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Nenn das weitläuftige War, Das ich dem 
Druck übergebe, den ehrenvollen Endzweck ers 
reicht, den ich beabfichtige; | fo gehört Dir ein 
Theit 5 Dankbarkeit, da Du (Re hinläng- 
liche Kräfte zu dieſem Unternehmen zugetraut 


haſt. 


Moͤge Dein Urtheil über mich eben fo uns 
partheyiſch ſeyn, als es uͤber alle diejenigen von 
deinen Mitbuͤrgern geweſen iſt, welche Dir, in 
dem, nur zu Furgem Laufe Deines öffentlichen 


Amtes, Leben und Freyheit verdanken. 


Der Herausgeber der Reifen und 
Geſetze des Pythagoras. 


) 


Se 
en 


Darftellung 


Des ganzen Werfe. 





Fiven Jahrhunderte vor dem Zeitpuncte, der, von 
dem Abte Barthelemy fo finnreich erdachten, ans 
geblihen Reifen des jüngern Anadarfis, bes 
wunderte Großgriechenland einen außerordentliche 
Mann, gebürtig aus Kleinajien, vielleicht den ev; 
flaunenswürdigften unter allen großen Männern des 
Alterehums, fo wie er der berühmtefte, der gelehrs 
tefie und der weifefte unter den Reiſenden war. 
Mit vorzüglichen Fähigfeiten von der Matur ausges 
ſtattet, die durch eine vortreffliche Erziehung ausge⸗ 


v» 


bildet waren, durchreiſte dieſer Man, welchem 
ſelbſt Philoſophen, auf der Stufenleiter der Weſen, 
feinen Plaß zwiſchen der Gortheit und der Menſch⸗ 
beit angemwiejen haben, alle drey Welttheile; um 
überall, die Wiſſenſchaften ans der Quelle zu ſchoͤ— 
pfen, und mit eigenen Augen Die Vorzuͤge und 
Mängel der Volfs > und der monarchiſchen Regie: 
rung zu beobachten. IR 


Eingeweiht in die größten Geheimniſſe der ver: 
fchledenen Gottesverehrungen, Zeuge der wichtiaften 
Revolusionen feines Jahrhunderts, eines der reiche 
fien an aroßen Ereigniffen, Menfchenfenner duch 
Erfahrung, und durch Studium Kenner der Natur, 
die er in ihrer geheimſten Werkſtatt überrafchte, uns 
terwarf Pythagoras verfchtedene Staͤdte Staliens 
dem Scepter der Vernunft. Er that noch mehr, 
er eröffnete eine Schule für Gefeßgeber , und ‚fchrieb 
denjenigen Geſetze vor, die einft den Nationen Ge- 
feße vorfchreiben wollten. Er ftarb nach einer lan— 
gen Reihe arbeitfam durchlebter Jahre, mit Ruhm 
bedeckt, und hinterließ einen ehrenvollen Namen, 
den man beynahe auf allen Seiten der Jahrbuͤcher 
des Alterthums findet, und der, von allen Jahr⸗ 
hunderten eben fo fehr bewundert, als von dem 
Geifer der Schmähfucht beſchmitzt, fi bis auf uns 
ſere Zeiten erhalten Bat, 


vis 


Die Deifen des Pythagoras mit allen Umſtaͤn— 
den befchreiben, feine Geſetze ſammeln, Deren viele 
unter uns zu Spruͤchwoͤrtern geworden find; kurz, 
das größte Genie der frübern Zeiten, das dur 
elende Sagen, oder noch laͤppiſchere biographifche 
Nachrichten entſtellt worden iſt, mit Biftorifcher 
Wahrheit darfielien, beißt, ſich um die Philoſophie 
und die Wiffenfchaften, um die Völker und um die 
Staatsmaͤnner verdient machen, heißt den. Geift des 
ganzen Alterehums, den Pythagoras mit feinem Uns 
deufen erfüllt, entwickeln; heißt einen ehrmürdigen 
Tempel nieder herfiellen, deffen zerfireute Trümmern 
ſchon feit Tanger Zeit die Sehnfucht nach dem Eins 
druck erregt hatten, den bey einem fo majefiätifchen 
Gebäude, ihre Zufammenftellung zu einem Oanzen 
bervorbringen mußte. 


Die ift die Aufgabe, mit welcher wir uns 
fhon ſeit vielen Fahren befchäfftigen; es fen uns 
nur noch eine vorläufige Furze Darftellung dieſes li— 
terarifhen Denfmahls erlaube, deſſen Gegenftand 
das Jahr 600 vor der gewöhnlichen Zeitrechnung 
beginnt, und Den Zeitraum von einem ganzen Jahr⸗ 
hunderte umfaßt. Ei 


Man wird darinnen die Topographie beynahe 
von der ganzen, damals befanuten Erde, im Ge: 
ſchmack des Paufanias bearbeitet, finden. Bald 
werden wie die Refultate unferer biftortfchen Nach: 
forſchungen, in lebendige Darflellungen und Chas 
rakterzeichnungen einkleiden, bald Ueberreſte des 
hoͤchſten Alterthums, nach der Zeitfolge und der 
Uebereinſtimmung der VBolksfogen, wieder berzuftels 
len fuchen, 


Was endlich die Jufammenftellung des Ganzen 
betritt: ; fo lieferte Porbagoras, Der nie von der 
Boahne abtritt, den reichhaltigjten und erhabenften 
Erf. Diefer große Dann, der Künftler und 
Dichter, Redner und Weltweifer, Nichter und Ges 
feßgeber war, that alles,, was man mit den Wafs 
fen des Genies und der Tugend ausführen Fann. 


Wir ftellen den Weiſen von Samos bar, mie 
et bey feinem Aufenthalte zu Kroton einige Jahr 
Ruhe benußt, um die Gefchichte feiner vielfältigen 
Reifen ın Lehrſtunden, die er feinen, in die tiefs 
fien Geheimniſſe feiner Schule eingeweihten Zuboͤrern 
giebt, vorzutragen. 


IX 


Man begreift Leicht, welches ber Inhalt der 
letzten Belehrungen des achtzigjährigen Pythagoras 
ſeyn muͤſſe. Man muß in denſelben bie währen 
Triebfedern feiner Handlungen, den ungefchninften 
Ausdruck feiner Empfindungen, die nackte Darfiel: 
fung feiner geheimen Lehre finden. 


Pythagoras beginnt mit einer Furzen Nachricht 
von feiner Zamilte, feiner Geburt, feinen früßeften 
findifchen Neigungen, feinen erften Gefühlen und 
feinen. perfönfichen Gewohnheiten. Er redet von 
feinen Erziehern, und ihren Methoden, von feinem 
Studieren und feinen Wanderungen in das Innere 
feines Vaterlands. | 


Um ihn dem fteäflichen Unfchlägen des Polyfra: 
tes auf feine Perſon zu entziehen, Bringt man ihn 
nach Syros zu dem Pherecydes. Nachdem er Ephes 
fus gefeben bat, hört er den Bias zu Priene und 
den Thales in Milet; Durch Halifarnaß reiit er 
‚ bloß, in Cypern hält er ſich aber länger auf, deſſen 
Sitten und Gebräuche er erzähle Er kommt wie: 
der nah Sidon, feinem Geburtsorte, unterhält ſich 
mit dem Hierophanten, dem: Nachfolger des alten 

Moſchus, des Vaters der Atomen. Er wohnt dem 


Trauerfefle des Adonis in Byblos ben, und unters 
richtet fih in Tyrus über die Phönteifche Urge— 
ſchichte. 


Hier ſchifft er ſich nach Aegypten ein. Die 
Prieſter zu Heliopolis verweiſen ihn an die Prieſter 
in Memphis, und dieſe an die Oberprieſter von 
Theben, wo er endlich, durch feine Beharrlichkeit, 
zur Ehre der Einweihung gelangt. 


Pythagoras reift den Nil hinauf, und Fonmt 
bis nach Aethiopien, um die Gymnoſophiſten von 
Meroe zu hören. | 


Nah feiner Zuruͤckkunft in Memphis, iſt er 
Zeuge von dem Tode des Köntgs, und Des über 
ihn gehaltenen Gerichts. Aegypten wird von Kams 
byſes eingenommen, und der Eroberer bringt den 
Pythagoras unter die übrigen Gefangenen. - Der 
Samifhe Weife befucht den Karmel, den Libanon, 
fährt den Euphrat hinab. Er will alles fehen, und 
überall behauptet er ſchon jenes Stillfchweigen, das 
feiner Philofophie zur Grundlage dienen fol, In 
Drchoe haften ihn die Chafdäer für das, ihm von 
den Babyloniern gegebene Aergerniß ſchadlos. Er 


’ 


xl 


fteigt auf den. Thurm des Belus, mo Zoroaſter ibm 
feine vorhabende große Reform anvertraut. Beyde 
begeben fih nah Gufa, „und von, da nad) Perjepos 
lis, um dort die Krönung tes Darius, und das 
Leichenbegängnis des Cyrus in Paſargada (4) mit 
anzuſehen. Phihagoras begleitet die Magier nach 
Ekbatana; er wird Mitglied einer Geſandſchaft an 
die Brahmanen nach. Indien. Hier trinke er in 
langen Zügen die XVeisheit des Ganges, Er veift 
über Zapiobane zurück, und landet in Kreta, mo 
er ieh auf den Berg Ida mit dem Epimenides uns 
terhälte Gr verweilt ſich kurze Zelt in Rhodus bey 
dem Kleobulus, und kehrt nad Samos zurüc. Der 
Dichter von Teos befang daſelbſt gerade die Luflbars 
feiten an Pelyfrates Hofe. Anakreon und Pytha— 
goras gerathen mit einander in Streitigkeiten. Revo— 
lution in Samos, trauriges Ende des Megenten, 


in So, und nicht Perfegarde, wie im Hriginale Rent, beißt 
diefer Ort. Ueberhaupt ıft auch unſer Verfaſſer von dem Vor⸗ 
wurfe, den man, und zwar mit Rechte, den Franzoſen 
macht, deß ſie naͤmlich faſt alle fremde Namen, nicht blos 
franzeſiren, ſondern wirklich verſtuͤmmeln, nicht frey zu ſpre— 
chen. Einige ſind in ihrer neuen Geſtalt in der That kaum 
wieder zu erkennen, und würden, in der Ueberſetzung, por 
den Augen deutſcher Kunſtrichter wohl ſchwerlich Gnade finden. 
Anm d. Weberf. 


AH 


Unfer Weife verläßt fein Vaterland für immer. 
Er durchreift die Cykladen, feßt feinen Weg bis nach 
Samothracien fort, legt bey Cythere vor Anfer, und 
Fomme nach Sparta. In dieſer Stadt unterhält ſich 
Chilo mie ihm von den Gefegen Lykurgs, und von 
den Sacedämontfchen Sitten. Sie reifen miteinander 
zu den Olympiſchen Spielen. Pythagoras hört das 
ſelbſt das erſte Trauerfpiel, welches Theepis recitirr. 
Die Griechen verlangen nun auch ihn zu hören. Er 
entwickelt vor ihnen das biftorifche Gemaͤhlde des 
Menſchengeſchlechts, bis auf feine Zeiten, er ſchildert 
mit ftarfen Zügen die vornehmften Geſetzgeber der 
Dölfer, Dromerheus, Thaut, Orpheus, Minos, $yr 
furg, Drako, Numa u. f. w. / 


Aus Elis, geht er nad) Arkadien; von da nach 
Phlius, mo er an dem Hofe des Leon den befchetdenen 
Namen eines Philofophen annimmt, Er befuht Ko: 
rinth und Megara, wird in die Cleufinifchen Geheim— 
niffe eingeweiht, und zeigt fih in Athen zur Zeit der 
Verfchwörung des Hatmodias, 


Pythagoras reift nach Böotien, fieht dag zweyte 
Theben, feßt feinen Weg nad) Delphi fort, wo er 
mit der Oberpriefterin des Orakels eine Unterredung 
hat. 


xXlit 


Bevor er Griechenland verläßt, zeigt er-fein An: 
ſehen durch eine Machthandlung in Tithorea, und 
ſchifft ſich nach Naupaktus ein, beruͤhrt Koreyra und 
ſteigt in Syrakus ans Land. Phalaris und Pythago— 
ras meſſen ſich miteinander. Revolution in St 
silien. 


Unfer Weife fegt feine Beobachtungen über diefe 
Inſel fort. Er wohnt den, der Benus zu Ehren ans 
geftellten Feyerlichfeiten, auf dem Berg Eryr bey, 
nimmt feinen Weg nach Panormus; durchflreicht die 
Ebenen von Enna bis nah Centuripä, wo er den 
Defpoten Symmichus für die Philofophie gewinnt. 
Bon dem Gipfel des Aetna, fleigt er wieder nad Kas 
tana herab, wo Charondas fein Anhänger wird, wie 
es fchon vorher der junge Abaris geworden war. Py— 
thagoras feßt über die Meerenge von Charpbdis, und 
fonmt an den Fuß der Appenninen. Er reift nach 
Rhegium, nach Lokri. Er fomme zu den Hetruskern, 
befucht ihre Vaſen, Fabrifen und ihre Denfmähler; 
Er befteige den Veſuv; begiebt fich nach Herculanum, 
und hierauf nah Cumä in die Grotte der Sibylle, die 
er fterbend antrifft. Er begleitet ihre Nachfolgerin 
bis nah Rom, wohin fie die Sibylliniſchen Bücher 
bringe. Seufzend geht er über die noch rauchenden 
Trümmern von Alba. 


XIV 

Kaum ift er in Tarquins Pal laſt angekommen, ſo 
wird er Zuſchauer einer großen Revolution, des Ue— 
bergangs der Römer von der. Herrſchaft eines Einzigen 
zur Herrſchaft mehrerer.  IUnterredung zwifchen Fur 
nius Brutus und Pythagoras. 


Unſer berühmter Reiſender begleitet die Gefandten 
der Roͤmiſchen Republik nach Carthago, "Sardinien, 
Corfica und endlih nach Marfeille. Der erfte feiner 
Zöglinge, Abaris, ein junger Hyberboreer, dient 
ihm zum Wegweiſer in Oallien, welches er bis an die 
Wälder der Carnuten (Chartres) durchreiſt: bier har 
er eins Unterredung mit den Druiden. Der Sohn ei; 
nes deſſelben, Zamolris, folgt ihn nach. Pythago— 
ras dehnte feine Wanderungen bis an die Ufer ber 
Seine aus, und feßt ihnen ht in Lutetian (Pas 
ris) ein Ziel. 


Abaris führt ihn über die Alpen nach Italien zw 
rück. Pythagoras durchreiſt, mit feinen drey Schuͤ⸗ 
lern, das fand der Sabiner,. von dem er ſich nur 
ungern trennt, um ſich endlich in Kroton niederzu⸗ 
laſſen. Er verheyrathet ſich daſelbſt, wird Vater und 
ſtiftet eine Schule, Er entzleht ſich auf kurze Zeit ſei— 
nem Rufe, um ſeinem alten Lehrer, Phermydes, der 
in Delos ſtirbt, Die letzte Pflicht zu erzeigen. 


| KV 

ach feiner Zurückfunft, widmet er fich ganz 

der Verbeſſerung der Sitten und der Geſetze von Kros 

ton, Tarent und andern Städten Großgriechenlands, 

und übernimmt zugleich in Denfelben Das Amt des Ei 
ters und Des Lehrers. 


Pythagoras ift unter allen berühmten Männern 
des Alterthums derjenige, ber welchen die Chrono— 
logen fih am wenigften Haben vereinigen Fönnen. Sch 
habe diefen Umftand benugt, um gewiffe Greigniffe 
einander näher zu bringen, und der Held einer Ge; 
ſchichte fehlen mir, durch feine lange aufbahn, Hierzu 
felöft die Hand zu bieten. Indeſſen habe ich nichts auf 

mich allein genommen, fondern es mir zum Gefeg ges 

macht, feinen Schritt zu thun, ohne meinen Gewaͤhrs— 
mann zu haben, dem zu Folge befinder fich eine ziem— 
liche Anzahl Eitaten am Ende der Seiten, und am 
Schluffe des fünften Bandes ein Verzeichniß der ge: 
währleiftenden Schriftſteller. 


Der fechfte und legte Theil enthält eine Samm⸗— 
Iung der Geſetze, die entweder dem Pythagoras feldft, 
oder feiner Schule zugefchrieben werden, und bisher 
zerfireut, oder unten den gelehrten Trümmern des Als 
terthums verfchüttet waren. Sie erfcheinen bier zum 


erfienmale in diefer Zufammenftellung. Mit dem Geifte 





vr 


des Pythagoras vertraut, haben wir es uns zur licht 
gemacht, feinen Gefeßen das Gepräge des Alterthums, 
und jenen myſtiſchen Anftrich zu laffen, den der Refors 
mator von Großgriechenland felbſt über feine unbedeu— 
tendften Meußerungen zu verbreiten pflegte. 
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Inhalt und Plan des Werks. 


Auf ſeinem elfenbeinernen Stuhle, im Vorhof des, 
von den Einwohnern von Kroton kuͤrzlich erbauten, Mu— 
ſentempels, ſaß Pythagoras (*), ein langer Bart und 
ein Haar, fo weiß wie das Leinen feines Gewands, zier- 
ten fein ehrwürdiges Haupt, feine vorzüglichern Schuler 
waren, an dem Morgen nach feinem Geburfsfefte, um 
ihn verfammelt, und er redete fie alfo an: 


. Meine Geliebten! Diefe goldene Leyer, die ihr 96 
fern zum Andenken an den Tag meiner Beburt in diefen 
geweiheten Hallen aufhaͤngtet, bemweißt eure Zuneigung 
zu mir, und erinnert mich an meine legten Pflichten ge: 
gen euch. Achtzig Fahre Habe ich durchlebt; dieß iſt 


(1) Iambl Porphyr. Diog. Nic: Seutell, Brucker, I. Schefferus, 


A 
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das Alter der Ruhe! Ich habe von euch Abſchied zu 
nehmen, und ihre feyd verfammelt um ihn zu empfangen. 


Dieß leiſe Gemurmel, Zeuge euree EC hmer.n bey 
dem Gedanfen an unfere Trennung, iſt mie fchmeichels 
haft, aber vergebens würde ich es länger verfchieben 
wollen, mid zurück zu ziehen: :dag Alter fagt mir mit 
gebieterifcher Ete mme, daß mir ung bald trennen müffen, | 
wodurch mir auch noch auflerdem den legten Schlägen | 
zuvorfommen fonnen, die der Neid ung bereitet, und | 
die vielleicht härter als alle vorhergehenden feyn wer⸗ | 
den (7). Selbſt aus der Gruft, die ſich unter meinen 
Süßen öffnet, merde ich noch über meine Treunde mas 
hen; mein Geift wird unter euch wohnen, und euer 
artliches Andenken, der fibönfte Kohn meiner Arbeiten, 
wird mein Daſeyn weit über dag gewöhnliche, allen 
Weſen beſtimmte, Ziel verlängern. 


Diefe Naht habe ich, aus einem DBorgefühle, von 
welchem die Vernunft fi feinen Grund anzugeben weiß, 
meine achtzig durchlebten Jahre vor meinem Geiſte vor« 
übergehen lafen. Der Baden meiner Tage war nicht 
durchaus regelmäßig gefponnien, nur vor allzuvielen Aus . 
genblichen derfelben Babe ich zu erröthen. Ich, Pytha⸗ | 
gorag, der Stifter einer Schule C) der Wahrheit — 


(1) Man zündete die Schule des Pythagoras an, einige hundert feines - 
Zöglinge wurden ein Raub der Flamme, und nur mit Mühe entkam 
der Lehrer. 


(3) Sonfon, Gedichte der Phitofophie 1. c. 1. 8. hält dafür, daß des 
Ausdruck „Schule“ jünger, als dag Jahrhundert des Arıftoteles ſey. 
Man legt ihn hier blos deswegen dem Phthagoras in den Mund, weil 
er uniere Sprache vredet. 





/ 
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‚Babe mich mehr als einmal mit dem Irthum — ja ſelbſt 


mit der Züge auf meiner Zunge überrafcht, Da die güs 
tige Natur mir Zeit zur Ruͤckkehr laßt, fo eile ich da 
von Gebraud zu machen. Die unpartbepifche Nachwelt 
müffe mir feine Vorwürfe zu machen haben, die wichtig 
genug waͤren, meinen Namen zu entehren und euch 
zum Nachtheil zu gereichen. 


Zwey Dinge bilden den Menfchen, durch fie lebt er 
viel in £urzer Zeit: ich meine die Neifen und dag Ge 
daͤchtniß (*); ihnen habe ich zu danken, was ich bin 
und was ich weiß. Laßt mich, als legten Unterricht; 
das Gemaͤhlde meiner öftern und fernen Neifen, mit als 
len ihren einzeln Ereigniffen. und Bemerfungen nad) jeder 
ihrer Eigenthuͤmlichkeiten, vor euern Augen entwickeln. 
Man hat von ihnen verfchieden gefprochen S man thuf 
es noch jest, die Verläumdung bat mich mit ihren Ders 
folgungen beehrt: ich Min ihe fletes Augenmerk. Es iff 
nöthig, es ift billig, meine Freunde, daß ihr mich ganz 
kennen lernt. Dis auf diefe Stunde babe ich es, ſowohl 
um meinet ; als um euretmwillen, für weiſe gehalten, 
euch nicht alles zu ſagen. Sch Habe denjenigen, mit 
weichen ich mich bios hinter einem Schleyer unterhalte, 
noch weit weniger entdeckt. Der Augenblick ift endiich 


‚erfhienen, nach welchem ich euch nichts mehr verfchmeis 


gen will. In meinem Alter hat man gelebt, in dem eu⸗ 
rigen muß man erfragen oder widerſtehen koͤnnen: ihr 
ſollt ei alles erfahren. 
A 2 
M Pothageras ſagte: 


Tantum quisque tenet quantam memeria compleitur, 
Stol. Serm. I, 
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Heilige Wahrheit, erfte der Mufen, vergieb, daß 
ich es fo lange habe anftehen laffen, Dir eine, Deiner 
mwürdige, Huldigung darzubringen: Dein Vortheil ev; 
forderte vieleicht diefe Borficht von meiner Seite: dag 
Volk iſt noch nicht vorbereitet, Dich von Angeficht zu Ungeficht 
zu ſchauen, und diejenigen, Die es regieren, fuͤrchten den Glanz 
Deines Lichts. Deine wahren Verehrer find in Eleiner 
Anzahl; in ganz Stalien, ja vielleicht auf der ganzen 
Erde, find nur wir allein hier in Deinem Nabmen ver; 
fammelt. Das Feuer der Veſta brennt in Rom und in 
ganz Griechenland, und fchwere Strafen erwarten die 
nachläffige Prieſterin, die es verlöfchen laßt. O Wahr 
heit! wo find Deine Altäre und Deine Priefter? 


Möge diefe Schule ihr Heiligebum werden, laßt. 
uns alle, die wir hier verfammlet find, ihre Diener 
ſeyn, und wenn wir einſt durch ferne Himmelsſtriche 
von einander getrennt find, ſo laßt ung überall, mo 
wir uns hinbegeben, ihren koſtbaren Saamen ausſtreuen. 
Es wird viel davon verlohren gehen, faht er aber nur 
auf einigen Puncten des Erdballs, Wurzel; fo werden 
unfere Bemühungen nicht vergebens feyn. Möge ſelbſt 
der Name des Pythagoras verloͤſchen, wenn nur die 
Wahrheit bleibe! Euch alle, die ihe mich hört, ſetze ich 
zu ihren Mächtern ein; bleibt ihr fletd getreu, und wer: 
det, wenn es feyn muß, ihre Märtyrer. Vergeßt mich 
immer, ih bin's zufrieden; nur redet beftändig die 
Wahrheit: fie empfehle ih) euch vor allen, über alles. 
giebt euch und ſeyd wahrhaft: ich Fönnte mich auf 
diefe beyden Vorſchriften einfchränfen, fie enthalten ale 
übrigen. 





Abaris, Zeleukus, Charondas, Timaratus, Heli— 
kaon und du, unverdroſſenſter meiner Zoͤglinge, Lyſis! 
ihr meine auserwaͤhlten Schuͤler, wendet alles an, da— 
mit die Wahrheit die Geſetzgeberin der Gegend merde, 
wo ihr gebohren wurde. Du Zamolris, der mich nie 
verließ, geb, bring, unter der Bärenhaut, die did, be; 
decft, die Wahrheit zu Thraciens halbwilden Bewoh— 
nern. Und du Milo, fo berühmt wegen deiner förperlis 
hen Kräfte, womit dich die Natur befchenft hat, die 
Liebe zur Wahrheit ift auch ein Gürtel; der Stärfe (*) 
durch welchen du fhönere Siege erringen wirft, als dies 
jenigen, die du in Kroton und ſelbſt in Pifa davon ges 
tragen haft. 


Meine geliebten Schüler, ich bin euch ein Bekennt⸗ 
niß fhuldig, dag mir Mühe Eofter abzulegen. Alleg, 
mas ich euch bis jest gelehrt Habe, gleicht, um mich 
des Beyſpiels Budha's, eines Indiſchen Geſetzgebers 
zu bedienen, jenen, durch Zuſatz verfaͤlſchten, Muͤnzen, 


die eine verſchuldete Regierung in Umlauf ſetzt. Ich will 


aber nunmehr eure Anhaͤnglichkeit an mich mit dem rei— 
nen Golde der Wahrheit bezahlen, das ich fuͤr dieſe 
letzten Augenblicke aufgeſpart habe. Die letzten Lehren, 
die ihr jetzt von mir hoͤren ſollt, ſind die einzigen, wel⸗ 
che es verdienen in eurem Gedaͤchtniſſe aufbewahrt zu wer⸗ 
den, die andern dienten nur dazu, euch darauf vorzu⸗ 
bereiten. So ſtimmt man die muſikaliſchen Inſtrumente; 
man laͤßt ſie falſche Toͤne, Mißlaute angeben, ehe man 
zu Accorden kommt, die auf richtige Berechnungen ge— 


a) Anſpielung auf den Wunderguͤrtel Milo's, wovon in der Folge die 
Rede ſeyn wird. 


tee Bes 


gründet find. Ihr habt mir viele eurer Lebenstage ges 
widmet, ich will euch von allen den meinigen Nechen; 
fhaft ablegen. Dieb waret ihr, ben dem Eintritte in 
meine Schule, zu fordern berechtigt. Ich werde euch 
feinen meiner Irthuͤmer und Sehler verheimlihen, weil 
ihr aus allen Nusen ziehen koͤnnt. Eurer Klugheit über 
laffe ich die Sorge, die großen Wahrheiten, die ihr 
jest hören ſollt, fortzupflanzen, und fie der Jugend, 
dem weiblichen Geſchlecht und dem Volke verſtaͤndlich zu 
machen; denn die Erziehung beyder Gefchlechter, und 
der öffentliche Unterricht, werden die Hauptgegenftände 
unferer Unterhaltungen feyn, fo wie fie eg von allen 
meinen Studien und von allen meinen Reifen gemefen 
find. Meine treuen Sreunde! wenn ich nicht mehr uns 
ter euch feyn werde, ſo errichtet auf der ganzen Erde, 
von Orte zu Orte, Wahrheitszeichen (73) um euch waͤh— 
rend der politiſchen Stuͤrme wieder finden zu koͤnnen. 


Warum bin ich nicht jener Aethalides (2) der Sohn 
des Mercurs, welcher von ſeinem Vater den wichtigen 
Vorzug erhielt, wechſelſeitig leben und ſterben, und ſich 
des einen und des andern Zuſtandes erinnern zu koͤn⸗ 
nen? Ob man mich gleich vom Apoll abſtammen laͤßt, 
To fuͤhle ich doc täglich mehr, daß ich nichts weiter als 
ein Menſch bin, 


(nn Homer. Iliad. XVII. Aefchyl, Agamemnon- 


(2) Diefer philoſophiſche Wunfh hat, mie man in der Kolge fehen wird, 
dem Pythagoras die abgeſchmackteſten Beihuldigungen angezogen. 
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| Sebur des Pythagoras; ſein fruͤhſtes Alter, ſeine 


erſte salat 


Ich bin von erhabener Geburt: dag mütterliche 


Blut, dem ich das Leben verdanfe, gehört, ehedem Koͤ— 


tigen, ja fogar Göttern anz man verfichert, daB der 


' ‚Stammbaum meiner Mutter, durch Ancaͤus den Cepha— 


lonier, den Stifter und erſten König des Samiſchen 
Meichs, felbft bis zum Jupiter hinauf reichte. Ich war 
auf diefen göttlichen Urfprung ein wenig ftolz, bis einft, 
auf einer meiner Neifen, man die Unbefonnenheit hatte, 
mir das Grab des Waters der Unfterblichen zu zeigen. 
Die Priefter, fo Flug fie auch gewöhnlich find, fiehen 
doch zumeilen mit ſich ſelbſt im Widerſpruch. 


Meine Mutter, die fih anfangs Parthenis nannte, 
trug das Gepräge ihres Urfprungs. Sie war von einer 
fehr religiöfen Denfungsart; vom Morgen bis zum 
Abend fahe man fie zu den Füßen der Altäre liegen. 


Auch Dinefarh, meinen Mater, der nicht weniger 


‚Fromm mar, fchmeichelte man zumeilen mit einer götts 


lichen Abfunft, Sein Reichthum mar hiervon der ficherz 
fie, der unumflößlichfte Beweis in den Augen der Die 
ner der Tempel, deren Unterhaltung er willig übernahm, 
Nnefarch mar der gefchicftefte Künftleer in Samos; er 
hatte feinen erften Unterricht den Hetrusfern zu danken, 
und man hat ihm beftändig die Gerechtigkeit wiederfah— 
ren lafien, daß er feine Kunſt, mehr der Ehre wegen, 
als aus Eigenung tried. Vielen ift unbefannt, daß die 


a Yale Jı 


Leyer auf dem Ringe des Polyfrates, den dieſer Deſpot 
ing Meer werfen ließ, und melden man ihm getreulich 
wieder überbrachte, die koſtbare Arbeit Mnefarchs iſt; | 
er verfertigte ihm für den Neaces, den Vater ‚des Tyranı 
nen. Diefe beyden Fürften hielten diefes kleine Meifters 
frück immer ſehr bob. Ich meiß, daß man es dem 
Sheodor, feinem Zöglinge, zuſchreibt; allein diefer "hat 
feinen anderh Theil daran, als den Stein abgefchliffen 
zu haben, 


Kaum war Mnefarch mit Parthenis verbunden, ſo 
zog er den Flug der Voͤgel zu Mathe, und da ihm dies 
fer günftig fchien, fo reifte er mit ihr nach Delphi, zur 
Zeit der Pythiſchen Spiele, weiche diefe Stadt aller zwey 
Jahre feyert. Er verfaufte dort viel von feinen Arbei⸗ 
ten, fie waren fehr gefucht, und brachten ihm uners 
meßlichen Gewinn. Das Glück, wie das Unglück, macht 
uns religiös. Parthenis mwünfhte, mit den AUnnehms 
lichfeiten des Reichthums, die noch füßeren Mutterfreus 
den zu verbinden; da ihr der Zutritt zu dem berühmtes 
fien Drafel verſtattet wurde; fo befragte fie es nicht 
eher, als bis fie ihm ein reiches Geſchenk dargebracht 
Hatte, Der Priefter des Gottes, welcher ſchon vorher 
von dem Charakter derer, die den Drenfuß um Rath 
fragten, unterrichtet war, gab folgende Antwort: 


„Gluͤckliche Batten, flürzt euch ins Meer und 
„ſchwimmt nah Syrien; große Neichtbümer erwarten 
„Mneſarch im Hafen, und ein Knabe, fhön wie Apoll, 
„weiſe mie die Pythia, wird in Sidon, Parthenis 
„Wuͤnſche Eronen. 
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Dieß war der Spruch des Orakels: es wagte viel, 
| * es ſchmeichelte meinem Vater mit den beyden Ge— 
| genffänden, die feinem Herzen am theuerfien waren, der 
Vervollkommnerung in feiner Kunft und der Hoffnung 
einer Nachkommenſchaft. Die Stadt, welche das Dras 
kel beftimmte, war ſchon damals wegen der Induſtrie 
ihrer Einwohner befannt, die mechaniſchen Künfte blühs 
ten dafeldft, und Mneſarch ſtrebte ſtets nach Vollkom— 
menheit in der feinigen. 





‚Eben verfuchte er, in der Werffiatt eines Stein 

ſchneiders, eine neue Urt Edelfteine zu fihreiden, zu 
fhleifen und zum Grabflichel vorzubereiten, als man 
ihm die Nachricht brachte, daß ihm Parthenis, beynahe 
ohne Anftrengung und ohne Schmerzen‘, zum Vater eis 
nes fchönen Knabens gemacht habe. Er fand ihn in der 
That dem deal aͤhnlich, welches ihm das Drafel da 

von entworfen hatte: das Auge eines Vaters ift leicht 
zu befriedigen. 

Die Sonne ift eine der vorsüglichiten Gottheiten in 
Sidon. Kaum hatte ich den Schooß meiner Mutter 
verlaffen, als mein Vater mich ergriff, in feinen Mans 
tel hüllte und fchnell in den Tempel trug, um mich gang 
vorzüglich dem großen Apollo zu weihen. Diefer Gott 
hatte meine Geburt vorher gefagt (1), die in meiner 
Familie Epoche machte. Hierauf gab mich Mneſarch den 
Bruͤſten zuruͤck, die mich ſaͤugen ſollten, und Mutter 
und Kind erhielten jedes einen, die Umſtaͤnde bezeich⸗ 
nenden Namen. Parthenis wurde von nun an Py⸗ 


(1) um das Jahr 600 vor der hriſtlichen Zeitrechnung. 
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thais, und ih Pythagoras genannt, um ber Untrügs 
lichfeit des Drafels der Delphifchen Pythia zu Huldigen. - 
5 ! ie 


Es ſchien, als wenn ich gleich vom Anfang zum 
reifen beftimmt gemefen wäre. Saum fonnte meine Muts 
ter die Fahre zur See vertragen, als Minefach, unge 
buldig mit einem Sohne und noch größern Schäßen wies 
der in feinem Daterlande zu erfcheinen, nach Samos 
zurückkehrte, und den Zehnten feines Geminnfl’s der 
ſchuͤzenden Gottheit darbrachte, die ihm fo viele Wohl; 
thaten erzgeigt hatte, Er ließ dem Apoll ein Heiligthum 
erbauen, und ſtellte einen Priefter zu feinem Dienfte an. 
Dieb der Andacht gemeihte Haus, war die erfte Schule, 
die ich befuchte, und der Prieſter, mein erſter Lehrmeis 
fier. Ich hatte feinen andern, big zu dem Todte mei⸗ 
nes Vaters, der wahrfiheinlih ein Wunder erwartete; 
denn eines Wunders bevarfs, um im Dunfel der Altäre 
eine vernünftige Erziehung zu erhalten. 


Sindeffen war feines meiner Jugendjahre für mic 
verlohren. Die Natur muß die einzige Lehrmeifterin der 
Rindheit feyn. Der Menfh, wenn er den mütterlichen 
Schooß verläßt, ift nur noch ein roher Entwurf, man 
muß die Sinne den Eindrücken der Gegenftände, die fie 
berühren, überlafen, und dem Neugebohrnen Zeit vers 
gönnen, feinen Standpunft su finden. Das Findifhe 
Alter ift das Alter des Inſtincts. Die Verfertigung eis 
nes Kranzes nder eines Blumenbehaͤnges erfordert Kunft, 
die Roſenknoſpe bedarf ihrer nicht fich zu entfalten: fo 
der Menſch beym Anfang feines Febens. Mein Pater 
gab mir alfo, ohne es felbft zu miffen, die fchicklichfte 
Erziehung, indem er mich mie felbft überließ. Meine 


| y | 
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‚Seele glich meinem Haare; ein Spiel meiner ertwachenden 
Triebe, Wannte fie feinen Zwang; Laſter und Tugend 
waren ihr fremd, fie war ganz Unſchuld. 





| 
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| Ach warum blieb das Menichengefchleht nicht in dieſem 
Zuſtande! Welche Reitze hatten die erſten Augenblicke des 
| Morgens meines Lebens nicht für mich: lebhaft ſtehen fie 
noch vor meiner Seele; wie füß waren fie! welch einer 
| ungetrübten Glückfeligfeit genoß ich nicht! ich wetteiferte 
mit dem Schmetterling und fcherzte mit ibm auf dem 
Teppiche der beblümten Fluren; ich war der Gefährte 
des muntern Lammes, das bey feiner Mutter fpielte; 
| ich Fletterte auf, die Hügel und verfuchte es, den ſchnel— 
len Lauf der klaren Quellen zu erreichen, die auf dem, 
bie und da zerfireuten Selfen entfprangen ; mie groß 
waͤre mein Gluͤck gemefen, wenn ich es gefannt hätte, 


Eine einzige Begcbenheit hatte in meiner jungen 
Seele einen ſchmerzhaften und widrigen Eindruck zuruͤck— 
gelaſſen. Ein Freund meines Vaters kam in den kleinen 
neuerbauten Tempel, um auf den Altären Apoll's zu 
opfern, und trug einen Hahn in der Hand. Der Vogel 
fträubte fich, als ob er ein Borgefühl von feinem Schick 
fale gehabt Hätte. Der Prieſter, in deffen Händen 
ih bis izt nichts als heilfame Kräuter gefehen hatte. 
eilt mit einem Meffer herbey, bemächtige fih des 
Hahns, dreht ihm den Hald um und ermürget 
ihn: bey dem Anblick des Blutes, das in’ die 
Flamme träufelt, verdunfeln fih meine Augen, ich falle 
ohne Befinnung vor der Bildfäule nieder, und entfliche, 
fobald ich, wieder zu mir felbft gefommen bin. Ich eilte, 
es meiner Mutter zu klagen; da ich aber fahe, daß fie 
meinen Berdruß nicht mit mie theilte; fo verließ ich fie 


und geſellte mich zu zwey Schmanen, um durch meine 
Küffe an ihnen das Verbrechen twieder gut zu machen, 
das man an einem andern Vogel begangen hatte. 


Das Gerücht von dieſem Worfalle verbreitete ſich 
auf der ganzen Inſel; die jungen Samierinnen aus den | 
benachbarten Dorffchaften verdoppelten ihre Liebfofungen 
gegen mich: fie nahmen mich, eine um die andere, auf 
ihre Armen, rollten meine blonden Haare um ihre niede 
lichen Singer und nannten mid den guten Genius 
dee Orts. Ich nahm an allen ihren Tänzen und. 
Epielen Theil: „ohne den blonden Knaben“, riefen fie, | 
fangen wie nicht an, mir muͤſſen Pythagoras has 
ben CH). | 


Eine Tags begegneten mir zwey Verlobte, eg war 
am Abend vor ihrer Verbindung Sch faß an einem 
Pappeldaum und fuchte Blumen aus: was aa du 
da? fragten fie mich. h 


Pythagoras. Ich vermähle, mie ihr fehet, die 
Nofe mit der Lilie, 


Die Berlobten. Und für wen? 


Pythagoras Kür euch, wenn ihe wollt; ich 
bringe Glück. 


er) Ale diefe Züge find aus verſchiedenen Lebensbeſchreibungen des Py⸗ 
thagoras entlehnt. 





| 
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Sie nahmen meine Worte für Drafelfprühe (2) 
Y and waren glücklih. Kindheit, warum machſt du nicht 
| dag ganze Dafeyn des Menfchen aus! 

' Als meine Mutter Wittwe geworden war, uͤbergab 
‚fie mich der Aufficht des weifen Hermodamas. Entfernt 
von der Stadt, lebte er als ruhiger Beobachter der Ber 
gebenheiten, die ſich rings um ihn zutrugen, ohne ihn 
zu erreichen. Er war es werth, den Kreophilus von 
"Samos zum Ahnherrn zu haben, deffen Name zum 
Lohn für feine Gaſtfreundſchaft, gegen den größten der 
"Dichter, fo lange, als der Name Homers, leben 
‚wird, 


| 
| 6. HT, 
Homer, die Sliade, die Odyſſee. 


| Sobald mein Alter mir erlaubte, einigen Geſchmack 
an diefem Theile unferer Geſchichte zu finden; ließ ich 
mir auch die kleinſten Umſtaͤnde derfelben von meinem 
ehrwuͤrdigen Lehrer erzaͤhlen. Ich war noch ſehr jung, 
als er es zum erſtenmahle that; er nahm mic, zwiſchen 
feine Knie, indem er zu mir fagte: „der gute Homer, 
‚der niemals fehr reich war, hatte das Wenige, was er 
beſaß, auf ſeine Reiſen verwandt, die er durch ganz 
Griechenland machte, um die letzte Hand an feine uns 
ſterblichen Gedichte zu legen. Als er alt und blind ges 
worden war, blieb ihm nichts übrig, als fein Genie. 


Die Alten legten eine große Wichtigkeit anf dergleihen dingeworkene 
Worte. 


| 
f 
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Ein noch ärmerer Knabe als er, diente ihm zum Führen, 
So reiſte er von Stadt zu Stadt; begab ſich von einer 
Inſel auf die andere, und boffte endlich in Chios bleis 
ben zu fönnen, wo er eine Schule eröffnete, allein fein 
Mißgeſchick verfolgte ihn überall: aller Herzen verſchloſ⸗ 
fen ſich vor Ihm. (*) | 


„Hermodamas,“ unterbrach ich meinen Lehrer, „der 
„gute Homer that ja niemanden etwas zu Leide; warum 
„wurde er denn von jedermann zurückgeſtoßen?“ 


Hermodamas. Mein Sohn, ex war für die, 
Unabhängigfeit feiner Muſe beforgt, und wollte nichts 
von Leuten annehmen, die die Kunſt nicht verſtanden, 
fich jemanden zu verbinden, | 


Eines Abende, es war im Herbit, faß Kreophilus 
mit feinem Zöaling Leodamantes unter den beyden Yeas 
tanen, die den Eingang in fein einfaches aber bequemes 
Haus befihatteten, und machte ihn auf die Pracht der 
untergebenden Eonne aufmerffän. In diefem Augen⸗ 
blicke bemerkte er am rechten Ufer des Imbraſus, einen 
zitternden Greis, mit kahlem Haupte, der ſich mit einer 
Hand auf einen langen Stock, und mit der andern auf 
die Schultern eines Knaben ſtuͤtzte, welcher zwey dicke 
Rollen unter dem Arme trug. Wo ſind wir, fragte der 
Greis feinen Führer? 


v 


Der Knabe. Noch meit von der Nhede, zwifchen 
den Tempels der Juno und des Neptuns. Ah! erwies 


(1) Die Umſtaͤnde von Homers Tode werden berfchieden erzählt, man 
wird ın dieſem Werke noch eine andere Nachricht daden finden. 


. 
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derte der Greis, wird ſich deun fein Obdach für mein, 
der Rupe bedüsftiges Haupt finden. 


Der Knabe Ihr feyd fo ſtolz bey eurer Armuth. 
Homer Sie find fo uͤbermuͤthig in ihren Pallaͤſten. 


Knabe. Ach! guter Homer, wie ſehr beflage ich 
Bihler... Ä | 
Bey Anhörung diefed Namens von Ehrfurht er— 
‚griffen, mie bey dem Namen des Vaters der Götter 
und Menſchen, fieht Kreopbiius auf, läuft dem Greife 
‚und dem Knaben entgegen, und wendet ſich zu dem er; 
fern: „Söttlicher Homer,‘ jagt er „ich bin Fein Re 
scher, deſſen Herz fo hart wie der Gipfel des Bergs 
„Ampelos if. Ich lebe im Schooße jenes gluͤcklichen Mit 
„telſtandes, den du in dem zweyten deiner beyden Gedichte 
‚to ſchoͤn beſungen haſt. Ich bin ein eifriger Verehrer 
„der Muſen, den in ſeinen Erholungsſtunden einige 
nöragmente deiner erhabenen Geſaͤnge entzuͤcken. Theile 
„meine Wohnung mie mir. — kange genug wurdeſt du 
„von den Stuͤrmen des Ungluͤcks herumgeſchlagen, lauf 
nun in den Hafen ein. Nimm meine Gaſtfreundſchaft 
„an, Dein Freund, dein Bewunderer iſt cd, der fi 
„dir anbietet. Beehre mein niedriges Dach mit deinem 
„Aufenthalte, ich werde für dich wie für mi, und für 
deine Werke wie für meine Kinder forgen. Es ift Zeit, 
nbefchlieg Deine Wanderungen and genieß der Ruhe.“ 


Homer zögerte nicht; er Hatte das menfchliche Herz 
zu gut findieret, um die Wahrheit des Eefinnunge:: 


— 
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ſeines Wirthes zu verkennen. Er lebte noch einige Jahre | 
bey ihm, die gewiß nicht zu den unangenehmften feines 
Lebens gehörten. Kreophilus hatte das Glück, Homeren 
verfchiedenemahle feine göttlihen Gedichte recitiren zu 
hoͤren. „Ich vermache ſie dir“ ſagte der Vater der 
Iliade in den letzten Augenblicken feines Lebens zu ihm, 
„ich bin fie dir ſchuldig. Du haft den Verfaffer derfel 
ben in dein Haus aufgenommen, du haft es mit ihm | 
brüderlich getheiltz feine Erbſchaft gehört dir. Nimm 
und bewahre fie auf diefe Werke, die Griechenland feis 
ner nicht unwerth gehalten hat. Dielleicht wird die 
Nachwelt uns beyde ſegnen.“ 


Kreophilus empfieng die legten Seufzer des göftlis 
hen Homers, und fhloß ihm Die Augen. Im Befig 
der Werfe feines Geifted würde er ed an Reichthum mit ' 
einem Gyges aufgenommen baben, Heilig verfchloß er 
in einen Kaſten von Cedernholz die beyden erhabenften 
Denkmahle der menfälichen Geiflesfräfte, und hinter⸗ 
lieg diefen ihm anvertrauten Schas feinem Sohne. Der 
Enfel war auf denfelben eben fo fol, mie der Großoaz | 
ter, als Lykurg, welcher Griechenland und die benachs 
barten Inſeln durchreifte, um feinen Gefeßen Zeit zu 
laffen in Eyarta Wurzel zu faffen, ihn aufſuchte: „Du 
befigeft!! fyrach er zu ihm „die Werke Homerg, wiſſe, 
‚ndaß fie das Eigenthum der ganzen Welt und nicht ei; 
„nes einzelnen Menfchen find; im Namen der Mufen, 
‚die auch ihre Altäre in Sparta haben, im Namen 
„Homers, der nicht blog für Kreophils Kinder die Leyer 
‚ergriff; im Namen aller Voͤlker, deiner Zeitgenoſſen 
und der ehrwuͤrdigen Nachwelt bitte ich Dich, vergoͤnne 
„Lykurgen eine genane Abfchrift von den benden großen 

„ers 
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Werken des unſterblichen Sängers Achills und Ulyſſes, 
die der geringſte Unfall vernichten koͤnnte.“ 


— 


Kreophils Enkel gewaͤhrte dem Geſetzgeber Sparta's 
ſeine ſo gerechte Bitte. Auf dieſe Art wurden die bey— 
den ſchoͤnſten Gedichte des goͤttlichen Homers, die außer—⸗ 
dem mit ihrem, ohne Zufluchtsort herumirrenden Ver⸗ 
faffer zu Grunde gegangen feyn würden, erhalten; ka— 
men auf uns und werden ohne Zweifel den Verwuͤſtun— 
gen aller Zeiten Troß bieten. 







Meine geliebten Mitfchüler, diefe Abſchweifung C*) 
entfhuldigt fich durch fich felbii. 


Hermodamas lief mid, um meln Gedaͤchtniß zu 
üben, (Er erfannte alle Vortheile, die ich daraus zies 
ben würde) einige Gefänge der Odyſſee und einige 
Merfe aus der Iliade lernen. Er zog dag erfie diefer 
Gedichte dem zweyten vor; daß legtere hat mehr euer, 
die Gemählde haben mehr Leben, alles iſt in Bewegung, 
aus dem heftigen Aneinanderfioßen der großen Leidens 
ſchaften entwickeln fih männlichere Schönheiten: aber, 
nichts ald Schachten! Menſchenblut fließt unaufhoͤrlich; 
faufend Schlachtopfer finfen, um die läderlichen Forde— 
rungen einer Hand vol Könige zu unterffügen. Gang 
Griechenland ift im Auffland um eines cehebrecherifchen 
Meibes willen! (2) Hier bat vielleicht die Moral den 


J 


j 
| 
| 
| 
| 


(1) Diefe Begebenheit wird von verſchiedenen alten Schriftitckeris erzählt: 
Der junge Anacharſis beruͤhrt fie ebenfalld- 


(2) Selena foftete, Hab der Berechnung des Phrygiere Dares 1,562000 
Menſchen das Reden. 


B 















Muſen einige Vorwürfe zu machen; aber wie fehr Haben 
fie in der Odyſſee ihr Unrecht wieder gut gemacht! Dieß 
it das Buch) jedes Alters, jedes Geſchlechts, jedes. 
Standes. Heftors und Andromache's Abfchied rührt für 
einen Augenblick; aber Penelope's unerfchätterliche 
Treue, Nauſikaa's fehöne Unbefangenheit; Telemach; 
der gute Eumeneus; bis auf den treuen Hund des als 
ten Dieners des Ulyſſes, alles bat feinen eignen mora⸗ 
lifhen Zweck: es ift eine Schule, die allen Menſchen 
offen fieht, 


$.w. 


Hermodamas feßt feine Belehrungen fort. Erfier, 
dem Pythagoras ertheilter Unterricht. 


Es giebt noch eine andere Schule, fuhr Hermodar 
mag gegen mich fort, die vor ihr noch den Vorzug vers 
dient, fo erhaben diefe auch if. Pythagoras, die ews 
ften Eindrüde auf deine Sinne erhältft du von der Nas 
tur, fie müffe auch der erfte und vorzuͤglichſte Gegens 
fiand deiner Nachforfhungen feyn! Lege Homerd Ges 
fänge bey Seite, um in die Harmonie einzudringen, 
die unter allen den zahllofen Wefen Statt findet, aug 
denen das große Ganze befteht, wovon auch du ein 
unzerftörbarer Theil bifl. Deffne deine Augen und 
fammle deinen Verſtand, ftelle dich auf das Worgebürge 
Poſidium und betrachte das Negäifche Meer, das 
dieſen Punct der Erde zu verfchlingen fheint, und es 
dennod nicht magt. Die Fühne Hand des Menfchen 
bat eine Stadt und Tempel erbaut, deren Grund, um 





mich fo auszudruͤcken, fih in-die Wellen taucht. Fine 

Inſel ift eine Art von Gefaͤngniß; aber der Menfch hat 
ſehr bald die Schranken, welche feine Schritte hemmten, 
zu durchbrechen gemußt. Faſt immer find die Inſelbe— 
mwohner finnreicher als die Einwohner auderer Teile des 
Erdbodens geweſen. Schon die Nothivendigfeit machte 
fie zu unerfchrocenen GSeeleuten: fo finden mir unfere 
älteften Vorfahren, als Feinde der Unthatigkeit, in 
Dberägnpten, to fie verfuchten eine Nieverlafung von 
Kaufleuten zu gründen. Wenige Zeit nachher drangen 
andere noch Fühnere Samier felbft weiter als Herkules 
vor. Ein Ungewifter warf fie an dag Ufer einer Inſel, 
die nicht, fo wie die unfrige, mit immer grünen Nas 
fen bedeckt war. Keine fühlenden Quellen lebendigen 
Waffers boten fih dem ſchmachtenden anderer dar: 
ihre Eingeweide enthielten Gold. Die Eingebohrnen, 
weniger civilifirt, aber vernünftiger als wir, entledigten 
fih ohne Bedenfen eines unfruchtbaren Metalls, um eg 
gegen neue Producte, die ihnen mangelten, umzutau— 
ſchen. Beyde handelnde Voͤlker darften der gluͤcklichen 
Unwiſſenheit des einen, ihre gegenſeitige Zufriedenheit 
mit einander; Samos wurde reicher auf Koſten ſeiner 
Ruhe, flatt die wahren Schäge eines fruchtbaren Bo— 
dens, der fogar Heilfräfte befigt, zu benusen. Warım 
blieben wir nicht immer Töpfer! mir wuͤrden die Cifer 
fucht der Griechen und das Mißtrauen Perfiens nicht 
erregt haben. Sobald man fahe, daß wir eine Flotte 
hatten, fo fiußten alle Mächte des feſten Landes, und 
wollten ung durch offenbatre Gewalt, oder durch andere, 
eben fo ungerechte als niedrige Mittel zu Grunde 
richten. 
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Pyhthagoras! fügte mein erſter Lehrer hinzu, laß 
dir dieſes große Beyſpiel unferes unglüclichen Vaterlan— 
deg zur Warnung dienen! fuche nicht dein Erbtheil gu 


verdoppeln; hüte dich die Blicke der eiferfüchtigen Mens F 


ge auf dich zu ziehen; trachte nach Feinem andern uf, PB, 
als den deine DVerdienfte dir erwerben. Schneide deine || 
Siegelringe, und, was gewöhnlid) bey Kuͤnſtlern nicht 
der Full it, laß die geringfie Arbeit deines Grabftichels | 
einen moralifhen Sinn, einen nüglichen Zweck haben 
und ein Gegenftand des Unterrichts werden. 


Wenn, zum Benfpiel, Polyfrates, oder irgend 
ein anderer, durch Amt, Anſehen oder Neihthum aus; 
gezeihnerer Mann ein Giegel von deiner Hand vers 
langt und dir die Wahl des Gegenftandes überläßt, fo 
laß ibn dir durch die furchtlofe Weisheit eingeben; ent 
wirf den Augen des Mächtigen ein Bild, das mitten 
in feinen firafdaren Orgien, im Schooße feiner fhands 
lichen Vergnuͤgungen, eine, bisweilen heilfame Erfhüts 
terung in feinem Innern hervorbringe. Die Künfte muͤſ⸗ 
fen der Tugend ihre Waffen leihen. 


Nimm noch einen Kath von mir an, den mir dee 
einfahe Dienfchenverftand eingiebtz mögen andere, 9% | 
lehrtere und von einem mehrumfaffenden Geifte dich ers | 
habenere Dinge lehren; ig, mein Sohn, erhebe mid, 
ohne jedoch zu Friechen, weniger über die Erde, und 
befinde mi wohl dabey. Da der Gott der Neichthüs | 
mer feine feguenden Hände über diejenigen, die dir das 
Leben gefhenft haben, ausgebreitet hat; fo ahme, mein 
lieber Pythagoras, einen deiner alten Mitbürger nach, 
er war ein Künftler wie dein Vater, feine Arbeiten war 
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ren zwar nicht fo fein, aber reich an Geiſt und Erfins 
' dung; diefer faßte den unveränderlichen Entfchluß, vor 
feinem Ende eine Entdeefung zu machen. Diefer edle 
Vorſatz verurfachte, daß er fein ganzes Augenmerk auf 
einen einzigen Gegenftand richtete; alle Übrigen waren 
ibm fremd; er mußte nur eine Sache, aber er mußte 
fie recht; und wenn durch feine Befcheidenheit fein Nas 
me ung nicht verborgen geblieben wäre; fo würde er 
das nur zu kurze Verzeichniß derjenigen vergrößern, die 
ſich um ihr Vaterland verdient gemacht haben. 


⸗ 


$. V. 
Bibliothek des Pythagoras; feine erſte Lectuͤre. 


Sanchoniaton, Hermes, Horus, Orpheus, 
Heſiodus u. ſ. w. | | 


Mein erfter Sehler befand darinnen, daß ih 
den Werth der meifen Nathfihläge des Hermos 
damas nicht genug einfah. Sch wollte gleich alles 
wifen. Die Bücherfammlung, welche mir mein Das 
ter nach feinem Tode hinterließ, entfprach ganz mel 
nem Wunſche. Er hatte fih mit großen Koften die Ab: 
föpriften der beſten Biftorifchen und moralifchen Werke 
verichafft, die zu feiner Kenntniß gefommen waren; ich 
verſchlang fie alle, unter den minder begierigen Augen 
| meines Cchrmeifterd: weit entfernt meinen Eifer” zu maͤ⸗ 
| Bigen, unterhielt er ihn vielmehr, indem er mich die 
Sprache verihiedener Völker lehrte, um. bey ihren 
Schriftſtellern felbft aus der Quelle fhöpfen zu fünnen; 
denn Samos has feine eigene Mundart. 








Ich ſchloß mich verfhiedene Monate nad) einander 
ein, um ale die Rollen zu lefen, melde vor meinen 
Augen aufgehäuft waren; Feine einzige wurde übergans 
gen. Hermodamas uͤberraſchte mich, ziemlich mißver. | 
guügt mit mir felbft, oder vielmehr mit der Anwendung 
meiner Zeit. Mehr ermüdet als gefättigt, ſchien ich in 
tiefes Nachdenfen vertunfen zu ſeyn; er zog mich aus 
diefer läftigen Lage, indem er zu mir fagte: 


Nun Pythagoras! machen die Wiffenfhaften fo 
finfter und muͤrriſch? find wir es Doch weniger, wenn 
wir Abends von unſern Wanderungen auf den lachens 
den Bergen zuruͤckkommen, die Samos gegen Mitters 
nacht begränzen, Haft du alles gelefen? | 


Pythagoras. Alles; und jede Nolle von Ans 
fang bis zu Ende, ohne eine Zeile zu überhüpfen. 


Hermodamas. Nun, fo bift du ja im Stande, 
felbft eine Schule zu. errichten; du übertrifft deinen 
Meter. Wie! du baft fhon eine ganze Bibliothek er; 
fhöpft? fo ſchnell verſchlang ja faum der alte Saturn 
ferne Enfel im Augenblick ihrer Geburt. u 

Pythagoras. Ich habe die zwey und vierzig 
Werke des Thor gelefen (”), die der Phönicier Sancho⸗ 
niaton ſich die Mühe gegeben bat zu fammeln, die Ges 
ſchichte des Urſprungs der Welt, die Hermes Trismes 
gift in Stein gegraben hat; die Hieroglpphen des Ae⸗ 

(HD Ohnerachtet den Priefteen des Nils die ftrengfte Verſchwiegenheit ges 


boten war, So hatte man do davon verftämmelte Mbichriften, die 
man ſich von ihnen feluft mit grogen Koften verfchaffen konnte, 
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gypters Horus; die Sybillen, deren Orakel, noch vor 
den ſchoͤnen Gedichten Homers, in elende Verſe gebracht 
wurden, die Gedichte des Thraciers und ſeines Sohnes 


Eumolp, ja ſelbſt die Geſaͤnge feiner Tochter, auf den 
Srojanifchen Krieg. Es mißfällt mir, ein Weib men; 
fhenmörderifhe Schlachten befingen zu hören: Alles zu; 
fammen ift nicht fo vie: werth als die einzige Odyſſee. 


Amphion und Linus nehme ich jedoch aus; ihre 


Hymnen athmen toirflich Begeifterung, und machen die 


Wunder, die man ihnen zufchreibt, wahrſcheinlich. 
Orpheus übertrifft fie noch. Indeſſen läßt alles diefes 
meinen Geift noch unbefriedigt. Ich habe geleſen, mag 
der Phrygier Dareg und Diftys von Kreta Über dag 
unglüclihe Troja gefchrieben haben; den großen 305 
roaſter (*), Perſiens Trismegift, den Gefeßgeber der 
Baftrianer; feine politifchen Gefege haben mir fehr uns 
sureichend gefchienen, feine gottesdienftlichen Vorſchrif— 


ten lange Weile verurfacht, und ich habe nichts daraug 
' gelernt. Die fünf Bücher über die unglaublichen Dins 


ge (?) find unterhaltender als nüglich; es ift ein Werk, 
dag zu Ende eines jeden Jahrhunderts aufs neue bear; 
beitet werden müßte. Aber ich babe mich dadurch ents 
ſchaͤdigt, daß ich den Hefiod, Homers Nebenbuhler und 
Freund, nod einmal gelefen habe. Ich kann es ihm 
nicht verzeihen, daß er als Hirt auf dem Berg Helikon 
die Heerde ſeines Vaters verließ, als die neun Muſen 
ihm den Lorbeerkranz darboten; ohne Zweifel wollten 
ſie ihn nur auf die Probe ſtellen, und er fuͤhlte ſich 


(1) ©s iſt hier dlos von dem aͤltern Zoroaſter die Rede. 


(2) Dieß ift das Originalwerk, das Palaͤphatus zum Grund gelegt bat. 


2. 


mehr als zu glücklich, in der Folge wieder auf die Flu— 
ren zuructiehren zu fünnen, die ihn fo begeiftert hat | 
ten! Einſt will ich nah Orchomenus hinauf fleigen, 
nach Heſiods Grabmahl fragen, und der Zufchrift, die 
man bereits darauf liebt, noch für meinen Theil diefe 
wenigen Worte beyfügen: 


„Geſegnet fen das Undenfen Hefiod’8 von Rumä! 
nicht, weil er uns den Stammbaum der Götter ents 
„worfen, fordern meil er den Ackerbau, den Ernährer 
„der Sterblihen und den Beſchuͤtzer der Sitten, befuns 
sen har.) 


Hermodamas, ich Habe Fein großes Vergnuͤgen 
an ben beiſſenden Jamben des Archilochus noch an Tyr: 
taͤus Sriegsliedern gefunden. Die Menfchen bedürfen 
feiner Aufforderung zur Nache. Sch ziehe die Sfolien 
Des Zerpanders vor; der blos, mit dem Oehlzweig in 
der Hand, fang, 


Hermsdamas. Pythagoras! Dein Wunſch ift 
nun befriedigt: fage mir jegt, welches find die Neful 
tate deiner fo ausgebreiteten Beleſenheit? 


Phthagoras. Dieb ift alfo, feitdem die Welt 
fteht, alles mag man weiß, feit es Menfchen giebt, 
alles was fie gelernt haben! Was bleibt mir übrig? 
Zweifel und das Beduͤrfniß mehr zu wiſſen; denn ich 
würde den Tod der Schande vorziehen, fo zu leben, 
ohne mich felbft zu kennen, und mit allem, was vor mir 
geweſen iſt, und was mich auf der Erde umgiebt, gaͤnz⸗ 
lich fremd zu bleiben. 
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Hermodamas. Junger Menfhr die Unwiſſen— 
| heit macht dich ungerecht. Die Bücherfammlung deines 
Vaters enthaͤlt nicht ausſchließlich alles Wiſſenswerthe. 
Es giebt lebendige Buͤcher, bey denen du dich noch 
Raths zu erholen haſt, Weiſe, die ihrem Jahrhunderte 
vorgeeilt ſind, und, wenn ſie auch die Hoffnung auf— 
geben muͤſſen, ihre Zeitgenoſſen zu ſich empor zu heben, 
wenigſtens fuͤr ſie denken, in der Stille, entfernt von 
dem großen Haufen, neue Entdeckungen machen, und 
die die Natur, wegen des Scharfſinns ihres Geiftes 
und ihrer unermüdeten Nachforſchungen, für mürdig 
‚gehalten hat, ſich hie und da ihren Blicken zu ent 
ſchleyern. 


Pythagoras. Verzeih deinem jungen Zoͤglinge, 
der nach Kenntniſſen duͤrſtet, ſo giebt es alſo Menſchen 
die beſcheiden genug ſind, im Dunkeln, und ohne eine 
andere Spur als ihren Namen zurück zu laffen, ſich je 
nen erhabenen Wiffenfchaften, die ich ahnde, und in 
deren Beſitz fie find, zu widmen! Laß ung eilen Her: 
modamas, laß uns diefe Inſel verlaffen: das Vater— 
land ift überall, wo man fich unterrichten und beſſer 
werden kann; heute noch. — — 


Hermodamas. Geduld, guter Juͤngling! ehe 
der kluge Seemann ſich auf eine Fahrt von langer Dauer 
einſchifft, verſorgt er ſich erſt mit Vorraͤthen, und 
zieht über die Gegenden, die er zu beſuchen, uͤber die 
Völker, bey denen er zu landen gedenft, Die noͤthigen 
Nachrichten ein; gr erfundige fi nach ihrer Sprache 
und macht fich mit derfelben in etwas befannt, Wenn 
man mit einander seden will, muß man fich verfichen; 


haͤltſt du dich für fähig, die hohen Lehren der Weiss | 
heit, die dir noch unbefannt find, ;u begreifen? big 
jest haft dw blos die leblofe Natur zu Rathe gezogen. 
Ehe du diefe Inſel verläßt, fo wirf wenigſtens einige 
Blicke auf die dich umgebenden Menſchen und Dinge. | 
gab uns vom Einfadyen zum Zufammengefesten überges 
hen; und, bevor mir zu der Urfahe empor fleigen, 
einen Augenblick die Wirfungen beobachten, menn ung 
in unferm Vaterlande nichts mehr zu lernen übrig bleis 
ben wird, dann ift es Zeit es zu verlaffen und auf die 
Entdeckung der großen Grundwahrheiten auszugehen; 
die zum Gluͤck des Lebens unentbehrlich find. Mäßige 
dein Feuer, Der Adler auf dem Berg Zda läßt feine 
ungen nicht cher emporfleigen, als nachdem er fie zus 
vor bey ihrem erſten Ausfluge um ihre Neft begleitet, 
und ihr Auge an die Strahlen der Morgenfonne ger 
mwöhnt hat. 


‘. vu. 


Topographie von Samos. 


Nach einem kurzen Stillfchweigen fuhr Hermodamas 
fort: Aber du, der du dich ſchaͤmſt den Urfprung der 
Welt nicht zu wiſſen, Eennft du denn die Urgefchichte 
deines Vaterlands? Damit, deucht mich, follteft du 
den Anfang machen. Weißt du denn mol die verfähier 
seven Namen, die es geführt hat? Es bat ihrer we 
nigſtens viere gehabt: Der ältefie it Darthenias und 
feine erſten Bewohner kamen aug Karien; in der Folge 
hieß es Arthemus, Melamphylus und endlich Sa; | 





mos (Cr) Seine Lage ift im Mittel zwiſchen der Mit, 
ternacht⸗ und Abendfeite des Vorgebürgs Trogplium 
‚ in Jonien, Mykale gegenüber; die beyden Vorgebuͤrge 
auf der Morgenfeite unferer Inſel ind kaum fieben Sta; 
dien davon entfernt; Das weſtlich gelegene, welches 
fi am meitften vorwärts ins Meer erſtreckt, heißt das 
Vorgebuͤrge Neptuns, welches wir auch durch den Nas 
men Poſidium bezeichnen. Der Berg, oder vielmehr 
die Bergkette, bekannt unter dem Namen Ampelos, 
durchſchneidet die Inſel auf der Morgenſeite, nach ih— 
rer ganzen Laͤnge. Der Boden unſers Vaterlands iſt 
zwar aneben, aber eben deswegen um fo fruchtbarer; 
alle Gewaͤchſe Aſiens kommen im Freyen fort; nur die 
Cypreſſe hat ſich nicht an unſer Klima gewoͤhnen koͤnnen. 


Eine Volksſage, die ſich aber auf kein altes Denk— 
mal ſtuͤtzt, giebt unſerer Inſe( ſchon vor der Ankunft 
und Beſitznehmung der Karier, Bewohner (?); fie bat 
ung fogar einige ſchaͤtzbare Züge in Ruͤckſicht auf den 
Charakter und die Sitten diefes Urvolkes aufbehalten : 
e8 hatte zum Anbau feiner Laͤndereyen und zu den haͤus— 
lihen Dienften Feine Sklaven; die Eingebohrnen diens 
ten einander felbfi, und erfannten Feine DOberherren: 
jeder lebte für fih, ohne andere Unterfcheidungszeichen, 
als die, des Alters und des Geſchlechts: die Väter 
allein hatten über ihre Kinder zu befehlen, und die 
Kinder gehorchten nur ihren Vätern? Der Aelteſte hatte 
eine Art von Vorrang, der ſich jedoch auf die einfas 





| (1) Strabo Geogr. Lib. XVII, Drapper defcript de l’Archipel. in Fol, 


| 2) Memoires de P’Academie des infcriptions et belles lettres de Paris 
in 4to paflim, , 
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chen Sitten, die damals herrſchten, gruͤndete; fie hats 
ten feine geſchriebenen Gefege, waren nicht reich, hats 
fen nur einen Tauſchhandel unter fih, und ihr größtes 
Fahrzeug beftand in einer Barke, die groß genug war, | 
um eine nicht zu zahlreihe Familie zu faffen: da fie | 
nicht wußten, durch welchen Zufall fie fich auf diefer Aus 
fe! befanden, fo hielten fie dafür, fie wären auf der— | 
feiven gleich jenen Pflanzen entflanden, vie in einem 
Garten wachfen, ohne je dahin verfest worden zu feyn. 
Die Sage fügt binzu, daß dieſes Voͤlkchen glücklich, 
friedliebend, geftfrey war; die Karier haben feine Epur 
von ihnen übrig gelaffen. Bellagft du nicht mit mir, 
daß dieſes goldene Zeitalter vorbey ift? jedes Land hat 
dag feinige gehabt: Dieb ift Fein aus der Einbildungs; 
kraft der Dichter entfprungnes Hirngeſpinnſt. Wenn du 
reifen wirft, ſo veraiß nicht die Wahrheit diefee meiner 
Bemerkung zu unterfuchen. 


Die Inſel, die du der mittäglichen Epige von Tros 
gylium gegenüber erblickſt, iſt Narthekis. Du wirſt, 
ſo wie alle Reiſende, die ſich gern unterrichten, die 
Bemerkung machen, daß dieſes Vorgebuͤrge dasjenige 
Land iſt, welches Griechenland am naͤchſten liegt, naͤm⸗ 
lich dem Vorgebuͤrge Sunium in Attika. Troghlium 
liegt ihm gegenuͤber. 


Du ſiehſt jene kleine Bucht, weſtlich von der Stadt 
Samos. In derſelben iſt ein Damm befindlich, der ſich 
nach dieſer Erdzunge erſtreckt, und dazu dient, den 
Eingang in den Hafen zu verengen. Dieß iſt der be— 
ruhmte Damm, eines der drey Wunderwerfe unfers 
Vaterlands; er iſt uͤber zwey Stadien lang und hat 





| 
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mehr als zweyhundert und funfzig Fuß Tiefe unter dem 


Meere: Dieß Werk wird unſeren Nachkommen einen 
hohen Begriff von den Samiern, und der Größe ihrer 
Seemacht beybringen. Es if wahr, daß fie dem Ko— 


rinthier Amenofleg, der ihnen Durch feine Kenntniffe zu 
Hülfe kam, viel zu danken haben. Dieſer gefchiekte 
Shiffsbaumeifter wurde mit Entzücen auf einer Inſel 
aufgenommen, die ihren Theil an der Herrfchaft der 
Meere haben wollte. Er erbaute uns Fahrzeuge, welche 


den Batus nad) Libyen (*) brachten, um daſelbſt den 
Grund zu der Stadt Cyrene zu legen, Man hat ung 


die Erfindung der Transportfihiffe für die Meiterey zu 
danken, Es würde ehrenvoller für uns fern, durch 


unſere guten Gitten zum Vorbilde zu dienen, 


Wenige Städte ded feiten Landes find duch fo 
prächtige Mauern vertheidigt, ald Samos. Wir haben 
fie unſern, beynahe unerfhörfichen Steinbrüchen zu 
danfen. Betrachte diefe Seffungswerfe, die fich bis auf 
den Gipfel des Ampelos erfirecken, und gegen Abend 
einen großen Winkel bilden, nachdem fie längs dem Ab— 
hange des Bergs hingelaufen finds Diefe Mauern find 
von verfihiedener Stärfe, nad Erforderniß des Orts, 
aus großen, rautenförmig behauenen Duaderfieinen von 
weißem Marmor aufgeführt, und mit vierecfigten, eben; 


falls marmornen, ſechzig Schritte von einander ents 


fernten Thürmen befegt, ausgenommen an den fleilften, 
von der Natur felbft befeftigten Stellen. Diefe Thürme 
hätten hoher feyn Fönnen, kann man indeffen, mas 


{n) Der Afrifaz diefe Heyden Nomen hatten in der alten Erdfunde 
tinerley Bedeutung, 
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ihre Geſtalt und ihr Verhaͤltniß anbetrifft, wol ſchoͤnere 
und beſſer gebaute ſehen? 


Aber, ſelbſt nach Jahrhunderten, werden noch die 
Ruinen des Circus ein Gegenſtand der Bewunderung 
und des Erſtaunens für jeden Reiſenden ſeyn, bevor 
er diefen Theil von Samos verläßt. Man wird von 
fern berfommen, um feine Bauaet zu unterfuhen. Er 
ift ganz von weißem Marmor; die Size ruhen nicht 
auf gemwölbten Bogen, der Banmeifter hielt e8 für beſ— | 
fer, ihnen den Mücken des Berges felbft zum Grund 
dienen zu laffen, Zwar iſt er in einem etwas rohen | 
Etyl gebaut, unfere Nachfommen werden e8 zierlicher 
machen, aber wird man mit mehrerer Sefigfeit bauen, 
und ein dauerhafteres und majeftätifcheres Denfmal er; 
richten fünnen? Wo ift eine Stadt, die einen fehönern 
öffentlichen Plab aufzeigen Fönnte, der mit einer fo uns | 
zähligen Menge von Säulen geziert ift, die mie unfere, | 
auf jenem Hügel befindlichen Grabfteine, alle von Mars 
mor find. Dieſen lestern fehlen nur Cypreſſen; ihr 
dunfeleg, nie verbleichendes Grün, mürde diefen Platz 
zu einem hoͤchſt mahlerifchen Aufenthalt machen. 


Auch unferer Waſſerleitung wird man gedenfen, die 
auf dem Nüden der Berge, zmwentaufend Schritte meit, | 
das gefunde Waffer des Imbraſus nach Samos bringt. 
Sie läuft auf einer niedrigen, an manchen Orten uns 
terbrochenen Mauer fort, In dem, öftlich von unferer 
Stadt gelegenen Thale unterfiügen fie Schwibbogen von 
einer fühnen Höhe, du kannſt fie von bier aus, auf 
dem Wege von Miles nad Pyros, fehen. Die Röhren, 
welche ſechs Dis fieben Zoll im Durchmeffer haben, find 
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| aus einer rothen Erde gemacht, die man nur auf unſe— 
rer Sinfel in den Gegenden, die der Fluß beipielt, aus 
trifft. Sein Waffer, das in den Bergen entfpringt, 
| theilt vielleicht dem Thone die befondere Eigenfchaft mit, 


die unfere Töpferwaaren fo berühmt macht. 





Gegen Mitternacht haben wir noch eine Duelle, 
für welche man einen Kanal, die zweyte Merfmürdigs 
feit von Samos, erbaut hat. Er bahnt fi den Weg 
durch verfhiedene Berge, in einer Strede von fünf big 
ſechshundert Fuß. Diefer Berg hier, iſt hundert und 
funfzig Klaftern hoch, und die Durch denfelben gebrochne 
 Deffnung, bat fogar eine Länge von achthundert und 
funfzig Fuß. Der Kanal ift zehn Ellen (cubitus) tiefz 
| unfere Nachfommen werden fich vieleicht darüber wun—⸗ 
' dern, aber wir waren gezwungen ihn fo tief zu gras 
' ben, um ihn nicht Über die Wafferfläche der Duelle zu 
erheben. Leber demfelben, befindet fih ein, fieben 
Stadien langer Weg, der Baumeifter war ein Samier; 
er nannte ſich Megarus, und war der Sohn des Nau— 
firophus. | 


| Auf der Abendfeite der Inſel befindet fih der höchffe 
unferer Berge. Bey Fürzlich angeftellten Nachgrabungen 
in demfelben, bat man eine Schicht weißen Thong, 
oder weißer Erde gefunden, melde die Eigenfchaft hat, 
unſere Kleider zu reinigen; die Diener des Aesculaps 
haben einige Heilfräfte in ihr entdeckt, fie haben fich 
‚ aber über diefen Gegenftand noch nicht deutlich erklärt, 
Die Heilfunde hat einige Aehnlichfeit, mit der Wiffen- 
[haft der Augurn. 
















In einfanen Gegenden hat man mehr als einmal 
Wölfe und fogar Tiger gefehen. Man hält fie nicht für 
einheimifch, aber fie find deshalb nicht minder furchtz 
bar; indeſſen, mir haben Eifen um fie zu befämpfenz 
unfer Boden hat faft überall ein roſtiges Anfehen. 


Die dritte und größte Merfwürdigkeit von Samos, 
iſt der alte Neptunstempel. Unſer Mitbuͤrger Menodds 
tus, der jetzt ein Werk ſchreibt, welches alles enthaͤlt, 
was die Aufmerkſamkeit eines Reiſenden auf unſerer 
Inſel verdient, hat mich verſichert, daß dieſer Tempel 
ein Werk der Karier, unter Aufſicht der Nymphen, fey. 
Ihm zu Feige, iſt es das erfie Denkmal unferer Bors 
fahren; andere fchreiben dieß große Werk den Argonau— 
ten zu. Sie erbaueten e8 ausdruͤcklich, um in demſel⸗ 
ben, auf eine anftandige Weife, die Bildfänle der Zus 
no aufjuftellen, die fie, einem Belübde zu Solge, nach 
Samos an bie Ufer des Imbraſus bradten, wo die 
Unfterbiiche gebohren wurde, Ihr Bildniß iſt dag Werk 
des Smilies, eines Bildhaners aus Aegina und Zeitge— 
noffens des erfindungsreichen Dädalus. Der Stoff dazu 
war nicht koſtbar. Ein Baumſtamm diente lange Zeit 
zur Vorſtellung diefer Göttin, welche man deshalb nich 
minder eifrig verehrte. Set befucht man fie, um die 
erften Fortſchritte der Bildbauerfunft an ihr zu betrach—⸗ 
ten. Kaum denft man noch an den eigentlichen Zweck. 
So find die Menſchen! fie befhäftigen fih nie mit 2 
ner Sache, als auf Koften einer andern. 





ev 


Laß uns jeßt auf den Tempel der Mutter der Goͤt—⸗ 
ter zuruͤckkommen. Seine Pracht entfpricht feinem 
großen Umfange. Er ift am Ufer ch Meers erbauet 


und 
| 





















d mit dem Vordertheile gegen Morgen gefehrt; die 
aſis der Säulen iſt von ungewöhnlicher Form. Die 
äulen des Porticus find von den Säulen der Zlügel 
erſchieden. Sie find von weißem, die Piedeftale von 
rauem Marmor; die Kapitäler find von eben diefem 
toffe und halten vier und einen halben Fuß im Durdy 
effer. Ein Erdbeben hat dirfes unermeßlihe Gebäude 
ur erſchuͤttern fünnen. Pythagoras wird mit Vergruͤ— 
en hoͤren, daß der Baumeiſter unſer Landsmann war, 
ve hieß Rhaͤkus und fein Vater Phileus. 


An dem Innern findet man drey vorzügliche Dilds 
ulen von mehr als natürlicher Größe: fie fielen auf 
ner und Derfelben Baſis, die Minerva zwiſchen dem 
erfules und Jupiter vor. Diejenigen, melde die Ges 
ichte des menfhlihen Kunftfleißes fEudieren, bemers 
n an ihnen den Anfang der Kunſt. Ohne Ztoeifel 
ird man diefe unförmlichen Entwürfe mit vollendetern 
unftwerfen vertauſchen, indeſſen, das Volk verlange 
cht viel; giebt man ihm nur Götter, ſo fieht es nicht 

ob die Kopie der Würde des Driginald ent— 
; feine Einbildungsfraft erfegt alles fehlende, 


Wenn du di an dag öftlihe Ende der Inſel bez 
ebſt, fo Hefte deine Augen auf ein Kunſtwerk, auf 
elhem fih Aesculap in halberdabener Arbeit abgebildet 
findet, wie er zweyen oder drey Perſonen, die fi 
uͤhſam zu ihm fihleppen, das Blatt von einer Pflanze 
iht, melde wild auf den Felſen jener Gegend waͤchſt. 
ie ift abführend. Das Bolf bedient fich derſelben, oh— 
jemand deswegen um Rath zu fragen, in vielerley 
vanfheiten, und befindet fih wohl dabey. 
C 




















Das Klima von Samos ift gefund; der a 


Da geben felbfi die Hühner Mild, ä 


Mein Sohn, Hier fo wie, überall, wirft du die 
Bemerkung beftätigt finden, daß nicht die Erde den 
Menfchen ihren Schooß verfchließt, fendern daß die 
Nenſchen der Erde ihren Arm verfagen. Wenn die Sa— 
mier, ſtatt Hafen anzulegen, Dämme aufzuführen, 
den Marmor mit großer Mühe aus den GSteinbrühen 
su holen, um Tempel und ein Gefängniß, unter dem 
wohlflingenden Namen „Stadt“ zu erbauen, mit der 
Natur gemeinſchaftliche Sache gemacht hätten; fo würde 
man weniger von ihnen geredet, aber menig Voiker 
wuͤrden ruhiger und glücklicher gelebt, man würde kaum 
von ihrem Daſeyn etwas erfahren haben, Ohne ihre 
Inſel zu verlaffen, mürden fie auf derfelben Glück und 
Zufriedenheit, ohne welche feine Glückfeligfeit denkbar 
iſt, gefunden haben. Warum ſchraͤnkten fie ſich nicht 
auf die ruhigen Beſchaͤftigungen ihrer Vorfahren eind 
ganz Jonien würde ihrem "friedlichen Kunffleiße frey wil⸗ 
lig zinsbar geworden ſeyn. Man wuͤrde das Ikariſche 
Meer mit Fahrzeugen bedeckt gefehn haben; ‚die den 
Hafen der Galeeren zugeeilt wären, um fih mit 1 
fchönen Töpferarbert CH) von Samos zu beladen, Wi 
würden an unfere Nachbaren unfern ſchoͤnen Jaſpis, ges 
gen andere Handelszweige, die ung fehlen, vertauſcht 
haben, Und wenn wir ihnen erlaubt hätten, auf unſern 


fr) Ben den Römern, unter dem augemeinen Namen fidelia bekannt, 
es waren Gekaße von weißer Erde, zu allerley Gebrauch, für Wein 


— 
und andere Flößigfeiten. 4 


Gebuͤrgen, die heilſamen Pflanzen, die daſelbſt im Ue— 


berfluß wachſen, zu ſammeln; fo hätten wir ung ein 
Kecht auf ihre Dankbarkeit erworben, Sie würden je 


den Preiß bezahlt haben, um fich jenen ſamiſchen Stein 


zu verſchaffen, der zur Politur erforderlich, und allen 
denen Laͤndern, wo vieler Luxus herrſcht, ſo wie den 
Prieſtern der Cybele, die dieſer Gottin zu Ehren, ſich 
ihrer Mannheit berauben, unentbehrlich iſt. Wir hats 


ten ihnen auch erlauben koͤnnen, im unſern ſchoͤnen, 9% 


gen Mitternacht befindlichen Fichtenmäldern, die mir 
kaum zu nuͤtzen wiſſen, Holz zu fällen. Wir würden 


j 
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ferner an unfern ©: — die einſt fo häufig auf unſerer 
Inſel waren, d daß fie ſogar ihren Namen davon erhal: 
ten hat, eme große Huͤlfsquelle gefunden haben, und 
wir würden, wie jene dem Jupiter heiligen Baͤume, 
gleihfam ein der Gottheit geweihtes Volk geworden 
ſeyn. Boll Zufvenen auf die Medlichfeit unferer Staats— 


funft, hätten die entferntejten Voͤlker Geſandſchaften 


an uns erlaſſen, um uns um Rath zu fragen und uns 
zu Vermittlern ihrer Streitigkeiten zu machen. Die 
ärmften, die unkriegeriſchten Inſulaner würden, Durch 
ihre Weisheit and Mabigung, ganz Griecheniand ber 
herrſcht haben, 


Die Einwol ohner bon Samos kennen weder die wah— 


ren Güter noch die wahre Größe, Sie haben reich ſeyn 


wollen, um mächtig zu werden; aber fie find es auf 
Koften ihrer Ruhe, ihrer, Tugend und felbft ihrer Un— 
sbhängigfeit geworden. Cie haben geglänzt und gläns 
sen noch. Wie hoch iſt ihnen diefer Slanz ſchon zu ſte⸗ 
hen gekommen, und was fuͤr Uebel bereitet ihnen noch 
die Zukunft! und alles dieß, um eine Findifche Gitelfeit 
Ga : 
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zu befriedigen. Auch Denkmahle mußten fie haben, um 
fie den Fremden zeigen zu koͤnnen. Täglich hört man fie 
allen Neifenden, die in ihrem Hafen vor Anker lagen, 
zurufens Diefe ganze von Marmor erbauete Stadt, iſt 
fo alt, als fon und groß. Wir haben eine obere, 
und eine untere Stadt, Letztere wurde langer Zeit von 
Timbriv und dem Könige Prokles nad) der Angabe des 
Ton, eines Baumeifters von Athen, erbaut! Die obere 
ift ganz neu, und dag Werk des Nhäfus, Sohn des 
Phileus, beyde Samier. Die Argonauten waren hieher 
gefommen, um der Juno einen Tempel zu erbauen, der 
eben fo roh und von eben fo fihlehten Werhältniffen, 
als die Bildfäule diefer Görtin war, die fie mitgebracht ' 
hatten. Rhaäkus bauete ihn von, neuem mit Benhülfe 
der Theodor, eines feiner Söhne, der zugleih Bau: 
meister und Bildhauer war, er hat ihn zum größten als 
ler bekanuten Tempel gemacht. Thelefles, fein zweyter | 
Sohn, erhielt feiner Familie den Ruhm ihres Künftlers 
talents. Wir haben noch von ihm eine genaue und ge 
true Defchreibung der Grundſaͤtze und der Huͤlfsmittel, 
die man bey diefem großen Unternehmen in Anwendung 
brachte. Wir haben eben diefem Künftler das Labyrinth 
zu danfen, das man euch zeigen wird. Er erbauete 
eg nach dem Plan des Pabyrinthe von Kreta, das von 
der Erfindung des Dädafus if. Jene koloſſaliſche Bilde 
faule des Pythiſchen Apolls, deſſen Arme am Körper 
anliegen und deſſen einer Fuß vorwärts, der andere 
hinterwäarts geftelt, die Bewegung des Gehens aus 
drüchet, iſt ebenfalls ein Verf der beyden Brüder The 
lekles und Theodor, ie arbeiteten fie mit einander im 
Aegyptiſchen Style, aber jeder verfertigte eine Geite 
derfelben, der eine anf dieſer Sufel, der andere zu 
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Epheſus. Dieſe Art zu arbeiten iſt an den Ufern des 
Nils ſehr gewoͤhnlich. Als das Kunſtwerk fertig war, 
fo paßten die beyden Hälften deſſelben mit der größten 
Genauigfeit an einander. Freylich hatten die Kuͤnſtler 


die Verhaͤltniſſe nach einer gemeinfchaftlihen Form be 
ſtimmt. 


„Schaͤtzbare Reiſende! verweilt in Samos, wo Na— 


tur und Kunſt, zum erhöhten Genuß ſich die Hand 


pbieten. 


So einpfangen wir den Fremden, indem wir ihm 
mit der Erzählung unferer Anſpruͤche beflürmen. Denn 


Samos glaubt es mit den beruhmteſten Boifern wenig; 


fiens aufnehmen zu koͤnnen: man bemächtigt ſich des 
Heuangefommmen; man führt ihn in den Tempel des 
Mercurs, der auf einer Anhöhe liegt, die über den 
bulbmondformigen Hafen der Galeeren bhervorrag:. 


Man unterläßt nicht, ihn auc in den andern benach— 
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Barten Tempel zu bringen, der fo fehr in einem tiefen 


Thale gleihfam vergraben ift, daß man ihn erft in ei: 


ner Entfernung von wenigen Schritten entdeckt Aber 
feine Säulen find kannelirt und nur um die Kapitaͤler 


‚läuft eine doppelte Reihe von Afanthusblättern. Der 
Architrav ift von rothem und weißem Marmor. Hierauf 


führt man unfern, vieleicht auf eine doppelte Weife er: 
müdeten Meifenden, zmwifchen die, auf diefem Hügel, 


außerhalb der Ringmauer, am Thor der Vorftadt ges 


Ta 


legenen Grabmähler.. Die Sonne begrüßt fie täglich mit 
ihren legten Strahlen. An feinem diefer Fleinen Den 


ſteine befinder fi echabene Arbeit, bloße Seifen vertre— 
‚ten die Stelle der Pfeiler und Säulen; aber fie find 
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alle sen weißem Marmor. Zum Glück für den beängs 
ſtigten Neifenden, haben die meiſten dieſer Grabmaͤhler 
feine Inſchriften, denn ſonſt wurde man ihn nothigen, 
fie le zu leſen oder anzuhören, 

Die urfprünglien Bewohner der Inſel maren mis 
niger praͤhleriſch. Ohne Zweifel beivauuerten Ne ihre 
Freunde, ihre Vermanoten, ehren ihre Todten fo gut 
wie wir; aber dev Ausdruck ihres Schmerzes war eins 
facher, obgleich. nie weniger aufrichtig und lebhaft. 
Jede Familie widmete in ihrem Eigenthume einen befon» 
dern Dit zur Aufbewahrung der geheiligten Ueberreſte 
ihrer Aeltern and Kinder, Ein etwas über den andern 
Soden erbabener Nafesflecf bezeichnete den Begräbniß; 
platz. Dieſer Gruft fehlte zwar der Glanz des Mars 
mors, aber auch) den Herzen der Zurückgebliebenen feine 
Kälte und Härte. Faſt jeden Abend beneste eine Thräne 
den Nafen des Grabhügels, der taglih mit Blumen, 
wie fie die Jahrszeit darbot, befireut war. Die Söhne 
erholten fich hier bey ihren Vätern Mathe, ehe fie eis 
nen fichtigen Schritt rhaten, Man fab fie auf dem 
Grabe fisen, als ob fie ihr Ohr den Manen ihres Da: 
ters lichen, und fie verließen e8 nicht, ohne eine glück 
bringende Fingeduug erhalten zu haben. Ein meifer- 
Entſchluß war gemöhnlich die Frucht eines — kurzen 
Nachdenkens auf der Gruft eines Vaters oder eines 
Freundes. 


Dieſe frommen Sitten find une fremd geworden. 
Wir prahlen, wo es nur der Empfindung bedarf. Wir | 
holen Marmor herbey, finden aber feine Thranen, um 
unfere Traͤuer und unfere Dankoarfeit zu a 
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Die Sibylle von Samos. 


| Ein andeimal fagte Hermodamas zu mir: Pythago— 
rag! du haft verfucht die ſibylliniſchen Bücher zu leſen. 
Du erinnerft dich doch ohne Zweifel, daß die Jahrbuͤ— 
her von Samos, von denen du eine fo ſchoͤne Abichrift 
in der väterlichen Bibliothek gerunden haft, einer Si 
bylle gedenken, die auf unferer Inſel gebohren worden 
iſt, um fie gleichſam durch Merkwuͤrdigkeiten aller Art 
beruͤhmt zu machen. Es iſt wahr, daß man ihr dieſe 
Ehre abſtreitet. Man nannte fie ehedem Herophile. 
Sie bewohnte die Grotte hinter dem Tempel des Mer— 
curs. Man fagt, fie fey noch am Leben, aber fie if 
nicht mehr bier. Sie hat fich nirgends niederlaffen wol 
len, fondern ift beffändig auf Reifen. Pan ruͤhmt ſehr 
die Richtigkeit ihrer Vorausſagungen; aber nie war fie 
zu bewegen, auch nur eine auf verſiegelte Taͤfelchen zu 
ſchreiben, nicht einmal den Baumblättern, die der Wind 
| entführt, will fie ſolche anvertrauen. 


— — 


| O meifer Lehrer! fiel ih dem Hermodamas insg 
Wort, id hätte wohl diefe Sibylle fehen und hören 


Hermodamas, Berlangft du vielleicht ſchon jeßt 
‚die Auzahl der Sabre, Die die Natur dir beſtimmt hat, 
‚und die Ereigniffe, die dir in denſelben begegnen follen, 
voraus zu willen? 





Pythagoras. Mein; ich halte es für nüglicher, 
die Vergangenheit, als die Zukunft zu kennen. Vergieb 


h 
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einer Neugierde, die mein Alter entſchuldigt. Vielleicht 
gluͤckt mir's auf meinen fernen Wanderungen, Hero: 
philen, oder eine andere Sibylle zu finden, fey eg, 
weiche es wolle, fie gleichen fi) doc alle. Be 

Hermodamas. Das Vergnügen will ich dir bald 
verfhaffen; nicht einmal die Safe brauchen wir zu 
verlaffen. 


Pythagoras. Wie! in Samos? — — — — 
man hatte mir davon geſagt: ich wollte es nicht glaus 


Hermodamas. Du follft dich durch deine Augen 
und Dhren davon überzeugen. 


Pythagoras. Uber iſt es denn eine wirkliche 
Sibylle ? 


Hermodamas. ES giebt Feine falfchen, eine hat. 
fo viele Slaubmürdigfest, als die andere. Die, welche 
wir beſuchen wollen, nennt fi Bythos. Man weiß 
nicht, moher fie ıft, noch wie fie in die Grotte der, 
Herophile gefommen ift: der Zufall hat fie vielleicht das 
hin geführt, dort wird fie eingefchlafen und mit einer 
neuen Eigenſchaft erwacht ſeyn. Häuglicher Kummer, 
ungluͤckliche Keidenfchaft Haben ihr Gehirn in einen fol 
chen Zuſtand verfegen fünnen, um die Eindräcde anzus. 
nehmen, Die ein intereffanter Ort, durch die Erinnes 
zungen, welche er in das Gedaͤchtniß zurücruft, in der 
Seele hervorbringt. Es braucht fo wenig, um die Eins 
bildungsfvaft der Menſchen, und befonders der Weiber 
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zu uͤberſpannen! Unter dem Strome von Worten, die 
ihren Lippen entſtuͤrzen, und nicht felten redneriſchen 
Werth haben, entfchlüpfen der Bythos zumeilen Senten— 
‚sen die wichtige Belehrungen enthalten. Auch glückt 
es ihr dann und mann, durch die unbeffimmten Aug 
drücke, deren fie fich vorfeglich bedient, die Wahrheit 
zu treffen. Das Wunderbare diefes begeifterten I ibes 
wird dich zu groͤßern Wundern, die deiner in dem Laufe 
deiner Reifen warten, vorbereiten koͤnnen, laß ung 


gehen. 





Unterweges fuhr Hermodamas fort, mich von dem 
Gegenſtande, der mich befchäfftigte, zu unterhalten. 
„Du mußt wiffen, ſagte er gang leife zu mir, um von 
niemanden andern verfianden zu erden, daß die Wei— 
ber, die diefe Profeffion treiben, anfangs ehrlich zu 
nm Werfe gehen; aber batd macht fie der gute Erfolg 
„kuͤhn; und fie nehmen fih in der Folge Freyheiten 
 nberaug, wodurch der große Haufen hintergangen wird. 
„Die Regierung, die ein wachfames Auge auf fie hat, 
„zieht fie entweder durch Drohungen oder durch Ders 
„ſprechungen in ihre Intereſſe, und zulegt werden fie, 
„gleich dem nachgiebiaen Tone unter den Händen unfes 
‚ver Töpfer, geiehrige Werkzeuge der Abfichten unferer 
‚ „Dbrigfeit; man giebt ihnen ihre Inſtructionen, je 
„nachdem fie die Rolle, die fie fpielen follen, erfor 
dert. Hat ein ehrgeisiger Gefeßgeber neue Befehle zu 
erlaſſen, fo geräth die Sibylle in Begeifterung, und 
| „verkuͤndigt, als den Willen der Gottheit, was der 
| „Nath oder der Hof. insgeheim wider die allgemeine 
| „Wohlfahrt beſchließen. Noch hat fich Fein Weib gefuns 
| den, das Muth genug gehabt hätte, die Gemalt, die fie 
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„ſich über den Verſtand des leichtglaͤubigen Poͤbels zu 
„verſchaffen gewußt hat, zum Vortheil der Vernuuft 
zu gebrauchen. Wahr iſt's, fie würde ſich dieſe edel— 
„müthige Freyheit nur einmal erlauben dürfen. Zu wer | 
„nig von dem großen Haufen unterſtuͤtzt, der fie feig— | 
„herzig verlaffen würde, iſt ihr der Betrug zur Price 
„und zur Norhwendigkeit geworden. + 


Mir Famen endlich bey der Höhle der Sibylle ans 
fie war verfchloffen. Es wurde Nacht, wir hatten ung | 
beyde mit einem Lorbeerzweig verfeben. Wir pochen 
an; die Thüre öffnet fih, oder vielmehr einige durch: ! 
einander geflochtene und durch Schilf unter fich ver— | 
bundene Reiſer, fallen nieder, und laffen ung drey, in ı 
gleicher Entfernung von einander befindliche, Hurzfaceln 
bemerfen, die einen traurigen Schein verbreiten. Ein | 
eiferner Dreyfug befand fih in ihrer Mitte: er war | 
nicht Hoch und ganz ſchwarz von den Kohlen, die ums | 
aufhörlih in einer Pfanne brannten, welche ein eherner | 
Deckel verſchloß, der jedoh durchbrochen war, um den 
Dampf des Rauchwerks durchzulaſſen. Dem Eingang 
der Öroite zur Kinfen, mar eine Vertiefung angebracht, 
wo ſich die Sibylle gewoͤhnlich aufhielt; auf ihrer Streu 
von durrem Nuslaube, hatte Bythos, ohne ihre Lage 
zu verändern, die grüne Decke, welche die Stelle der 
Thüre vertrat, niederlaſſen köͤnnen. Wir nähern ung; 
beym dritten Schritt, halt une eine, von diefer Seite 
fommende Stimme, mit folgenden Worten zurüc; .) 
„Sterblihe! was ſucht ihe hier? iſt es die Wahrheitz 
‚Ne fey freilich oder tröftend; fo feyd ihr wil⸗ 
„kommen.“ 





N Goͤttliche Bythos! diefer Lorbeer weig giebt dir um 
‚fee Abfichten zu erkennen, erwiederte Hermodantag, 
der | Sohn Muefarchs ſteht nach an. der Schwelle des Yes 

; eng; id) babe ihm den Nath gegeben, nicht weiter zu 

, eh, ohne vorher einige von deinen prophetifchen Aus— 

ſpruͤchen ſich zu Fuͤhrern gewaͤhlt zu haben. 


Die Sibylle warf ihre Augen auf uns, ohne uns 
zu antworten. Hermodamas erinnerte mich jetzt eine 
N Han voll Goldfiücke mit vielem Geraͤuſche in eine Sa— 
miſche Schuͤſſel zu werfen, die unten vor dem Dreyfuße 
ſtand. Bey dem Schall, den fie in Fallen erregten, 
jsichtete ſich Bothos halb empor, und blieb auf ihren 
Ellenbogen gelehnt. „Pythagoras!“ fprah Hermodamas 
zu mir: „eine zweyte Hand voll Goldſtuͤcken; Bythos 
iſt ſchwer zu erwecken.“ Der Klang dieſes zweyten 
Opfers wirkte auf ſie, ſie erhob ſich und lehnte ſich an 
eine Decke yon Meerbinſen. 


5 





Hermodamas. „Pythagoras, ein drittes Opfer 
wird den Einfluß von Morpheus Schlummerförnern vol 
lends zerſtreuen.“ 

In der That, kaum war dieſe dritte Libation von 
Goldſtuͤcken geſchehen, ſo ſtand Bythos auf, gieng ſo— 
gleich hinter den Dreyfuß, ſchuͤrte das Feuer an, das 
unter der Aſche glimmte, ergriff ein fleines, am Rand 
‚der Schuffel ſtehendes Gefäß, und, nachdem fie einen 
verſtohlnen Blick auf unfer reiches Geſchenk gemorfen 
hatte, fireuete fie Nauchwerf in die Panne des Drey— 
| fußes, und deckte fie fogleich wieder zu; hierauf gieng 
fie neunmahl um denfelben herum, modurd wir Zeit 
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gewannen, dieſes Weib genauer zu betrachten welches 
fie auch ihrer Seits gegen uns that. Sie war von 
großer Statur, die Kebhaftıgfeit ıhrer Geſichtsfarbe war 
veriofben, aber ihr hohles Auge fihien nur um fo feu— 
tiger zu glänzen. Ein ianges Kleid, oder vielmehr, ein 
weites Tuch von dunkler. Karbe, bülte fir vom Kopf 
bis auf die Füße ein. Eine eiſerne Nabel hielt ihre 
fhwarzen Haare zufammen, die am Hinterhanpte nach⸗ 
laͤßig binaufgefchlagen waren. Endlich beftieg fie den 
Deesfuß, der emen gemwärzhaften Geruch verbreitete, 
und verlangte von mir den Lorbeerzweig, den ich noch 
immer in der Hand Biel. Die auf der ganzen Inſel 
befannte Weisheit des Hermodamas verhinderte dem 
Zauber, feine Wirfungen fo ſchnell als gemöhnlichngit! 
verbreiten. Indeſſen näherte fih der Augenblick ver Ber’ 
geifterung, und die Sibylle geriet) fiufenweis in Ente 
zuͤcken, und in Wuth; ein Heiliger Wahnfinn bemächs 
tigt fi ihrer: ihr Hear ſtraͤubt fih und faͤllt zerſtreut 
auf ihre Schultern zurüf. Alle ihre Geſichtszuͤge vers! 
gerren ſich: der Schweiß läuft von ihren Wangen herz 
ab; und thre flöhnende Bruſt, ſcheint gleichfam von 
einer großen Laſt gepreßt zu ſeyn. Dreymal oͤffnet ſie 
den Mund, ohne ein Wort hervorbringen zu koͤnnen. 
Sie ſcheint von den Eingebungen der Gottheit, die fie 
begeiſtert, niedergedruͤckt,“ fie ſagt nichts, weil fie zu 
viel zu ſagen hat. Man haͤtte glauben ſollen, ſie wuͤrde 
unter fo vielen heftigen Bewegungen, ehe ſie noch eis 
nige Worte hervorbringen koͤnnte, erliegen. Sie zitterte 
an allen Gliedern. Der Dampf des Rauchwerks, das 
za ihren Füßen brannte, verbreitete um ſie einen Wol— 
fennebel, der fie biynahe ganz unfern neugierigen Au— 
gen entzog. Hinter diefem Schleyer von Rauch fprad) 


| 


Me; A; 


je folgende Worte aus, die mehr durch die Gegenmars 
des weiſen Hermodamas, als durch die Gottheit der 
Bythos eingegeben zu ſeyn ſchienen. 


(*) Söhne des Staubes! ſteht auf, die Tage der 
erechtigkeit nähern ſich; ſchon fehe ich fie daͤmmern. 
ntwaffue did Mars! rube aus Pellona, ermüdete 
enfer, legt dag Mordbeil bey Seite! Blur höre auf zu 
ließen! was ſehe ih! dem Schooße des Meeres eu 
teigt ein Freund der Götter. Um feine Lenden mit 
Wahrheit begürtet, geht er einher. Vor feinen Schrits 
en zerſtreut fi die Finſterniß. Ein neues Licht leuchtet 
‚edem; der die Augen öffuen will: er redet, und feine 
Worte find wohlthätige Drafeliprühe. Beym Tone feis 
tee Stimme entfallen die Ketten den Händen des unge 
jort feufjenden Ungläclihen. Die Larve entſtuͤrzt der 
cheuslichen Stirne des Heuchlers. Die Volfer nähern 
ih), merfen fich eines in die Arme des andern, er— 
tannt, fo lange Zeit vergeffen zu haben, daß fie Brüs 
der find, beſchaͤmt, daß ſie erſt daran erinnert werden 
nuften. Ein Menſch allein wird dieß Wunder, das 
jrößte der Erden, bewirken. Ein einziger wohldenken— 
ver Sterblicher wird die Seftalt des Ganzen verändern, 
nd auf dieſes jammernde Erdenrund Aftraens glückliche 
Zeiten zurückbringen, die nicht einmal der Mord eines 
Thiers befleckte. Der Genius des Böfen, bis jetzt ein 
ibermüthiger Sieger, wird endlih dem Genius deg 
Zuten die Siegespalme abtreten muͤſſen. Allem ſteht 
Nine Umwandlung bevor; es werden feine Gottloſen 














| 
6) Dielen Orakelſpruch und die vorbergegangenen Umſtände berbärgt 
Ne Sammlung der ſibyliniſchen Terſe 2 Bände ın are. 


















mebr ſeyn. Das Reich der Guten beginnt, — — = 
febe 8 — — — 8 nähert ſich — — Entfernt eud 
Ungeweihte — — — ich habe geredet - — geh 
zuruͤck.“ 


Wir verließen die Grotte der Bythos. Die 
bylle ift dießmal vernünftig gemefen,’’ fagte Hermoda 
mag zu mir. 


Pythag oras. Ich errathe den Bewegungsgrund 
weiſer Hermodamas. Sie wird ſelten von Reugierige 
deiner Art beſucht; und wenn wir beſtaͤndig allein baı 
ihr geweſen wären, fo mwärde fie vieleicht bie Vorbe 
reitungen, zu einer Rede, die ihrer nicht bedurfte 
weggelaſſen haben, Laß ung noch einmal zurückkehren 
Wenn bloß wir drey ohne laͤſtige Zeugen uns zuſammen 
einſchließen, ſo koͤnnen wir von ihr vielleicht a | 
niffe erhalten. — — — 








Hermodamas. Pythagoras, deine großer SF 
gend ſteht dieſem Bertrauen «von ihrer Seite entgegen 
fie würde deine Unbedachtſamkeit fürchten. Wenn fü 
aber auch unflug genug wäre, die Geheimaiffe ihret 
Standes zu offenbaren, ſo wuͤrden wir nichts Neuet 
hoͤren: die Erfahrung wird ſie dich zeitig genug lehren 
Dir eine Theil des Menſchengeſchlechts hat den andern 
zum Beſten. Nach der Reihe, Betrüger und Betrogent 
haben fie einander nichts vorzuwerfen. Die Prieſer dee 
Mercurs, beftätigen uns diefe traurige Wahrheit nun 
allzuſehr; morgen wollen wir ſie befuchen. Br | 





[ 


















| EST or er 


DH Meine geliebten Schüler! laßt euch. durch Diefe 
md durch alle übrigen umſtaͤndlichen Erzählungen, auf 
welche ih mich in dem erfolg der Gefhichte meiner 
‚Reifen einlaffen werde, nicht abfchrecfen. Umftändlich: 
‘eit führt zur Wahrheit. Man muß fich nicht immer 
| nit einer allgememen Anſicht der Dinge begnügen, » 
dochtdnende Phraſen, ein pomphaͤfter Wortkram, rie— 
enmaͤßige Bilder, übertriebene Empfindungen, ſcheinbar 
erhabene, aber falſche Ideen, haben den politifhen und 
‚eligiöfen Marktſchreyeen mehr Dienſte geleiſtet, als 


fönnen vor dem anatomiſchen Meſſer C*) der Vernunft, 
das ihre Gewohnheiten und Gebraͤuche zergliedert, ihre 
Bloͤßen nicht verbergen. Laßt mich alſo fortfahren, euch 
Alles auseinander zu ſetzen, laßt uns nichts übergeben: 
nichts fey ung zu gefing, die unermeßliche Natur be 
deht aus unendlich einfachen Wefen (2). 


$. VIIL 


Verehrung Mercurs und Neptuns; ihre Tempel 
Bere und Prieſter. 


- Wir machten ung auf den Weg nah dem zwifchen 
dem Hafen und den Markt gelegenen Tempel dee Mer: 
dus. Das Gebäude ift zwar fein Muſter der Kunſt, 
aber doch ein Denfmal, dag die Aufmerkſamkeit der 
Kuͤnſtler verdient. Man feyerte gerade an dieſem Tage 


6) Man fche die Geſetze des Pothagoras. 


@) Se einfah nach des Meinung des Pythagoras, dag er fie durch die 
Zahlen vorgefteüt hat. 
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eines der Feſte dieſes Gottes, mit dem Beynamen Cha 
ridotes (2). Wir fahen die Priefter die Bıldfaule des 
Gottes big an das Ufer des Meeres in Proceßion her— 
umtragen. Der Stab des Mercurs, melder aus einem 
Haufen von Kaufleuten, deren jeder einen Beutel in det 
Hand hatte, hervorragte, eröffnete den Zug. Auch ein 
Widder (?) befand ſich unter ihnen. Der Bildfäule deg 
Gottes folgten die Bildfäulen der Muſen, unter dee 
Anführung eines toeißgefleideten Prieſters, der dag 
Scepter der Beredifomfeit trug. Eine Menge Bürgerins 
nen, auch in weißen Kleidern, deven Geficht mit einem 
Zlore bedeckt war, welcher bis an den Gürtel herab 
hieng, ſtellten die Seelen der Berftorbenen und die 
Schatten vor, die Mercur in dag Reich des Pluto zw 
begleiten hat. Man fang die Hymnen Homers. Als 
das Gefolg am Geſtade des Meeres angefommen war, 
entledigten fich die Wriefter ſehr geſchickt des gemöhnlis 
chen Ceremoniels; es befteht darinnen, Die Bilofänle 
des Gottes den Augen der Anweſenden zu entziehen 
ohne daß es jemand bemerke, und an ihre Eielle eine 
Pyramide von geheiligten Suchen zu bringen, den man 
unter die Werber und. Rinder vertheilt, nachdem er vom) 
ber ganz leicht mit geweihtem Waſſer beſprengt worden 
iſt. Viele von den Anweſenden vergaßen nicht, etwas 
von dieſem Waſſer in kleinen Urnen mitzunehmen, um 
ihre Waaren, in frommer Zuverſicht anf feine Tugen⸗ 
den, damit zu benetzen (?). 


(1) Aueſpender der Wohlthaten Plutarch, Quei, grec. LV. 
(2) Artemidor. 11. 12. Paufanias II. 


43) Nardjin. Rom. vet. Ill. 2. Borish, Ant, urb. ſac. 2 8. 


Nach der Zurückfunft von der Fenerlichfeit, ſtellte 
mic Hermodamas dem Oberhaupie der Prieſter des 
‚Mercurs, mit folgenden Worten vor: „Erlaube, daß 
der junge Pothagoras, der ih unterrichten will, Dir 
„offenherzig einige Bedenklichkeiten vortrage, die du ab 
lein zu heben vermagſt.“ 



















Pythagoras. Mriefter, iS wahr, wos man 
ir fo eben fage? Waͤhrend du bier beym Sefte des 
Gottes der Handlung und der Redlichkeit den Vorfiß 
ührteft, folte e8 vermöge einer befonderen Sitte im 
Samos erlaubt, ja fogar dem Rechte gemäß fegn, vie 
Meifenden auf den Landſtraßen zu pluͤndern: auf diefe 
vet wäre alſo der Straßenraub etwas Heiliges; ein res 
igiöfer Gebraud, 


Warum nicht, anttworfefe mir der Prieffer, wenn 
it Ausnahme diejes einzigen Tages, der Straßenraub 
a8 ganze Jahr hindurch fireng verboten iſt und hart 
yefiraft wird? Mögen die Einwohner, denen dieß bez 
anne iſt, - fich diejen Tag des Neifens enthalten. 


Pythagoras. Aber wag follen die Fremden, die 
icht verbunden find, die Gebrande aller der Länder, die 
ie ducchreifen, zu fennen, für einen Begriff von um 
erm Daterlande befommen, wenn fie gerade am Sefle 
8 Mercurs bier eintreffen? Befolgt man fo in ©as 
nos, werden fie fagen, Die Gefege der Gerechtigkeit, 
ibt man fo die Pflichten des Gaſtrechts? 


— 


Junger Menſch! erwiederte der Prieſter ein wenig 
erlegen, es giebt Gebraͤuche, von denen man keinen 
» | 





Grund anzugeden weiß, von denen man ihn vieBeiht] 
nicht angeben darf. Diefer ift eingeführt, zum Ge 
daͤchtniß, daß die Einwohner der Inſel ehedem schen | 
Jahre lang von der Seeraͤuberey lebten. 







| 
Pythagoras. Ein für Samos fehr ehrenvolled 
Andenken. 


Der Priefter. Auf dem ganzen Erdboden wirſt 
du dergleichen Gebräuche finden, über melde man die 
Augen zudruͤckt, fobald fie nicht fehr große Unbequems 
lichkeiten nach fich ziehen. Die Menfchen find nun eins 
mal fo, überall bedürfen fie der Nachficht des vr 
achters. 


Hermodamas. (laͤchelnd und halblaut) Pythago— 
ras, man ſagt dir nicht, daß die Prieſter des Mercurs 
mit denjenigen theilen, die zu Ehren der Gottheit, an 
ihrem Feſte, bey der Landſtraße andaͤchtig auf den Rei— 
ſenden lauern; fie erhalten den Zehenten von der Beute, 


„Muß der Priefter nicht von feinem Gott leben! 
erwiederte heftig der Dberpriefter ? 


fort aus einem Tempel, in dem man geftohlene Sagen | 


hehlte. 


Mir begegneten Kaufleuten, die in ihre Heimath 
zurüchkehrten, und unterhielten ung mit ihnen über 
dieſen fonderbaren gottesdienftlichen Gebrauch. — Was 
wollt ihr? ſagten ſie, es iſt noch ein Gluͤck, daß die 


| 
| 


| ug 

| Prieſter des Mercurs, die den Straßenraub heiligen 
and die Spitzbuben im Namen ihrer Gottheit in Schutz 
‚nehmen, nur den Zebenten von den geftohlenen Geld; 
beuteln verlangen, hätten fie das Blut der geplünders 
‚ten Neifenden ae fo hätten fie es auch erhalten 
koͤnnen.“ 





| Pythagoras. Mie, auf einer fo blühenden, 
und durch die Handlung fo reich gewordenen Jnſel, 
kann man eine fo unmoralifhe Gewohnheit dulden? 
Man bat: bier nicht die Eutfihuldigung der Epartanis 
ſchen Geſetze, die den von den Kindern der Republik 
mit Gewandtheit begangenen Diebſtahl, in Schutz zu 
nehmen ſcheinen; dieß geſchieht deswegen, um fie ges. 
ſchickt zu machen, für die Sicherſtellung ihres Eigen— 
thums zu wachen. Was kann in Samos fuͤr eine Nutz— 
anwendung daraus gezogen werden? 


Hermodamas. Du haft nicht Unrecht; aber die 
1 heiligen Gebraude, die den Vernunftgruͤnden nicht mis 
derſtehen Fönnen, erhalten fi durch ſich ſelbſt. Man 
‚giebt zu, daß fie abgeſchmackt und empörend find, aber 
niemand wagt es, fih en ihnen zu vergreifen; und 


I mere Mißbraͤuche ſogleich an ihre Stelle treten: Dieß 
ſichert ihnen ihre Fortdaner. Nicht zu gedenken, daß 
die Regierung ihrer bedarf. Der Hof kann die Priefter, 
und die Prieſter fonnen den Hof nicht entbehren.“ 


Wir trennten ung von diefen ehrlichen Leuten von 
Samos, um das Vorgebuͤrge und den Tempel des Nep— 
tuns zu beſuchen. Ich harte auf dem Wege dahin in 
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gewiſſen Entfernungen von einander, Haufen roher 
‚Steine bemerkt, die mir hie und da von der Straße 
sufammen gelefen zu ſeyn fohlenen. 


An der That, fagte Hermodamas, betrachten die 
frommen Neifenden es als eine heilige Pflicht, die Ge 
genden, die fie durhwandern, von allen Steinen zu 
reinigen, die fie unter ihren Süßen finden. Dieß nas | 
türlihe Gefühl von Wohlwollen, das die Menfchen: 
einander fohuldig find, ift hier, wie allerwärts, zu eis 
ner Neligtonghandlung geworden. Eigennuß und Egois— 
mus haben diefem guten Werk feinen Werth benommen; 
man hat jest feinen andern Zweck bey diefer Handlung, 
als fih dadurch der Wohltbaten des Mercurs und feis 
nes göttlichen Schutzes während der Neife zu verfis 
chern. Zum Glück gefchicht dag Gute noch immer, wenn 
auch der Bewegungsgrund nicht mehr derfelbige iſt. 


] 
N 


Diefe unförmlihen Denfmähler des Aberglaubens 
befinden fih gewöhnlich, wie du bemerfen wirft, am 
Suß der Hermen, oder hößernen Bilfäulen des Mer: 
curs, Die anf den Scheidewegen der Heerfiraßen errich. 
tet find, und den Meifenden zu Wegweifern dienen, 
Es find Arten von Tafeln, die vor dem Schußgotte 
der Landſtraßen ſtehen. Sin den früheren Zeiten feiner 
Verehrung, fiellten diefe Steinhaufen zu gleicher Zeit 
Tempel, Altar und Bildfäule der Gottheit vor. 


Pythagoras. Auf diefe Art bedurfte man feis 
ner Bildhauer. 


7 Hermodamas. Die Einbildungsfraft erſetzte alle 
© Künfte; fie verfchönert alles. 


Ppythagoras. Diefe Steinhaufen empören mich 
\ weniger, als die Altäre, melche aus dem Blute und 
1 der Afche der Schlachtopfer errichtet find, mie ich fie in 
| ‚Samos angetroffen habe. 





| Hermodamas. Und wie da fie in Jonien uns 
I anderwärts antreffen wirft. 


Wir famen zu dem Tempel des Neptuns. Man 
muß ihn in der Entfernung vom Meere aus betrachten. 
Der verfiändige Baumeiſter Fannte die Wirfung einer 
ſchoͤnen abgefonderten Maffe, deren Eindruck auf eine 
große Entfernung berechnet iſt. Drey Prieſter dienen 
in dem Tempel, deſſen Wände mit geweihten Gemälden 
‚ bedeckt find. , Es giebt zweyerley Arten derfelben, ſolche, 
die ale Geſchenke von Seefahrern dargebracht werden, 
welche ihre Reiſe antreten, und ſolche, die von denen 
herruͤhren, welche wieder in den Hafen einfaufen; die 
| legtern find viel Foftbarer als die erften. Die Gefahren, 
welchen man entronnen iſt, machen mehr Eindruck, en 
wecken mebr zur frommen Danfbarfeit, als die, melde 
man erft in der Ferne erblickt. Die Priefler des Nep— 
tung leben von den Ueberreften dee Opfer; überdieh lafı 
| fen fie ſich noch den Zehenten, von dem, was das 
Meer nad) einem Sturme auswirft, abgeben, und thei— 
len die geborgene Habe der ungluͤcklichen Schiffbruͤchigen. 
Gleich Raubvoͤgeln flürzen fie von ihrem DBorgebürge 
herab, auf die Trümmern der an der Küfte gefheiterten 
Schiffe; und da fie die Untiefen des Meers in diefer 
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Gegend genan kennen, fo bat man fie mehrmals, mit | 
Beyhuͤlfe ſchlechtdenkender Seeleute ohne Menſchlichkeit, 
dem ſich in Noth befindlichen Schiffe, waͤhrender Nacht 
den truͤgeriſchen Schein einer Fackel darbieten ſehen, um 
es gegen Felſen zu leiten, an welchen es ohne Rettung 
ſcheitert und eine reiche Beute raͤuberiſcher und — 
Haͤnde wird. 


si 
Verehrung der Juno. 


Wenn das DVorgebürge und der Tempel des Ne |; 
tung die Blicfe der nach Samos fommenden Fremden | 


auf fich zieht; fo widmen hingegen die Fingebohrnen J 


ihre Verehrung beynahe ausſchließlich dem Tempel der 
Juno, der auch auf einem Vorgebuͤrge ſteht; dieß iſt 
eines der aͤlteſten Gebaͤude dieſer Inſel, ja ſelbſt des 
feſten Landes; wir haben ſchon Davon geredet. Hier | 
huft du noch einige nähere Amftände davon, und die | 
Beſchreibung des darinnen noch üblichen Gottesdienſtes. 
Wenige heilige Gebäude haben einen fo großen Umfang, I 
Ein ungehenerer Saal enthält die Gemälde, Bildfäulen | 
und andere Gefrhenfe von Werth, womit man die Goͤt⸗ 1 
tin überhäuft. | 





Mitten in diefer Schagfammer ſieht man die bes 
rühmte eherne Schaale, melde die Samier von dem 
Zehnten des unermeßlichen Gewinnes, den fie von ihren 
Heife jenfeits der Eäulen des Hercules zurück braten, | 
werfertigen ließen. Dieß if eine Vaſe von fo großem | 
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umfange, daß ſich ein Mann dahinter verbergen kann. 
Sie hat die Geſtalt eines Schiffs, vermuthlich zum Ans 
4 denken des Schiffs der Argonauten, die den erſten 
Srund zu dem Tempel der Juno legten. 

| | 

| Die Karier, ein Volk von unruhiger Gemuͤthsart, 
golddurſtig und ehrfüchtig, fannen, als fie fich erft in 
‚Samos feftaefegt hatten, auf die fchleunigfien und 
ſicherſten Mittel, die Bevölkerung der Inſel zu vermehs 
| ven, indem fie Fremde herbeysogen, und die Ehen bes 
| guͤnſtigten. Sie giengen die vorzügluhften und berühms 
teften Städte im Geifte durch, und fiellten darüber fol 
‚gende Betrahfungen ans „Argos, fagten fie, bat fi 
I den Ruf zu verfchaffen gewußt, daß es einft die Wiege 
der Juno gemefen ſey. Stymphalus in Arkadien fchrieb 
fih den Ruhm zu, ihr mährend ihres Wittwenſtandes 
| zum Zufluchtsort gedienet zu haben, Die Hetrugfer von 
Mhalerien mahen der Stadt Argo den Vorzug ſtreitig, 
Juno als Jungfrau in ihren Mauern gehabt zu haben, 
Dgleich diefe Böttin aus dem Gehirne Homers, oder 
eines feiner Vorgänger entfprungen ; folglich weder 
Jungfrau noch Wittive geweſen ift; fo laßt uns doch 
‚ allen Inſeln des Ikariſchen Meeres, und allen Eim 
wohnern Joniens befannt machen, dag wir das Glück 












| aller Gottheiten ihres Geſchlechts, die Ufer von Samos 
zu ihrer Hochzeitfeyer erwählt, und daß fie bey ung 
\ Ihre Sefege gegeben hat, die das Hausweſen in guter 
j Drdnung erhalten. Laßt ung eilen der Juno, als Be 
ſchuͤtzerin der Ehen, einen Tempel zu errichten und bie 
RKoſten nicht fcheuen, ihn recht groß zu baten. Das erſte 
] Beduͤrfniß der Ratur, die erite Grundlage jeder Geſell⸗ 





| 






ſchaft, erheiſcht unfehlbar eine allgemeine Verehrung, | 
fast und diefen Tempel auf einem Borgebürge nur | 
ſechshundert Schritte vom Meere aufführen; fo wird 
e8 feinen, als wolle vie Göttin alle Nationen zu ih⸗ 
ren Altaven einladen. 


In dem Hanpfgange unfers Tempels wollen wir, | 
mit den lebhartefien Farben und nah den richtigiten | 
zeichnungen, Juno und Jupiter darſtellen, im Begriff 
dem Hymen zu opfern. Laßt ung dus Bild unferer 
görtligen Beſchuͤtzerin in allee Wahrheit jeneg glüclis | 
chen Moments entwerfen, mit allen Reizen der Natur 
und der Kunſt, glei einer Neuvermählten, die von 
dem eriten Augenblicke ihrer Vereinigung, ihren Gatten 
zu fefjeln gedenft, laßt fie ung mit dem glänzendften 
Schmuck zieren. Die Handlung ift eine Tochter der 
Luxus. Eine Weinlaube an den bezauberten Ufern deg 
Imbraſus fey ihr Hochzeitliches Gezelt. Laßt uns nicht J 
veraeffen, dieſe durch die erhabenfte Hochzeitfener, ges 
heiligten Neben, allen ncugierigen und leichtgläubigen 
Reiſenden zu zeigen. 


Man fand ohne Schwierigfeiten Priefter für den 
Dienft der Juſo, die unter dem Bilde einer jungen 
ſchoͤnen Neuverheyratheten in dem intereſſanteſten Zeitz 
puncte der weiblihen Exiſtenz in dem Augenblick ihres 
Urbergangs aus dem Etand der Zungfrau in den Stand 
der Goͤttin, den GSterbligen zum Gegenſtand der Vers 
ehrung dargeſtellt wurde, 


tie hatte ein Unternehmen einen gluͤcklichern Er⸗ 
folg. Der Zufuß der Fremden am Sefte der Juno if 


F 
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in Samos fo groß, daß die Einwohner jeden andern 
' Handel entbehren koͤmten, aud) unterlaffen fie nicht, 
) feloft ein Beyfpiel des Eifers zu geben, mit dem fie die 
Fremden für diefe Verehrung befeelt zu fehen wuͤnſchen. 


Am Tage des Feftes find alle Häufer in Samos, 
‚ und den benachbarten lecken fo geſchmuͤckt, als ob in 
1 jedem eine Hochzeit gefegert würde, Nicht blog die Wels 
| ber, ſondern felbft die Männer tragen Armbänder; fie 
! faffen ihre Haare in verfchiedenen regelformigen Abtheis 
lungen geſchmackvoll über ihre Schultern hinabfallen. 
I Alles, was die Sucht zu gefallen Reizendes erfunden 
ı hat, wird, unter dem VBorwande, die Göttin zu ehren, 
hervorgeſucht. Die Neuverehlichten, eröffnen, Arm in 
J Arm, mit rothen und weißen Roſen bekraͤnzt, den Zug, 
Wvor ihnen her geht ein Juͤngling mit einer Fackel in 
der Hand, welcher den Hymenäus vorſtellt. Sie fingen 
Bruchſtuͤcke aus Homers Hymnus auf die Juno, den 
man leider nicht mehr vollſtaͤndig beſitzt; und wovon 
die erfien Strophen, welche zuͤchtiger als die übrigen 
Gebraͤuche des Feſtes ſind, alſo lauten: „Juno, Rheas 
unſterbliche Tochter, deren goͤttliche Schoͤnheit alle Wei— 
I ber zur DVerzweifelung brachte, befingt mein Lied. 
| 
2 Hieranf folgt ein Chor junger Mädchen, welche in 
ih ihrer Mitte den Pfau, ſtolz auf den Vorzug der Vogel 
) der Juno zu feyn, auf einem verfilberten Halbmonde 
‚tragen, 


In einer Linie mit ihnen, begleitet ein Chor von 
Juͤnglingen das goldene Scepter der Königin des 
Olymps. 
















Nun erfiheinen in feyerlihem Aufzug die Prieften 
mit einem eichenen, mit fünftli) gearbeiteten Eichen | 
verzierten, tragbaren Poflament auf ihren Schultern, 
auf dem fich die Bildfäule der Samiſchen Juno befindetz 
deren Arme mit Eyangen und Ningen von Gold, Sil⸗ 
ber und Perlen bedeckt find. Ihr blendend weißer, vol⸗ 
ler und von Geſundheit ſtrotzender Buſen, iſt unbedeckt. 
Ein reicher, feſt zuſammen gezogner Guͤrtel, haͤlt unter 
demſelben ihr Kleid, das bis an die aͤußerſte Spitze der 
Rußzeben herab gebt. Der Bbertbeil dieſes Kleids 
fhläge fich wie ein Mantel zurüc. Bon ihrem Scheitel]: 
fällt ein Schleyer die Schultern birad, der, wenn die 
Luft ihn ein wenig im Gehen empor hebt, eine Schärpe 
bildet. Iſt dieſer Schleyer ganz anzeinander gefchlagen, 
fo macht er in den Händen der Göttin zwey Winkel, || 
eine dritte auf dem Kopfe und eine vicete und Seite an 
der Ferſe. | 


N 


— 
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Eine allgemein für wahr angenommene Sage bes 
lehrt die Fremden, daß Juno ſelbſt die Bezeichnung zu 
ihrem Putze und zu ihren Kleidern entwarf. Man 
ſchreibt ihr die Erfindung der weiblichen Moden zu, ſo 
wie gewiſſe Vorſchriften, fih mit Grazie zu Fleiden und 
mit Geſchmaͤck aufzuſetzen. | 


Ich vergaß euch zu fagen, daß fie einen Franz von 
jenen Blumen trägt, die man Ammortellen nennt; ohne) 
Zweifel um anzuzeigen, daß die eheliche Verbindung, 
der erfte Ring jener unendlichen Kette ift, die alle Werl 
fon an einander knuͤpft, und die Natur ungerfiörbar 
nah | 
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Der Kranz gleicht einem kleinen leichten Koͤrbchen, 
das man mit dieſen Blumen anfuͤllt und am Vorder— 
"haupt der Göttin befeſtigt Diefer in Samos erfundene 
Putz, iſt auch auf andern Inſeln, und auf dem feſten 
[Bande nachgeahmt worden. 









Eine Gruppe junger Weiber geht mit feyerlichem 
Anſtande und mit Koͤrben auf den Köpfen, in denen ſich 


Die Priefierinnen umgeben die Bildfäule, und Hüls 
len fie gleichſam in einen Schleyer von Rauchwerk; bin: 
ſter ihr trägt man Mohnengehaͤnge, um ihre Altaͤre das 
mit zu ſchmuͤcken; es iſt fonderbar, daB man gerade 
dieſe Blume gewählt Bat; will man vielleicht Die zur 
Traͤgheit geneigten Gatten dadurch zu gegenfeitigem Wett 
v eifer erwecken, | 


x Das mweiblihe Geſchlecht nimmt an viefer großen 
FSeyerlichkeit vorzüglich Theil, dieß ift ihr Feſt. Die 
‚Mütter ermangeln nicht; ihre Tochter dahin zu führen, 
‚weil Juno felbft den geringfügigften Umftänden, die auf 
Neuverheyrathete und Kindbetterinnen Bezug haben, vor; 
ſtehet: denn Nationen, die zes Froͤmmeley geneigt find, 
‚legen auf alles eine große MWichtigfeit. Die unbedeu— 
‚ tendften Handlungen erfordern die Gegenwart irgend eis 
ner Gottheit, oder laffen fie doch wenigſtens voraus— 
ſetzen. 





| 
| 
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Andere junge, Weiber tragen auf vergoldeten Eräs | 
ben Abbildungen der Samifchen Juno, in mancherley 
Koſtum. Eines dieſer Gemaͤhlde ſtellt fie mit einer ger 
wiſſen Anzahl Spangen, oder kleinen Kettchen vor, die 
bis auf die Fuße binabreihen, und einen Halbmond 
fragen: dieß lestere Sinnbild kommt ihe als Göttin dee 
Monate zu. Die Ringe zeigen an, daß Juno ihr Ger 
ſchlecht in der Ausrechnung gewiſſer Tage unterrichtet. 


Eines diefer Bildniffe ifE duch den Kopfputz merks 
würdig, mit dem man die Juno auf demfelben vorge⸗ 
ſtellt hat; ihr Kopf iſt mit einem Reife umgeben, der | 
auf beyden Schultern aufliegt, und auf dem oberften 
Theil feines Bogens eine Wergierung, wie eine umge⸗ 
kehrte Pyramide, trägt. 


Als der Zug angekommen war, floß das Opferblut 
unter den Haͤnden der Prieſter; ein Lamm weiblichen | 
Geſchlechts war das Schlachtopfer. 


Der Tempel der Juno enthält gewiffermaßen vers 
fchiedene andere Tempel, es befinden fich drey Altaͤre 
für den Hercules, den Jupiter und die Minerva dar⸗ 
innen. Auf dem erſten wird am haͤufigſten geopfert. fi 
Der ibm geweihte Platz iſt immer gedrängt voll. 1 


dere Erlaͤuterung zu erbitten, allein ſie fuͤrchtete — 
ſcheinlich die Scharffichtigfeit deg Hermodamas, und 
gab ung die ſehr trockene Antwort: Einer von euch iſt 
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noch zu jung, und der andere ſchon zu alt, um in un— 
ſere Geheimniffe eingeweiht zu werden. 


Noch zu jung! — — — ſagte ich zu Hermodamas, 
yer mir feine Antwort gab. * 
















Ich erfuhr ſpaͤterhin, mas man den Augen der 
Jugend zu verheimlichen ſucht. Eine geheiligte Volks— 
"age dient den jungen Mädchen von Samos zum Vor—⸗ 
vand oder zur Entſchuldigung, wenn ſie hinter dem 
Altare, in dem heiligen Haine ein Abentheuer getreu— 
ich wiederholen, welches der Juno begegnete, und ihr 
yenigfteng die Erſtlinge ihrer Jungfrauſchaft koſtete. 
Hymen, weit entfernt darüber zu zuͤrnen, findet ſich 
urch dieſen, dem Amor geweihten Dienſt, der der 
zorlaͤufer des ſeinigen iſt, beehrt. Der wahre Sinn 
ieſes Gebrauchs iſt zugleich politiſch und religioͤs. 
Bas würde aus der Bevoͤlkerung werden, wenn Hy— 
ren, minder genuͤgſam, die Ueberreſte der Liebe verwer⸗ 
en wollte? 


Mehr Schwierigkeiten wuͤrde es koſten, einen an 

Teen Gebrauch zu rechtfertigen, den mir der weiſe Her— 
dodamas mohlbedähtig verbarg, den ich aber fpäters 
in faft überall in Aufonien antraf, Die firenge Juno 
purbe an einem andern Drte ale in Samos, mit dem 
riapus, Mutinus genannt, verheyrathet. Man 
Fracht es den neuverehlichten Weibern zum Geſetz, ſich 
vie dieſem Gott zu meſſen, zu welchem Ende fie ſich 
zͤnzlich entfleiden müffen. Zwar deckt der. gefällige 
chleyer der Nacht dieſe frommen Schaͤndlichkeiten; aber 


Frs unſchuldige Schlachtopfer iſt darum nicht minder 





— 






zu einem doppelten Derlufle verdammt: es verkiert ſeim 
Schampaftigfeit, noch ehe es feine Jungfrauſchaf 
verliert. | 


1 
| 
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Erſte Reiſe des Pythagoras. Urſprung der Welt 
| 

















So nahm ih, unter den Augen der Natur und 
des meifen Hermodamas, an Alter und Seelenfräften] 
zu, noch hatte ich Feine tiefen Kenntniſſe, aber ich fand 
Geſchmack daran mich zu unterrichten; der ficherflu 
Meg, die Wahrheit lieb zu gewinnen, Ich verfuchtı 


ner zu machen; er hatte mir den erflen Unterricht dar 
innen ertheill. Einige Monate vor feinem Todte, hatkı 


ringerem, ald auf einem Onyx in vertiefter Arbeit, dreg 
um eine Leyer fireitende Muſen vorzuftelen. Mneſarch 
war außer ſich vor Freuden, ſchon hoffte er, fein Sohn 
würde feine Gefcyidlichfeit erben. „Mein Sohn” fagtıl 


sen Verſuch, ein Keim vor Talent zeigt, fo will ich 
dir erlauben, folgende Jaſchrift darunter zu feßenf 
Dothagoras, Gohu des Mneſarchs, inf 


um die Zeit fügte er hinzu „entwarf ich mein erfiet 
„KRunftwerf, die Aufmunterungen eines Ägpptifchen] 


1 


Erfolg rechtfertigte ihn.’ Er 
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1 Einen fehr großen Kummer, vielleicht den größten, 
xerurſachte meinem Vater, in der Stunde feines Todtes, 
der Gedanfe, mich ohne Anleitung zurück zu laffen, des 
ren ich in einer ſchwierigen Kunſt, worinnen er allein 
n Samos Meiſter war, nicht entbehren fonnte: „Mein 
Sohn’ fagte er zu mir, indem er mir feine matte Hand 
‚eichte „zu früh für den Ruhm unferer Familie, ſteige 
ch in die Gruft. Wie wohl wuͤrde es mir gethan ha— 
zen, beym Austritt aus dem Leben, in dir mein ande— 
es „Sch-zurüczulaffen! DBerfprih mir, deine glüclis 
Shen Anlagen auszubilden, Mögeft du mich einft ver 
Hunfeln! dieß wird die Ruhe meiner Manen nicht fids 
en. Ich gehe mit der Hoffnung, daß du in allen 
tuͤcken, den Ausſpruch des Delphiſchen Orakels ers 
Füllen wirſt, dem ewigen Schlaf entgegen. Hör meinen 
"sten Ausfpruh an, und grabe ihn dir tief in die 
Seele: Ein guter Künftler ift über einen großen Für; 
Ken erhaben. Ein Meifterftüch des Grabfiihels made 
Sıehr Ehre, als eine gemonnene Schlacht, oder ein er⸗ 
Wbertes Land. — Leb wohl.“ 

















Mehr aus Achtung für die legten vaͤterlichen Wuͤn— 
Che, als aus einem völlig entfhicdenen Geſchmacke, 
"ste ih, nach feinem Todte, meine Arbeit an den drey 
Rufen fort, allein, nie wandte ich großen Fleiß dars 
Zuf; der Geift des meifen Hermodamas machte mehr 
Findruc auf meine Seele, als eine, zur Weredlung 
es Menfchengefchlechts fo unnöthige Kunfl. Mein Leh— 
er öffnete mir die Augen über eine Menge von Gegens 
‚Anden, die zu lebhaft auf mich wirften, um mir zu 
gend einer andern DBefchäfftigung Zeit zu laffen. Alle 
seine Seelenfräfte entwickelten fih auf einmal, und ich 
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hafte Mühe genug, dieſen Strom von fo verfchtedenen 
Gefühlen, die fih meines erſtaunten Geiftes bemädtig: | 
ten, zuruͤck zu halten. ) 
ii 

Hermodamas, der mich findierte, folgte getreulich 
dem Gang der Natur, und ließ mich nicht geſchwinder 
gehen, als ſie; ſeine Gegenwart diente nur dazu, mich 
por Unfällen und Fehltritten zu ſchuͤtzen. So umgiebt | 
man einen jungen, nenangepflanzten Baum mit eineml 
Einichluffe. 


* 


deten, ohne andere Beyhuͤlfe, an einer kleinen, vo 
Hafen gegen Mitternacht gelegenen Inſel; tanfentli 
Schritte wären hinlänglich gemwefen, ihren ganzen Durch 
meffer zu durchlaufen: Man kann von einem Ende dei 
felben bis zum endern fehen. Dhngefähr in der Mitte 
derfelben, die ſehr erhaben ift, befindet fih eine Woh, 
nung, die einzige auf diefer Erdzunge, das Aeußert 
derfelben ift fehr einfah, um nicht vernachläßigt zu fa: 
gen, und entfpricht den häufig Darinnen angebrachten 
kleinen DBequemlichfeiten nicht, die einer, für die Einf 
famfeit beftimmten Wohnung fo vielen Neiz geben. Ump 
in dieſes einfame Hauschen zu Fommen, mußte malt 
vorher einen Fußſteig erreicht Haben, und mit den] 
Kruͤmmungen defjelben befanne feyn, Die durch ein Ge 
hoͤlz von jungen Eichen führen, welche zirkelfoͤrmig undl 
in einer gewiſſen Entfernung vom Haufe gepflanzt findy] 
ſo daß man dort faum eine Wohnung vermuthen folte, 
Der Bewohner deffelben erbauste es felbft mit feine] 
Familie, und zwar nach den Geſetzen des Lycurgs, 

denen 


denen zufolge es verboten iſt, ſich beym Bauen, andes 
ver Werkzeuge, als einer Art, und einer Säge zu bes 
dienen. Hinter der Thüre lies't man die Vorſchrift eis 
nes der fieben, erſt neuerlich von Griechenland aners 
annten Weiſen: VBerbirg dein Leben Herma 
damas war ein alter Freund des glücklichen Beſitzers 
diefes Fleinen Grundſtuͤcks. Noch heute wollte id) den 
Plan diefer Wohnung angeben, fo lebhaft ſteht fie vor _ 
meinen Augen; der Name ded Eigenthümers ift meis 

nem Gedächtniffe entfallen. Die Wahl diefer Inſel zu 
einem Aufenthalt, war die Folge eines Syſtems, dem 
re fehr anhieng. Keinen größern Genuß fonnte man 
Opm gewähren, als wenn man ihn um die Mitcheilung 
effelben bat. „O daß es doch allen Bewohnern. ver 
Erde befannt wäre! fagte er, fie teürden alle glücklich 
Erde und Waffer find die einzigen Elemente des 
Weltalls. Luft und Feuer find bloße Wirfungen von 
er Bewegung der Meltfeele. Der Erdball, auf dem 
vir ung befinden, iſt eigentlich zu veden, nur eine 
roße, mehr oder weniger von dem Meere oder dem 
Edcean benetste Inſel. Man redet von Katalysmen 4 
reylich gab es eine Zeit, wo das Waffer die Dberherrs 
haft hatte, jest ift die Keihe an der Erde. Die 
roßen Revolutionen ſind nicht in ſo kurzer Zeit bewirkt 
orden, als man braucht, ſie zu erzaͤhlen. Die Na— 
ur gleicht einer großen Wage, deren eine Schale ſich 
‚eben muß, wenn ſich die andere ſentt; fie iſt niemals 
n einem vollkommenen und fortdauernden Gleichgewichte, 
enn in dieſem Falle würde eine Ruhe ſtatt finden, vor 





















a) Allgemeine Ueberſchwemmungen. 
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welcher die Natur eben ſo ſehr zuruͤckſchaudert, als vor 
dem Nichts. Die beyden Schalen dieſer Wage find aber] 
auch nicht in einer fo fchnellen Abmwechfelung, daß dayl 
‚aus eine heftige Bewegung, eine, die Gefege der Hay 
monie zerfidrende Erfchütterung entftehen konnte. Unfere 
Mage erhebt und fenft ihre beyden Schalen nab und 
nach, gradweis nach gemiffen Verhaͤliniſſen/ ohne ſie 
aneinander zu ſtoßen. | 
Seit Zahrtaufenden fängt die Erde, vermöge eines 
langfam und gleihförmig zunehmenden Gegengewichte 
an, oben auf zu ſchwimmen. Bor diefem Zeitpuncke, 
der fih nicht beſtimmen läßt, waren die Fifche die eim 
zigen lebendigen Weſen; fie find unſtreitig älter aldl 
die Menſchen. Die älteften Volksſagen fegen die erften 
Wohnungen derfeiden nicht in tiefe Thäler, nah at 
den Fuß der Berge; immer und überall findet man auf 
den Gipfeln. derfelben die erjien Spuren des Menfchen: 
geſchlechts (). Denn hier war es, mo zuerit der 
Menſch feine Wohnung aufſchlagen Fonnte. Auf dieft 
Art bot die Erde, die jet bios eine große Jafel if, 
einen weiten Archipelagus dar, deſſen bewohnbare Puncke 
ich im Verhältnig mit den Bewohnern vervielfaͤltigten, 
m ei 

Fragt mich nicht, verehrungswuͤrdige Gaͤſte, ment 
und auf welche Art, auf den erhabenen, vom MWaffer 
verlaffenen Stellen des Erdballd, Menfchen entſtanden 
ih weiß es nicht, und dieg Fümmert mich auch nicht 
ob ich gleich ein Theil der Materie bin, fo kenne ich 


(ı) Man fehe den Plato Lib. III. de legibus. Er nahm bennahe al 
Grundſaͤhe der Italiäniſchen Schule an, verfehlte aber den wahrn 
Sinn derſelben, indem er ihn vergeiſtigte. 




















doch weiter nihte von ihr, als die Eigenſchaften, die 
Bus Ganze mit den Theilen in Verbindung ſezen. Bin 
ich vielleicht ein wenig, von der Sonne organilirter 
Schlamm? (*) So viel iſt gewiß, dab Wuffer, Berge 
and Menfchen eriflirten; mehr brauche ih nicht zu wiſ— 
fen, Eine andere hiſtoriſche Wahrheit if, daß die 
Menſchen nur fo lange gluͤcklich und gut geweſen find, 
‚als fie in abgefonderten Familien, auf der aus Inſeln 
befiehenden Erde gelebt haben: Das von den Dichtern 
befungene Zeitalter Aſtraͤens: (denn Geſchichtſchreiber 
gab es damals noch nicht) war jener gluͤckliche, nur zu. 
fhnell entflohene Zeitraum, wo das, tas wir die be 
wohnte Erde nennen, nur aus den erhabenen Gegenden 
der Erde (2) beftand, die der Epiftenz neuer Weſen 
angemefjen waren. Sobald ein Bach fih einen Weg 
durch einen Bor dem dürren und unfrıuchtbaren Garten 
bahnt, fo erzeugen ſich eine Menge von Gewädhfen und 
Wafferinfskten an feinem Bette, und an feinen Ufern; 
fobuld der Erdboden eine andere Geflalt annahm, ſo 
famien auch Menſchen und Thiere zum Vorfchein, deren 
Beſtandtheile Aehniichfeit mit ihm hatten. Über, (und 
dahin möchte ich das ganze Menfchengefchleht wieder 
zurückbringen koͤnnen) jene erfien Menfhen waren nur 
fd lange glücflih nnd aut, an Leib und Seele geſund, 
als fie auf die engen Graͤnzen ihrer Beſitzungen eiirges 
fhränft, bios in Familien lebten, und wenn die Be 
E 2 


E) Anaximander ex aqua- ferraque calefatis homines exXortos eſe 
putavif. Polyd. 


®) Daher entſtand der Bennahme „Höchfter” der far won allen Natto— 
nen Gott beygelegt wird, weit behnahe ale Völker die Senne anfange 
anf den Höhen verehrten 


* 


a — 


solferung auf ihrer Inſel zu groß wurde, Heine Colo— 
nien auf die benachbarten Inſeln fchickten. Das war 
das wahre goldne Zeitalter, es artete aus, fo wie die 
Erde ſich vergrößerte, und verſchwand ganz, ale die 
Menfchen zahlreich genug waren, um Bölkerfhaften zu | 
bilden. Das cherne Zeitalter nimmt in demjenigen Zeit⸗ 
puncte feinen Anfang, wo das Dienfchengefchlecht zum 
Bolfe wurde; mo vieler Erdball aufhörte, ein Archi— ' 
pelagus zu feyn; mo man von den Bergen herab fteis. 
gen, ſich in den Ebenen ausbreiten und dort Dörfer und | 
endlich Städte erbauen fonnte. Glücklich waren die Sa |‘ 
milien, die den gufen Gedanken Hatten, in der Wiege | 
DesM enfchengefhlehtd zu bleiben! Gluͤcklich iſt noch 
der Hausvater, der, überzeugt von den unvermeidlis | 
hen Nachtheilen, die mit den politifchen Vereinigungen 


verbunden find, mit feinen Kindern zur Natur zurück | 


kehrt, fih auf die Berge, wo feine erfien Aeltern Um 
fhuld und Glückfeligfeit fanden, zurückzieht, oder ſich 
auf irgend eine, von den folgen Bewohnern der großen F 
Städten verachteten Inſel verbirgt, und hier fich felsft F 
im Schoße der Seinen Iebt. Ihm laͤcheln ungetruͤbte | 
Tage, und er zeigt wenigfteng durch fein Benfpiel den | 
übrigen Bewohnern der Erde, was fie thun follten.” 


Hermodamas wagte ed, unſerm ehrwuͤrdigen Wirthe I 
eine Bemerkung zu machen „Es möchte wohl, fagte 
er, etwas fpät feyn, einen fo weiten Entſchluß auszu— 
führen. Die bürgerlihe Gefelifchaft hat fi) der ſchoͤn⸗ 
fien Gegenden, der fruchtbarften Ländereyen bemächtigt, 
nur fandige Wuͤſten dat fie unbenuße gelaffen; man 
wuͤrde viele Känder durchwandern mäffen, um ein um 
abhaͤngiges und bewohnbares zu finden, Die beften. 
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Wohnplaͤtze der Erde haben ſchon ihren Beſitzer, und 
4 bu haft von Glück zu fagen, dieſe Inſel noch unbefegt 
{ gefunden zu Haben; mögeft du In ihrem Befige nie ge 
ſtoͤrt werden. 

| 






| „Wenn man mich aud) von ihr verjagte,“ antwors 
tete unfee Wirth, „ſo würde ih darum noch nicht den 
Muth finken laffen. Die Natur fommt, wie die Wahr; 


chen. Hat fie nicht aus dem Schoße des Negäifchen 
Meers, dreyzehen Sinfeln auf einmal empor fleigen lafı 

fen? Rhodos und Delos ſchwammen anfangs auf dem 
. Waffer, und gewährten denen, die den Vorſatz faßten, 
ſich auf ihnen niederzulaſſen, wenig Sicherheit; und 
doch fanden ſie endlich ihre Herren. Delos glich lange 
Zeit einer auf den Wellen ſchwimmenden, den Weſtwin— 
den zum Spiel dienenden Blume. 


Hermodamas. Die Inſel Atlantis, von wel 
eher man fo viele Wunder erzählt, ift von der Oberflaͤ⸗ 
He des Meers verfhmunden, und die Meerenge von 
Gades, in dem weltlichen Weltmeere, zeigt blog ihre 
‚ehemalige Stelle an; die glücklichen Snfeln, in Werften 
‚don Africa fonnen uns für ihren Verluſt nicht ents 
ſchaͤdigen. 


| Mein Sreund, erwiederte unfer Inſulaner, die 
} glücklichen Inſeln find da, me man Unabhängigfeit und 
f bei ſindet.“ 


Nachdem wir ein frugales, von der gaſtfreyen 
Freundſchaf: dargebotenes Mahl eingenommen hatten, 











verliehen wir ihn ungern, und fuhren nad Samos 


6.2. | 
Deffentlihe Sitten in Samos. 


® 

Bevor wir ung in die Stadt begaben, um ung. 
Dort fur einige Zeit aufzubalten, . denn bis jest hatten 
wir fait immer anf Dem Kande gelebt, ließ mich Hermos 
dDamas, vor dem Thore des großen Marftpiageg, durch 
den der nordligen Vorſtadt ſo viele Reichthuͤmer zus 
fliehen, neben ſich niederfegen, und fagte zu mir; jetzt 
fiebt uns noch das ſchwerſte Geſchafft bevor, zeither 
haben wir die Menfien in ihrem vortheilhaäfteſten Lichte 
besbachtet; nunmehr müſſen wir fie mitten unter abren 
glücklichen und glänzenden Verbrechen belaufen und |! 
uͤberraſchen. Mein Sohn, dieß hier iſt Samos! bir 
truaͤchte es mit Ueberlegung. Weißt du wohl, was eine 
große Stade iſt? Vormals war von che dem, was 
dich jetzt in Verwunderung ſetzt, nichts vorhanden. 
Unfruchtbares Geſtraͤuch nahm die Stelle aller dieſer 
ſchönen Gebande ein, die im Grunde eben niit mehr 
Nutzen brivgen. Menfchenhände haben alle die Tempel, 
Pallaͤſte, Labyrinthe, Wafferleitungen gemacht. Welche 
Arbeit, welre Mühe, was braucht ein civiliſirtes Volk 
nicht alleg! horch: horft du das verwirrte Getöfe von 
Magen und Pferden, in Werffkätten und Magazinen. F 
Demerfe, wie in diefer langen Straße die Einwohner 
in unaufböriicher Bewegung find, einander bin und her⸗ 
ſtohßen, indem jeder ſeinen Geſchaͤfften oder feinem Ders 
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snuͤgen nachlaͤuft. Den Lärm abgerechnet, iſt es nicht 
das getreue Bild eines Ameiſenhaufens? Und wozu al— 

les dieſes Geraͤuſch? Warum geben ſich die Menſchen 
fo viele Mühe, warum machen fie ſich alle dieſe Um 
ruhe? Wohin eilen die fchnellen Schritte aller dieſer 
‚Beute, die vom Anbruch des Tages, bis zu Sonnen 
‚untergang, ja bis ſpaͤt in die Nacht hinein fish außer 
Athem laufen. Was will denn dieſe Maſſe von Buͤr— 
gern, die ohne Unterloß ſich herum treiben? Der Ei— 
4 gennug-oder der Ehrgeitz erweckt ſie vor Tags. Sie 
4 wollen alle reich oder maͤchtig werden, ſey's auf weſſen 
Koſten es wolle, um ſelbſt gemachte Beduͤrfniſſe zu bes 
friedigen, oder ſich ſchaͤndliche Genüffe zu verſchaffen. 
Die Natur iſt ihnen fremd geworden, ſeitdem ſie zwi— 
ſchen ſich und ihr marmorne Mauern aufgeführt haben. 
‚Eine truͤgeriſche Hoͤflichkeit uͤberzieht alle ihre Handlun— 
gen mit einem kalten Firniß. Pracht und Elend theilen 
ſich in Samos, jene ſpricht dieſem Hohn, und dieſes 
kriecht murrend zu den Füßen der erſtern. An feinen 
öffentlichen Feſten gleicht Samos dem Eiyfium: im In⸗ 
nern feiner Wohnungen herrfcht täglich der Jammer des 
Tartarus. Der Gefang der Sirenen, gegen den der 
kluge Ulyſſes auf feiner Huth war, ift minder trüglich, 
als die Schönheit dee Samifchen Weiber, 














| | — 
Pythagoras. Laß ung dieſe Stadt lieber gar 
nicht betreten: wir haben nichts darinnen zu thun, und 
die Gefahr iſt zu groß. ©: 


Hermodamas. Ein Fallſtrick, den man fennt, 
iſt nicht mehr gefährlich; überdieß find wir ihrer zwey, 
wir wollen einander nicht verlafen, 


% 


Pythagoras. Eben wollte ih dich darum bitten 








Hermodamas, Komm hinein, | 
Das erfte, was ung begegnete, war eine noch ziem— 
lich fchöne Frau, die auf ung zu Fam, und fih mit 
dieſen Morten an Hermodamas wendete: Wo ſteckſt du 
denn mit dieſem ſchoͤnen Juͤngling? wo fuͤhrſt du ihn 
denn immer hin? man ſieht ihn ja nirgends, Am Feſte 
der Juno erfchien er auf einen Augenblick, mie ein] 
Blitzſtrahl. Hoffſt du denn auferhalb Samos, in dent 
Wäldern und auf den Gebürgen, ihm eine, feiner Ge 
burt und feinem Vermögen angemeffene Erziehung geben 
gu koͤnnen? Iſt eine gute Erziehung ohne Weiber venen | 
bar? Auch ih will ihn unterrichten. 
Bürgerin, antwortete Hermodamas, Pythagoras 
nimmt von jedermann Unterricht an; laß hören. a 
Die Samierin. Bertraue mie ihn an. 
| 
Hermodamasd. Recht gern; mit Vergnügen 
werden mir euren Gefellfchaften beymohnen, wenn ihr 
uns des Zutritts werth haltet. | 


Wir befuchten verfchiedene Monate hindurch die 
glänzendften DVerfammlungen von Samos: mir wurden 
in die reichften Häufer eingeladen, Da die Stadt allen ] 
ihren Glanz dem Seehandel zu verdanfen hat, fo find 
die angıfeßentten Einwohner, die allen andern den Ton 
angeben, grobe Speculanten, ungebildete rohe Leute, die 
Ihr ganzes Verdienſt in ihren Reichthum fegen. Gie wid 


J a 
men die erftie Hälfte des Tags ihren Gefchäfften, und 
die übrige Zeit dem Vergnügen der Tafel und einigen 
Hazardfpielen. Sie legen wenig Werth auf die körper 
lichen, und noch weniger auf die Geiftesübungen. Lange 
Mahlzeiten, bey welchen fie alles hervorſuchen, was 
fie auf ihren Seifen Köftliches antreffen, mo fie mit 
mehr Eitelkeit als Geſchmack, die Vaſen, die fie mit 
großen Koſten haben verfertigen laſſen, zur Schau auf— 
ſtellen,/ beginnen gewoͤhnlich mit Hymnen auf den Mer— 
cur, und endigen mit Dpfern, die dem Priap gebracht 
I werden, 





| Ale wir ung einft ben einem diefer Baftmahle bes 
fanden, fand Hermodamas auf, und mir entfernten 
ung. — — — 


Warum verlaßt ihr uns ſo geſchwind? fragte man 
uns. 


Um den Muſen zu opfern, antwortete Dermos 
damag, 


Aber es giebt auch eine Mufe, deren Befchäfftigung 
iſt, das Vergnügen zu befingen. 


Hermodamas. Aber nie die a... von 
| tampfafus. 





} Ein ſchoͤnes Mädchen von neunzehen Jahren, rief 
mir Schnell und in einem empfindlichen Tone zu: Nun 
“ Pothagoras, fo fing uns denn, ehe du gehft, eine 
Hymne auf die Mufe, der du den Vorzug giebft. 


— 
Ich ſammelte mich einen Augenblick; und ohne mei 
tere Vorbereitung, ohne mich auf der Leyer zu begieli, 
ten, in der id) zu menig unterrichtet mar, fang: ich 
zwey Strophen, ungefähr folgenden. Inhalts: N | 


* 










— 

Ich liebe eine ruhige und lachende Einfamfeit, 4— 
das Herz ſich ungeſtoͤrt dem Zauber ſanfter Schwer⸗ 
muth uͤberlaſſen kann; gern unterhalte ich mich auch zu⸗ 
weilen in der friedlichen Stille der Natur, mit der 
Blume, die in der Einoͤde, allein und unbemerkt, ihren 
duftenden Buſen Öffnet. 





Aber doch zieh ich noch den kleinen Zirkel weiſer 
Freunde vor Bin ih ihr Tiſchgenoß, fo laß ic 
meine, Seele gern in ihre uͤberflteßen, tie aus dern 
Krater frömend Wein in den Kelch der Gäfte fehl. 





ch bemerkte, daß man mich ganz allein fingen ließ, 
she mid anzuhören, ſchwieg und entfernte mid) | 


Bey einem andern dieſer haͤuslichen Bachusfeſte, 
ſetzte mich eine, ſchon im Sommer ihrer Jahre fie 
hende, Samierin neben ſich, und wollte ſich, während 
des ganzen Feſtes, nur mit. mir. unterhalten. Ihr 
Mann ſaß am andern Ende der Tafel, neben dem Her⸗ 
modamas. Pythagoras, ſagte fie zu mir, man ver 
fihert, doeh du von der Wuth zu reiſen beſeſſen biſt, | 
ich babe auch diefe Feidenfchaft: ı mein Mann rüftet ein] 
Schiff aus, das nach Aegypten fegeln fol: Sb will] 
diefes ſchoͤne Land, von dem fo viel erzähle mwirdy 
auch fehen. Sey unfer Keifegefelifchafter, und werde fi 
Theilnehmer an dem Glücde, das big jegt ale Handelt: | 


g unternehmungen meines Mannes befrönt Bat, Ach will 


N yeine Mufe feyn. 
| 


Fuͤr den Augenblick, antwortete ich We bedarf ich 


mr noch eines Mentorg. | “ 


H 


2 Diefe Dffenherzigfeit mußte Mißfallen erreget haben, 
pr man redete gar nicht miehr mit mir, was ich mir 
| jerne gefallen ließ. Ich hatte an der Tafel einen Frem⸗ 
Ayen zum Nachbar, der, ohne alle Aufprüche, außer denen 
eines tandes, (es war ein vortrefflicher Steuer— 
* es ſich zum Vergnügen gu machen ſchien, mich über 
ie kleinſten, das Tauwerk, die Einrichtung der Cs 
hel, die Vertkeilung der Nuderbänfe und Ruderer betref 
enden Umftände, die ich zu erfahren wünfchte, zu bes 
ehren. Der übrige Theil der Gäfte ſchien gar nicht 
mehr auf mich zu achten. Ich glaubte, man habe mich 
jergeffen, und befand mich fehr wohl dabey. Hermo— 
damas fand auf; aber ehe er fich entfernte, Fonnte er 
ine beiffende Anmerfung nicht vermeiden, die ihm die 
Wirthin vom Kaufe mit auf den Weg gab. 









So wie mir aus dem Hauſe heraus traten, ſagt 
Ih zu ihm: Vergieb mir, mein zweyter Vater, daß 
ein Zögling dir diefe Spottrede zugezogen bat, 


j Es if eine Lobrede * ung beyde, antwortete Herz 
nodamas: wir haben keine Zeit zu verliehren, fuͤgte 
m hinzu; wenn ich mich nicht fehr irre, fo Eennt By; 
hagoras ihren Werth ſchon zu gut, um ſie mit Beob— 
achtung einer Klaſſe von Menſchen zu verſchwenden, 


die man nur im Vorbeygehen und von fern bemerken 
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de der Künftler aufhalten; fie find gefallige Diener der 
Keihen, und miffen die Würde ihres Talents nicht ku 
behaupten. Plutus verdunfelt in Samos den Apolio,] 
und Merkur, der allerwärts ſtolz iſt, dee Führer def, 
Mufen zu feyn, findet hier einen Genuß barinnen, fiif 
zu tyranniſiren oder zu erniedrigen. 





um zu leben, lebe nur für den heutigen Tag, ohne] 
an den morgenden zu denfen, verficht nicht einmaßll 
einen vernünftigen Gebrauh von feinen Erfparniffen 
su machen, menn ihm auch etwas übrig bliebe, hatf 
zu wenig Zeit um fi felbft kennen zu lernen, und fol 
erträge er ohne Murren, Verachtung und Unter 
druͤckung. Es ift dahin mit ihm gefommen, daß el 
felbft in diejenigen, die ihn aufflären wollen, Mißı], 
trauen fest. Eine unglüclihe Erfahrung bat ihn bes| 
lehrt, daß fih nur zu oft Ehrgeisige ihm naͤherten 
am ihn zum blinden Werkzeug ihrer ft; eh u 
in die Staatsverfaſſung zu maden. 


Mende Daher deinen Blick von dem Handiverfsuk, 
ande, auf die fogenannte unterfie Rlaffe, die Armed 
dieſe fo zahlreiche unglücliche Klaffe. Sie ift. fo tief, 
im Unmiffenheit verfunfen, daß es bem Beifen ſchwe 
wird, ſich ihr zu naͤhern; will er ſie bis zur Den], 
nunft empor heben, fo muß er befürchten, fie mit]: 
ihren eienen Kräften befannt zu machen, ehe er fie 
über den richtigen Gebrauch vderfelben hat belehren 
koͤnnen. Die meiften Staatserſchuͤtterungen find nicht 
bloß dem Mißbrauche der Macht und den Gemalk 


handlungen der Dbern, fondern eben fo fehr der Uns 
klugheit einiger Buͤrger zuzuſchreiben, die, bey den 
beſten Abſichten zu heftig ſind und zu wenig Menſchen— 
kenntniß beſitzen. In Samos iſt alles ruhig, weil 
die Uebelgeſinnten beynahe alles thun koͤnnen, was ſie 
| ollfen, ohne Widerfpruch befürchten zu dürfen. Die 
zuten aufgeklaͤrten Buͤrger ſeufzen in der Stille, und 
vagen es nicht, die Volksmaſſe in Bewegung zu ſetzen, 
veil fie ſich vor den nicht zu berechnenden Folgen 
Vines plöglihen Kampfes zwifhen dem lifligen Des 
potismus und der mit einemmale mächtig gemwor; 
Ienen , Unwiſſenheit fuͤrchten. Auch ſcheuen fie die 
ͤckwirkenden Bewegungen, nothwendige Folgen des 
neinanderſtoßens der zuͤgelloßgewordenen Leidenſchaften. 





















So trägt denn das Samiſche Volk noch immer 
Tin Joh, das ihm endlich aus Gewohnheit leicht duͤnkt. 
Es duldet, und friftet fein Dafeyn nur, indem es, 
o zu fagen, feinen linterhalt den Laftthieren, den Ge 
ahrten feiner Mühfeligfeiten, abgewinnt. Aller Neichs 
hum ift ein Befig des Hofes, und unter den Händen 
er Handelsteute, und unter diefen legten giebt eg wes 
ige, die nicht Urſache haͤtten, uͤber ihre angehaͤuften 
Schäte zu erroͤthen. Treu und Glauben iſt unter 
iefen Speculanten verfhmwunden, die jedoch ihren 
Bortheil fchlecht verfichen, da fie ih der Gefahr aus; 
etzen, das Zutraun zu verliehren, ohne welches der 
dandel nie bluͤhen und ſich ausbreiten kann. Wo ſind 
ene Handelshaͤuſer hin, die mächtiger als Könige und 
Eroberer, ohne Krieg, ohne Sricdensfchläffe, alle 
Bölfer zu einer einzigen Nation machen? Sn Samos 
nd feine mehr zu finden. 


\ 















Es giebf eine Klaffe von Bürgern , die dag Mitte 
zwiſchen dieſen Eytremen haͤlt. Sie glaͤnzen nicht, 
und machen Fein Geräufdh. Ein ruhiger Mittelitam| 
fbüst fie vor allen dem, mas uns bey dem ftolzer 
Meichen und dem tiefgefunfenen Wolfe empört bat 
Sie ftehen auf jener giückliden Linie, welche die beyden 
entgegengefesten SKlafien, nähmlich den ungeheuren 
Reichthum und das tiefe Elend, von einander trennt 
Ich kenne verfchiedene von diefen Fantilien, und werd, 
dich in eine berfelben einführen. Schon bey unfern] 
fyftematifhen Snfulaner haben mir ung einigen Begrif 
von ihnen machen lonnen/ nur iſt dieſer durch ſein 





nahe —— geworden. 


%. XII. | 


Häuslihe Sitten von Samos. Innere Einrichtung] 
einer Haushaltung. Hochzeitsfeyerlichkeiten. 
Hermodamas führte mich zu einem Arzte von] 

Samos, der wegen jeinen Kuren derjenigen Krankheiten f 

denen die Seefahrer unterworfen find, berühmt wat, 

„Es iſt Fein Kranker, den ich dir zuführe‘ vedete ihn 

mein Erzieher an „wir verlangen Verwahrungsmittel, 

pda wir im Begriff find, eine Neife von langer Daual, 

„anzutreten. 


„Wenn die Seele gefund iſt,“ antwortete er, „ſe 
„erhaͤlt ſich auch die Geſundheit des Körpers langt 
zeit: Ihr überrafht mich, fügte er Hinzu, im einen 

























| — 
Augenblicke, der mich ganz beſchaͤfftigt. Ach verhegy 
‚rathe morgen, die Älteffe meiner beyden Töchter. Sie 
ife mit ihrer Mutter ing Nymphaͤum (2) des Tempels 
‚der Juno gegangen, hr. werdet mir erlauben, einige 
häusliche Gefhäffte zu beſorgen: meine zweyte Tochter 
Noll unterdeffen bey euch ſeyn.“ 


Arnphile vermeilte nicht lange. Wir fahen fie aug 
em Gynäceum fommen, (?) fie näherte fih ung 
efheiden, und hielt ein Blumengehänge in ihrer Hand, 
m den Altar der Echusgötter damit zu ſchmuͤcken. 
äbhrend fie es mit vielem Geſchmack an denfeiben 
efeitigte, Hatte ich Zeit fie zu betrachten, ohne fie in 
gend einige Derlegenheit zu ſetzen. Sch glaubte vie 
Höttin der Gefundheit, deren Diener ihr Water mar, 
n ihr zu erblifen. Es war die Blürhe der Unſchuld, 
n ihrem fanfteften Reize. Ihre braunen Haare, die 
ine elfenbeinerne Nadel zuſammen hielt, machten ihren 
anzen Kopfpug aus, ein leinenes Gewand, das ein, 
it dreymal in Purpur gefärbten Sranzen befester Guͤr— 
el von feiner Wolle leicht umſchlang, fehlen die fhöns 
en Umriſſe mehr zu bezeichnen, als zu bedecken. She 
aldverfchleyerter Buſen flößte nur beſcheldene Wuͤnſche 
in, fo mächtig wirkte der Zauber der Schamdaftigfeit, 
er über ihr ganzes Wefen verbreitet war. Sch Hatte 
dere Samierinnen gefehen, die forgfältiger bekleidet 
yaren, und deren Anzug mir doch meit minder anſtaͤn⸗ 
ig vorfam. Sch bemerkte, daß fie weder in den Dh 
‘5 Eine Art heiliger Bäder, zum Gebrauch der Bräute am Vorabend 


Äbrer Hochzeit. . 


E) Frauenjimmer. 











ven, noch an den Armen, noch felbft an den Singen 
einen Ning trug, und fie gewann dadurch im meiner 
Augen. Venus ift nie fchöner, als wenn fie aus dem 
Bade fieigt, und blos mir ihren Reizen bekleidet iſt 
die Bildhauer und Dichter Haven dieſe Wahrheit gefühlt, 
eine ſchoͤne Frau iſt nie geſchmuͤckter, als wenn ſie e 
am wenigſten iſt. | 
I: 

Meine theuern Zuhörer, ich babe euch voraus gef 
fagt, daß ich euch auch nicht den geringfügigften lm: 
ſtand ſchenken würde, und ich halte Wort. Warumf 
follte auch der achtztgjährige Pothageras Anftand neh 
men, fich die Gefühle des ſechzehnjaͤhrigen noch einmall 
zu veigegenwärtigen, und euch mitzueheilen ? Das 
menſchliche Leben gleicht dem Schilde deg Homers, üben 
al finder man Deranlafung zur Delebrung. 
Stumm und unbeweglich fand ih) da; ih tat, 
nichts als Auge. Indeſſen erhaſchte ih einen günffigen 
Augenblick, ihr Kieid zu beruͤhren, und meine, durch 
diefen verftohlnen Genuß begluͤckte Hand ſchnell an meine 
fippen zu Drucken. Hermodamas Wurde es gewahr: 
Aryphile, ſagte er ſogleich, die Vorbereitungen zu einer 
Hochzeit ſind mühſam; koͤnnte dir Pythagoras behuͤlflich 
ſeyn, fo gieb ihm Befchafftigung, big dein Vater — 4 | 


Aryphile. Hier kommt er: ich laſſe euch bey ihm) 
Sie verlief ung, indem fie den Hermodamas mit einer] 
Verbeugung des Hauptes, nnd dem Lächeln der Gra— 
zien gruͤßte. 





Alkmaͤon 


u u 

| Alkmaͤon, ſagte ich zu dem Vater, ſobald ſeine 
Tochter ſich entfernt hatte, der Präutigam, der mors 
gen fein Hochzeitfeft feyert, iſt der glückliche aller 
Menſchen; denn gewöhnlich gleichen zwey Schweitern 
| inander. | 



















Alkmaͤon. Es if der gefchieftefte und flelßigſte 

neiner Zoͤglirge. Man führt ſchon Kuren von ihm an, | 
die mie Ehre machen würden. Er iſt in dem Alter meis 
ner dlteften Tochter. Den dritten Tag nach ihrer Ges 
zurt ſuchte ich in einem Thale des Gebürgs Ampelos 
inige Kräuter auf; es war gegen die Mitte des Früh— 
ings. Ploͤtzlich machte mich dag Gefhrey eines neuges 
burnen Kindes aufmerffam, es ſchien aus einer Eleinen 
Zroite, dreyßig Schritte von dem Fußwege zu kommen, 
Iso ich die Vegetation der Gegend unterſuchte. Ich näs 
jerte.mich, von meinem Gehör geleitet, dem Ort, denn 
och konnten meine Augen nichts. bemerfemn Endlich 
ntdecfte ich, unter einem Ffleinen, von grünen Zweigen 
Teflochtenen Obdach, ein act oder neuntägiges Kind, 
Gas ziemlich nachläßig in ein himmelblaues Gewand ges 
Dickelt war; es faß in der Schale einer Meerſchildkroͤte, 
a welder es eine herumgewundene Binde feft ‚hielt. 
Da es feine Fleine Arme frey Hatte; fo ſtreckte es fie 
ach mir aus, und fisien mie fogen gu tollen: Sey 
u mein Vater, da meine Neltern mich verlaffen haben. 
"8 war wirklich ein ausgefeßtes Kind, das auf einem 
Tlessptifchen Paphrusblatte lag. Nur mit Mühe fonnte 
© folgende zwey oder drey, fehr unrichtig darauf ges 
Fitzelte Zeilen entziffern: „Kleiner Ungluͤcklicher, möge 
er Gott des glücklichen Zufalls die deinen von ven 
Bellen verſchlungenen Vater, und deine Murter, die 














ihn nicht zu uͤberleben vermochte, erſetzen!“ Ohne 
Zaudern ergriff ich den Knaben nebſt ſeiner Wiege, und 
kehrte nach Hauſe, um ihn von meiner Frau an Kindes 
Statt aufnehmen zu laſſen. Einige Tage vor meiner] 
Niederkunft, fagte ich zu ihre, wurdeſt du im Traume 
Mutter von Zwillingen, die ſo ſchoͤn als Kaſtor und 
Pollux waren. Dein Traum iſt erfuͤllt; ſey zugleich 
Mutter dieſes ſchoͤnen Kindes. Es wird mit dem deinie] | 
gen aufmachen. Die Natur hat den Weibern zwey 
Brüfte gegeben, um nicht blos die Frucht ihres eigenen! 
Leibes zu ernähren, fondern auch diejenige aufzuneh⸗ 
men, die der Sturm der Widerwaͤrtigkeiten von ihrer 
Familie getrennt hat. 





Aesculaps bey. Getreu den Verpflichtungen der Dankı 
barkeit entfpriht Podalirius der Hoffnung, die ich mir 


ten, Morgen N er den Preis feines Woblben 
haltens gegen mich, aus der Hand der Liebe, die ihm! 
feit feiner Kindheit, an die aͤlteſte meiner Töchter gefeti] | 
tet hat. Ich meine erhabenen Gaͤſte werden 
Theil an der Feyerlichkeit nehmen. Uebernachtet hien 
um euch die des Ruͤckwegs zu uͤberheben, id 
habe ven Vater des Pythagoras gekannt, und ic würde 
ihm zu feinem Sohne Gluͤck gewünfgt haben, wenn Al 
lange genug gelebt hatte, um zu toiffen, daß er dei 
Unterricht deg Hermodamas genießt.“ 2 





Alkmaͤon führte uns in feiner ‚Wohnung herum. 
Ale Bequemlichkeiten Des gefelifinaftlichen Lebens, vo 





Einführung des Luxus, Maren darinnen vereinigt, Ord— 
hung, Reinlichkeit und geſunde Luft herrſchten üherall. 
Dieß war. das Verf feiner beyden Töchter und threr 
Mutter, unter der Aufliht des Oberhaupts. Zwey, 
durch unglüclihe Handelsgefhäffte verarmte Ehegatten, 
waren weniger Alkmaͤons Bedienung, als vielmehr feine 
Geſellſchafter und Freunde, und hatten gleihe Nabru:g, 
gleichen Tiſch, gleihe Kleidung mit ihm. Schone 
Gleichheit, welche die erſten Zeiten vor ven ſpaͤrern 
Sahrhunderten auszeichnet! 





















Etwas Befonderes fiel mir in diefer Wohnung auf, 
faft alle Wände waren mit Infchriften bedeckt, zwiſchen 
denen ſich befondere Zeichen befanden, die mich hinders 
ten, fie ohne Anſtoß zu lefen. 


Unfer Wirth, der meine Verwunderung bemerfte, 
fagte zu mir: alled, was du an dem Mauern meines 
Haufes gefchrieben ſiehſt, iſt das Nefultat meiner Beob— 
achtungen und Erfahrungen. Die Gerichte jeder Krank— 
die ich behandle, Findet du Hier kuͤrzlich aurges 

eichnet. Alle Kuren, die, ich gemacht babe, find ga 
Ttreulich demerft, und ich verfaume nicht, auch meine 
Verichen behzufuͤgen: dein dieſe Jaſchriften follen Feine 
TTrophaen für meine Eitelkeit ſeyn; fondern zu nutzlichen 
EDenimälern für die Fortfchritte der Kunſt dienen. 


Sch habe diefen Gebrauch anf der Inſel Kos, und 
in vezichiedenen andern Gegenden, die ich in Meier 
Jugend ducchreift habe, gefunden und für zweckmäßig 
gehalten, ihn auch in Samos einzuführens ich werde 
mich glücklich ſchaͤtzen, etwas zur Vervollkommnerung 
| | g 3 


| Ä 








der Heilkunde beyzutragen, und mir dag Verdienſt Bw | 
erwerben, auch dereinft als Autorität zu gelten. Ohne N 
Zweifel wird einmal ein Mann von Genie alle diefe zers 
freuten Bemerkungen fammeln, mit einander vergleis| 
chen, ein Lehrbuch daraus verfertigen, und, nachdem 
er die zuverläßigften Grundfäse deffeiben in Aphorismen 
sufammen gezogen hat, der danfbaren Nachwelt gleich | 
einem optiſchen Bunde Strahlen überliefern (). Wenn 
die Menfchen das wären, was fie feyn folten und fünns 
ten, fo würden fie der Aerzte fo —— als der Ge⸗ 
ſetzgeber beduͤrfen. 


Ich las einige dieſer Inſchriften, deren — 


mir merkwuͤrdig ſchienen. 
„Jeder iſt ſich ſelbſt der beſte Arzt.“ 


„Bediene dich nur eines * rufe ihn — ent⸗ 
„laſſe ihn bald.“ | 


ziehe die Natur cher zu Rathe, als deinen Arzt. Ä 


Bey dem Eingang in Alfmäong Stubierzimmer, | 
las ih, am Fuße einer Fleinen Bildfäule Apolls, dieſe 
Morte: 


„Der erſte und gefchichtefte aller , Aerzte ift die | 
„Sonne. 


„Ja, mein junger Sreund, fagte mein Wireh, die 
„Sonne iſt der Aesculap der Thiere. Der Inſtinct, dee | 


£1) Dies that Hippokrates. 





| 
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wol fo viel werh if, als die Wiffenfhaft, lehrt ſte 


„alle Eigenfhaften, alle Kräfte der Sonnenftrahlen. 
„Der größte Theil unferer innerlichen Nebel entfteht aus 


1 
4 
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„unterbrochener Ausduͤnſtung, die Sonne ;jallein kann 
„ſie auf die natuͤrlichſte und leichteſte Art wieder her— 
„ſtellen. Man ſetzt zu wenig Vertrauen in fie.’ 


Wir traten in fein Muſeum; er öffnete eine Art 
von Bafe, melde die Geſtalt eines Neftes (2) hatte, 
und wickelte und verfchiedene Rollen auf, melche die 
Beobachtungen enthielten, die er von den Saͤulen des 
Tempels der Hygiea, des Apoll's, des Aesculaps, 


üuberall wo er welche hatte auffinden koͤnnen, abge— 
ſchrieben hatte. „Dieß iſt“ ſagte er „meine ganze 


„Buͤcherſammlung, welche, mie ihr ſeht, eben noch 
„nicht zahlreich if. Sol ih mol wuͤnſchen, daß fie 
„es werde? Dieß hieße eine Vermehrung der. Leiden: 
„wuͤnſchen, die ohnehin ſchon die Menfchheit drücken. 


Komme, ich will euch ein anderes großes Buch öffnen, 


das ich mwenigftens fo oft als diefe hier durchblaͤttere.“ 


Alfmaon redete von einem Garten, den er feldft 
mit Huͤlfe ſeiner beyden Toͤchter und des Podalirius 
⸗ Der mittelſte Theil deſſelben war erhaben. 


Ein unterirdiſcher Canal erſtreckte ſich bis an dieſe Selle, 
und brachte das Waſſer aus der großen Waſſerleitung 
der Stadt dahin. Mon hier aus verbreitete es fich 
gleichfoͤrmig, vermittelft Eleiner irdiſcher Nöhren von 


Samifhem Thone, duch den Garten und benskte alle 


(1) Die Alten nannten die Schraͤnke, in welchen fie ihre Handſchriften 
aunfbewahrten, nidis 







Theile deffelben, nad Maßgade ihres Beduͤrfniſſes. 
Hier befanden ſich Gewaͤchſe von beſondern und vors 
zuͤglichen Eigenſchaften. Die ſeltenſten und zarteſten 
P anen wurden ſorafältig in fhonen inlaͤndiſchen, mit 
de erfoͤrderlichen Erdarten gefüllten Aeſchen gezogen. 


Ich war eben ſehr ernſtlich mit Unterſuchung eines 
ſchönen Strauchs Kretiſchen Diptams, der durch ſeine 
Heutrafte bey Wunden jo berühmt iſt, beſchäfftiget, als 
Aryphile eiligſt herbey kam, un von dieſer Pflanze 
Blätter abzunehmen. „Ah, rief fie aͤngſtlich aus, 
ohne auf uns Acht zu geben, der arme Matrofe, wich 
groß iſt fen Schmerz. Giebt es ein fchrecklichered 
Schickſal als das feinige? Schon fieht er dea Hafen 
und das Dich feiner Wohnung, mo er feit fünfzehn 
Monaten, von feinem alten Bater, von feiner Gattin 
und von feinen Kindern voller Ungeduld erwartet wird, 
Schon hat man vor Ayfer gelegt, Götter! da minder 
fin aus dem Schlamme ein giftiges Thier hervor, kriecht 
längs dem Schiffe bin, erreicht die Ferſe des Unglück; 
lichen und giebt ihm einen Stich), der, ein wenig [päter, | 
fodtlich geworden wäre. ; 

Ich eile mit Aryphile ebenfalls Diptam zu fammeln, 
und wir eben mit einander in die Wohnung zurück. 
Ich helfe ihe ven Föftlihen Saft der Pflanze in einen 
Morfer von weißen Marmor ausdrücken. ndeffen 
wird der Matrofe auf den Urmen feiner Gefährten her⸗— 
beygetragen. Man fegt ihn auf einen, für den Kranfen 
beftimmten, langen Stuhl. Aryphile überläßt Feinen | 
andern Händen, als den ihrigen, die Sorge ihn zu 
verbinden, Ihr Bater eilt mit Hermodamas herbey; 


| | — 37 — 
u aber alles war ſchon beſorgt: der Verwundete fieng an ei— 
u nige Linderung zu fpüren, und ſegnete Die wohlthaͤtige 
fe Ä Göttin, Die ihm das Leben wieder fihenfte, 


nie) 

4 Sn religioͤſes Stillſchweigen verſunken, hatte ic 
"mühe, mir. die dunkeln Empfindungen zu erklären, die 
Mſich meiner bey dem Anblicke einer fo rührenden Scene 
bemaͤchtigten, zuverlaͤſſig waren indeſſen Bewunderung 
und Siebe die herefchenden. Hermodamas, der alles 
Wi bemerfte, klopfte mich auf die Achſel, und ſahe mich 
lauge Zeit an, ohne etwas zu ſagen. Endlich ergriff 
ß ic. das Wort: „O mein ehrwürdiger Freund! fagte 
J ich „giebt es in der Natur etwas ſchoͤners als die Tu⸗ 


gen mit den Grazien vereint?“ 





Sch wuͤrde es bey dieſen erffen Ergäffen meines 
Herzens nicht Haben bewenden lafjen, allein Ary— 
philes Mutter und Schweſter, welche aus dem Tempel 
der Juno zuruͤckgekommen waren, traten herein. Unſer 
Wirth ſtellte uns ihnen fogleih vor. Ich arüßte ifie 
mit jener heiligen Ehrfurcht, die man fonft Gottheifen, 
welbe die Huldigung der Sterblichen weit meniger 
verdienen, erzeigt, und wagte es, diefe Morte hinzus 
zufügen. „Gluͤckliche Mutter! Niobe, die auf ihre 
Inpierzehen Kinder ſtolz war, batte nicht fo viel Urſache 
Ines zu fern, als du auf deine beyden Töchter. 
Gluͤcklich ift der Gatte deiner Älteffen, nicht minder 
„wird es der Gatte deiner zweyten Tochter ſeyn.“ 





| In der That Fonnte auch nur Acyphile ohne Nach; 
theil die Bergleihung mit ihrer Schweſter aushalten. 
a ein gewiſſes von der Mutter ihr gegebeneg Zeichen, 










entfernte fle fih aus dem Fremdenzimmer, um das zur, 
Abendarbeit beſtimmte einzurichten, Sie zuͤndete eine. 
irdene Lampe mit drey Dochten an, und ſetzte die, 
Stuͤhle zurechte. Wir foigten den Frauenzimmern, 
man erlaubte es uns unter den gegenwärtigen Um— 
ſtaͤaͤnden. Die Mutter, mit einem Schaͤmel unter den | 
Füßen, vertheilte Die Arbeit unter ihre Töchter, Die, | 
Verlobte ergriff ihren Rocken und ſpann. Aryphile fi 
endigte einen Schleyer, den fie für ihre Mutter ſtickte; 
uno diefe legte Die legte Hand an eine warme Kleidung, 
die Alkmaͤon des Nachts anziehen follte, wenn er an den 
Bord eines Schiffes zu einem Kranfen gerufen würde, 


„Wie, fagte ih) zu Hermodamag, lauter alg ich 
glaubte, „den Abend vor einer Hochzeit noch Nadel 
„und Spindel zu ergreifen, ohne fi einmal einige A: 
„Erholung zu gönnen! Sa, Pythagoras, ermwiederte die 
Mutter, welche mid verftanden Hatte,  „Scl man 
denn, weil man fi) am Morgen verheyratbet, dem 
Abend zuvor feine Zeit verlieren? jeder Tag muß 
feine Arbeit liefern, Glaubft du denn etwan, daß 
„Podalirius feiner Geits fich diefen Abend mit feınem 
„Freunden luftig macht? Er fist am Bette derjenigen, 4 
‚die feine Hülfe verlangen. | 


Man fprach noch von ihm, als er” hereintrat, 
Sicht ohne viele Mühe war es ihm gelungen, Meiſter 
vor dem midsrmwärtigen Eindrucde zu werden, dem 
der traurige Anblick leidender Mebenmenfchen ges 
wöhntih auf dem Gefichte zuräcläßt, und eine freys 
müthige Heiterkeit herrichte auf vdemfelben, wegen 
welcher er uͤberall gern gefehen war, Er fand Hinten 
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feiner Verlobten, und jedes Wort, das ev ſagte, ver, 
‚breitete über ihre Lippen ein liebenswuͤrdiges Laͤcheln. 
Die Mutter ſprach gar nicht, aber ihre Miene mar 
deswegen nicht minder ausdrudvoll: fie trug dag 
Gepraͤge des ſtillen Gluͤcfs. Ihre Augen waren auf 
das gluͤckliche Paar geheftet; und ſchienen, indem ſie 
auf ihren Gatten blickten, den Zeugen dieſes koͤſtlichen 
"Samiliengemägloes su ſagen: „Dieß HE unſer Werk.“ 








Aryphile hatte Theil an den unſchuldigen Lieb— 
koſungen des Braͤutigams. Es mar ihr angenom⸗ 
mener Bruder, und die Natur hätte ihr. keinen, ihrer 
Zuneigung wuͤrdigern geben koͤnnen. Indeſſen mar 
fie nachdenkend, eine innere Unruhe faͤrbte ihr Geſicht; 
ine geheime Stimme fluͤſterte ihr zu: Dir iſt eine 
Ügleiche Gluͤckſeligkeit beſtimmt, und der Augenblick 
Faͤhert ſich vielleicht, ohne daß du es weißt, auch dir 
odalirius bat ſie um die Wiederhohlung des geſtrigen 
WGeſanges, aber fie lehnte es ab: wende dich an meine 
ISchweſter, faate fie, da fie ohnehin zum letztenmahle 
Hals Mädchen unter uns if. Diefe ſtimmte alfo den 
M&efang an, von dem ich nur den Kehrreim (Refrain) 
behalten habe. | 








| „Samiſche Mädchen , arbeitet fleifig, den fleißigſten 
— werden er fHönften Gatten zu Theil,“ 


Endlich näherte ſich Alkmaͤon der Aryphile, um 
zu ſehen, ob der für ihre Mutter beſtimmte Shleyer 
„völlig beendigt wäre; und gab ihre einen Kuß auf die 
1 Stirne, indem er mit lauter Stimme fagte: „genug 
w ‚für. diefen Abend: ganz Samos weiß, daß meine Töchter 
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ſo arbeitſam als ihre Mutter, ſind. Alles verkuündig | 
uns für morgen einen der fchönften Tage. Die ſilbern 
Scheibe des Geſtirns der Nacht glänzt in ihrem ſchoͤnſten 
Lichte, ohue von einer neidiſchen Wolke verfinſtert il 
twerden. Zwey Gäfte find uns gleihfam von dag 
Gottern zugeſendet worden. Hermodamas mird mul 
feınee Weisheit  unferm Feſte vorfiehen, und da 
unſchuldige Frohſinn des jungen Pythagoras DU 
Freuden deffilben erhoben. a 


























Nach vellendeter Mahlzeit, die eine angenehme 
und lebhafte Unterhaltung wuͤrzte, begleitete : und 
Arpphile mit einer Lampe, die nur ein einziges DochtJ 
hatte, in das Fremdenzimmer, mo Ich vielleicht wenigen 
als Podalirius tale, —4— 

Kaum EN der Tag, fo war alles im Haufe 
anf den Füßen. Die Freunde ‚des Neuverheyrathetenſ 
kamen mit dem Frühften, und befeftigten einen doppelten, 
Kranz nebſt Blumengehängen über die Thüreg des 
Schlafgemachs. Die Kinder aus der NachbarſchaftJ 
flimmten den gewöhnlichen Gefang an: Hymenäustl 
Hymenaͤus! J4 








Podalirius richtete mit Huͤlfe zweyer vertrauten 
Diener, dag Innere desjenigen Theils des Hauſes, den] 
er bewohnte, zum Empfang feiner jungen Gefährtinfl 
vollends ein; Hierauf begab er fih zuerſt in das 
Studierzimmer des Alkmaͤons, der eben beſchaͤftiget war, 
feine aufgezeichneten Beobachtungen zu Narbe zu ziehen, 
Wir. giengen auch dahin, gerade in dem Augenblicke, I 
als der junge Ehemann auf einem Zuß vor ihm fniend 





f 


lu ihm fagte: „Mein Vater; dieſer Tag, der fehönfte 

meines Lebens, iſt mir ein Beweis, daß meine Erhaltung 

\ nicht die größte der unzähligen Wohlthaten ifi, die 
ich dir zu verdanken habe; vollende dein Werk und 
‚gies. mir deinen väterlichen Segen. 
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Alkmäon. Mein Sohn, fahre fort, deinen 
Nebenmenſchen nuͤtzlich zu ſeyn, und die zu lieben, 
‚reiche Dich lieben. Empfange die Hand meiner Tochter 
img der meinigen. Ihr ſeyd beyderfeits an Ordnung 
m Fleiß gewöhnt, ihr ſeyd beyde jung, gefund und 
iebt einander; ihr merdet mohl mit einander hans 
Be und eure Kinder werden euch gleichen. 
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Alfmaon führte feinen Eidam fogleih in dag 
Spnacenm, das unterdeffen geöffnet worden mar. 
Liebes Weib,“ fagte er zu der Mutter, „ih ftelle 
Didier bier einen Gatten für deine aͤlteſte Tochter vor, 
wenn ihr ihn nicht beyde Fenntet, fo würde ih mich 
für ihn zum Bürgen erbieten. Meine Tochter, müßte 
„ich einen mürdigern Gatten für Dich, ich würde dig 
ihn zugeführt haben.’ - 


Hierauf führte er uns fämtlih in dag Andron (9 
d fagte mit erhabener Etimme: „So feyd! denn 
ereint, in Gegenwart des weifen Hermodamas, feines 
jungen Zöglings und der übrigen achtbaren Einwohner 
‚bon Samos. Diefe Handlung legt euch Die wich 
tigſten Pflichten gegen einander auf; die Obrigkeit 
\ hat ihr das Siegel der Gefege aufgedruͤckt. Die 


eh 


| ; 
| (I) Art von Geſellſchaftszimmer für die Männer. 
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Mitgabe meiner Tochter befteht in dem Tugenden ihre 
Mutter, und in der Hälfte der väferlihen Verlaſ 
feufchaft. Podalirius iſt reich an nuͤtzlichen Kenntniffen 
die mehr merth find, als Schaͤtze. Laßt ung alle am 
einem Becher trinken. || 
| 
Man brachte einen großen, mit Wein gefüllten) 
Becher herbey: er ſchien ſehr alt zu feyn, und mat 
hielt ihn, wie ich nachher erfuhr, für die, Arbeit jenet 
Urvolfs, das vor den Kariern die Snfel Samos! 
bemohnt hatte. Alkmaͤon nahm viefen Kelch; er lieh 
zuerft den Podalirius daraus trinken, Gleich nach 
ihm, führte ihn die Neuverheyrathete an die Lippen 
dann Famen die eltern, Hierauf Aryphile. Welch 
unangenehmes Gefuͤhl wuͤrde ich gehabt haben, wenn 
irgend ein anderer als Hermodamas nach ihr getrunken 
haͤtte. Jetzt traf mich die Reihe, und mein Mund 
ſchien ſich von dem Rande, den Aryphiles Lippe 
berührt hatten, nicht losreißen zu koͤnnen. 





⸗ 


Die Mutter der Braut, mit der Fackel des Hym e—⸗ 
näus in der Hand, gab ein Zeichen zum Aufbruch : Laßt 
ung, fagte fie, in den Tempel der Juno gehen; vorher aber, 
meine Tochter, empfange die letzten Lehren von deiner 
Mutter; morgen bin ich nichts mehr. ale deine 
Sreundin. Du haft, fo zu reden, eine Wiege mie 
dem Manne gehabt, deffen Gattin du heute mirft, dieß 
if ein Vortheil, der nicht allen Neuvermählten zw 
Theil wird, denn du kennſt auf dieſe Weife die Den 
kungsart und die Gewohnheiten degjenigen, den du die 
zum Gefährten durch's Leben erwaͤhlt haſt. Ihr ſchickt 
euch fuͤr einander, weil ihr euch liebt. Bemuͤhe dich 


— 


ernerhin ihm zu gefallen. Natur und Erziehung 
jaben dir die Mittel dazu gegeben. Sey dem Weins 
tocde gleich, der nie fhöner und fruchtbarer ift, als 
venn er fih feſt an den flarfen Baum anfchließt, der 
pm zur Stüße gegeben wurde. Dein Hausweſen iſt 
in Tempel, deffen Priefterin du bift, und deffen Gottheit 
Jein Gate iſt. Rede nichts, thue nichts, ohne feine Eins 
ebung, ohne ibn um Nath gefragt zu haben, Ihr vereis 
Aiget euch um glücklich zu ſeyn und um glücklich zu magen. 
Wiſſe, daß cure Gluͤckſeligkeit euer beyder Werk ſeyn 
N Du wirft fie mie ganz ohne deinen Gatten, noch 
Jein Gatte fie ohne dich genießen. Bleib an deinen 
Vertauſcht euer Geflecht nicht gegen einander, 
br würdet beyde darumter verlichren. Es iſt niche 
mug, daß du gefällit; alleg, was dich umgiebt, muͤſſe 
Ben mohlthätigen Einfinß Deiner Gegenwart fühlen. 
Pleiche den Huldgättinnen, unter jedem ihrer Schritte 
tfprießt eine Blume: dieß muͤſſe auch dein Gatte von 
ie fagen fünnen, und auf der ganzen Erde muͤſſe für 
An Fein Ort ſeyn, wo er fih fo wohl befindet, als 
deinem Wohnzimmer, Faum habe er es verlaſſen, 
müffe er ſchon wuͤnſchen wieder zuruͤckkehren zu 
Hinnen, und dieſer Zauber, der ihn an feine Wohnung 
Uſſelt, muß das Werf derjenigen ſeyn, die feinem 
Hausweſen vorficht. Dein Mann müfe dich immer 
8 die, erſte Schußgöttin feines Hauſes betrachten. 


. 


Ye fommt es zu, Drdnung, Ruhe und anftändiae 
Froͤhlichkeit darinnen berrfhen zu laffen Sprich ir 
emſelben nie lauter als er. Vor allen Dingen bezeuge 
hm ein unbegraͤnztes Zutraunen. Immer müfe die 
ein Gatte bey deinen häuslichen Verrichtungen antreffen 
nd unter allen ihm begegnenden Ereigniffen, müͤſſe 
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er ſicher ſeyn, dich dir gleich zu finden. Das Hau 
deines Garten iſt der Poſten, auf. welchem du lebe 
und ferben mußk. Verlaß ihn nit, um von Hanf 
zu Hand nach) Neuigkeiten zu fragen. Gehe nicht ame 
um dich auf dem Marfte unter die Menge zu mifcher 
Wiſſe von den politifchen Angelegenheiten nicht meh 
als dein Gatte für gut befindet dir zu fagen. Die | 
find feine Sachen. Dein Gefhäfft ift, für feine G 
ſundheit, für fein Glück zu wachen, und die Sor 
für die Erziehung eurer Kinder mit ihm zu theilaf 
Don dem Urbrigen habe ic) dich) gefiern in dem Temp 
der Juno unterrichtet; laß uns jetzt dahin zurückfehrer 
um dem guten Genius der Neuverehelichten gu opfert 





Weiſer Hermodamas, rufte ich im erſten Enf 
zuͤcken aus, —dieß iſt der Tempel der Vernunft, um 
Aryphil's Mutter iſt ihr Orakel. 


Der Zug begann, aber ohne großes Gepraͤng 
Gold uud Purpur glänzten nicht auf den Kleidern de 
Gaͤſte. Die Großen und Reichen theilen bey ſolche 
Gelegenheiten koſtbare Roͤcke aus: Alfmson gab ume 
nach feinen mäßigen Gluͤcksumſtaͤnden, Blumengrange 
Da er in Samos ſehr gefchäst war, fo waren di 
Straßen, dur welche der Zug gieng, mit Einwohner 
beyderley Geſchlechts angefüllt, die aus ihren Haͤuſerſ 
heraus gefommen waren, um und zu ſehen. Vor um 
ber gieng ein Mufifer, welcher zwey Zlöten auf ein, 
mal blieg, nach deren Ton ein Chor junger Knabeil 
tanzfe und den Kehrreim (Refrain) der Brauthymn— 
wiederholte, ' 
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I; Hierauf kam die ehrwuͤrdige Mutter der Braut, 
| yelche die, dem Hymenäus geweihte Fackel vor ihrer 
ochter hertrug. Ihr folgte die Braut, deren Haupt 
in rother Schleyer bedeckte, um die fanfte Verwirrung 
1 der fie fich befand, zu. verbergen. She Haar war, 
um Zeichen ihres neuen Standes, an der Etirne von 
inander getheilt, und fiel in fliegenden Locken über 
Ihre Schultern hinab. Cie war, fo mie ihr Braͤu— 
Figam, mit den, der Venus und Juno gemeihten 
Slumen befränze. Neben ihr gieng ihr Vater und 


EG 


ALS fie endlich an den Altar gefommen waren, fo 
Ibergaben die beyden Werlobten ihre Kränze der Pries 
erin, um fie zu weihen, nobmen fie bierauf zurück, 
sechjelten fie gegeneinander aus, und fehten fie wieder 
uf. Nun wurden nerfohievene Thiere geopfert, aug 
enen man zuvor die Galle heraus gerommen hatte; 
nfer ihnen befand fih auch ein Mutterſchwein, aus 
eroiffen geheimnißpollen Urfahen, melde man ven 
euverehlichten den Tag nach ihrer Verbindung 


Jah Beendigung dieſer gottesdienſtlichen Ge— 
raͤuche, nahm man den Weg in das vaͤterliche Haus 
jurück, das dem glüclihen Paare ebenfells zur Wohs 
ing dienen ſollte, mir begleiteten es unter den dffenti 
ichen Freudengefängen und Gegenswünfhen dahin. 
Da wir an die Thüre famen, fo beobachtete die junge 
Frau, mit Beyhuͤlfe zweyer ihrer Suaendgefährtinnen, 
orgfältig den alten Gebrauch, über die Schwelle zu 
‚reiten, ohne fie zu berühren. 


"| 
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Am Schluſſe der Mahlzeit, bey welcher bie Ha 
terkeit nicht in unflätige Voffenreißereyen auscchg 
erbot ſich Podalirius, nahdem die auf bie Feyel 
lichkeit Bezug habenden Hymnen geſungen mwordei 
waren, eine Nomanse (chant aeromate) zu fingen. „Geb 
„mir den Myrthenzweig,“ fagte er, rich will end 
den. wahren Urfprung jener unförmlichen Bildſaͤul 
„erzaͤhhlen, die men geraume Zeit in Samos auf de 
„Altären des Tempels unferer Juno verehrte,’ | 


— — 


Dieſe Göttin, die, wie man weiß, ein wenig eifel 


ſuͤchtig ift, ſetzt ſich eines Tages in den Kopf, daß i1 
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erhabener Gemahl ihr unteren ſey; und. ohne weiter] 
Unterſuchungen, verläßt fie ihn, und hängt ihrem DEF 
Druffe in Eubsa mad. Vielleicht hätte fie eine 
weniger zweydeutigen Zufluchtsort wählen follen denn 
unter uns geſagt, die reichen Einwohner dieſer Inſe 
des mittellaͤndiſchen Meeres find eben nicht für Leut 
von einem exeniplariſchen Leben bekannt. Jupiter, aleh 
ein guter Ehemann, der feine Gattin beſſern will, oh 
ihr wehe zu thun, begiebt fi auf den Berg Cyrhärong 
in Böstien, Fleidet den Stamm einer alten Eiche, al 
eine Brinzeffin an, führt ihn auf einem, mit zweh 
Ochſen beſpannten Wagen herum und befiehlt der Fama, 
uͤberall, beſonders ader in Eubda, dag Geruͤcht zu 
verbreiten, daß der vornehmſte der Goͤtter, da Ihm 
feine erfie Gemahlin verlafen, ſich entſchloſſen baby 
eine zweyte zu nehmen, und daß feine Waͤhl auf DEM 
Tochter des Fluſſes Aſopus, auf die ſchoͤne Erbauerin 
der Stadt Plataͤa gefallen ſey. Auf dieſe Vchei 
cilt Zuao uͤber's Heer zuruͤck, loͤht ſich auf den — 


thaͤron nieder, geht nach Plataͤa hinab, ſtellt ſich dem 
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hochzeitlichen Wagen in den Weg, und nimmt ſich 
aichts Geringers vor, als den Schleyer der Braut, und 
Braut ſelbſt in Stuͤcken zu zerreiſſen. Der Zug kommt 
an. Gern möchte die ungeduldige Juno den langfamen 
Schritt der Ochſen befchleunigen, um fih nur defto 
her dem füßen Vergnügen der Nache überlaffen zu koͤnnen. 
Endlich ſteht der Wagen vor ihr, Sie bahnt ſich 
inen Weg durch das Gedraͤnge, zieht mit Heftigkeit 
en gelben Schleyer der Neuvermählten herab, und 
erreißt ihm wirklich. Aber, welch eine Ucberrafchung ! 
att der verhaßten Königin, empfängt ein. alter 
Mag die Schläge der argwöhnifchen Gattin, die zuerſt 
ait über das Abentheuer- lachen muß, Der guͤtige 
fupiter wollte ihre Befhämung nicht verlängern, fie 
Hien ihm genug beftraft. Er ließ fich fogleich auf einer 
oldenen Wolfe nieder, worauf er feine gedemüthigte 
Ind veuige Gattin feste, und das erhabene Paar nahm 
Einen Weg nad den bezaubernden Ufern unferes Im—⸗ 
raſus, wo es, eines in des andern Armen einen 
digen Frieden abſchloß. Dieß iſt der wahre Urſprung 
8 Tempels der Juno, und ihrer hoͤlzernern Bildſaͤule, 
e feit ſo langer Zeit und noch auf den Iheutigen ya 
Samos verehrt wird,’ 




















Nach diefer Erzählung, entfernte fih Podalirius, 
hne von jemand bemerft zu werben, und eilte in dag 
xrautgemach, um dorf feine Geliebte gu empfangen. 
| Mutter ergriff mit einer: Hand ihre Fackel, Iund 
nit der andern, die Hand ihrer Tochter, um fie dahin 
"2 führen, two. Hymen fie mit Ungeduld erwartete. 
‚nter lautem Jubel begleiteten wir fie. 


& _ 


Alkmaͤon befefiigte an dem Obertheil des Bram] 
bettes ein Gemählde, welches den Harpofrates, unte 
der Geftalt eines jungen Menſchen, mit ſchwarze! 
Flügeln, erhabenem Fuße, und den Zeigefinger auf dei 
Lippen,  vorftellte. Der finnreihe Mahler hatte ihn] 
den Zweig von einem Pfirſichbaum, der voller. Blaͤtte | 
und Fruͤchte hieng, in feine Einfe gegeben; dringen) 
verlangten:beyde Theile vom Vater der Braut die Ei 
klaͤrung der. — 







——— Junge Liebende! junge Gatten! Fey 
glücklich ohne mit anderm Glüd zu prahlen. De 
Glückliche ift beſcheiden, er genießt feines. Gluͤcks 
ohne viel davon zu reden. Wer zuviel darüber ſprich 
läuft Gefahr, feine Wahrhaftigkeit bezweifelt zu fehenl: 
Der. Plauderhafte geht bloß auf einem Zuße. Dil 
Frucht des Pfirfihbaums gleiht dem Herzen, und da 
Blatt defieiben, der Zunge: dieß ift ein Wink deln 
Natur, der euch lehren foll, Herz und Zungen gegenlı 
feitig von. einander abbängig zu machen. Die Zungli 
muß von dem Herzen regiert werden, aber das He 
fann vor der Zunge Geheimniſſe haben (2). Beh]! 
dem Frevler, der Hymens Geheimniffe verrätht . . 


Alkmaͤons Kinder bedunften dieſer Lehre nicht; wohl 
aber viele von den Gäften, und der Freund des Podch 
lirius, der Meifter diefeg Gemaͤhldes, Hatte mit: Da 
gnügen dem Wunſche des Waters entfprochen, de 
mit beyden Händen vdiefe Gelegenheit ergriff, um de 
Einwohnern von Samos einen heilfamen: Rath " 


— 


(1) Man ſehe Cuperi Harpcer. in ato. 


erthellen. Sie verftanden nicht ihn zu benutzen, Hars 
pokrates iſt ihre Gottheit nicht. 
! 














Hermodamas benutzte diefen Augenblick, um mid 
mit fich fortzunehmen, und von Aryphiles Schritten 
abzuleiten, deren jeden ich verfolgte, Schweigend 
fehrten mir. in unfre Wohnung zuruͤck, um uns dem 
Schlummer zu überlaffen. 


D.,. XII, 
Sitten des Hofes zu Samos. Polyfrates. 


Den folgenden Morgen Fam Ich mit einer minder 
offenen Diiene, als gewöhnlich, zu meinem Freunde; 
er bemerkte. ed: „Pythagoras!“ fprad er zu mir, 
‚was du in den beyden legtvergangenen Tagen gefeben; 
a8 du vielleicht empfunden Haft, wird dir mehr 
üsen, als alle Lehren dev Weisheit. Sch Babe dein 
junges Gemüth dem Hinreiffenden Eindruck der, mit 
em: Keiz der Grazien gefhmückten Tugend ausgeſetzt. 
Wäre dein Herz Falt geblieben, fo würde ich dir Heut 
fagen: Wir mollen ung. trennen, ich Fann nihts aus 
dir machen. Du bift mit dem unheilbarften aller Ge— 
brechen behaftet: du biſt für dasjenige Gefühl, das 
mehr als alle andere auf den Menfchen wirken folk, 
unempfindlich. 

©... 

1 Pythagoras, du glühft für den einzigen Begenftand; 
h ‚der allein deiner ganzen Anftvengung werth iſt; aber 
auch du mußt feiner würdig su werden fuchen, du biſt noch 
weit entfernt das zu ſeyn, Mas man von dir zu en 
. G 3 
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warten berechtigt ift. Die Inſel Samos iſt für deine, durch | 
die fich ihr täglidy darftellenden Gegenftände erweiterte, 
Einbildungsfraft, ein zu Fleines Feld und noch bift du | 
fo. jung, um an ein Bündnig zu denfen, welches die 
vollige Neife des Verſtandes erfordert. Wenn du mir 
foisft, fo verlaffen wir morgen diefe Inſel : um Deine 
Erziehung unter irgend einem großen Lehrer zu vollenden. | 





Pythagoras. Hermodamas! alle meine Wuͤn— 
fbe geben dahin, dir einft ähnlich zu erden. Ich 
verlaͤnge keinen andern Fuͤhrer als * trenne mich 
nicht von dir. 


Hermodamas. Du biſt mir zu theuer geworden, 
um dich zu verlaſſen. In Geſellſchaft wollen wir reifen, 
um andere Orakel um Rath zu fragen, als diejenigen 
an die wir uns hier gewendet haben. a 


Pythagoras. Warum wollen wir die Gluͤckſe⸗ 
ligeit fo weit fuchen? Haft du mich nicht gelehrt, Daß 
fie in ung felbft wohnt, daß man in der Einfamteit 
tie im Gewuͤhl der großen Welt, im engften Gefäng- 
niffe, auf der Eleinften Sinfel, fo gut wie auf dem 
feften Lande, glücklich feyn fann? Laß ung bier bleiben; 
bier habe ich alle meine Güter. Samos iff mein 
wahres Daterland, ob ich gleich in Sidon gebohren F 
bin. Die Heimath des Hermodamas iſt die meinige. 
Was werde ich andermärts lernen, werde ich irgendmwe | 
etwas. liebenwürdigeres fehen, als Alkmaͤons Samilie. 


Hermodamas. Mein Eohn, Tag ung reifen; 
nad) deiner Zurückkunft, wirft du viel zu erzählen 


. 
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haben, und man wird dir mit einem noch lebhaftern 
Gefühle, als dem, ver bloßen Meugier, zuhören, 
Man muß fih den Altaͤren der Görter nie mir leeren 
J naͤhern.“ Dieß ſagte Aryphile ſelbſt, geſtern 
früh, in dem Tempel der Juno zu mir, nachdem ſie mic 
uvor gefragt hatte, ob Pythagoras bald reiſen würde. 








Potha goras. Hermodamas, dieß hat Aryphile, 
Fin Beziehung auf mich, dir geſagt! noch heute laß ung 
abreiſen. 


Mir beſchaͤfftigten uns ſchon mit den Auſtalten zu 
nſerer Reife; als ein Beamter vom Hofe des Polykra—⸗ 
es ung folgendes Schreiben überreichte: 


Polykrates, König von Samos! 


an den weifen Hermodamag. 


„Komm, morgen, oder fobald es bir möglich iſt, 
ze. mir in meinen Palafl, und bringe deinen Zoͤgling 


eh Mein ehrmürdiger Freund antwortete dem Abge—⸗ 
si fandten: Sag deinem Herrn, daß wir feinen Wunſch 
erfüllen werden. 


J Was will er von uns, fragte ich den Hermo— 
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Hermodamas. Dieß kuͤmmert und wenig, wir. 
werden es noch zeitig 'genug erfahren. Aber nöthiz iſt 
e8, daß du vor allen Dingen dag Land Fennen fern, 
welches man den Hof nennt, und Wohin wir ung genör 
thigt ſehen, eine Reiſe zw machen, ehe wir diejenigen 
antreten dürfen, die wir im Sinne hatten; denn ed 
fdeint, daß es ung nicht gelungen ift, dem Auge des 
Fuͤrſten ung zu entziehen. Höre mich aufmerffam an, 
mein Sohn. 


Während du dich in dem gluͤcklichen, forgenfreyen 
Alter der Kindheit, außerhalb den Mauern von Samos 
fröhlich herumtummeltefi, ward dag Iunere der Stadt 
von Factionen zerriffen. Die durch die Handlung bereis 
cherten, und von ihren Nachbarn gefürchteten Inſulane:,J 
fehrten ihre Macht und ihre Waffen gegen fi) felbft: fie 
gliben den Lapithen, die fich während ihrer Gelage ums 
armen, mnd am Eade derſelben zerfleifhen. Nachdem 
das Samifhe Volk ale Arten von Negierungsformen 
verfucht hatte, ohne bey einer fiehen zu bleiben, ohne 
einen beſtimmten Entſchluß, ohne feſte Grundfäße, fein, 
Spiel aller Partheyen, ungewiß in der Wahl eines. Ober— 
herrn, unter einer Menge Ehrgeißiger, unter denen in, 
ber That feine Wahl State finden fonnte; ſchien es am 
Ende denjenigen anzuerfennen, der im Stande war, bie 
meifen Stimmen zu bezahlen. in reicher Kaufmann, 
oder vielmehr ein Seeräuber, der nicht wußte, was er 
mit feinem großen Vermögen anfangen follte, und der 
einförmigen Genuͤſſe des Privatlebens überbrüßig war, 
fiel auf einen fühnen Streich, über deffen Eıfolg er felbft 
erſtannte. Man war am Hafen verſammelt, um der 


Vorſtellung eines verftellten Seegefechts — verſchie⸗ 
denen Galeeren beyzuwohnen. 


Chen da es feinen Anfang nehmend ſoll, erhebt ſich 
ein Buͤrger, und bittet um Gehoͤr. Man ſchweigt. 
Mitbuͤrger, ſagt er mit lauter Stimme, ich bin 
Aeaces, der reichſte Einwohner von Samos. Ich mache 
‚dem Vaterlande mit allen meinen Gütern ein Geſchenk; 
J zrey Söhne werden durch ihren Fleiß ſich andere 
erwerben, ih laffe ihnen mein Benfpiel zum Erbtheil. 
Aber, sur unfer einer Bedingung, uͤberlaſſe ich meine 
Sdhaͤtze der Republik, dag nämlich Samos eine heilfame 
Aenderung mit ſich vornehme, daß es fuͤhle, wie 
ſhimpflich es ſey, das Staatsruder noch ferner von eis 
ner unfaͤhigen Hand in eine noch unfaͤhigere übergehen 
su falten, und daß eg jetzt, da gerade feine vorzüglich 
Unten Bewohner verſammelt find, ohne den verfihiedenen 
Partheyen zu neuen Unruhen Zeit zu laffen, auf ber 
EStelle ein wuͤrdiges Oberhaupt erwähle, das im Namen 
des Volks regiere, und alle Gewalten in fich vereinige, 
"um einen übereinffimmenden Gebrauch von ibnen zu ma: 
Ichen, mit dem Vorbehalt jedoch, ſtrenge Nechenfchaft 
"von demfelden abzulegen, Wenn die Mehrheit der Stim— 
men meinen Vorfchlag genehmigt, fo überlaffe ih in die: 
“fem Augenblicke meine Schiffe, meine Gruntflüden, alle 
"meine Magazine meinem geliebten DVaterlande, und gehe 
' fogleich zur See, um mein Gluͤck noch einmal zu verſu— 
"den. Samier, erklärt euh! Die Unterfuchung meince 
Vorſchlags iſt doch wol fo viel werth, als das Schau⸗ 
Je eines fingirten Seetrefſens.“ 






| Aeaces fand lauten Beyfall. Es gab zwar Unglaͤu— 
bige, die einined Mißtrauen in eine fo feltene Uneigen 


/ 


nüßigfeit festen, iund in dieſem Vorſchlage nichts als 
einen neuen Kunfigeif des Ehrgeizes ſahen; allein der 
leihigiäubige große Haufen ließ ſich hinreiffen Man, 
klatſcht in die Hände, Tan dringt in die öffentlichem 
Beamten, die Stimmen zu fammeln; fie find faft alle | 
für den Vorſchlag des Aeaces. Man fehreitet fogleich zu 
Ernennung des neuen Dberhaupts der Republik. Aeaces 
hatte unferdeffen, jedoch mit langfamen Schritten, denf 
Weg nach feinem Haufe genommen. Er wird gewählt, 
Man ruft ihn zuruͤck. Er befteht darauf, nichts als der 
Wohlthaͤter feines Vaterlandes zu ſeyn. Man wiederholt 
das Anſuchen: er giebt nach; er gehorcht dem allgemei⸗ 
nen Wunſche, dem Befehle der Mehrheit des Volks; 
wird Oberhaupt, dans König, bald darauf unumsl|' 
fhränfter Beherrfcher von Samos. In wenigen Mona 
fen bat er jede diefer Staffeln erfliegen. Als er die legte 
erreicht hafte, erwarteten feine drey Kinder nichts als, 
den leichtefien Vorwand, um fih an einem Vater zu räsllı 
hen, der, ihrer Meinung nah, den Thron auf ihre 
Koften erfauft hatte; fie nahmen in ber Gtille gemein⸗ 
Schaftlich ihre Maßregeln, und vergalfen ihm Gleiches 
mit Gleichem. Polykrates, der ung an feinen Hof rufen 
laͤßt, iſt der ältefte diefer drey Brüder, die ſich in bie 
Dberherrihaft von Samos theilten, wie man Befis von 
einer Erbfehaft nimmt. Allein ein Thron ift zu fehmal, 
als daß drey zugleich bequem darauf Platz haben Fünnten.! 
Eben diefer Polykrates hat vor kurzem Partagnotes, feis 
nen zweyten Bruder vergiftet, und den juͤngſten, Poly⸗ 
fontes, von dem er nichts zu befürchten fiheint, aus dee] 
Inſel verbannt. | 
















—— 
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Dieß, mein lieber Pythagoras, iſt die Lage der 
Dinge bey ung; fie fonnte dir nicht langer mehr unbe 
kannt bleiben. Ungern beſchmitze id) die fhönften Sabre 
deines Lebens mit der Erzählung degjenigen, was fid 
unter unfern Augen zugetragen hat; allein die Einladung 
es Polykrates macht eg mir zur Pflicht, dich durch 
iefe, nur zu treue Schilderung der öffentlichen Angeles 
genheiten, bey denen man ung vielleicht anzuflellen fur 
en wird, gegen alle Anlockungen zu ſichern. 











Den folgenden Morgen meldeten wir und im Pallaſt 
e8 Defpofen. Es war Befehl gegeben, ung ſogleich 
mach unferer Ankunft einzuführen. Polykrates war im 
ade. 


„Tretet beyde näher’ redete er ung an. Wie, weiſer 
Hermodamas, und du marft alfo nicht zu mir gefommen, 
enn ich es nicht verlangt hatte? Iſt dir der Plan, den 
ih mir entworfen babe, noch unbekannt? Mein Bille 
ift, daß mein Hof der Sammelplas der Aufklärung und 
der Weisheit ven Samos und von ganz Jonien werde. 
Sch bin entfchloffen, nur deine weifen Rathſchlaͤge und 
den Kath der wenigen, die dir gleihen, bey meiner Re 
gierung zu befolgen. Vielleicht iſt einige Unregelmäßigfeit 
in der Art, mie ich die Krone erlangt habe. Die Fıebe 
zu meinem Waterlande, der Wunfh, es unter dem 
‚Scepter eines unabhängigen Monarchen blühend zu feben, 
‚hat die Gefühle, denen der gemeine Haufe eine fo große 
Wichtigkeit beylege, und denen er freu bleiben muß, wels 
chen aber die Könige niche immer Gehör geben fönnen, 
zum Schweigen gebracht. Sch habe fiir einen Augenblick 
vergeſſen, daß ih Sohn und Bruder war, um mid 





















gaus allein und ohne Linterlaß mit dem allgemeine Be⸗ 
ſten zu beſchäfftigen. Es bat einige Tropfen Bluts geko— 
ſtet, un? ed war edles Blut; es hatte gleichen Urſprung 
mit dem meinigen: iſt es inbeffen nicht beffer, daß der 
Schlag eine Kamilie treffe, ald wenn er ein ganzes Volk 
traͤfe? Iſt es nicht Löblih, dem Bürgerkrieg zuvor zu 
kommen, und follten auch die nädften Verwandten aufs 
geopfert werden müffen? Kurzfichtige Bürger, beſchraͤnkte 
Sittenrichter radeln mich, ich weiß ed. Man kann nicht 
alien gefallen. Ach habe das Volk für mich, es hat) 
mich anerfannt, ed hat mid unterfügt: fen Beyfall 
rechtfertigt mich hinlaͤnglich, und ich regiere; doch fuͤhle 
ih darum nicht minder die ganze Laſt eines Scepters. 
Merfer Hermodamag, komm recht oft hierher, um mie! 
es tragen zu helfen. Ach weil Samos zu einem Glanze 
erheben, den diefe Inſel noch nie erreicht bat. Die Kuüͤnſte ſ 
follen nicht vergeffen werben; ich Fenne ihren ganzen! 
Werth. unser Pythagoras, man verfichert mid, Laß) 
du die. Talente deines Vaters geerbt habeſt, und daß du 
ihn in fursem übertreffen werdet. Ich ſchaͤtzte ihn ſehr. 
Wibme mir die Erſtlinge deiner Arbeit. Sch will dag koͤ⸗ 
nigliche Siegel: verändern, und ich habe dich dazu ber 
ſtimmt, den Gegenftand, den ich dir fo eben angeben fl 
will, zu bearbeiten. Stelle Jupiter dar, zur Hälfte 
auf einer Wolfe liegend, mit einer goldenen Schaale in 
her Hand, dem ber fhöne Ganymed ben Nektar ein— 
ſchenkt, ich will dir ben der Zeichnung des Oberhaupts 
ber Götter zum Borbilde dienen. Deine Jugend in ihrer f 
Blürhe wird Dir dag Driginal zu der zweyten Figur lie⸗ 
fern. Meine Abſicht bey dieſer Allegorie geht dahin, zu 
zeigen, daß man die Majeſtät der Gewalt, durch die 
ſanften Reije des Vergnuͤgens mildern muͤſſe. Yythago— 
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as Aich beſtimme dir zu Beendigung dieſer Arbeit Feine 
tik: Verwendel darauf fo viel, als dir nothwendig 
heint, nur, fey les ein vollendetes Kunſtwerk. Du 
aanſt es) bier in meinem Pallaſt, unter meinen Augen 
u in meinen Erholungeſtunden werde ich deiner 
Arbeit beygwohnen Du ſollſt mir felbft den erfien Unters 
Nicht in der Steinſchneiderkunſt erteilen; denn ich will 
!n keiner Kunſt unwiſſend ſeyn. Deine Belohnung wird 
Üneiner Macht, meinem Reichthume und dem Kunffwerz 
de deiner Arbeit angemeffen feyn, meine Gnadenbezeu— 
Üungen erwarten bi) und werden Dir zuvorkommen. 
kunger, liebenswärdiges Pythagoras, neh heut, in 
tiefem Augenblicke lege Hand and Werf, und entſprich 
hue — den a gen Wünfhen deines Könige, . 









Mag a an indem ich ihm eine — 
luterhandlung bey einem Monarchen des feſten Landes, 
velcher mir ein Buͤndniß andieret, uͤbertrage.“ 


König von Samos, antwortete mein ebhrwuͤrdiger 
Wehrer, erlaube, daß wir, zu Beſorgung einiger 
ñuslichen Angelegenheiten, auf wenige Auzgenblicke 
In unfre Wohnung zurückkehren, 


Rh 

— | 

„  Polnfrates. Gehe und komm bald zurüd, 
Du, liebenswuͤrdiger Pothagoras, bleibſt Hier. 

J 


1 Kerr, verſetzte Hermodamas lebhaft, die Gegens 
vart meines Zöglings iſt unumgänglich nötbig, da er 
ſchon fo früßzeitig verweiſt worden iſt, fo erfordert 
28 die Nothwendigkeit, ſelbſt auf die Verwaltung feiner 
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Güter Acht zu Baben. Diefen Abend werden twin, | 
wieder zu deinen Beichlen fern, | 


| 


Polykrates. So geht und ſaͤumet nicht zuräd, 
zu fommen. Meine geringftien Wüunfche leiden keinen 
langen Verzug. Pythagoras, denke über die Grupp 


* 


ausuchmen, ſchon glaube ih fie zw ſehen. Vergil 
nicht den Adler zu meinen Füßen anzubringen, ul) 
por allen Dingen den Blitz, der bereit ift, auf das ſtraf 
bare Haupt eines jeden herab zu fahren, der nich 


Goͤtter und Menſchen gehorcht. Ihr verſteht mich. 


Mein Sohn, ſagte Hermodamas zu mir, ſo ball, 
wir aus dem Pallaſt heraus waren, laß uns fliehen j 
e8 ift Fein Augenblie zu verlichren. Polykrates ball 
fih deutlich genug erklärt: er hat ſtrafbare Abſicht mi, 
ung, | 


Pythagoras. In der That, marum mill en 
damit anfangen, ung von einander zu trennen? Uni 
überdieß, bin ich noch nicht entfchloffen, was für einen) | 
Berufe ich mich midmen werde; Habe ich nicht frey 
Wahl? Er entfiheideer über mich als ob ich feit 
Kind wäre; ich gehöre ihm. nicht zu. Aus eignel 
Macht mill er einen Rünftlee aus mir machen. Pytha 
gorag ein Steinfchneider, in Dienften des Hofe, dief 
ſcheint meine Beſtimmung nicht zu ſeyn. Polykratet 
mag ſich wegen feines vom Ganymed bedienten Jupiter] 
an einen andern menden! Ich fühle zur Behandlung? 
diefes Gegenfiandes feinen Trieb in mir. Es gefällt 


[4 


mie nicht, mich auf diefe Weife zu den Füßen des 
Throns, und an eine Arbeit anfetten zu laffen, die 
Seinen Reiz für meine Einbildungstraft bat, Glauben 
henn diefe Fuͤrſten in ihren Paläflen, das ihnen dag 
TBenie fo mie ihr Volk zu Gebote ſtehe? Nein, der 
er unabhängige Charafter, mit welchem mich die 
Natur ausgeſtattet hat, kann ſich nicht ſo in die Launen 
ines Königs ſchmiegen. Hermodamas was ſagſt du 













O mein Sohn! antwortete er mir, indem er mich 
In feine Arme ſchloß, mie ſehr liebe ich diefe edelmüs 
digen Gefinnungen. Dieſen Abend noch mollen mir 
ns aus einer Stadt entfernen, in der wir, ohne 
or uns felbft zu erröthen, nicht länger verweilen 
innen. Laß ung fihleunig diefe Inſel verlaffen und 
Sen Staub von tnfern Süßen fchürteln. Junger Py— 
hagoras, du wirft eines Tages die Gefahren, die 
ie in diefen Augenblicken drohen, kennen lernen, — 
frage mich nicht darüber, Laß ung eilen, daß dag 
Meer uns von dem Pallafte des Polyfrates trenne. 
Vir müffen ung, in größter Stille ein Fleines mis 
uten Seegeln verfehenes, Fahrzeug zu verfaffen 
Uuhen, das ung noch Diefe Nacht nach Syros bringe, 
ſch mürde über dein Schickſal nicht cher beruhigt, 
le bis ich dich den Armen eines tugendhaften Freundes 
Pas habe (*), 


el 
) 
a) Die in diefem , und in dem größten Theil der übrigen Paragraphen 
4 enthaltenen Erzählumaen, find nad) der forgfältigert Vergleichung ber 
I alten Schriftſteuer, dargefteut, | 


— — 
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Zweyte Reife des Pythagoras, Ankunft in Si 
Phereeydes. | 





Nachdem wir mit dem Beſitzer einer Liburniſch 
Galeere, den wir ein wenig habſuͤchtig fanden, unſen 
Accord getroffen hatten, ſo ließen wir uns, mit end 
brechender Nacht, zuerſt nach ber Safel jenes Weift 
bringen, der wis fein Gebuͤrgsſyſtem erklärt: hatu 
Mir brachten den übrigen Theil der Nacht darauf }| 
um unſere fernere Meßregeln zu nehmen. Phoͤ 
machte ſich fertig, ihre Herrſchaft dem Geftirn di 
Tages zu überlaffen, als wir wieder in die See Fade) 
nachdem mir noch einmal die Wohnungen Alfmäon 
und Aryphiles, Der beyden einzigen Gegenflände, d 
wir mit, Bedauern in unſerm ungluͤcklichen Vaterlan 
zuruͤckließen, begrüßt hatten Wir ſegelten glück 
zwiſchen Aenos und Ikaria, jener berühmte 
Inſel, von der dieſer Theil des Archipelagus da 
Namen führt, vorbey. Hermodamas fagte lächeln, 
zu mir, wir hatten zu große Eile, um, vor unſer 
Abreiſe von Samos noch einmahl in dem Tempel de 
Juno zu opfern. Willſt du, daß wir uns in de 
Tempel der Diane, den du vor dir ſi ehſt, dafuͤr 
ſchaͤdigen? 













denen Fluͤgeln beſchenken will. 


Hermodamas. Wir tollen ſie bloß um gut 
Wind bitten. Die Flügel des Ikarus haben wir fehon 


denn ohne Zweifel waren es nichts anderd, als Segel. 
Dem unglücklichen Zünglinge, der durch eine Welle zu 
En. von feinem Vater wezgefgleudert wurde, fehlte 
3 an Gefchieflichkeit, um feiner Barke die gehörige 
Richtung zu geben, und fie zu retten. Laß ung den 


keaneisen Folgen der Unerfahrenheit des Sohnes cine 
| 
| 





















Thraͤne weihen, und dem Genie des Daͤdalus huldigen, 
aber nicht als dem mirfligen Erfinder der Schiffsfegel: 
er Menſch hat nichts erfunden; die Natur bat ibm 
m allen. Anleitung gegeben. Er darf nur von den 
Dingen, die fih feiner Induſtrie darbieten, Gebrauch) 
In maden mwiffen. Däsalus hat fih um die GSterbs 
Sichen verdient gemacht, Da er ihnen ein Mittel mehr 
berfhafft Hat, mit einander in Verbindung zu fommen, 
ndem ſie fih über. die Meerengen wagten, die die 
Bölfer von einander abfonderten. Wir wollen ibm 
das unzaͤhlbare Uebel nicht zurechnen, deſſen unſchul—⸗ 
Bige Urſache er geweſen iſt, indem er dem Ehrgeiz ein 
enes ungeheures Feld eroͤffnete. Sobald man gelernt 
datte/ Aeol's ungeſtuͤmmen Hauch zu bezwingen, und in 
Tin Tuch einzuſchließen; ſobald der ungeduldige Sterbliche 
im ein gebrechliches Fahrzeug, as einen ausgehoͤhlerten 
zaumſtamm, in welchen er vorher ſich kaum getraut 
Matte, das Ufer aus den Augen zu verlieren, Fluüͤgel zu 
efeſtigen verſtand; fo wurde der Friede, der ſchon ſeit 
anger Zeit vom feſten Lande werbannt war, und ſich auf 
Die Inſeln geflüchtet hatte, auch daraus, wie die ſchuͤch⸗ 
Herne Hindin aus ihren Gebuͤſchen vertrieben. Unſchüldige 
zaſulaner ſahen an ihrem friedlichen, Ufer habſuchtige 
daufleute landen, die bewaffnet waren, nm ſich mit Ges 
valt derjenigen Dinge, die ihnen anſtaͤndig waren, zu 
emaͤchtigen, und um die Voͤlker, die auf ihre Rechte 
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su eiferfüchtig waren, den Ketten oder dem Todte J 
überliefern. er AIERIPNER: * man sah nicht u | 


Sen, um die > Wahrheit aufgufuchen. 2 | 


Ein Windftoß brachte ung auf einige Augenblicke i 
die Nähe von Pathmos, befannt wegen der Menge dx 
Darauf befindlichen wilden Geflügeld. Unſere Matroft; 
erzählten ung, daß die Weiber auf diefer Inſel, d 
durch dag Klima der lebhaften Karbe der Gefundheit b 
raubt wären, ſich eine Fünftliche zu verſchaffen wüßte 
indem fie ihre Wangen mablten. u 


Wir liefen in den Kanal von Myfone ein, und ful 
ren lange den Kuͤſten dieſer Inſel hin, die ehedem we 
heftigern Erderfhütterungen ansgefest war, als diejen 
gen find, die man noch jeßt zuweilen in Samos vef 
ſpuͤrt. Dieß bat zu den, durch die Dichter verbreitete 
Volksglauben DVeranlaffung gegeben, daß die, von:dei 
Hercules endlich zerfehmetterten und völlig überwundenefl 
Kiefen in Mykone begraben lägen, Unſere Samiſche 
NMatroſen, deren Anhänglichfeit an den Dienft der ird 
ſHen Venus bekannt iſt, theilten uns folgende Beme 
kung mit: Wenn die Weiber in Pathmos, ſagten fi 
gewöhnlich blaß find, ſo find die von Mykone kahl 
vielleiche weil e8 auf dieſer Inſel an gefunden. Waflı 
fehlt; auch erreichen die Einwohner Fein hohes Alte 
Sohald ein Mykonier das Ruder führen kann, wirft 
fin ing Meer, und fieht es für fein Waterland af 
Dos wahre Vaterland ift dasjenige, das feine Kind 
ernährt. 





Al 


v Als unſere Schiffleute mit ihren Anmerkungen zu 
Ende warten, machte mich Hermodamas mit einem grie— 
ciſchen Spruͤchworte über, dieſe Inſel bekannt. Man 
agt naͤmlich von einem Schruſmele, der alles, was er 
veiß, gut oder ſchlecht, in ein Werk unter einem Titel 
uſammen zu faſſen verſucht: Er gleicht Mykone. 
Dieſe Redensart iſt auf ſehr viele anwendbar. Wenn 
über feinen andern Gegenſtand geredet‘ werden duͤrfte, 
lg von dem man binlängliche Kenntniſſe hat, went 
Han nur die Geheimniſſe der Wahrbeit und die Reſultate 
her Erfahrung den Muſen anvertrauen dürfte, fo würden 
je gar verſtummen muͤſſen. 
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Kir REN der Selfen, welche Rhenea zur 
zrundlage dienen, Diefe fleine Juſel bat blos Tode zu 
— zewohnern. Ihr dürft, Meine jungen Freunde, euern 
Wohnſitz nicht in Delos aufſchlagen, wenn euch daran 
Belegen iſt, den Boden, der euch ernährt hat, dereinſt 
tie den Ueberreſten eures Körpers zu ‚befruditen: - Dag 
agaſtfreundſchaftliche Delos ftößt ohne Erbarmen den 
eben verihiedenen Sterblichen ans feinem Gchooße 
‚Ind geſteht ihm blos in Rhenea die legte Ehre zu 


Dieſer Punct der Erde, ſagte mir Hermodamas, iſt 
ie Eroberung des Polykrates; und alle die, dem Vul⸗ 
an geweihten Arbeiter, die du um diefe Schmieden er— 
er, befinden ſich auf Befehl des Könige von Samos 
Her, um eine Kette zu verfertigen, welche die kleine 
aſel Rhenea (5) mit den geheiligten vier Stadien das 
on ‚entfernten €?) Jaſel Delos verbinden ſoll. Polykra— 


nm neyaid. it 


fa) Strabo, Geogr, X; 
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tes will ſich die Gunft Avoll's erwerben, indem er ibm 
mit feiner ra ein Gefihenf macht. i 


Alles dieß zwang ung ein Laͤcheln * an einem an 
dern Orte würden wir uns noch mehr erlaubt haben. 

Endlich befanden wir ung in Syros ('). Kaun 
hatte ich einige Schritte an dem Ufer gethan, als Her 
modamas zu mir fagfe: Gegrüßet fey ung diefe, durd 
die Geburt und den Wufenthalt -eined Werfen geheiligt| 
Erde. Mögen andere den Umkreis diefer Inſel durchwarf 
dern, um das Maas von zwanzig bie fünf und zwang 
tauſend Schritten, das man ihr giebt, zu erproben 
mögen fie ihren Joniſchen Urfprung , die reine Luft, d 
man auf derſelben einathmet, und die Fruchtbarkeit, d 
Homer ſchon rühmt, mit hochtönenden Worten erheber, 
Moͤge man ihre Reichthuͤmer, die fie dem Zuflufe d 
Aegyptiſchen, Phoͤniziſchen und Chaldaͤtſchen Kaufleute il, 
danfen hat, berausftreihen Wir, mein Cohn, die wi 
Menſchen ſuchen, welche den Namen: Weiſe 
wollen ung Gluͤck wuͤnſchen, wenn wir einen gefundı 
haben; fie find feltner als fruchtbare Laͤnderehen ul 
reiche Inſeln. i 

Pherechdes war nieht zu Haufe, und niemand | | 
Syros konnte und den Ort feines Aufenthalts angebel| 
Der Zufali war ung günffiger. Außerhalb der Etadr, | 
einer ziemlich unebenen Gegend, hörten wir ‚ein dumpiä 


(1) Im Originale fteht beſtaͤndia Seyros, aber Pherechdes Testen 
auf dieſer durch die weibiſche Erziehung Achilles bekannten Smiet Di 
dern auf der Fleinen ganz nahe ben Delos gelegenen Inſel Syros. 

Anm. d. Ue 
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Seräufh, ohne zu wilfen, wo es berfam, wir fpürten 
Hm, jeder feiner Seits, vorwärts und rückwärts, nad). 

ch war e8, ber den ebrwürdigen Gegenſtand unferer 
Reiſe zuerſt entdeckte: „Hermodamas, rief ich, fomm 
hierher, folge mir; nicht weit von bier ift eine Höhle, 
vo ich reden höre,’ 


Hermobamas kommt näher; legt ih an den Rand 
dieſer tiefen Höhlung, und ruft: Pherechdes! mein 
lieber Pherechdes! Eine Stimme, die der Wiederhall ſtark 
Hund helflingend machte, antwortete ung: Biſt du eg, 
mein lieber Hermodamas? Und indem er ve fagfe, hör— 
den wir iin an dem Erdreich herauf klimmen, um zu 
Jung zu kommen. Er wur von einem feiner Schüler bez 
leitet. Nach den erfen Ergiefungen der Freundſchaft, 
Fragte Pherechdes: Wer iſt diefer Juͤngling? 


Hermodamas. Mercur (!) und die Muſen ſen— 
Pen dir ihn zu, und ich habe es über mic, genommen, 
fein Begleiter zu feyn. Er neun: fi Pythagoras, Sohn 
des Mneſarchs. Er if in Sidon gebobren; und bat 
eine erfte Erziehung in Samos erhalten; allein er wird 
Syros feinen Vaterlande vorsiehen, wenn du bie 
leste Hand an dieſe Bildfaule legſt; fie fieht, fie ſpricht, 
e ift hierher gefommen, um ven der wahren Fackel des 
Lebens beſeelt su werden. Pherechdes! ſey der Promo— 
| theus des Pythagoras! dieß ift der Zweck unferer Reife. 


Mein alter Freund, erwiederte Pherechdes, hat mir 
‚wenig zu thun übrig gelaffen. 


nn Acad, Beriin 1747. 
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Ich beobachtete meinen neuen Lehrer, und ber erfie I 
Anblick feffelte mich an ibn. Sch habe wenige fo auege⸗ 
zeichnete Koͤpſe geſehen, als den ſeinigen. Er ſtand in 
ſeiner vollen Kraft, und hatte nur erſt vor kurzem ſeinen 
Bart wachſen laffen. Er hatte eine ſchoͤne maͤnnliche, 
doch nicht rohe Bildung. Er war von großer Statur, 
und gieng fehr gerade. Der Ton feiner Stimme war 
ernſthaft und eindringlich. Ich machte eine, vielleicht | 
kleinliche Bemerkung, doch dem fey wie ihm molle, ih | 
muß fie euch mittheilen. Sein beynahe abgetragener 
Mantel hatte feinen einzigen Flecken. In feiner Handl. 
trug er einen langen eifernen Stab. Ich fragte ihn, zul 
welchem Gebraude ? | 


1’ 


ihre Tiefe nach dem "giiigenninde zu unterſuchen. Sal, 
wurde angenchm uͤberraſcht, als ich entdeckte, daB die 

Sonnenſtrahlen ſenk echt bis auf den Boden hinab fielen 
und ihn ganz erhellten. Reiſende haften mir ſchon ya 
fagt, daß in Sy ne, auf dem rechten Ufer des Nus 
am Tage der Sonnenwende zu Mittage, die Sonne kei 
nen Schatten würfe Ein, zu diefem Erperimente | 

gegrabener Brunnen be — daß die Sonne ſentrecht 
über dieſer Stadt Oberaͤghpteus ſteht. 


* 





Es ſcheint, daß unſere J Inſel Soros zu dieſer Jah. 
reszeit in gleichem Kalle ift. Diefe Höhle dient alfo ww | 
einem Gnomon, zu einer Art von natürlichen Som | 
nenuhr, nad) welcher die Stunden gezählt werden 


koͤnnen. 
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Damit meine Mitbürger von diefer gang einfachen 
Entdeckung, die aber von großem Nugen für fie werden 
wird, Gebrauch machen fönnen, darf diefer eiſerne 
Stab bloß fo aufgerichtet werden, daß er, mittelft 
| feines Schatteng, verſchiedene Linien bezeichnen Fönne, 
deren eine die Mittagslinie feyn wird; und dieß iſt es 
Jeben, womit ih mich jetzt befchäfftige. Diefer Zeiger 
wird nicht nur die Stunden des Tages, fondern feibft 
die Zeit der Sonnenwenden beſtimmen. Da wir Be— 
Wwohner des nördlichen gemäßigten Erdguͤrtels find, fo 
müffen wir den langiien Schatten zur Zeit dev Winter—⸗ 
fonnenwende haben. Jene pyramidenfdemigen Maffen, 
die Aegyptens Boden belaften, und wovon unfere Kauf— 
eute fo viel zu erzählen wiffen, find wahrſcheinlich 
ichts anders; als Sonnenzeiger, um die Golftitiels 
uncte zu beſtimmen. Sie haben mich verfichert, daß 
erſchiedene diefer Pyramiden, zu gewiſſen Jahrszeiten 
einen Schatten werfen. Auch behauptet man, daß 
ie vier Seiten der groͤßten, genau mit den vier Punk— 
n. der Sphäre uͤbereintreffen, und daß ihre ſtufenweiſe 
rhößung, die zu und abnehmenden Grade des Schat⸗ 
ens anzeigen. Junger denſch, fuhr Phereecydes 
ort, indem er ſich gegen mich wandte, du haft Ges 
egenheit, dereinſt Über diefe wichtigen Gegenflände Beob: 
Hungen an dem Dre feibft anzuftelen! Was ung 
etrifft Hermodamas, fo wollen wie unfere Wünfche 
rauf einfhränfen, ung gegenfeitig auf unfern Snfels 
u beſuchen. Während einige in der Welt herum reis 
fen, muſſen freylich die andern ihre Hausgoͤtter bewa— 
chen. Dieß letztere habe ich gethan, nicht aus Traͤghelt, 
ondeen and Neigung und Temperament: Die Natur 
Bat es mie fo zu reden, zus Pflicht gemacht, anf 
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diefer Infel, auf der ich gebohren bin, und feit Ian 
ger Zeit; ein fehr ruhiges Leben führe, zu bleiben. 

Wir Haben einen Hafen, der eine ganze Kriegs 
flotte faſſen kann; glücklicher Weiſe habe ich in dem 
feiben noch Feine andere als Handelsſchiffe geſehen, di 
von allen Enden der Melt herkommen, um mir die De 
duͤrfniſſe, die ich mie außerdem aus den entferntefte 
Gegenden hohlen müßte, in die Hände zu liefern 
Meine Mitbürger vertaufhen täglich ihre Erzeugnifl 
gegen fremde Waaren; dieß thue auch Id. Mi 





len des Erdbodens, ſich den Wiffenfhaften widmen]! 
ich gebe ihnen dagegen Unterricht und unterhalte fl! 
A einigen Verſu — und = dieſe Art, komme 


wohner von Syros die geiſtigen Genuͤſſe, welche d 
Erkenntniß des Wahren gewährt, dem Gewinnſt eine 
ausgebreiteten. Handels vorziehen  gefeben. : Ich | 
der Erfte und der Einzige hier, der dieſes Gewerbe treib 
Sch bin nie gereiſt. Die wenigen Kenntniffe, die fü 
befige, verdanke ich dem Umgange mit Fremden ur 
meinen eignen Nachforfchungen. Die Einwohner vl 
Gyros, Die wenig an das Nachdenfen gewöhnt fir | 
und die unsählisen Vortheile, melde die Uebungen d 
Geiſteskraͤfte gewähren, nicht zu fohäßen wiſſen, halt | 
mih, dem Sprichworte zum Trotz, „Daß kei | 
Perophetin fenem Daterlande gilt, fin 
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Rofen höherer Urt. Allen Fremden, die in Menge 
infeen Hafen befuchen, fagen. meine Mitbürger mit 
Fine Act von Stolz: „Habt ihr den Pherechdes gefehen; 


Meifter in allen Wiffenfhaften geworden it; er wird 
Juch erffaunenswürdige Sachen lehren, und Dinge 
Jeigen, die ihr nie gefehen habt." 


| Die beute, gegen welche man dieſe Sprache fuͤhrt, 
N ind gerade fo unwiffend, als die, welche fie führen. 
Dieſe ungebildeten aber, (gern laſſe ich ihnen dieſ Ger 
Zechtigkeit wiederfahren) groͤßtentheils ehrlichen Kauf 
eute, haben nichts gelernt, als den Wechſel des 
Bluͤcks zu berechnen, Erſtaunt über die Erzaͤhlung, 
Die man ihnen macht, Fommen fie zu mir, bringen 
ir alles, was fie Seltenes haben auftreiben koͤnnen, 
zrsählen mir, fo gut fie Fönnen, alles, was fie, 
ichtig oder unrichtig, gefehen, recht oder faifh gehört 
haben; ich bezahle fie mit gleicher. Münze, und wir 
ind bepderfeits zufrieden. Ich erfläre ihnen einige 
anf Verſuche gegründete, Wahrheiten, oder befchreibe 
ihnen irgend ein Werkzeug; fol; auf die Ehre ſich mit 
Mir unterhalten zu haben, verlaffen fie mi), mir dem 
Verſprechen, mit, bey ihrer Zuruͤckkunft, Abſchriften 
Won merfwürdigen Büchern, von denen fie auf ihren 
‚Reifen in andere Gegenden Nachricht erhalten, mit zu 
bringen; auf diefe Art reifen fie fo gut für mich als 
für ſich, und fo ſuche ich ſelbſt diejenigen geſellſchaft⸗ 
lien Verhaͤltniſſe und Einrichtungen, die den Mens 
Then in den wiſſenſchaftlichen Zortfchritten und in der 


Ausbildung ihrer Geifteskräfte hinderlich find, sun | 
Vortheil der Wiffenfchäften zu benugen, | 





















Sch babe mir Feine Vorwürfe zu machen: wen 
man an mir und im meinem. practifchen Unterricht 
etwas Munderbares zu Gaden glaubt, fo’ hat Markt) 
füroerey Einen Theil daran, ihr ſollt felbft davon 
Urtheilen. | 

ae 2 

Die ernfel Syros iſt wie alle Coflaben, Er ſchuͤt 
terungen unterworfen, die, wie ich glaube, von archd 
Waſſermaſſen herruͤhren, welde ihre natürlichen Damm) 
durchbrechen, und unermeßlihe Abgründe bilden. Dief 
Durchbruͤche, dieſe Veraͤnderungen in dem Innern de 
Gebirge, kuͤndigen ſich durch mehr oder minder mer] 
lihe Ausduͤnſtungen an, die eine Wirfung der. gähft 
venden Materien find. Die Duellen, die zwiſchen da 
Selfen durchdringen, find, nah Verhaͤltniß ihrer Ent 
fernung von dem Ort dev bevorſtehenden Katafrophe 
davon geſchwaͤngert. 





os 


Sch Fam eines Tages, mit verfchiedenen meine 
Schüler, von einer langen Wanderung zurüc, un 
verfolgte meinen Weg an dem, von der Sonenhitz 
verbrannten, Ufer des Meeres. Einige Phönicke 
kamen mie entgegen, fie naͤherten ſich mir, gerade I} 
dem Augenblicke, wo ich den juͤngſten meiner ZoͤglingJ 
erwartete, ber aus einer benachbarten, äußerſt tiefer f 
Eiterne Waffer geholt Hatte. Hige und Müdigkeit bat 
ung ganz erfhöpft, nachdem ich einen Becher geleer 4 
hatte, verlangte ich einen zweyten, den ich weniger bafliı 
austrank. Nun waste ich folgende Meußerung: „Ich be 
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fire ſe hr, fagte ich, daß wir in zwey ober drey <a 
# eine Erderſchuͤtterung haben werben.“ 


Ih Batte in dem Geſchmack des Waſſers einige Den 
änderung zu bemerfen geglaubt, die mid) eine Berändes 
rung der innern Theile Des Bodens vermuthen lied. Die 
Stürme, welche auf der Oberfläche der Erde entfliehen, 
werden gewöhnlich durch gewiſſe Vorboten angezcigt, die 
einem aufır evffamen und ſcharfſinnigen Besbachter nicht 
entgehen: ſollte dieß nicht der näͤmliche Tal bey den um 
terirdiſchen Wettern ſeyn, die die Meere umkehren und 
die Berge aus ihren Grundveſten reiſſen? 


Meine Verm uthung fiel auf; und einige geheime 
Feinde erwarteten vollen Ungeduld den dritten Zagı um 
jein Anſehen gu ſchwächen. 


Am Gabe; des zweyhken Tages, wurde die Hitze 
ruͤckender als gewöhnlich; rothe und zerriſſene Wolfen 
verhuͤllen die Sonnenſcheibe, ihre Strahlen werden 
bleich; Wirbelwinde bedecken die ganze Stadt mit Sand; 
die Thiere ſcheinen unruhig, das Pferd wiehert und oͤff⸗ 
met feine Nuͤſtern um leichter atmen zu koͤnnen; der Bes 
gel ſucht Schutz unter dem Dache des Landmanns; diefee 
Mhließt feine Scheuern, ungewiß was ihm bevorſteht. 


Die Naht, ſchon an fi) ſchrecklich, wird es noch mehr 
durch die ſchauervolle Stile, die Tochter ber Furcht; 
die Kinder fliehen, gleichſam aus Inſtinet, in die Ars 
Amen ihrer zagenden Mütter, die Briefler umfaffen Die 
| Hörner ihrer Altaͤre, und bemühen ſich vergedlich, bie 
bleiche Flamme anzufochen; ſelbſt der Adler wagt es 


wicht, fein Neſt au verlaſſen. Endlich, ala em lan⸗ 
























gen dumpfen Geräufche fehien die Inſel ſich ploͤtzlich von 
dem Meeresgrund losgeriſſ ſen zu haben, und gleich einem 
leichten Fahrzeuge auf den empörten Wellen des Aegn 
ſchen Meeres herumgetrieben zu werben. Drey Erſchuͤt⸗ 
terungen wurden verfpärt, die jedoch feinen großen Scha⸗ 
den anrichteten, nur die Taue einiger Schiffe zerriſſen, 
und die Öaleeren wurden dreymal gegen einander gefchlem 
‚dert. In der Stadt wurden Diejenigen Käufer, , welche 
‚über ihre Nachbarn bervorragten, beſchaͤdigt, gleichſam 
um den Ehrjüchtigen die Gleichheit einzuſchaͤrfen. Der 
heitere Morgen des dritten Tages beruhigte die Einwoh 
ner wieder ein wenig. Der große Haufen eilte mit ſeinen 
Gaben in die Tempel: faſt immer find die Prieſter dieje— 
nigen, welche von aligenteinen gandplagen Bortheil zie 
ben. Hierauf fam man zu mir, und brachte mir Kraͤnze 
dar. Von dieſem Zeitpuncte an war meine Perſon gehel, 
ligt! und der Ruf, der immer das Außerordentliche hebt, 
legte mir die ehrenvolliten Zunamen bey. Ihr ſeht, daß 
es nit ſchwer ift, für einen großen Mann zu gelten. 





Ein andermal faß ich am Hafen, und legte aͤgypti 
ſchen Kaufleuten verſchiedene Fragen uͤber das Alter und 
die Beſtimmung der Pyramiden vor; eben war ein Schif 
im Begriff, mit vollen Segeln einzulaufen: eine ploͤtzlich 
Erkaͤltung der Luft verurſachte mir einen leichten Schauer J 
ich bike um mich und in die Serne, und da ich eu 
ſcharfes Geſicht habe, fo bemerfe ih am Ende des Hal 
feng eine Ruftfäule; fie laßt ſich auf die Wogen nieder | 
druͤckt mit Gewalt auf fie, um ſich einen Weg durch fi 
zu bahnen und noͤthigt fie, fich mit Heftigfeit gegen di 
Klippen zu brechen. „Ad! rief ih aus, dag Schiff mul 
untergehen.“ Man ſieht mi) anı mendet feine Auge 















4 von mie auf dag Schiff, und bald fieht man es wirklich 
zinige Augenblicke mit den Wellen fämpfen, dann an der, 
abe bey unferm Hafen befindlichen Selfenfette ſcheitern 
nd unter den Wellen verfägwinden. Bey dieſem Anblice 
thebt man die Hände gen Himmel, und zum zweyten—⸗ 
nale erkläct man mid) laut. für einen Wahrfager, für 
inen Freund und Derfrauten der Götter Was für 
länzende Hoffnungen: hätte ein Ehrgeitziger an meiner 

Stelle hieraus fhöpfen können! denn was laßt ſich nicht 
Haus leichtgläubigen Menfhen maden, wenn Erflaunen 
nd Bewunderung fie gefeffel£ halten ? 


Diefe benden Ereigniffe machten ein fo großes Aufe 
fehen,, eis ich nur immer hätte wuͤnſchen fünnen, wenn 
ich meine Mitdürger zu meinem Vortheile hätte binterges 
ben wollen, fie famen mir fogar felbft entgegen. Die 
nbedeutendſten Worte, die mir entfielen, waren ihren 
fo heilig, als ein Orakelſpruch; der Zufall durfte ihnen 
nur ein wenig zu Hulfe fommen, fo that dag Vorurtheil 
dag übrige, 


Eine Steuerung, zu der man ſich früh oder ſpaͤt ent; 
fließen mußte, - vollendete: meinen Nuf eines auferors 
bdentlihen Mannes, Bis jest haben fh die Schrifts 
fielee allgemein der gebundenen Schreibart bedient, 
man nennte fie, und nennt fie noch jest, die geheiligte 
Sprache, die Sprache der Götter, meil man fich ihrer 
in, der That anfangs, und während einer langen 
zeit, blos zu Hymnen bediente, 


Urfpünglich diente dee Ausdruck der Leidenſchaften 
ſtatt des Rythmus,; im der Folge wollte man die 
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Vernunft und die Wahrheit verſchoͤnern. Vernunf 
und Wehrheit befanden ſich nicht ſo wohl dabey, um 
verwarfen einen -eiteln Schmuck, deſſen fie nid: 
beduͤrfen. | 1 
b; | 

Der reine Joniſche Dialect, wie wir ihn in 
Syros ſprechen, iſt weit geſchickter für denjenigen 
der fich blos verſtaͤndlich machen will, als aller Pruu 
der Dichtkuſt, den diejenigen noͤthig haben, die & 
darauf anlegen, zu rühren und gu hintergehen. Do 
Prieſter mögen ſich des Huͤlfsmittels bedienen, iht 
Reden känſtlich abzumeſſen; da ihnen blog darum AN 
tbun iſt, dem Dhre zu fohmeicheln und dag Her 
hinzureißen, fo iſt ihr Endzweck dadurch erreicht, | Ä 











SH hatte den Muth der Erfte gu ſeyn, der fill 
fhried wie man ſpricht, ohne die Worte abzumefenf 
deren ih mich in meinen Abhandlangen und Meder 
bediente, ih begnuͤgte mich damit, meine Ausdruͤck 
Rah dem Gewicht der Wahrheit abzumägen, um 
ihnen diejenige Würde zu geben, die alles, mag ein 
Menſch dem andern ſagt, bezeichnen ſollte. Ich erndtet 
bald die Früchte davon ein, das Zutrauen in mein 
Raͤthſchlaͤge, und in den Unterricht, den ih ertheilte, | 
verdoppelte fih. Dieb wird den großen VBortheil 
bewirken, daß die nuͤtzlichen Keantniſſe für jedermann 
zuganglih werden, man mird meniger Zeit verlieren 4 
fie zu Tehren, und dee Unterricht wird mit weniger 
Marstfchreyerey verbunden ſeyn. Ich Hoffe, daß ich 
Rahahmer finden werde. (7) | | 


Fa) Rüs den Inhalt dieſes und deu fotaenden Paragranken leiten Ye 
N 
währ: Mem, &s V’Acad. de Berlin 1747. in 4to, Herych, Suidas 





















$. XV. 
Sram des Pherechdes. Theorie der Natur. 


—* Wort des Pherecydes grub ſich in meine 
Seele ein, und ließ einen unausloͤſchlichen Eindruck 
äh. Was mir beſonders jeden feiner Saͤtze einleuch⸗ 
nd machte, war jene Unbefangenheit in den Ausdruͤcken, 
ie einen Mann anzeigte, der bios feine eignen Ideen 
ortraͤgt, und nit das Echo eines andern iſt. Alles, 
is auf ſeine Irrthümer, machte feine Unterhaltung 
Inziehend. Verſchiedene feiner Zöglnge führten, . mit 
ner Art von DBegeifterung, feine Abhandlung über 
ie Natur und die Bötter,;, an. Schon 
urch die Weberfehrift ſchien mir ein großer Schritt 
ethan zu ſeyn. Ich bat den Hermodamas, ihn um 
ie Mittheilung und Erklätung derſelben zu erſuchen; 
un man hält dieſes Werk für ſehr abſtract. 


Pherechdes. Wenn ich immer nur ſolche 
Uhörer wie der Pythagoras gehabt Hätte, fo würde 
) mich. deutlicher "haben erfiären. fünnen Du bi 
0% nicht durch Den Unterricht der Priefler verſchraubt. 

f 


Deine junge Seele gleicht einer —— Tafe 


iſters, der einen neuen Tempel, auf die Stelle 
nes noch fiehenden alten; zu bauen Hat, und eff. 
yamit den Urfang machen muß, dieſen re 
Die Diener der Lügen haben den Freunden der Wahr 

Jeit doppelte Arbeit gemacht. Bey allen Voͤlkern if 
Theopon. beym: Diog. Laeri. Cicero de di vin. I. Eufeb, Praepar, 


eraug. IX. 3. 1. 1. Oettel. obſ. ad piycholog. Pythag. argentera® 
1773. in to. pag, 16. et ı7, 
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der Irrthum voraus gegangen, und Bat fih im 
Beſitz geſetzt; lange Zeit bat die Vernunft ohne u 
fluchtsort um Aufnahme gefieht. Man wirft mir “ 
ich fey dunkel; fo mag man mir es denn auch zun 
Verbrechen machen, daß ich meine Lampe unter meind 
Mantel nehme, wenn der Wind zu ſtark geht, Sa 
verhülle das Licht auf einen Augenblick, um es J 
erhalten. Es war freylid leichter Götter zu ſchaffen] 
als die Natur zu erklären. Es bedarf weder Nad 
denkens, noch Beobachtungen, noch Berfude, um zZ 
verfihern, daß der Herr des Himmels und der Erdi 
der Götter und Menſchen, das Weltall an einer langef 
dette hält, die ee nach Willführ in Bewegung ſetz J 
Daß es ihm ein in den Sinn Fam, eine menfche 
fürmige Erdmeffe anzubaugen, moraus ſogleich ei 
prganifirter Menfch entfland. Es braucht feiner große 
Geifteganffrengungen, um in den Mittelpunct der Er 
oder, wo anders hin, einen Dre der Dual zu fesel 
und um diejenigen Binein zu ſtuͤrzen, die nicht 0 
diefe Theogonie glauben Fünnen oder wollen. Jed 
‚Baum zum Gig einer Gottheit machen, die def 
Wachsthum deffelben vorſteht, heißt nicht den Mech 
nismug der Vegetation erflären, es beißt eine Schwi 
rigfeit auflöfen, indem man die Knoten zerhaut. D 
Menſchen fangen, wie ſich dieß nicht anders erwart 
läßt, bey den leichteſten an. Voll Neugier ur 
Ungeduld wuͤnſchen fie fehr, ſich alle Erſcheinunge J 
wovon fie Zeugen find, und bey denen fie öfters WM 
Rolle fpielen, erklaͤren zu koͤnnen; aber die erſt 
Bemuͤhungen den Schleyer der Natur aufzuheben, ſu 
abſchreckend, und daher haben ſich ſchlaue Betruͤg 
unterſtanden, dem Volke nur mit andern Worten 
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i gen: „Das Leben ifi furg, und die Unterſuchung 
re Natur ift ein langes und beſchwerliches Geſchaͤfft. 
16 du dich lieber auf dem Schooße der Leichtgläus 
Sigfeit wiegen; wir wollen jene Arbeit für dich übers 
Ichmen." | 


| Man fand, dab dieß in ber That das bequemſte 
y. Das Volk ließ ſich einfchläfern, die Schurken 
nutzten dieß, und beym Erwachen ſahe es ſich 9% 
Iſſelt, aber mir goldenen Banden und Blumenketten. 
Die Fabellehre mit allen ihren Wundern, verblendete 
| ie Augen und gefiel der Einbildungsfraft. Die faum | 
öffnete Schule der Wahrheit war verlaffen. Das 
olk gieng in die Tempel. Die leckeren Prieſter 
rfanden die Schlachtopfer, und lichen die Altaͤre mit 
| en vorzüglichften Droducten bedecken, um mit dem 
Abhub derſelben ihre Tafeln zu befegen. 


So fichen jeßt die Sachen. Wie hat ein Freund 
er Mernimft, ein Liebhaber der Wahrheit e8 anzu⸗ 
angen, um ſeine Mitmenſchen zum Dienſte dieſer 
senden Gottheiten zurück zu fuͤhren? Sol er in 
eiligem Eifer, die Binde, welche die Augen des Volks 
jedecft, herabreiſſen? Soll er die Prieſter der Fügen 
inter den Trümmern der Bildfäulen ihrer Götter bes 
Braben? Sell er den Öhrigfeiten zurufen: „Ihr feyd 
Miedrige Gehuͤlfen des Priefterbetiung, weil ihr ihn unter 
den Schuß der Geſetze und der oͤffentlichen Gewalt nehmt. 


Wenn eine gute Mutter ein franfed Kind hat, dag ben 
Borfhriften des Dieners des Ae-culaps nicht folgleiften 






















füßed, das den heilfumen aber widri eigen Trank enthäl | 
mit Hohig. Die Lippen des Kindes öffsen fih, gerem 
duch die Süftgfert, und eg leert mit einem Zuge Y 
bitteren Kelch. In feinem erflen Verdruſſe zerbricht 
ihn in tanfend Stücken; aber bald fühle eg ſich erlei 
tert; und dankt feiner Muster unter Küffen, für den un 
ſchuldigen Betrug, der es geretter bat. Dieß ift aud 
der Tall mit dem Volke: und warum follte, - die Wahı | 
heit gegen die Lüge anfangs nicht mit den naͤmliche 
Waffen kaͤmpfen, deren Ach dieſe bedient hat, um i 
aus der Herrfchaft ded Verfandes zu vertreiben? Wal 
Thales und andere gethan haben, wiederhole ich hie 
mit Erfolg, dieß if die Urfache, warum meine philo@fl 
phiſchen Werke das Anſehen mythologiſcher Abhandlunge 
haben. Ich habe es jedoch gewagt, ein are von 4 t 
Maske abzureiſſen, indem ich eine meu | 
Leber die Natur und bie Götter, ER 
Dadurch, daß diefe beyben Gegenflänte, die von ein 
ander, wie ber Himmel von der Hoͤlle verſchieden ſind 
meinem Werke vorgeſetzt und auf eine und dieſelbe Zeit 
zuſammen geſtellt babe, gewinne ich abe — | 








In einem andern Werfe, dag aus sehen Büchern | 
beftehen fall, tbeile ich die Abfunft und bie Geſchlechts 
folge der Goͤtter mit. Der Oberprieſter ſelbſt kann uͤbe | 
diefen- Gegenſtand nie fo gelehrt gefprochen haben; dod 
man verfiehe mich recht; dieſe Damen der Götter fir 
bloße Woͤrter, bie dazu Nee u die für der 
großen Haufen, ohne dieſe Ein A — wer zu ver} 
bauen feyn möchten, nee su verſtecken: Es iſt eimJ 
Art Aegyptiſcher Heroglyphen, die mir fuͤglich den Bor, | 
wurf eines dunkeln, raͤthſelhaften Vortraͤgs zugezogen 

| baben 
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sahen. Doh, was fümmert bieß mih? Das, war ich 
om der Wahrheit habe entdecken fünnen, befindet ſich 
arinnen; geübten Augen ift e8 vorbehalten, die Bänder 
der Mumie abzuwickeln, der Körper iſt inwendig. 
















3 Sch nenne diefes Werk: Theofrafie, als wollte 
5 fagen: Geſchichte der, der Liebe unfen 
\eordneten, Götter; weit die Erzeugung aller 
Ming’, aus denen die Natur beitebet, darinnen 'erflärt 
wd; und man darf mir michte darüber fagen. Auf 
(68 Art verfihließe ich den Fanattfern den Mind. Ich 
abe :hbm noch dieſen andern, tote ich gern sugede, felts 
men und finnlofen Titel: Heptamychus (*) gege 
; indeffen, um ſo auffalender ift er, und dieß iſt eg 
was ih wollte, um einem Buhche Leſer zu ver 
affen. dag fih mit diefen Worten anfängt: Jupiter, 
Und die Zeit, und die Erde waren vorhan— 
Ben. — — — Gelbit die Auaurn, die gewöhnlich mehr 
verfihamtheit ale Wiſſenſchaft beſitzen, ließen ſich am 
fen fangen, und gaben zu, daß man mir, wegen bie 
Schrift, den Pamen: Theologe, fenerfic) benlegte. 
ch mußte innerlich lächeln , daß man: meine Gefinnungen 
| mißverftand, und gerade in einem beynahe ganz phys 
N ſchen Werke wo ich gleich in ter erften Zeile, den ev; 
en der Götter mit einem abflracren Begriff (Jupiter 
md» ıe Zert) verbinde, nnd der Erde ein gleiches 
Slter mit demjenigen zufchreibe, den man zu ihrem Urhe— 
J macht. 


dl ‘Er Tzuuxos), folglich nicht Heptamycus, wie unſer Verfaſſer 


9 ſchreibt. a MR 
nm D edbefi, 
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In meiner erſten Abhandlung über die Natur un 
die Götter, batte ich den Boifrglauben in Widerſprut 
mit ſich felbft gefeßt, und er hatte eg faum bemerfi 
Grade indem ich die Götter nad) der Reihe herzäble, ei 
tläre ich mich ganz deutlich für denjenigen Theil von ber, 
gehrgebäude des Mileſier Thales, in welchem er da 
Waſſer für das Grundweſen aller Dinge annimmt; um 
folalich laffe ih e8 zu gleicher Zeit mit jenem Jupite 
vorhanden feyn, den man doch als den erſten Erzeuge 
aller Dinge ausgiebt. Zugleich gebe ich zu verſtehen 


iſt, wohl gar die Luft felbft feyn fünne, wie dieß hol): 
ehedem ein altes Nolf geglaubt bat. Und auf diefe Au]! 
erhelle ih, nah und nad, und unvermerft, die Auge) 
des Volks, die fo lange verfchloffen gewefen find, uni 
die mar mit Voeſicht öffuen muß, wenn man fie nich 
völlig blind machen wid. 





Durch dag Moffer bezeichne ich noch überdieß da 
Chaos, aus dem die Dichter einen Gott machen. Den 
woraus hätte man nicht Götter gemacht? 


So bringe ich denn Erde, Luft und Waffer, Chas 
und Zeit, unter den gebeilisten Namen Jupiters, & | 
turns und anderer Götter, auf die Bühne. Die Priefe | 
harten ihre Theologie mit Kappen aus der Naturkund, 


£ j * 
behängt. Ich bediene mich jetzt gegen fie des Rechts de 
Wedervergelktung, und, um die Menſchen zur Vereh 
rung der Natur su bringen, hülle ih dieſe auf Fun, 


Zeit in die Kleidung der Götter. 


j 


Sch wiederhole die gleiche Lift, die meinen Lande; 
leuten, den Einwohnern von Gyros jo wohl gelungen 
iR. Kr Hafen, welcher von Sreräubern, die fih hin— 
ber die. am Eingang befindlichen Seifen verbargen, beuns 
zuhigt wurde, lief Gefahr, von den fremden Kaufleuten, 
e überall, wo fie birfommen, auf Ruhe und Sicherheit 
Anſpruch machen, gänzlich verlafen zu werden. Mir 
yatten dieſen Korfaren verſchiedene kleine Fahrzeuge wegs 
genommen, und famen auf den Einfall, unfern Matros 
‘en die Kleidung der Mannfchaft anzteben, und fie auf 
reiche Urt, wie die Geeräuber mandorıren su laffen. 
iefe wurden dadurch bintergangen, eine Fleine herbeneis 
ende Flotte überfiel fie, und unfere Kuͤſten werden wies 
yer, wie ehedem, befucht. 























Sch betrat das Feld der Mothologie, und that mich 
uf demfelben fo hervor, Daß ich die Neugier reizte, und 
ufmerffamfeit erregte. Ich beſtimmte meine beyden 
Brundwefen: Die Luft, oder Jupiter, wurde das active, 
Sellus, oder die Erde, das pafiive Weſen. Die Zeit 
ebält den Namen Saturn, Nun erichaffe aber aud) ic) 
Hötter. Eine gewiffe Gottheit oder Schußyöttin des Gu— 
en it, völlig bewaffnet, unter dem Namen Chtonta, 
us meinem Gehiene entiprungen, fo wie ein Unheil fifs 
ender Gott, oder ein Gehius des Boͤſen, zunter dem 
Ramen Dphioneug; diefem legten gebe ich ein zahl 
Beihes Geſolg von Ophioniten. Hierauf ſtelle ich 
neine beyden Heere einander gegenüber, und laffe fie 
Tyandgemein werden. Die Anführer forbern einander bers 
Ang, und veriuchen Vergleichsvotſchläge. Endlich ber 
zinnt die Schlacht. Chtonia gewinnt fie und ſtürzt den 
Dphionens und fein Gefolg in den Dgenus: dieſen Nas 
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men gebe ich dem Schattenreiche (3). Alles dieß if 
nichts Neues, werdet ihr mir fagen, und das gebe ich 
zu Es iſt eine Wiederholung des Kampfes der Gigam 
ten, aber die Worte find verändert, und dieß iſt genug, 
um das Volk zu veranlaffen, eine ‚andere Parthey zu er⸗ 
greifen, und ſich auf die, Seite der Wahrheit zu ſchla⸗ 
gen. Wahr ſt's, ich fuͤhre es durch den Pfad der Lue 
gen; allein die Dichtung iſt das Geruͤſte am Tempel der 
Vernunft; wenn das Gebaͤude vollendet ſeyn wird, dann 
ve ſſen wir dag Geruͤſte nieder, oder laffen eg var? Alter 
zuſawmenſtürzen. Wenn mein Syſtem ver beyden Grund] 
weren einmal allgemein angenommen feyn wird, dann 
will ich es weiter ausdeinanderfegen, wobey ich satte] 
Trockenheit zu vermeiden ſuchen werde, ſollte ich lauch 
Gefahr laufen dunkel zu werden. Der große Haufe ver⸗ 
langt Bilder: nur durch Die Augen kann man ihn gewin⸗ 
nen, und dieß wiſſen die Prieſter ſehr wohl. Endlich 
werde ich zu den Reſultaten kommen: ich werde meine 
Zuhoͤrer auf den El uß RN daß die Natur aus. ent⸗ | 
gegengeſetzten Elementen beſteht; daß die Uebe reinſtim | 
mung der Theile, aus dem — Kampfe dieſer, eins I 
ander enrgegenftehenden Urkraͤſte entſpringt; daß alles 
nach tem Gleichgewichte wach ben Rahepuncte ſtrebt, 
indem es unfer ſich zu kaͤmpfen ſcheint; und endlich, daß 
die Tugend und bie Gluͤckſeligkeit auf der 'graden Linie be⸗ 
findhch find. welche die Gränzen der einander entgegem 
geſetzten Leidenſchaften beſtimmt. Ich werde ee ſagen, 4 
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cı) Unter Derfaiter ſcheint vie Thegaonie des Hhenecndeg nicht gan riche 
tig gefaßt au haben. Denn Chtonia war eigentlich in jeiner Aue erie 
Die Erde, und nicht mit diefer, fondern mit dem Kronos, (dem S Er 
um 5 oder der Zert) kaͤmpfte Ophioneus. Eiche Sturzii. Pherecyd,' 
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Daß Ne Wahrheit, Eiche, und die Lüge, Finſterniß if, 
ch) werde die Guten auffordern, ſich, nach dem Bey 
fpiele des guten Prinaps, das ohne Unteriaß gegen das 
höie kaͤmpft, und immer Sieger bleibt, gegen die Böfen 
zu verbinden. Ich werde ihnen empfehlen, immer der 
Fackel der Natur zu folgen; und fie darauf, aufmerffam 
machen, daß der böfe Genius. fiegen werde, wenn fie 
ſich von ihm in die Finſterniß der Unwiſſenheit und des 
Serhumg führen laſſen. 


Nun habe ich mich noch bemüht, ein erhabeneg und 
Jugleich einfaches Sinnbild zu finden, durch welches ich 
yem großen Haufen einen finnlichen Begriff von der Nas 
ur geben, und fie ibm gleichfam mir Händen greifen 
aſſen koͤnnte; ohne jedoch mit den Prieſtern zuſammen 
u treffen: denn es iſt nicht rathſam, mit ihnen einen 
Weg zu betreten. Ich fiel darauf, eine ſchoͤne Eiche zu 
hlen, deren Gipfel die Sonne, und die Wurzein dag 
Janerfte der ‚Erde berühren: zwey Fluͤgel bewegen bie 
uft um ihn her, und ein großer Mantel oder Schleyer 
amfaßt den Baum und feine ausgebreiteten Fluͤgel. 


. 


14. Die Lebensdauer der Natur, ihre Stärke, ihre 
Schönheit, ihre Unbeweglichkeit, feinen mir durch 
die Eihe, den fhönften, den — den 
nuͤtzlichſten aller Gewaͤchſe, vollkommen ausgedruͤckt 
zu ſeyn. Die ſchlagenden Fluͤgel bezeichnen die Seele 
des Weltalls, die Bemegung- Deus ausgebreitete 
Mantel oder Schleger endlich, der alles umfaßt, if 
ein Sinnbild der Unermeßlichkeit der Natur, die ſelbſt 
das Al iſt, und außer welcher nichts exiſtirt. 


“ 


Ich zmeifle nicht, daß ungefchicfte Erflärer, wort⸗— 
reihe Scholiafien, dereinſt dieſe Allegorie entftellen 
werden, indem fie jeder auf feine Art erklären willz 
aber ich will fie fo verſtanden wiſſen, wie Ach fie jene 
ganz offen erklärt habe. | | 






Eine andere Idee, Die noch mehr Aufſehen erregt, 
und die man auf den erffen Blättern. meiner Theotratie 
findet, iſt dieſe: „Jupiter wurde in die Liebe ven 
wandelt, als er die Welt ſchuf.“ | 


Und einige Zrilen tiefer: 
Der erfer Erzeuner muß der befte feyn. 


Anfangs verftand man mich nicht. dan — 
ih naͤhme etwas außerhalb der Natur, eine durch ſich 


meinen eigenen Grundſaͤtzen. Man fahe nicht ein, oder 
wollte nicht einfeben, daß ich die Abfiht hatte, mitkı 
wenigen Worten jene Webereinffimmung zu bezeichnen, 
Die ale Weſen mit kinander verbindet, jedem ſeine 
Stelle anmweifer, und e8 auf derfelben erhält. 5% 
fagte ih mit Wärme; ja! alles iſt Liebe im Weltall, 
Dom erften Geſtirn bis zum geringften Sonnenſtaͤubchen 
liebte alles. Die Beherricherin der Nacht folgt ohne 
Unterlaß dem Koͤnige des Tages. Der Vater des 
Lichts liebt und befruchtet die Erde; dieſe allgemeine 
Mutter umarmt in ihrem Schooße das naffe Elementz 
and die Luft ift der Geliebte der Flamme, dieſe ſtirbt, 
fobald fie ihn entbehren muß. Alles liebt: alles iſt 
Liebe, Laßt ein einziges Wefen aufhören zu Lieben 
und Die Kette, idie dag Ganze verbindet, ft zerriffen. 
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Bag wäre die Natur ohne die Liebe? Sie ime, die, 
durch einen unerflärbaren FAUSCH alle Theile des Gaͤnzen 
on Einklang bringt. 












Der Menfh Tiebt in allen Zeltpurcten feines 
Frebens: kaum hat er feiner Mutter Schooß verlaufen, 
0 liebfoßt er ihren Bufen. Die väterliche Liebe wacht 
Fan feiner Wiege; einft mird der legte Kuß der Kindes, 
liebe ihn in die Gruft begleiten. Uber der Menſch, 
dieſer Koͤnig der Erde, iſt verbunden allen uͤbrigen 
Weſen mit erhabenen Beyſpielen vorzugehen, er muß 
bollkommner lieben als fie; er darf nicht dem Tyrannen 
der Wälder gleichen, der in feiner Höhle nah der Ger 
faͤhrtin brüfft, die der Zufall ihm zuführte. Die 
iebe iſt ein meines Gefühl, das alle andere beherrſcht; 
ber e8 wendet fein Uebergemwicht nur dazu an, dieſe 
zu ſich empor zu heben, und ihnen jene Wärme, jenes 
Leben, jene Schnellfeaft mitzutbeilen, die ibm 
außerdem dfters abgeht. In diefem Sinne Habe ich 
den michtigen Grundfaß feftgeftellt: Der erſte Ev 
seuger, d. i. die Liebe, muß der beſte ſeyn. 


Hherecydes hielt innen; ich benutzte dieſen Aus 
genblicf und fagte zu Hermodamas mit halb lauter 
Stimme, indem ich ihm die Hand drücte: O mein 
\Bater, wie liebe ich die Grundfäße deines Freundes! 
‚fein Syſtem iſt ganz nach meinem Sinne. 

Pherechdes. Unter den beyden vornehmften 
' Klaffen von Marftfchreyern, den Arrsten und Augurn 
haben mir legtere am begebrlihfien und eigennüßigften 
 gefhienen. Von den Dienern des Aesculaps befvent 
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euch wenigſtens ber Tod; die Diener des Altars 
verfolgen euch jenfeits des Grabes, und, fegen euch 
felbt in der Gruft noch in Unkoſten. Um hierzu 
Urſache und Veranlaſſung zu finden, haben fie ein 
anderes Leben in einem dunkeln Aufenthalte erfunden; 
der Grund dieſer Idee iſt waͤhr, allein es iſt ein 
gutes, von Schmarsgerpflangen erſticktez, SGaamenkorm 
man muß ſcharfe Augen und vielen Muth haben, um 
die Wahrheit. unter allen dieſen religiöfen Schleyern 
heraus zufinden. Um ihren Zweck zu erreichen, haben ſJe 
ſie ſich genothigt geſchen, den Menſchen zu theilem J 
zwey Arten ven Materie, eine einfache und eine zuſam 
mengeſetzte in ihm zu unterſcheiden; dieſe, haben fies 
Koͤrper, jene Seele genannt. Ohne dieſe feine 
Diſtinction, haͤtte man ihnen, beym Anblicke eines 
Leichnams auf dem Scheiterhaufen, ſagen koͤnnen: Dieſe | 
lebiofe Maffe kann fih nicht zunleich auf der Erde und 
im Einflum, oder in dem Tartarus befinden, Jenem 
Lebrfage gemäß, antworten fie. auch jetzt; der Körper 
iſt Hier. oben, die Geele hier unten. - Dpfert den 
Manen: fucht Cheron und Cerberug zu gewinnen. 











Um diefen neuen. Seim von Irrthum und Unſinn 
zu zerfören, der nur allzuoft Veranlaffungen zu 
Menfhenopfern wird, Cdenn man fihlachtet auf. dem 
Grade eines Monarchen oder eines Eroberers die Sclaven 
oder Gefangenen, die er gemacht hat,) flug ich 
folgenden eg ein. Sch fagte zu meinen Zoͤglingen: 
Die Preſter haben Recht, der Menfch ſtirbt nicht voͤllig; 
der Leichnam, „den man verbrennt, oder beerdigt, iſt 
nicht der ganze Menſch, der beffere Theil feiner felbft 4 
überlebt den Körpers feine Seele geht in die Geele 
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eines hinterlaffenen Freundes über; fein Herz in das 
derz ſeiner Wittwe und. feiner verwaiſten Kinder, die 
hn beweinen. Sein Geiſt lebt im feinen Lehrſatzen, 
ie er ſeinen Zoͤglingen eingepraͤgt hat, und der lebendige 
Hauch), der in allen feinen Gliedern ſich regte, und 
le: Springfedern der zerbrechlichen menſchlichen 
Naſchine in, Bewegung ſetzte, kehrt in dem Augen⸗ 
Ilite, da diefe Federn abgenust oder. zerſprungen find, 
er großen Weltſeele zurüf, wovon er ein Theil, 
in Ausfluß, if. Die Seele des Menfchen eilt zu 
hrer erften. Duelle empor, um. fogleih wieder in 
Indere, nur erſt organiſirte, Koͤrper, es ſey nun in 
er Luft, im Grunde des Meeres, oder in dem 
janern der Erde, zu wandern: denn alle Wefen find 
© den muͤtterlichen Augen der Natur vollkommen gleich. 
Pie Prieſter haben alſo Recht, ich wiederhohle 85 
VE die Seele iſt unſterblich, aber nicht, wie ſie es 
Leſtehen, nit, um an den Ufern der Kocytus 
inige taufend Jahre herum zu ieren, wenn man nicht 
ier oben Sorgen traͤgt, die Altaͤr e mit blutigen Opfern 
bedecken | 




















| Diefenigen, welche bapy- leben, entfepten ſich 
icht fo wohl über dieſe neuen Grundſaͤte, als uͤber 
ie) daraus gezogenen: Solgerungen: ; ſchlachtet alſo 
eine Hekatomben mehr, die nur dazu dienen, die 
pferprieſter zu maͤſten. Ahmet mich nach: ich Babe 
oh keinen, Meder einheimiſchem noch fremden Gotte 
eopfert, denn, weder ſie, noch meine Verwaͤndten/ 
roch meine verſtorbenen Freunde, noch ih, be— 
urfen der Opfer. Die Götter koͤnnen fie, fo gut 
vie ihre Bildfäulen, entbehren; denn entweder bes 


* 

















fümmern fie fih um die menſchlichen Handlungen, oder, 
nicht: imerften Kalle ift ihre Gereshtigfeit unbertech lic, | 
und ihre Weisheit muß mich beruhigen; im zweyten 
rechfertist ihre Sorgloſigkeit meine nadhläffige Berehi 
sung Mein abgefchiedenen Freunde oder Verwandten 
brauchen meine Opfer gar nicht: fie find nicht geſtorben 
fie find nur abivefend. ie verfolgen den Lauf ihren 
Beſtimmung, den weder Bitte noch reihe Gefchenk 
ab;uändern vermögen. 


— 


Was mich betrifft, fo befinde ich mich deswegen 
richt ſchlimmer: meine Geſundheit ift nicht ſchlechter 
Die Luft, die man in den Tempeln einathmet, mul 
doch zum Daſeyn des Menfchen nicht unumgänglid 
nothwendig ſeyn. Ich führe ein fehe ruhiges Leben 
der Faden meiner Tage würde ſich wahrſcheinlich unte 
den Händen eines Priefters nicht verlängern. Be 
Uebrigens wuͤnſche ich mir. Fein langes, fondern ei] 
heiteres Leben. Die Zeit, die ich kniend auf del 
Stufen der Tempel verlichren würde, meihe ich den 
Erudium der Natur; dieß ift fo gut, als wenn ich N) 
den Göttern betete: wenn die Natur alles umfaßt, fi 
find auch die Götter und Menfhen mit inbegriffen 
Ich bin alfo befländig in Gegenwart der Gorcheit 
wenn ich mid) in Gegenwart der Natur befinde, | 


Es fonnte nicht fehlen, daß diefe Lehre, die fidd| 
auf der ganzen Jufel Syros ausbreiter, auch zu 
Kenntnig der Priefter Fam; bis jetzt Haben fie & 
jedoch noch nicht gewagt, etwas Dagegen zu erinnert 
Eaturn, der in feiner Hand die Vergangenheit, Di 


M und die Zukunft Hält, wird allein wiſſen, 
a8 mie von ihnen bevorficht, Ich erwarte fie mit 
ahigem Gewiſſen. 
















So fielite Phercchdes, der für feinem Freund Her 
odamas Feine Geheimniſſe Hatte, ſich um biycen 
danz offen dar, und befeſtigte vollends meinen Dang 
m Studium der Weisheit. Sch bin entſchloſſen! 
gte ich zur meinem neuen. Lehrer; die Rasne erklart 
ch. über meine Beſtimmung, durch den Mund des 
uten Genius von Syros, denn dieſen Nomen ver— 
Hhient Pherechdes. O mein zweyter Vater, jeder Tag 
ergrößert meine Dankbarkeit gegen dih, ich habe Dir 
ehr ald das Leben zu danfen, du verſchaffſt mir dag, 
a8 es ſchaͤtzbar und ehrenvoll macht, das Beyſpiel 
Iller Tuoenden und bie Kenntniß aller Wahrheiten. 
wie freue ich mich, zwifchen dir und Pherecydes 
nen zu ſtehen, meine Jugend bedurfte, gleid einem 
waren. Bäumchen, dieſer doppelten lebendigen Ein— 
fung, um ihr zur Schuswehr gegen die Leidens 
aften zu dienen. 


— — 


. XvI. 


Privatleben der alten Griechen. 


| 
R Sch benugte den Interricht des Pherecydes fleifig; 


ermodamas wohnte felbjt den Lehrffunden feinee, um 
eles juͤngern, Freundes bey. Eines Tages, am 
Stufe einer gelehrten, aber ſehr abſtracten Erlaͤu— 
Dr desjenigen, mas man unter erftien Urfachen 
m verftehen Habe, zog ung Pherecydes, nachdem er 
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ſeine Zuhoͤrer auf den dritten Tag. wieder befchieden, 
hatte, ‚bey „Seite und fagte-zu und, indem er mi, 
uns zur Stadt hinaus gieng: Meine Freunde! wi 
wenig verſtehen ſich die Menſchen auf die Wuͤrderun 
ihres Gleichen! Du. haft es geſehen, Pythagoras) 
die Einwohner von Syros, fo wie die Fremden, 
haben eine Art von Ehrfurcht für mich, weil ihre 
wenig mehr Kenntniß von dunfeln Gegenfänden, al 
fie beſitze. Weil ich, neh Berechnungen, die man mi, ' 
von fern her gemacht hatte, meinen Landsleuten ein J 
ent dieſer Inſel fihtbare Finſterniß vorherfagten 28 
hält man mich, für den größten Dann des Archlpelagu 
Ich habe mich. wegen einiger ſpeculativen Grundſaͤtz 
welche Menſchen, die wenig im Nachdenken geübt find) h 
nothwendig auffallen muͤſſen, den achten Weiſe 
nennen hören. Syros beſttzt außerhalb ſeinen Mauet — 
vor feinen Thoren, ı einen wahren Weifen, den CM 
kaum feiner Aufmerkſamkeit würdige In dieſem on 
uns liegenden Thale, wohin wir unſern Weg nehmen 
wohnt ein Menſch im eigentlichſten Sinn des Worts 
alle meine Mitbuͤrger kennen ihn, und erzeigen „ihn | 
nichts ala eine kalte Achtung, die fehr nahe an Gleich 
guͤltigkeit graͤnzt. Wahr iſt's, er ſucht fie nicht au 
und giebt ſich wenig Muͤhe, ihnen zu gefallen 
oder in Erfiaunen zu ſetzen. Er thut fein Wunder oo 
ihren Augen. Er geht feinen Weg, ohne denen DI 
ihm auf deihifelbeni begegnen, zuzurufen: „laßt eucı 
von mir unterrichten, kommt zu mir“ Nie bat. mal 
geſehen, daß er fh im Hafen, der Erften die au 
einem Schiffe fliegen, bemächtigt, und fih nach bei 
Gegenden, die fie verlaffen hatten, oder die fie beſuche | 
wollten, erkundigt haͤtte. Dieſer practifche Weiſe ba 
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ie Grängen feines väferlihen Erbes noch nicht uͤber— 
itten, und wird -fein Daſeyn, da wo er es erhalten 
Jat, beſchließen. Vielleicht überlebt diefer, in wenig Tas 
en ahtzigiährige Greis, feinen Sohn. Diek Phänomen 
ft unferer Aufmerkſamkeit würdiger, alg alle übrige Ges 
enftände unferer Unterſuchungen und Nachſorſchungen. 
diefer Menſch, der auf diefer Inſel einen fo ſchoͤnen 
Namen allein verdient, if mein Water; und zu dieſem 
il ich dich jetzt führen, Pyothagotas: Hermodamas kennt 
On, und hat dir durch fein Stillſchweigen dag Vergnü— 
en der Ueberraſchung laſſen wollen. - 


Hermodamae. Sa mein Sohn! Babys, ber 
zaker des Pherechdes, iſt ein lebendiger Unterricht, den 
Dir dir bis jetzt vorbehalten haben; bey ibm fanrft du 
ir einen Begriff von den urſpruͤnglichen Eitten unferer 
erfahren machen, : 


deine Ungeduld ließ mich meire Schritte verdep⸗ 
Fein Wir fomen an einen Graben, in weldem ein 
br heiied Waſſer loß, und der die fleine Beſttzung, die 
Dir beym erfien Anblick mit vieler Sorgfalt angebaut zu 
on ſchien, vmgab. Eine Brüdfe, die aus drey über 
en Graben gelegten Bäumen beffend, diente ung zum 
innang, Ei mar mit Thon Überzegen und mit Nafert 
edeckt. Zwey hohe Pappeln zeigten uns den Weg, und 
jenten zugleich einem aus Weiden geflochtenen Gatter 
am Wiederhalt: dieſer Bezirk enthielt nicht mehr Land, 
s ein paar Ochſen in drey Tagen umackern Fünten. 
Mm ertgegengefegten Ende bemerkte ich einen Greis „der 
ur mit einer weißen Tunica leicht befleidee war, bie 
m nicht weiter, als bis an die Knie reichte. Ein blauer 


| 
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Gürtel umgab feine Lenden. Einen Mantel von gleich 
Sarbe hatte er abgelegt. Mit Hülfe eines jungen ſta 
fen Menſchen, zog er eine tiefe und grade Furche m 
dem Ufluge, Die er erft nach ihrer ganzen Ränge vollen 
den wolle, ebe er mir ung zu reden anfieng W 
folgten ibn big zur andern Geife, wo er innen hielt um 
zu uns ſagte: guten Tag mein Sohn, willfommen fi 
mir unier lieber Hermodamag und der junge Fremde, di 
ihn begieitee. Die Göttin der Gefundbeit ſcheint meine 
Minfhen zuvorgekommen zu ſeyn; wendet alles an, u 
eunh ın ibier Gunst zu erhaiten. Unter aßen Gottheite 
iſt Ge diejenige, welcher ich am eifrigſten diene: ich hal 
dir uͤbr'gen fogar ein wenig vernachlaͤßigt, um ihr al) 
meine Dienfte zu weihen. Gie iſt's, die mir die Kal 
meiner von neun und fiebenzig Wintern gebleichten Haaıfı 
fragen hilft. Uber meine Freunde, die Sonne, welch 
ich nach der Geiundheit am meiften huldige, verfolge Ü 
ren Fauf während unferer Unterhaltung, und verlie) 
feinen Augenblick. Erlaubt, dag ich fie nachahme. Jill 
dem wir mit einander jprechen, kann zugleich diefes Stuͤ— 
Land vollends geadfert werden.” 





>» 


Nachdem er fih wegen einiger häuslichen Angelegen 
heiten mit Hermodamas und Pherecydes befprochen hatt 
mwendere fh Babys gegen mich und fagfe: „unge h 
Mens! vermuthlich bit du auf diefe Jaſel gekommeng 
um dem gelehrten \nterrichte meined Sohnes beyzuwol 
nen? Er it dag Drafel unteree Gegend; täglich ziek 
man ihn zu Nathe, um zu erfahren, was fi uber de 
Eternen und im Innerſten der Erde zutraͤgt; ich für me, 
nen Theil Diede auf ihrer Dberflähe. Da ic Frühzeit | 
mis ſelbſt überlaffen war, fo legte ich mir gleich anfang 


lgende Frage vor: Ich bin auf diefem Meyerbofe, uns 
Ir dieſem Ziegeldache gebohren. Ich exiſtire; aber wie, 
won weiß ich weniger als nichts; — warum? mahrs 
einlich um auf meine Weiſe zu leben, wie der Vogel 
der Luft nach der ſeinigen, und wie eine unzählige 
enge anderer Wefen, die zunleich mit mir Theil an dem 
geslichte nehmen. Diefe Vögel bauen fih Reſter, fus 
en ficb Nahrung, pflanzen fib fort, fliesen ab und 
und verfäpwirden endlich, um andern Plaß zu mas 
en. Ihnen gleicht wahrſcheinlich aud) dag Dafeyn des 
enfchen. Die Schnede, die meine Früchte nod) vor 
Sir foftet, if, mit Nurnahme eines einzigen Zeitpuncts 
e8 Lebens, fin felbit genug. Herr in ihrem Haufe, 
48 fie nach ıhren Dedürfniffen vergrößert, das fie hins 
aͤgt wohn fie mill, und verfchließt, wenn es ihr bes 
bt, bietet ung auch die Schnecke ein gutes VBenfpiel 
r Nachahmung dar. Diefer Delbaum zieht, ohne feine 
tele zu verändern, durch feine Wurzeln und Blätter 
e Reuchtiafeit der Erde, und den Thau des Himmels 
fid, die zu feinem Wachsthume nothwendig find, 
arum follte ich diejen Bezirk, in welchem ich mich wohl 
finde, verlaffen, in der Hoffnung, mid) anderwärtg 
ch beffer zu befinden? Sch mil bier bleiben; dieſer, 
it langer Zeit vernachläßigfe Meyerhof, bedarf vieler 
iethfchaftsgeräthe, aber mit ein wenig Fleiße von mei 
r Seite, fann er ganz alleın mir meinen Unterkalt vers 
haffen, und ich ebenfalls allein, ihn bewirthſchaften. 

] 

| Ich blieb bey dem ganz natürlichen Grundfate fles 
en, dem ich nie untreu geworden bin, daß die wahre 
Imabhängigfeit darinnen beſteht, jedermann entbehren, 
nd fih felbft genug fen zu koͤnnen. Stolz auf viele 
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Entdeckung, und voller Freude darüber, ſchritt 5 
gleich um Werfe, und nahm mir die einfache Leben 
weiſe des Königs von Eleuſis, des Vaters des Tripti 
lemus ſum Vorbilde. Zuerſt bemerkte ich, daß die a 
der Ziegel die Mauern meiner Wohnung druͤckte; un | 
legte Etroh an ihre Stelle. Eine Einfafung von St 
nen umſchloß mein Feld; allein y außerdem, daß fie si 
Nirer aniammenfiel, benahm fie mir auch die frifche Mil 
und die Ausſicht; ih trug fie daher ab, und grub d 
fen Graben, in melden ich das Waffer einer Eleinen DE 
nachbarten Duelle leitete. | 4 





Wurzeln, und einige in —J— son mir ſelbſt wel: 
fertinten Gefäßen, gefochte Hülfenirüchte, eine SH 
aus Werken, den ich unter einem harten und glatt 
Erin germalme, bedecken meinen frugaten, aber GM 
finden, reichlichen und abwechſelnden Tiſch. Em a 
perfsiedenen Früchten bereitefer fäuerlicher Saft, bel h 
den etwas faden Geſchmack biefer ländlichen Gerichtell: 
und die Traube, die ih mit meinen Händen in den Bl. 
cher meiner Vorfahren ausdruͤcke, verihafft mir ein fa 
fendes Getränf. Nie flog das Blut des Stiers, deg GA 
fährten meiner Arbeiten, unfer meinem nad Steifc I 
fiernen Zahne. In wenigen Jahren Konnte ich ſtolz fi 
mir fagen, wenn ich meine Blicke auf mich und auf a | 
nen Umfreis von faufend Schritten warf: Alles dieß hie 
tt das Werk der Natur und dag meinige; alleg, feb 9. 
meine ganze Kleidung, vom Kopf bis zum Fuße, ift Di 
Arbeit meiner fleifigen Hände. Sch babe von allem bin] 
fen niemanden anderen etwas zu danfen; ich habe füga 
zuwelen mieinen Nachbarn nuͤtzlich ſeyn, und ihre mir in 
Anfang geleifteten Dienfle reichlich vergelten Finnen 
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Sunger Menfh, fuhr Babys fort, nachdem er feine 
Ochſen ausgeſpannt hatte, welche mit ihrem Joch, lang— 
amen Schritts, ganz allein in ihren an das Wohnhaus 
ihres Herrn floßenden Stal giengen; Pherechdes hat 
ich erhabenere Dinge gelehrt, aber zuverläßtg werden 
Fe für dich von feinem größern Nutzen ſeyn. Welch ein 


nämlihe Stunde, unter diefem grünen Eingange ſaß, 
vo ich mit einem Blicke meine ganze Beſitzung über; 
hauen, imd im Hinterprunde die Stadt Syres, ihren i 
\hönen Hafen, und das Meer, das die Cokladen ber 
vielt, entdecken kann; was für ein Genuß war eg für 
Dich, fage ich, mir die Gerechtigfeit wiederfahren laffen, 
Ind mir fagen zu können: ich bin vielleicht im diefem Aus 
enblicfe der einzige Menſch, der für fih, mit fih, und 
uch fich allein zu leben verftebt: Hier unten, am lifer 


en, Etein und Marmor, Gold und Kupfer werden 
Unter ihren Händen zu Meiſterſtücken, worauf fie ſtolz 
nd; aber haben fie wirklich fo viel Urfache es zu ſeyn 
I 18 ich? find fie fo frey, find fie gluͤcklcher? Wenn fie 
Mermuthen fönnten, was für eine Lebensart ich hier 
fie wurden mich einen Barbaren nennen, und fie 
Ftten nicht Unrecht. Ich weiß grade fo viel und nicht 
N 4— als man wiſſen muß, um den Beruf eines Men 
1) 


er leben? oder wuͤrde ich beſſer ſeyn? Biſt du beſſer, 
| K 
















als dein Vater geworben, deffen Rath nicht nach deinen 
Geftmade war? Sch miederhole ed, meine Freunde 
der Menſch ift nur dann glücklich, wenn er bloß von fid 
abhänat: Die Seffeln des Echickfals find ſchon an fid 
drücend genug, ohne daß man noch die Buͤrde der bür 
gerlihen Bande Hinzufügen darf. Ich weiß, daß mal 
von Babys, nah feinem Tode, eben fo wenig rede] 
wird, alg bey feinen Kebzeiten. Aber, ift denn del 
Menſch dazu gebehren, Auffehen zu erregen? Die Well 
gebt für mi mır big an das Ende dieſes Aders, bil 
zum Fuße jener hölzernen Herme; ich weiß eben f 
weng, was darüber hinaus vorgehf, alg wag im Mor! 
de, wenn er bewohnt ift, geſchieht; denn ich brauch 
nur die Ummandlungen der Jahreszeiten , nicht di] 
der Reiche zu miffen. Ich brauche nur die Natur } 
beobachten, din jährlihen und täglichen Veränderunge 
derfeidben zu folgen; alles übrige gebt mich nichts ai 
Dieß ift meine Weisheit; helfen die Götter, daß al 
Menſchen nicht weiter feyn mögen, als ich! 





Ich babe einen Delphiſchen Orakelſpruch für mid ' 
erklärte er nicht den Breis Aglaus, von Iſophis in a | 
Fadien, den Ergenthämer und Beſteller eines Ackers, de 
ſen Graͤnzen er nie überſchritt, fuͤr gluͤcklicher als d 
Gyges? 


Der Wunſch der Natur war noch nicht erfuͤllt; d 
Fackel des Lebens muß von einem Menfchen auf Dil 
andern übergehen; er empfängt fie, um fie weiter , 
geben. Ein benachbarter Landmann gab mir die alte 
feiner Töchter zum Weibe. Bald war Hymens Lager 


fruchtbar als unfer Zeld; doch, nur Pherechdes ift m 
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‚übrig geblieben. Er wollte weiter gehen als ich, und 
bat mich, ihn nach) Syros zu begleiten: nein, nein! 
fagte ich zu ihm, (du wirft es dich wohl noch erinnern, 
‚mein Sohn) nein! ich verlaffe meine Meierey nicht; eg, 
wird mir wohl jemand den Gefallen thun, mit dir zu ges 
ben: ich will meinen Pflug und mein Strohdach nicht eis 
‚nen Augenblif auß dem Gefichte verlieren. Neife und | 
Ffomm in meine Arme zurück, du wirft immer einen Bas 
ter, aber nirgends anders, als hier finden. Nun iſt 
‚er, wie man jagt, ein Werfer und die Zierde feines Bas 
terlands geworden. Ich bin immer derfelbe geblieben, 
und wenn ich auf meiner Gruft Feine gelebrten Schriften 
F zurücktaffe, fo werde ich doch wenigfteng das Beyſpiel 
eines Menſchen zurücklaffen, der feinen andern Endzweck 
gehabt hat, als die Natur zu fennen, und ihr zu folgen.‘ 










—— 


Die Abendkuͤhle wurde merklicher, und Babys führte 
uns in feine Wohnung; em gleiches Dach bedecfte den 
Eigentbümer und alle lebendige Wefen, die ihm zugehörs 
ten. Wir überzahiten die friedlichen Thiere, die fo nahe 
um ihren guten Herrn waren. Wir fahen die beyden 
‚Stiere, deren Seiten nicht durdy den Stachel zerfleiicht 
waren ; die verichiedenen Bıegungen von Babys Stimme 
fagten ihnen hinlaͤnglich, ob fie vorwaͤrts geben, oder 
umkehren ſollten, wenn fie ackerten. Neben ihnen ſtand 
die milchſpendende Kuh. In dem nämlichen Stalle ſah 
ich ein ausländiſches Pferd, das Pherecodes in Syros 
n Geſchenke erhalten, und es ſich zur Pflicht gemacht 

hatte, feinem Water wieder zu ſchenken. Babys hatte 
es vollends aufgezogen, und er ſagte ung bey dieſer Vers 
anlaſſung: Wir haben in der Kunſt, die Menſchen zu 
| erziehen, bey weirem noch wicht folche Fortſchritte gemacht, 
& 2 
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als in der Kunſt die Pferde abjurichten , ohnerachtet jene 
eben nicht ſchwerer if. Es würde mir nicht fo wohl ge 
lungen jeyn, wenn ich mir hätte anmaßen wollen, einen 
Menfchen aus meinem Pferde zu machen, gleich jenen 
Gefeggebern, die aus Dienfchen Götter machen Pol 


Babys bewohnte den Mittelpunce feiner kleinen 
Herrſchaft, zwiſchen der Scheune und dem Speiſege 
wolbe. Alles Haͤusgeraͤth war feiner Hände Werk 
der dreyfüßige Tifh, die Stühle, der Schaͤmel, da | 
Krater, die Fleineen Gefäße und verfchiedene Bea 
von manderley. Form. Der Heard war im Hinten], 
grunde, der Thür gegen über. Neben ihm ftand, aul 
der einen Eeite, ein eiferner Dreyfuß und auf da 
andern, ein vielarınigter, aus einem fehr feſten Baum 
ſtamm gearbeitefer, Leuchter. Eine Campe, von, ge 
braͤnnter Erde mit drey Docte, hieng von der DRIN, 
der Decke herab, Zwey oder drey andere Lampen, mil 
einem einzigen Dochten, deren eine einen Schwan vor 
fiellte, deffen langer Hals zum Griff diente, ſtanden 
bier und da herum, um fie gleich ‚bey der Hand um 
haben. Geflochtene Rohrdecken, die auf einer Erhi 
hung lagen, miegten den Hausberen in fanften Schlum J 
mer. Der Juͤngling, ver ihn bediente, und aus eina 
mit ihm verwandten Familie war, bereitete die Mabb 
zeit. Dee Tiſch, der aus einem glatten und giäfı 
zenden Holse verfertigt war, wurde mit breiten Feigen 
blättern bedeckt, auf welche man, in der Aſche au 
fochte Ener, Zwiebeln, Honig, Kuchen von ſeinem 
Mehle, und Salz feste. Weidenkoͤrbe waren mit fd 
nen, zum Theil getrockneten, zum Theil friſch vom 
Baume abgenommenen, Fruͤchten angefuͤllt. Man 
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brachte einen Schlauch mit Wein, und ein großes 
öpfernes Gefaͤß voll lauer Milch, um welches man 
hier Teinfgefhirre und ein Ochſenhorn ſtellte, das zu 


Er hieß ung wieder fegen, „Wir find unfer fünf, 
Yagte ev; dieſe Zahl iſt von Feiner fchlimmen Vorbe— 
Deutung. Wenn ein Gaftmahl angenehm feyn fol, fo 
duͤrfen der Gaͤſte, nach dem Sprichworte, nicht 
eniger als die Grazien, und nicht mehr als die Muſen 
Jeyn. Ih meihe viefen Becher den drey Schweſtern 
Ines Liebesgottes, thut ein gleiches mit dem Weine in 
Dieſem Schlauche, den neun Töchtern Apoll's zu Ehren. 
ii ch rede jetzt für meine Gaͤſte — — — Aber Her— 
nodamas, deine Augen ſcheinen dir zufallen zu 
wollen,’ Bi —— 


Sn der That befand ſich mein zweyter Vater ploͤtz⸗ 
ich übel; wir beichleunigten unfere Mahlzeit; um Hevs 
nodamas zu feinen Lager zu führen, das an einem 
defondern Drte für ihn bereitet war, und ich machte 
Anſtalt mic dicht neben ihm, dem Schlummer zu 
uͤberlaſſen. 


_ 10 — 
§. XVII. 


Tod des Hermodamas; ſein teichenbegängniß, h 
Pherecydes ertheilt dem Pythagoras Sehen der 
Weisheit, 


Gegen Mitternacht, rufte mich Hermodamag mit 
ſchwacher Stimme; er fühlte fih fhlimme, Wir 
hatten eine Lampe brennen gelaſſen; ich hängte fie zu 
Hermodamas Haupte, und fah nun, daß er blaß im— 
Sucht wurde; kaum konnte er feine Augen zu mie 
erheben. Ich will den Pherecydes zufen, ſag—⸗ 
te ich. | 



















Hermodamas. Mein Sohn, wecke noch 
niemand; bleib bey mir, wenn du willſt; dieſe Krull 
fis iſt vielleicht nur ein Dorbote, 


Anfangs fchien er fchr ruhig zu ſeyn. Ich fchloß | 
die Augen ein wenig, Doch beynahe in demfelben Augen | 
blicfe hörte ich mich wufen: „Pythagoras bit du da‘ 
empfang mein letztes Lebewohl. Ich Fann nicht meht | 
daran zweiffen, meine legte Stunde ift in den Händen; | 
der Parcen; der Faden meiner Tage befindet fih unter 
der Schere des Atropos. Mein Sohn ſchließ die Augen 
des Hermodamas, und veriprich ihm feinen Körper 
nah Samos zurück zu bringen, und in Die Srufl 
feiner Familie beyzuſetzen. | 

Ich nahm ibn bey der Hand, und als ich fie. Falı 
und unbeweglich fühlte, ſtieß ich einen Schrey aus 
bee non Pherechdes, feinem Dater, und dem junger 7 
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diener gehört wurde. Sie eilten alle drey herbey. 

zermodamas konnte fie noch erkennen, ‚und feine ſter— 
enden Lippen ſprachen noch folgende Worte, die feine 
\ egten waren: „Leb wohl Babys. Pherecydes, ich 
-ibergebe dir den Pythagoras; erfege meine Stelle bey 


hm. Mein Sohn.“ — — — 

d 

Er konnte nicht weiter reden; ich empfieng ben 
etzten Hauch feiner ſchoͤnen Seele. Sein Haupt fenkte 
ich an meinen Bufen, um fich nie wieder aufzurichten. 
Bherecydes verfuchte einige Mittel, aber vergeblich; 
denn die Fackel des Lebens einmahl verlofhen ift, fe 
ann fie nicht wieder angezündet werden. 













Während mir in ein fohmerzliches Stillſchweigen 
Serfunfen waren, bob der iunge Diener, der am Zuße 
es Bettes fand, mit lauter Stimme das gewöhnliche 
jebet jan, das man ben folgen traurigen Gelegen— 
jeiten an den Mercurius zu richten pflege. Sprich 
eife, fagte ihm fein Herr; die Götter haben mit der 
Seele eines Weiſen nichts zu ſchaffen. Hermodamas 
chlaͤft nur; beunruhige feinen ſauften Schlummer nicht. 
zobald der Tag graut, winde Blumenketten und 


Ränge 


| Ich konnte mich nicht entſchließen, den Koͤrper 
meines zweyten Vaters zu verlaſſen. Ich Bielt ibn 
umfaßt, gleich als wollte ich ihn erwärmen, und den 
gebensfunfen, der mich Befeelte, mie ihm theilen. 
Rein Mund dracte feine erfiarrten Lippen. 

1: 
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„Pothagoras! ſagte Pherecydes mit ernſter Stimm 
zu mir, Hermodamas hat gelebt. Sein Tagewerk iſt vol 
lendet, Weisheit und Tugend haben es gewebt. Du hal 
einen Freund, einen Erzieher, einen zweyten Vater verlohren 
Thraͤnen der Kindesliebe und der Dankbarkeit möge 
fein Andenken ehren, aber Fein Geſchrey eines unmägl | 
gen Schmerzes bei leidige eg, Derdige feıne Borfhriftei 
beffer, er hat dich gelehrt, jedes Uebermaak zu ven 
meiden. Laß uns ihm jest die legten Pflichten de 
Freundſchaft erzeugen.“ 

. 1 

Babys hatte ſich entfernt; er kam bald daran 
zuruͤck, und trug in der Hand einen Schleyer, de 
ſchon bey dem Tod feiner. Frau zu gleichem Hehuf 
gedient hatte, und den wir über bag Geſicht des Ha 
modamag breiteten. Der gute Greis beftrente hieran 
das Tuch, in welches wir den Körper einmickelter 
mit gewürzhaften Kraͤutern, und nun frugen mir ihp 
alle viere ſtillſchweigend vor das Gartertbor, innerhal 
der kleinen hölzernen Bruͤcke; Babys wollte, daß 
drey Tage lang ausgeſtellt bleiben ſollte. 





„Hermodamas, ſagte er zu uns mit ruͤhrende 
Einfalt, wuͤrde mir dieſe drey Tage geſchenkt haben 
ich werde feine Hülle nicht wie einen beſchwerlichen G— 
enſtand, gleih nach dem Augenblicke feines Todte 
binauewerfen. Da ich meinen Freund verlobren habı 
fo will ic) wenigſtens feine Neberrefte betrachten, um 
ihm cin langes Lebewohl fagen. junger Pythagorae 
wenn er die nicht feinen Wunſch bereits zu erkennen ge 
geben haͤtte, fo würde ich die die Aſche unſeres Freum 
Bis ſtreitig gemacht baden; fie hätte eine geheiligte Frey 





















aft in meiner Heinen Befizung finden follen, und Phe— 
zchdes wuͤrde ihr bald die meinige beygeſellt haben.“ 


Wir enthielten uns jener kleinlichen Gebraͤuche des 
erglaubens, worauf der Poͤbel fo großen Werth ſetzt, 
d bedeckten Bios den Leichnam mit einigen Cyopreſſen— 
eisen. Pherecydes verließ much während dieſer trauri— 
n Beſchaͤfftigung feinen Augenblick. An jedem Morgen 
tjenigen Dren Tage, die zwiſchen dem Tete und dem 
egraͤbniß verfirihen, nahm er mich mit fih in abgele⸗ 
ne Gegenden, um ſich mit mir von dem Freunde zu 
nterhalten, den wir verlobren hatten, und am Abend 
eten wit zurück, um den Leichnam des Hermodamas 
it unſern Thraͤnen zu benegen. 


Den Übend vor unferer Abreiſe hielten wir une lüns 
bey dentfelden auf. Hier gab mir der Sohn des Bas 
die eindringlichften Rehren, die nach feinem Wun— 
€, niema!s aus meinem Gedaͤchtniſſe verloͤſchen werden. 
ythagoras, fagte er, indem er meine Hand nahm und 
auf das erſtarrte Herz meines erſten Lehrers legte, du 
idmeſt dich der Ausuͤbung der Weisheit, und dem For— 
en nach Wahrheit; weißt du wohl, wozu du dich 
ch dieſen erhabenen Entſchluß verbindlich mahf? Fuͤhlſt 
dich ſtark genug, der Wahrheit um ihrer ſelbſt willen 
‚dienen, oder blos für dich weiſe zu ſeyn? Zwey Wege 
ehen dir effen: ver Weg des Ruhms und der Verfol—⸗ 
ng, und der Weg der Verborgenheit und des Fries 
end. Baͤhle! wilit.du wie Hermodamas, und mein 
| ater deine Tage verleben? willſt du, nach ihrem Bey 
IR: das Gute in der Zuruͤckgezogenheit ausüben, obne 
zu Beräufch leben, allen außer die unbefannt bleiben, und 
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dein Licht unter dem Scheffel verſtecken? Wohlan, ment. 
du dieſes dir anvertraute Heiligthum der Familie delnet 
Lehrers ausgeliefert haben wirft, fo kehre in dein Haut 
zuruͤck, verſchließe dich mit deinen Buͤchern und deinel 
Gaͤttin; opfre den Mufen in der Einfamfeit, und fa 
blos Zuſchauer des großen Schaufpiels der Welt: in bie 
fen Falle verfpreche ich bir eine ungeftörte Gluͤckſel gkeit 
du wirft dich über niemanden , niemand mwırd fi} über did 
zu beflagen haben, dein Todtestag wird fo wenig Auf 
merffamfeit erregen, als der Tag deiner Geburt; di 
wirft deinen Weg auf der Erde zurückgelegt haben, obn 
eine Spur von dir zurüczulaffen; man wird dir wede 
Derbrechen noch Irthuͤmer vorzuwerfen haben; deine Ach 4 
wird nicht entweiht werden, faum wird man wiſſen, wıl. 
fie it: dagegen aber teirft du auch fein Andenken eine | 
deinen Nebenmenichen geleifteien Dienſtes zuröcklaffen, dig 
wirſt nicht einmol den Saum von dem Schleyer der Na 
tur aufgehoben; die Wahrheit wird in dir biog einen fal 
ten Bewunderer gefunden, du wirſt ihe nicht einen ein | 
sigen Sieg bereitet haben; und wenn alle Rechtſchaffene 
alle Maͤnner von hoͤhern Geiſteskraͤften nicht mehr thu 
wollten, fo würde der Menſch bald zu den Eicheln, fe 
ner urfprüngligen Koſt, zuruͤckkehren. Die bürgerlich 
Geſellſchaft würde, den DBofewichtern ohne Gegengewich 
und ohne Zügel uͤberlaſſen, ein blutiger Kampfplatz toi 
den, wo dag arme Menfchengefibleht mit den reiffent 
ſten Thieren, oder mit dem duͤmmſten Viehe Feine Dei, 
gleichung würde aushalten Fönnen. 





Kern du dagegen, mit einer fruchtbaren Einbi 
dungskraft und mit einer Feuerfeele gebohren biſt, um 
nicht ruhen Eannft, fo lange ed Marktſchreyer giebt, di 
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En Volt betrügen, oder Defpoten, bie es erbrücen; 
Fan du die Liebe zur Wahrheit bis zur Schwärmerep 
Fıbfl; wenn der Anblick eines Augurs, oder eınes To— 
nen, bein Blut in Wallung bringe; wenn du, voll 
Furft nach nuͤtzlichen Kenniniffen, oder erhabenen Ent 
kungen, den Verluſt eines Tages beweinfi, an dem 
dich nicht der Natnr um einen Schritt genäbert haſt; 
Ibring den Hermodamad nad) Samos zurück, weihe 
ner Gruft eine Thräne; und gebe fogleib in den Pal 
des Polykrates, verfuhe eg, ihm zur Weisheit zu 
en. Iſt ihm die Gewohnheit des Verbrechens zur ans 
n Natur geworden, fo laß dich zu deinen Mitbürger 
ab, um fie zu die empor zu heben. Iſt das Ge— 
ge der Knechtſchaft bey ihnen unauelöfhlih, fo vers 
dein Vaterland, und wage diehb anderwärtg an gluͤck— 
ere Verſuche. Meife! geb bis an die Duelle aller 
Ithümer zurüf, um fie zu verfiopfen. Lern die Mens 
en Ffennen, und gleiche den Mersten, die viele Frans 
ſehen, ebe fie feldft zu heilen verſuchen Halt du 
lid) Beobachtungen und Thatfachen genug gefammelt, 
Inn fohreite zur Verbeſſerung deines gleichen; da du 
8 der Ferne fommft, fo werden fie div glauben, Wenn 
auch nur ein einziges Volk für die Unabhängigkeit und 
Tr die Weisheit gewänneft, fo haft du genug gelebt. 
Fu wirft verleumdet, verfolge werden; wandle, mitten 
ich Verleumdungen und Gefahren, deinem Ziele ent 
"gen. Unterliegft du, fo haft du deiner Pflicht Genüge 
>leifiet, deine Sendung ift erfüllt, und der Scheiter— 
aufen, auf welchem man dich heute alg ein Opfer der 
Wahrheit und der Gerechtigkeit verbrennt, wird ih mors 
en in einen Altar umwandeln, auf welchem Weihrauch 
| or deiner Bildfäule dampft, Pythagoras! welchen Weg 
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du auch einſchlaͤgſt, verſprich unſerm Freunde Hermod 
mas, der uns hört, denn feine fihöne Seele, da || 
ihre Hülle verließ, iſt zur großen Weltſeele, die allen] 
halben gegenwärtig iſt, zurückgekehrt; verfprich ih 
verfprich mir, da er mich beſtimmt hat, feine Stelle dE 
die zu erfegen, unter allen Begegniſſen, unter all 
Menſchen, unter allen Verhaͤltniſſen, alle deine € 
danfen, Morte und Handlungen nur der Wahrheit, y 
Geregptigfeit und der Natur zu weihen.“ | 
Die Ruͤhrung, die ich ben diefen Worten dee WE 
recHdeß empfand, war meine Artwork und fein Buürg| 
Meine Hand brannte in der feinigen, und mein funfel 
des Auge zeigte ibm, wofür ich mich entſchieden has 
Babys kam mit einem Epheukranze in der Hand. „W 
babe ihr? ſagte er, ihr ſcheint bewegt. Phereeyd | 
vermuthlich laßt du dem Pythagoras wichtige Verbindl 
keiten eingehen; er wird fie alle halten. Guter Sn 
ling! fügte er hinzu, meihe diefen Kranz auf der Hu 
des Hermodamas und behalte ihn dann zu feinem, m 
Ben und meines Sohnes Andenfen. DR | 





$. XV. 


Ruͤckkehr des Pythagoras nah Samos. Politift 
tage diefer Stadt. | 


Am folgenden Morgen, dem Tage unferer Abrei | 
um die achte Stunde, wurden wir in der Enffernu 
auf der Straße, eine Menge Neifendber gewahr, die 4 
ven Weg gerade nach der Meieren des Babys mahnte 
es waren die Schüler des Pherecydeg, die, wegen ibte 
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gen fein Derfprechen, ſeit zwey Tagen abmefenden, 
hrers, in Sorgen waren; und ſich perſöalich nach der 
ache erfundigen wollten: vieleicht liegt er bey feinem 
Ken Vater franf, fagten fie fih. Uber wie groß war 
ke Traurigfeit, bey dem Anblicke der Üarbereitungen 
einem Leichenzuge! 





















% 


Sch war der erfte, der ihnen entgegen eilte; laßt 


be Urſache zu weinen, dieß ift der Leichnam des Her— 
damas: bier ift Pherecndes. 


f ! ‚Nur eine fo heilige Veranlaffung Fonnfe mich von 
) entfernt halten, ſagte er: und da ihr einmal hierher 
Fommen fend, fo helft mir, meinem alten Freunde die 
h te Pflicht erzeigen. 


DH Man erivartete den Untergang der Sonne, um fd - 
Abreiſe zu ſchicken. Der junge Diener des Babys 
ante die beoden Ochſen in einen kleinen vierraͤderigen 
erwagen. Auf dieſen legten wir den Körper über 
h Rager von Cypreſſen. Babys wollte eigenhändig. feis 
Epheukranz auf das Haupt des erhabenen Todten 
ven, und nachdem er ung ſtillſch weigend in die Arme 
ſchloſſen hatte, ſetzte er ſich, in ſeinen Mantel gehuͤllt, 
ME das Bruͤckengeländer, um uns abreiſen zu ſehen. 
(ein junger Diener gieng voraus; in einer Hand trug 
‚eine Sadel, und mit der andern leitete er die langs 
‚men Schritte feiner beyden im Joche gehenden Ochſen. 


Pherechdes und ich giengen Arm in Arm hinter den 
agen. Sp famen wir in Die Stadt, wo ich mid für 
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gleih nah Samos einfhiffte. Sch traf mit dem Eig 
thuͤmer des Schiffes die Verabredung, ſich fo einzu, 
ten, daß wir bey Nacht in den Hafen einliefen. Die 
Zeitpunct mar meiner Traurigfeit und der Geheimhaltu 
meiner Ankunft, welche die Klugheit erforderte, 
angemeffruften. | 


Ich ließ die Veriwandifhaft des Hermodamas A 
ſammen kommen, und wir fhritten zu den legten IR 
groͤbnißfeyerlichkeiten, gerade an dem Abend ei, 
Tags, an welchem das Volk von Samos und cf 
der Nachbarſchaft, auf Befehl und Koſten deg 1 
genten, ein laͤrmendes Feſt fehyerte. Man üben) 
une ganz unferm Schmerze. Kin ſtarker erchener &, | 
empfieng den feichnam. des Hermodamas. Waͤhrl 
man ihn mit Blumen und wohlriechenden Kraͤut 
bedeckte, ſchnitt ich mir eine Locke ab, benetzte ſie 
meinen Thraͤnen, und ließ ſie aus meinen Haͤnden 
ven Garg fallen, indem ich in folgende Worte 
feinem Lobe ausbrad) : 








Geſegnet fey das Andenfen des Meifen! 
Eterblihe, welcher fein ganzes Leben hindurch E 
andern ale gute DVenfpiele gegeben hat, kann nur 
ebrenvolles Andenken zurüclaffen Wenn jeder mei 
Gedanfen, bis auf diefen Augenblick, rein gebliel 
wenn über meine Zunge noch nie ein Wort gekom 
ift, vor dem ich’ zu erröthen hätte; wenn ich fi 
andern Freuden, als die Freuden der Natur fer, 
fo habe ih dieß dem meifen Hermodamas zu danlı 
Am Hofe würde man aus mir einen übermüthigen ı) 
harten Sclaven, oder eines von jenen unfaubern Tpiel 


en 
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us Circe's Pallaſt gemacht haben; als Künftler, Hätte ich 
Solde eines eigenfinnigen Defpoten geftanden, als Kauf: 
ann, fröhnte ich bloß dem Golde; im Gefolge eines Helden 
| * ich vielleicht blutduͤrſtig geworden. Unter den Augen 
s Hermodamas, von feiner Stimme geleitet, Habeich, Dank 
y es feinen erhabenen Lehren, gelernt, nur die Wahrheit 
jr fhön, nur die Tugend für gut zu halten, O Hermos 
mas! beglückt ift derjenige, der dich gekannt Hat, 
De Hat folgen, dic) fehen und hören fünnen, begluͤckt 
er dich nahahmen, und, wie du, ein Menfch 
Verden fann; denn nur dieß, und nichts mehr haft 
ı fenn wollen, und haft mir empfohlen, auf feinen erhas 
f Inern Rang Anfpruch zu machen, da die Würde eines 
1 Nenfchen die einzige iſt, die fh für Menfchen 
ice. O Hermodamas! Haft du, bevor du in 
Fin friedliches Grab dich verſchließeſt, mir . jenen 
ten Genius surückgelaffen , der alle deine Hands 
Ingen leitete, jene liebenswuͤrdige findlihe Offentheit, 
fe dich bis in dein Alter- begleitete und jene Einfalt der 
itten, die Befchügerin der Unfhuld und der wahren 
lückfeligfeit? Wenn in diefen Falten Ueberreften noch 
N Funken jener chrmürdigen Weisheit, die du von 
inen Vaͤtern geerbt haſt, zurückgeblieben ift, fo 
öge er, ehe ich dir das letzte Lebemohl fage, in meine, 
in; von dir erfüllte, Seele Übergehen. — — Leicht 
y diefe, non deinen Händen bearbeitete, durch deine 
h hritre seheiligte Erde}, die deine Eoftbaren Ueberreſte 
Net, deinen Manen! Nie müffe der Boͤſewicht mit 
| ageweihtem Fuße deine Aſche beunruhigen! Fluch dem 
ottloſen, und allen, die ſich dieſer, dem Andenken 
28 meifeften der Samifchen Inſelbewohner zugefügten 
eleidigung, nicht mwiderfegen. 




















gleich: Was haft du mit-unferm tugendhaften Freu 
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Alle Anweſende wiederholten die Verwuͤnſchung. | 























Des andern Taged, nach Sormenuntergang, gie] 
ih zum Grabmahle, hier ließ ich alle diejenigen u 
fungsmwürdigen Menfchen vor meinem Geifte voruͤh 
‚geben, die mir Hermodamas empfohlen hatte, um DW 
ihnen Aufnahme zu fuchen, wenn er nihe mehr fe 
würde, Pherechdes und Alkmaͤon murden nicht © 
gefien. Das Meer trennte mich ‚von erfierm; - 2) 
faßte den Entfhluß, mid an letzlern anzuſchließ 
da er mir in der Nahe war. Ich ließ ihn um ein 
Beſuch bitten, als ob ein Kranker feiner Huͤlfe bevuclll 
er kam mit Einbruch der Nahe, und erfennte mih J 





gemacht? war feine erfie Trage. | 

Ah! antwortete ih, frage die Parcn. Ab 
was für eine Traurigfeit HE über Dein eigeneg Geſi | 
verbreiten ? 





Alfmäon Lab uns erſt von unferm fügen 
haften Sreunde, und von Dir fprechen; die rechte A 
die edlen Todten zu ehren, befteht nicht darinnen, E) 
mon fich, gieich einer Lampe, an ihrem Grabe 5 
zehre, ohne weder fih noc andern gu nüßen, We 
du von dem Verluſte, den ich erlitten habe, um 
richtet feyn wirſt, dann wirft Bu mir die Thränen, || 
ich) jest über den deinigen vergieße, Miedergeben. J— 
Sterblichen follten einander nie beneiden, jedem iſt 
gleiches Maß Kummer zugemeffen. | 





— 


J Den Tag nach eurer Entfernung von der Inſel, 
‚ieh mich Polykrates zu fih rufen, um die Urſache 
avon zu erfahren, er war mit meiner Antwort fehr 
chlecht zufrieden, und machte eine Bewegung, vor 
Der ich erzitterte;s meine allzu gefühlvofle Aryphile 
Hemerkte e8 bey meiner Zurückfunft, 
















Deine naͤchtliche Abreife mit dem Hermodamag 
Jatte meiner Tochter fihon fehr viele Unruhe verurfacht, 
ieſer neue Vorfall brachte fie aufs aͤußerſte. Eine 
ichte Unpaͤßlichkeit, von der fie befallen war, nahm 
Une bedenflichere Geftalt an; den dritten Tag verlohe ich 


Pythagoras. Aryphile ift nicht mehr, — — 


Alfmion Wenn meine Tochter nur in den 
ſten Augenblicken über ihre Meizbarfeit hätte Herr 
erden koͤnnen, fo würde fie meinet, und meiner 
reunde wegen bald beruhigt worden ſeyn. Der Ber 
ruß des Polykrates ift nicht von Folgen gemefen; 
Felleicht erwartet er, daß feine Beute ihm von feloft 
die Hände falle. Pythagoras, du überläßt dich 
tr Verzweiflung! höre mid an. Mir find nicht Die 
wzigen, die auf dieſer Inſel zu beklagen find, bes 
Sahte unfer Vaterland! Verſchiedene Anhänger der 
vepublisk lebten ruhig, und feufzten nur leife nad 
nem günftiseren Zeitpuncte, einer von ihnen erlaube 
Ih vor dee Birvräule des Polykrates die Aeußerung: 
N die Menſchen ſind nicht unſterblich; man hoͤrt dieß, 
wird vor Berichte geſchleppt und zum Beil ver 
ammt. Ein Aingeber, Der ausdrücklich dazu beſoldet 
| 
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iſt, um uͤber alles, was dem Tyrannen mißfaͤllt, ei 
Regiſter zu fuͤhren, zeigte ihm die Vuͤrger an, | 
über das Schickſal ihres Mitbäürgers Theilnahme g 
äußert haben; fie werden aus der Mitte ihrer Famil 
geriffen, und auf die nämlihe Meife hingerichte 
Die ie iſt rn — um nach — 1 





in die — wieder den Freudenbecher, un — 
leert ihn zu Ehren des guten Genius des Polykrate 
Unbeſchreiblich war die Zufriedenheit des letzteren, a N 
man ibm die Gorglofigfeit der Bürger, ihre dumm 
Neugier, ihre wilde Freude und ihre unglaubiid# 
Gleichgültigkeit bey dem Anblicke der Henker und DE 
Schlahtopfer hinterbrachte, „So ift das Volk wie IM 
es haben will!“ fagte der Tyrann zu feinen Höflingell! 
beyderley Geſchlechts; „ein Volk, das Bis zu dieſe 
Grade von Niederträchtigfeit und Barbaren heras gi 
funfen if, aus dem kann man alles machen.“ 








Mein lieber Pythagoras! verheimliche deine 
Aufenthalt, ich will unterdefien meiner Geitd dl 
nöthige Erfundigungen einziehen (2). | 


(a) Ueber diefen Abſchnitt und die nächftfolgenden ſehe man.die Arme’ 
fing Seite 84. 
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Be gli: RER. 


- Pythagoras erhält einige Anmweifung, um mit 
Mugen zu reifen. 


Es koſtete mich viele Mühe, meine Thränen in 
Ifmäons Gegenwart zurüdzuhalten, fie erfüllten mein 
erz. Endlich ließ ich ihnen freyen Lauf, 


Das Gerüht faat, man habe den Pythagoras 
nie lachen oder meinen geſehen, ich habe ibm, der 
Ehre der Philoſophie wegen, nicht widerſprochen; aber 
das Geruͤcht hat mich nicht überall beobachtet, noch 
meine erfien Schritte ausgefpäht. Geliebte Schüler! 
er Weife ift nicht aefühllos, er ſtaͤhlt fein Herz nicht 
egen die Anforderungen der Natur, die man fehr 
nrichtig Schwächen nennt. Der Weinſtock thränt im 
enze, um im Herbſt erquickende Trauben zu tragen. 
n der Jugend muß man den Leidenſchaften ihre Rechte 
affen, um im reifern Alter auf die Früchte der Weis— 
heit Anſpruch machen zu Fönnen. — Gab es eine herz⸗ 
erreißendere Lage als die meinige? Ohne Verwandte, 
hne Freunde, knuͤpfte mich nur ein einziges Band an 
Das Leben: Aryphile konnte mir alles, was ich ver 
lohren hatte, erſetzen; ſchon richtete ich meine Ge: 
anfen in trüben Stunden auf fie, gleih dem Sohne 
des Ulyſſes, der, mitten im Sturme die Minerva 
Sanrufte. Telemah mar glückliher als ih, er fügte 
fih auf den Arm einer Unferblichen. 

SH habe mich feitdem oft dieſes Zeitpunctes 
meines Lebens erinnert, um für mich eine Lehre daraus 
zu ziehen. Nicht Dadurch, daß der junge Fechter, ruhig 

Nr 


>“ * 
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an die Schranken gelehnt, den Kampfſpielen beywohnt, 
erlangt er Gewandtheitz er übt fi) lange Zeit, läßt. fih I 
zu Boden werfen, um von feinem Falle aufſtehen zu 
fernen. Unſere erfien Lehrmeifter find unfere Leidenfchaften. 

| \ 1: 
Alkmaͤon fam am dritten Tage wieder, mein Zuſtand N 
machte, daß ihm der Vorwurf auf den Lippen erſtarb. 


befaßeft in mir fehon einen Sohn mehr, Jetzt muß ih" 
auf jedes Gluͤck Verzicht thun, eine fürchterliche Leere! 
öffnet fich vor meinen Augen, ich fühle mich alein. — — 

Alkmäon. Mein Sohn! bleibt bir nicht der Was 
fer derjenigen, die wir beweinen, übrig? — — Maͤßige 
deinen Schmerz; du kannſt nit länger in Samos bleu 
ben. Ich babe es der Klugheit gemäß gehalten, dem 
Schlage, den Polyfrates dir hätte vorbehalten fünnen, 
entgegen zu gehen. Sch habe es übernommen, mich ihm 
sorftellen zu laffen: Herr, fagte ich zu ihm, du ſprachſt 
vor einigen Monaten mit mir von Pythagoras: er if 
wieder zuruͤck. — Ah weiß ed. — Er bat feinen Lehrer 
Hermodamag verloren. — Und warum fommt Pythago⸗ 
ras nicht ſelbſt? — — In ſeinen Schmerz verfunfen, 
der an Verzweiflung graͤnzt, ſieht er ſich kaum mehr 
ähnlich, ich babe ihm gerathen, nad) Aegypten zu reis 
fen, um das Nilwaffer zu trinken. Wirſt du ihm 
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iefe, feiner Gefundheit unumgänglich) nöthige Reiſe er; 
auben? 










Alkmaͤon! erwiederte der Fuͤrſt, indem er fen Ge 

icht in Falten legte! meine Gewalt erftrect fih nicht 
ber die Privathandlungen eines Bürgers. Er fürchtet 
ieleıht die Erinnerung an die Umfiände, welche feine 
etztere Reife begleiteten; ich will glauben, daß er blos 
Ko Lehrer gehorcht hat, und dem Todten made ich 
einen Proceß. Um ihn zu überzeugen, Daß ich auch 
} ven febendigen zu verzeihen weiß, fo will ich ibn einen 
Fdrief an den König Amafis mitgeben. So räche ich mid) 
an der Undanfbarfeit, fo antworte ich der Derleums 
jung. Polykrates hält es unter feiner Würde, die, ſei⸗ 
er Perfon zugefügten Beleidigungen auf eine andere Art 


J 


a 











Rieber Pythagoras, mein Rath if, daß du biefe, 
— yenn auch nicht aufrichtige, doch für dich guͤnſtige Stim— 

mung, in weicher ich den Polykrates gefunden habe, Be: 
mutzeſt. Wir wellen ihm feine! Zeit laffen, davon zu 
Frükzufommen. Die Sinnesinderung eines Tyrannen hat 
| zuweilen traurige Folgen. Von heute an beſchaͤfftige dich 
Mit den Auſtalten zu deiner Reiſe. Am dich deinen Leis 
denſchaften zu entziehen, überlaß did) deinen Neigungen, 

\ 


N Pythagoras. Ah mein Dater! der Gram bat, 

gleich dem Geyer des Prometheus, mein Herz erariffen; 
er nagt an ihm, er verzehrt ed, Kann ich wohl unter 

| ‚diefen Umftänden, aus allem dem, was ic fehen werde, 
‚Nuten zieben. 
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Alkmaäon. Pythagoras! Du biſt kein Kind mehr, 1 
Du bift geſund, beſitzeſt Vermögen; noch mebr als diefe 
Vorzüge wird dir dag, mas du unter zwey geſchickten 
Lehren gelernt haft, von Nutzen ſeyn: nachdem du durch 
ihre Augen geſehen haſt, fo ſiehe auch durch bie deinigen 
Reiſe ohne Begleitung, zu Fuße, langſam; ſiehe um 
dich, und gebe auch zuweilen wieder zurück. Ueberall, 
wohin die Sonne ihre Strahlen wirft, ſuche auch dir 
Eingang zu verſchaffen; fie ſcheint fo gut in die Huͤtte 
des Armen, als in die Hallen des Reichen: ein Reiſemn 
der muß unermüdlich ſeyn. Er fiöfe nicht vorſaͤtzlich wie 
der die Gebraͤuche an, die den Gewohnheiten ſeines Ba 
teriands entgegen find, er beobachtet fie ſtillſchweigend | 
Herkules veinigte auf feinen zügen die Erde von den und 
geheuern, die fie ve rwuͤſteten: aber die Voͤlker Eamen 
ibm entgegen , um feinen Beyſtand anzuflehen; denn ee 
iſt ungerecht, die Menfchen wider ihren Willen befjer mal 
Sen zu wollen. Der Defpotismus der Tugend iſt ein 
Lafter. Hüte dich, Aufmerkſamkeit zu erregen; gieb auı 
alles Obacht, und handle fo, daß man nicht auf BIER 
Obacht gebe; um fo freyer wirft du feyn; und diejeni # 
gen, welche du beobachten willſt, werden feine Zeit ba 
ben, oder nicht die Vorſicht gebrauchen, fi vor bir zu 
verfiellen; fo reifte Homer, ohne ich zu erkennen zu ge 
ben. Derfihiedene Gegenden erfuhren erſt nad) feinem 
Todte, daß ex fie mit feiner Gegenwart beehrt hatte. 








‚ 

Er reiſte langſam, -fragfe jedermann auf feinem We 
ge, verſchmaͤhte kein gaſtfreundſchaftliches Anerbieten 
wenn es ihm nur ohne Stolz gemacht wurde, Mit Kim 
dern und Greifen, mie Weibern und Priefteen, mil 
allen, die ihm begegneten, machte er Bekanntfchaft 
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1b ohne eine zur große Neugier zu zeigen, gewann er 
Se Zutrauen durch feine rührende Einfall. Man hatte. 
ine Seheimniffe vor ihm. Am Mbend, bevor er fi} 
e Ruhe überließ, trug er in feine Tafeln trefflihe Be; 
erkungen ein, die ihm zur Ausarbeitung ſeiner Gedichte 
enten. | ; i 


Ein Neifender darf nie zu fehr eilen. Homer wollte 
eber wenige Länder und recht, als viele und oberflaͤch— 
) befehen. Die gewöhnlichen Beduͤrfniſſe des Lebens 
Feunruhigten ihn nicht. War fein Gürtel_erfehöpft, fo 
Aiſchloß er fih, ohne Erröthen Almoßen zu fordern; 
Aeß that er aber mit jener Würde, die dem Menfchen 
ziemt, der ſeines Gleichen um Unterſtuͤtzung anſpricht. 


Opfre ohne Widerwillen den Göttern des Landes, in 
Lelchem du reifeft, fie heißen auch, wie fie wollen; bie 
Bahrheit wird dir für diefe Opfer Dank wiſſen. Ich 
winnere mich bey dieſer Gelegenheit eines aͤgyptiſchen 
Bahrfagerd. Dieſer verfertigte eine Heine hölzerne weib— 
Ehe, ganz nadende Gehalt, die er, fobald er in eine 
Jrovinz kam, nad) der Kandesfitte anfleidete, und für bie 
ottheit des Drtes ausgab; es war biefelbe Bildfäule, 
ıber es waren nicht diefelben Kleider. So machte er es 
en recht, und hatte überall Zulauf Der Weife, der 
28 fühle, daß ihm die Gabe abgeht, ſich gegen bdiejeni: 
Jen Bölfer, die. er beobachten will, eine zeitlang zu 
herfielen muß in feiner Heimath bleiben, 


is 
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Ein Reiſender bat viele Vorrechte; bediene dich ib; 
ver mit Beſcheidenheit. Man nimmt es mit den Frem—⸗ 
den nicht ſo genau, mache dir dieß zu Nutzen: ſuche von 
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der Eitelfeit des Volka, bey welchem du die aufhält, 
Vortheil wı ziehen, Die vorzüuglichſte Eigenfchaft eine, 
Reiſenden beſteht darinnen, Diejenigen, unter denen 
ſich befindet, zu befragen, und fie zum reden zu br 
gen. eve Gegend bar ıbre Merkwürdigkeiten, die ma 
fih beeifern wird, Dir zu zeigen. Über mahrfcheintu® 
haft du dir vorgenommen, mehr bie Menfchen, als vi 
Bildſaͤulen zu ſtudieren. Zwar zeigen ſich die Menſche 
in ihren Schriften, in ihren Denfmalen, wie in ihre 
Gebräuchen. Michts fey die zu unwichtig; aber vorziu 
lich haͤlte dich) an die lebenden Denfmale Die Voͤlt 
ſuchen durch die großen Werke, die fie fo gern auf dA 
Nachwelt bringen moͤchten, zu aläangen. ber wer d 
Aegyptier blos aus ihren Pyramiden, die Chaldaer au 
ihren aftronomifchen Nechnungen, die Babplonier aus U 
ren hängenden Gärten hätte Fennen gelernt, der wurd 
fein richtiges Urtheil über fie füllen fönnen. Nicht di 
todte Natur iſt eg, welcher die Diener des Aesculap 
ihre vorzuͤglichſe Aufmerkſamkeit widmen, ſondern haup 
ſaͤchlich der lebenden und wirkenden. Selbſt die Geſet 
ſind keine ſichern Kennzeichen des Charakters einer N | 
tion. Wie viele Bölfee ſtehen mit ihren Gefeßen im W 
derſpruch! fie zeigen fihb mehr dur) ihre Kitten. 











Du haſt einen Northeil, den die Koͤnige ode 
ihre Diener auf ihren Reiſen entbehren muͤſſen; ma) 
verbirgt vor ihnen mit größter Sorgfalt, grade dat 
an deſſen Kenntniß ihnen am meiften nelegen ift. Den 
Du dich für cinen Freund der Wahrheit, für eind\ 
Schüler des Pherechdes auggiebft, fo wird man e 
nicht der Mühe werth halten, fih gegen dich zu ve 
ſtellen: „Es iſt eim abfiracten Kopf, ein Weifer, wit 
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ran fagen; dieſt Art Menſchen find in der Staats— 
une bloße Kinder, von ihnen hat man nichts zu 
echten. Unter diefer Hülle wirft du Überall Zutritt 
Taben; nur die Priefter werden den Schleyer vor ihr 
yeiligehum ziehen; aber der Dirief des Polyfrates an 
Fon König Amafis wird dir alle Thüren öffnen. Auf 
efe Art wird dir der Zutritt zum Thron, der Ems 
ang in die Tempel offen fliehen, überall wirft ou 
Ongelafien werden, mohl veritanden, menn du die 
Borficht brauchſt, nicht Flüger feyn zu mollen, als alle 
Une glänzenden Perfonen, die in ihren unreinen und 
igeſchickten Händen das Schickſal der Wölfer abwägen. 
hefuche vorerft die hoͤchſten und die niedrigfien Claſſen, 
nd ruhe dann unter dem Mittelffande aus, alle wahre 
Iufklärung eines DVolfes befindet fih bey diefem; nur 
Enter ihm Fannft du die Lügen des Hofs, und die 
zorurtheile des großen Haufens berichtigen, 














‚Der Spiegel der Wahrheit ift in den Händen der 
Renfchen zerbrohen worden, man muß die ganze 
de durchlaufen, um die, auf derfelben zerſtreuten 
Stücken zu fammeln. Pythagoras! du fühlft dich zu 
efem Gefchäffte berufen; du mirst vielleicht glücklicher, 
‚ßs deine Vorgänger ſeyn. Vielleicht aber wirft du 
ud, nach vielen Befhmerlichfeiten, nach vieljähriger 
bweſenheit von deinem vaͤterlichen Heerde, Urſache 
aben, bey deiner Zuruͤckkunft zu demſelben, auszu— 
ufen; es lohnte ſich wohl der Muͤhe, ihn zu verlaſſen! 
Die Menſchen find ſich überall gleich; dieß haben 
neine Reiſen mich gelehrt, fie find im allen Zeiten 
2 ieſelben; dieß hat mir die Geſchichte geſagt; aber 
oc; mußt du dich hiervon durch dich ſelbſt überzeugen. 
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Die Keifen, mein Sohn, werden dich vor einem 
großen Fehler bewahren, in den’ viele tieffinnige Denke 
in ihrer Ubgefchiedenbeit gefallen finds. Da fie wede⸗ 
die Menſchen noch die Dinge kennen, fo uͤberlaſſen fi 
ſich ihrem innern Sinne, und ihrer Einbildungsfraft 
und bauen, glei dem Jupiter, ihre Grundfäge au, 
bloßen Dunft. Ein Neifender gewöhnt fih daran, alleı / 
gleihfam mit Händen zu greifen, ehe er glaubt; um 
wenn er denn einmahl ven Völkern Gefete giebt, ode 
den Grund zu Wiſſenſchaften bey ihnen legt, fo win 
er fie auf wirkliche Bedürfniffe, und auf erwieſen 
Wahrheiten ſtuͤtzen. Gewoͤhne dich fruͤhzeitig dazu 
dich durch deine Augen und Hände zu überführen, eh 
du dag Zeugniß deiner Denkkraft zu Hülfe nimmt. | 





Als ein Liebhaber der Wahrheit, der um ihrem 
willen einen fo weiten Weg zu mahen im Begriff if 
hintergehe nach deiner Zuruͤckkunft die Leichtgläubige 
nicht in ihrem Namen. Gleiche nicht den Argonanter 
die in ein goldenes Vließ die Wolle der Kolchifche 
Heerden verwandelt Haben. Der Beruf eines Ne 
fenden gründet fi) auf Zutrauen, er muß ſich ſelbſt I 
denjenigen ehren, die ſich bey ihm Raths erholen, um) | 
die gendrhige find, ſich auf die Wahrhaftigkeit feine 
Erzählung zu verlaffen. Fluch treffe das: Haupt de 
jenigen, der das Zutraun feiner Nebenmenfchen hit 
tergeht. Schimpf und Schande komme uͤber de 
Reiſenden, der, um die Bewunderung zu erhaſchen, da 
was er geſehen hat uͤbertreibt, oder entſtellt! 


Verlaß alſo Samos, ſowohl um deiner perſon 
lichen Sicherheit willen, als um die Anlage der Note’ 
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polfenden; folge Dem Triebe deiner nad Kenntniffen 
effenden Eeele Da diefe Kenniniſſe, gleich Sa 
Inkoͤrnern, die der Wind herum führt, auf der 
Inzen Erde zerfireut find, fo widme did der Er 
Iſchung des Wahren; höre alle berühmten Lehrer, 
Ten Damen zu deiner Kenntniß kommt; aber 
Fentlichen Unterricht nimm’ bloß von der Natur am, 
ey nicht Nachahmer, bleibe dir immer getreu: Die 
nden Nachfolger haben vie menfchlichen, Kenntniſſe um 
Anen Schritt vorwärts gebracht. Gehe deinen eignen 


| ang; ſtudiere alle Syſteme, nimm aber Feines an; 


ten Körner von den fehlechten zu fcheiden, Sch übers 
hme e8, mährend deiner Abmefenheit, dem Grabe 
3 weifen Hermodamas den Tribut zu zollen, den du 
gelobt Haft. Vergiß im Lauf deiner Reiſen einen 
glücklichen Vater nicht. Leb wohl Pythagoras. 


Alkmoaͤon verließ mich, und feine letzten Worte, 
Me mich an die reisende Aryphile erinnerte, Fofteten 
Mh neue Thränen. Meine Abreife war auf den 
end des folgenden Tages beſtimmt. Sch hatte mir 
Örgefeßt, mit einem Befuche bey dem Thaled den 
Onfang zu maden; aber ehe ic nah Milet reife, 
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| Reiſe nach Epheſus. 

















Ein, unter dem Namen Leleger aus The 
liern und Griechen gemifchtes Volk, jagte auf di“ 
erhabenen Gegenden der Joniſchen Kuͤſte. Ein ung, | 
heures wildes Schwein zeigt fih ihnen eineg | Tage 
und fie geloben der Diane den Kopf, wenn ſie 
erlegen. Treu ihrem Gelübde, erhält Diana ihr 
Theil, man weiht ihre den verfprochenen Kopf, m 
befefigt ihn an eine fiarfe Ulme. Einer, der Jaͤg 
böhiet den Stamm des Baums aus, und brin 
endlich eine unförmliche Bildfäule der Göttin zu Stam 
Hey diefem Anblicke geräch auf einmal die Froͤmmigk, 
feiner Gefährten in Bewegung; fie verabreden fi 
an gemwiffen Tagen wieder hier einzufinden, um ihn, ’ 
Dank zu erneuern, | 





Dieß ift der Urſprung der berühmten Stadt Cpl. 
ſus; denn es währte nicht lange, fo bauete man ein 
Hütten, bey der heilig gewordenen Ulme Allein IM 
Witterung verfihonte fie nicht, man gab ihr dal 
ein Obdach, das weit entfernt war, ein Meifterm 
zu. ſeyn. Ein Tempel kann nicht ohne Diener bleibe 
die den Gottesdienft verrichten,. und. die Prieſ 
wohnen. gern bequem. Sie erhielten ohne Mühe, 94 
der Srömmigfeit der Amazonen, alle diefe, mit di 
Gottesdienfte verbundene, Nebendinge. 








| | 
ech babe den Grund zu einem neuen Gebäude | 
Kegpptifhen Style legen fehen; die Ausführung erf 
dert mehr als zwey Sahrhunderte, wenn man d 
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lan, fo wie man mir ihn vorgelegt hat, befolgen will. 
e Afiatifhe Provinzen tragen zu den Koſten dieſes 
euern und prächtigen Unternehmens bey. Ich babe 
r Einweihung des Grundes beygewohnt, fie geſchah 
t außerordentlichen Feyerlichkeiten, in Gegenwart ei— 
s Deputirten aus einer jeden Stadt Joniens. van 
£, nach vorhergegangenen Libationen von Milch, 
ein und Blut, auf die Steine, Meiche die evfie 
Age ausmachten, , den. Zeitpunct dieſer Begebenheit 
gegraben; viele Schlachtopfer bluteten auf demſelben, 
den Grund dadurch gleihfam zu beieiiigen, 

Zu diefem Endzwecke bediente man fich jedoch 
erer Mittel, unter de Baumaterialien nahm man 
ſtoßene Kohlen, und Haute, mit der annoch daran 
indlihen Welle, Auf diefen erfien Lagen ruhen die 
eiler der unterirdiſchen Gewoͤlbe; man fiel auf dieſe 
rkehrung, weil der Boden, welchen man zu dieſem 
pel gewählt hat, aus bloßem Schlamme, ohne 
igkeit, beſteht: es iſt der Fuß eines Huͤgels, der 
beftändig von dem Waſſer, welches durch die höher 
enden Behälter dringt, benegt wird. Die Furcht 
den Erdbeben hat die Wahl diefes Orts veranlagt. 


© Man wird eine Menge Gewölber mit vieler Kunft 
eingen, theils um die ungeheure Laſt des Gebäudes 
unterffüsen, theils um die Teuchtigfeit aufzunehmen. 
fe feinernen Bogengaͤnge, werden eine Urt von 
byrinth bilden, in dem man Gefahr laufen mird, 
Mb zu verirren und zu verlichren, wenn man nicht 
lorge trägt, einen Leitfaden in die Hand zu nehmen. 
as Gebäude wird mehr als dreyhundert Schritte lang 
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werden, das Dach wird von gerieften, ſechzig griechiſch 
Fuß hohen Säulen getragen werden, deren jede ein ( 
ſchenk eines Königs ıft, denn die Fleinften Fuͤrſten Afi: 
haben, auf irgend eine Art, etwas zu diefem grof 
Denfmale bevtragen wollen. Diefe Säulen werden 1 
Beſondere haben, daß fie auf Fufgeftellen ſtehen und | 
Kapitälern oder Vaſen verziert feyn werden. Alles 3 
merwerf des Daches wird aus Cedernholz, das, | 
man lage, unverweßtih feun fol, und die Thore « 
Copreſſenholz beitehen, deſſen Härte befannt if. Cyhp 
liefert eine ABeinrebe von folder Stärke, daß fie w 
zur Treppe bienen. fünnen, um bi8 auf die Zinne | 
Tempels Ynaufzufleigen. Die nämlidyen Inſulaner hal 
ſich erboten, eine, aus einer andern Weinrebe verferfi 
Pildfänle der Göttin zu überfenden. Was würde ı 
der Gottheit werden, wenn das Feuer ‚ihren em 
ergriff? 





Die Zugänge werden mit Sphinxen beſetzt ſeyn, 
in gewiſſen Entfernungen von einander ſtehen. Man 
fbon übereingefommen, den Boden, auf eine Weite I 
achtzig Schritten ringe um den Tempel, als eine Fij 
fiatt zu betrachten, man ſpricht fogar davon, die 
Recht bis auf eine Entfernung von zwey feilfchül 
auszudehnen: der Sclave, ber fi) dahin flüchter, m 
feine Freyheit erhalten. Gluͤcklich waͤren die VB 
wenn alle ihre Religionsgebraͤuche auf ſolche ſchoͤne Rei 
tate führten! Wenn nur das Gute geſchieht, wag FiM 
mert uns der Bewegungsgrund. Noch ift es nicht ZU 
in feinen Forderungen allzuſtrenge zu. feyn. | 
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Die Vriefter werden Häufer ven Backſteinen erhal: 
'n; manche Könige haben feine fo ſchoͤne Wohnungen: 
ser man iſt ihnen diefen Lebensgenuß fehuldig; die Uns 
Jücklichen baden ihre Mannheit verloren, und: um das 
daaß ihrer Leiden vol zu machen, fest man fie zu 
Bachtern über die Jungfrauen, welche zu Prieflerinnen 
Ir Diane geweiht find, 


Aus jener folgewidrigen Denfunasart, die beynahe 
ven menjchlichen Einrichtungen zum Grunde liegt, macht 
an die Diener einer Gottheit , deren Attribute die 
acht und Fruchtbarkeit der Natur anzeigen, zu Ders 
Snittenen. 


Wenn man einft eine neue Bildfänle an die Stelle 
alten fegt, fo wird man an der Geſtalt wenig än: 
n; e8 wird immer eine weibliche Figur im Aegyptiſchen 
ſchmacke ſeyn, von weldyer man nur Kopf, Arme und 
Be fieht. Ich fehe voraus, daß die Priefier, um 
! e Verehrung allgemeiner zu machen und die Zahl ihrer 
| beter zu vermehren, die urforüngliche Einfachheit ber 
men, unter einer Menge fremder Verzierungen und 
Üderbarer Nebendinge verftecken werden. Einer von ih— 
äußerte dieß fihon gegen mid. „Da wir, faate er," 
Zeichnung zu unferer Bildfäule der Diane aus Nez 
ten entlehnt haben, und da fie an den fern des 
8 die perfonificirte Natur vorfellt, warum wollten 
in Ephefus auf dem halben Wege flehen bleiben? 
ne ift eine. zu erhabene Gottheit, um blog die Schuß» 
kin der Jaͤger zu ſeyn; wir wollen ihr einen größern 
Drfungsfreis-geben. Iſt fie niht im Stande, mehrere 
len zu gleicher Zeit zu fpielen? Sie mag daher Ce: 
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res, Cybele, Iſis, mit einen Worfe, alles, was ma 
will, vorftellen, wir dürfen der Srömmigfeit feine Grä 
zen ſetzen. ] 


Pothagoras. Der Reichtsläubigfeit willſt A 
fagen. — ? 

Du machſt den Halbgott, antwortete mir der pr 
ſterliche Halbmenſch trotzig. Ich wollte ihm antworfe 
aber er war ſchon fort. 4 


Ich blieb, um ben fogenannten Ephefifchen Feſt 
beyzuwohnen. Die verheyratbeten Weiber find dan 
ausgeichloffen , und müffen zu Haufe bleiben, nur | | 
Maͤdchen dürfen ih im Tempel zeigen. 4 





Die Feyerlichkeit dauert bis in die Nacht; da 
nimmt fie aber einen, der keuſchen Diane, wie | 
fiheint, grade entgegengefeßten Charaftir an. Die M 
ner, die ſich den Tag durch betrunken haben, ſtroͤm 
auf die Marktplaͤtze, brandſchatzen die Verkaͤufer, verbt 
ten Unordnung auf den Straßen, und faum fünnen o)) | 
digfeit und Schlaf diefen religiöfen Orgien ein ziel ſetz 
welche die Eſſener (’) eben nicht geneigt find ein 
fhränfen, was man ıhmen verzeihen würde, wenn 
fih in dem Nullitaͤtsſtande der Priefter befanden. 





. . [4 PN l 
Die Einfünfte diefer letzteren beſtehen, außer d 
Abhube von den Witären, ın dem Ertrage verichieden 


fi 


&i) Vorſteher der Feyerlichkeit. 
















chreichen Teiche, die Mich in der Nachbarfchaft des Tem; 
i8 befinden, Ein einziger diefer Teiche würde für den 
erhalt der Diener der Diana binreichen- 


Epbeſus breitet fih wie ein Amphitheater an dem 
Ihange eines Hügeld aus. Man fonute es für eine 
auf einer fchiefen Fläche angelegte Reunbahn ans 
Der Hafen ift blog eine offene, und den Stürs 
en ſehr ausgeſetzte Rhede. Die unter dem Namen Ha— 
hea bekannte, und wegen ihres guten Waſſers ım ganz 
ı Lande berühmte Duelle, verforge die game Stadt 
Amit. Epheſus iſt von Smyrna nur eine halbe Tage— 
hie zu Pferde entfernt. Die Kanditraße wird von ver: 
Hiedenen angenehmen Bächen durchſchnitten; an deren 
ern man eine ziemlich feltene Pflanze, den Affodill mie 
dem. Stengel und gelber Blume findet. Die Berge, 
Ihe Epheſus einichliefen, find mit Delbäumen bededt, 
#d unter andern Gefiräuchen bemerkt man auch die Co- 
Barea (") auf demieiben. Die ganze umliegende Gegend 
i nur ein blühender und fruchtbarer Garten; dem Apri⸗ 
j ſenbaum ſcheint das Clima vorzuͤglich angemeſſen zu 
In. Su den Ebenen von Ephefus giebt es viele Tas 


Geliebte Schuͤler, auf meinen Keifen habe ich mehr 
ur die Naturerzengniffe, als auf die, von Meunſchen— 
inden verfertigten Kunſtwerke Nückficht genommen. Die 
enſchen haben mit vieler Mühe fih duch Marmor und 


i m Vermuthlich meint der Merfaffer den Comartıs, befannter inter dem 
Namen Arbuitus, oder Erddeerbaum: vielleicht den kleinen Levanti⸗ 
ſchen Erdbeerbaum Andrachne Telephioides, 

Anm: d: Ueb. 
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Jahre vergehen, aber freylich um im Fünftigen wied 
aufsubiühen. Doch habe ih die Werfe der Menſche 
nicht verachtet, in ſofern ſie ung das Zahıhundert, 1 
dem fie gelebt haben, darfiellen, und zu Belögen ve) 
den Kortichritten der Kunft oder der Vernunft dienen. J 





Auf der Vorderſeite desjenigen Thores von Epheſu | 
das nach Miletus fuhrt, iſt eine Figur in halberhaben | 
Arbeit befindlih, welche die dreyfache Gottheit der Dial 
vorfelit, oder, wie der gemeine Haufe fagt, bie Heka 
mit dreyfachem Antlitz, denn dieſe berubmte Goͤttin ur 
faßt die ganze Natur. Der große Haufe, der ihr fei 
Opfer darbrinat, weiß eg felbit nicht, zu welch' eine | 
eshabenen Religionsſyſtem er ſich dadurch Lefennt. 





Die Bürger von Ephefus geben fich für dag er 
Volk Afiens aus, vielleicht halten fie ich eben darum [ 
das ältefte, | 


Ber, meiner Durchreife ließ dieſe, auf ihren Urſpru 
und Tempel fo ſtolze Stadt ſich von dem Deſpotism 
zweyer Ehrgeißigen, Namens Athenagoras und Koma 
feigherzig unterdrüden. Ich wuͤnſchte den Hipponax 
ſprechen. 4 





Ein Epheſier. Er iſt nicht mehr hier; die 
gierung hat ihn gezwungen, fein Vaterland zu meide 
Er haͤlt ſich in Klazomenaͤ auf. 
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Pothagoras. Mie! diefer Mann, den man 
te fo haͤßlich von Geſtalt, und fo klein von Körper ges 
dert bat, it im Stande geweſen, bey den erflen 
hrigfeitlichen Perfonen Argwohn. zu erregen ? 


Der Epbefier. Seine Mufe ift nicht verfrüppelf. 
8 entführen ihr beiffende Wahrheiten, die man immer 
rchtet, wenn man fi nicht vorwurfsfrey fühle. Aber 
in Bildniß kannſt du zu ſehen bekommen; Anthermes 
Ind Bubatus vervielfältigen es überall in aller feiner 
Häßlichfeit. Diefe beyden Bildhauer haben geheime Ber 
hle hierzu erhalten. 


— — — 


Pythagoras. Solche kleinliche Mittel ſind der 
Ichtige Maaßſtab zur Beurtheilung euerer Obern. Aber 
| ipponay darf fich nicht über Unrecht beflagen, nachdem 
"feine Dichtergabe durch die Traveftiung der Homeri— 
en Muſe entehrt bat. 


“Der Epheſier. Mit mehrerem Rechte Fünnen 
Fir auf unfern berühmten Mitbürger Kallınus fiel 
yn; die Elegien dieles hiſtoriſchen Dicbters vertraten 
e Stelle eine® Heeres: fie retteten Ephefus von dem 
Sinfalle der Magneiier. 


| Eben da ich im Begriff war, dag Epheſiſche Gebiet 
A verlaffen, ſchlug ein gelebrter Fremdling eine Inſchrift 
ir die Bildfäule der Diana vor: fie wurde von den Prie— 


ern genehmigt; bier ift fie: 
ni 


I Die Ratur, die Muster aller Dinge 


M 2 
















Ich unterhielt mich einige Minuten mit. diefem ee 
lehrten; er erftaunte nicht wenig, ale ich ihm fagte: 
Meine Mitbürger, die Samier geben Ephefug einen anı 
dern Urfprung, als den man mir hier angegeben hat; 
es ift, behaupten fie, eine unferer Colonten, die unfete 
aufruͤhriſchen Eclaven, faufend an der Anzahl, gegrün 
der haben: fie, harten fich in unfere Gebirge zuriichaegen 
gen, von denen fie öfters herabfamen, um die Befigım 
gen ihrer Herren zu verwüften. Um fie los zu werden, Ä 
erlaubten wir ihnen, fiih über dem Meere einen ander 
Aufenthalt zu ſuchen; fie wählten die Joniſche Kuͤſte 
die fie duch ihre Anmuth und ducch ihre, faſt zu aller 
Jahreszeiten mit Blumen bedecken Gefilde ang. U 
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Reiſe nach Priene. Bias. Mede über die 
Verlaͤumdung. 


ein einer halben Fußtagereiſe, legte ich den We | 
von Ephefug nad) Priene, einer am Deere gelegenen Nie | 
deriaffung von Theben, zurück. Der Mäander fließt U 
ber Nachbarſchaft diefer weitläuftigen Stadt vorbey, di 
am Fuße des Mykale, eines Berge mit zwey Gipfeln 
liege. Der Arm des Meeres zwiſchen diefem Vorgebirg 
und der Inſel Samos, iſt fieben Stadien breit. Y 
\ 1% 


Ich babe die Gewohnheit, mid) einen Augenbli— 
vor dem Thore der Städte zu fammeln, ehe ich hinei i 
gehe: Go faß ich auch an der SHeerflraße, die nat 
Priene fuͤhrt; zwey junge Maͤdchen kamen, in Begle 
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zung eines jungen Menichen heraus, verſchiedene Bedienz 
sen beyderley Geſchlechts folgten ihnen. Mit einemmale 
dielt diefer ganze Zug; ich näherte mich ihm, weil ich 
aubte, daß er auf einen, dieſem Orte beſonders eige— 
ten Sebrauch Bezug hätte. Die jüngfte der beyden Maͤd⸗ 
hen befeſtigte an die Mauer eine Kette von Immortel— 

oem (*) während die ältefte foigende Worte ausſprach: 

‚Sey uns gegrüßt, glückliche Stadt! Es giebt Städte, 
Sie reicher an Schäßen aller Urt find, aber feine, bie 
Feicher an Tugenden if. Die faft überall unwillkommene 
erechtigfeit bat ſich nach Priene geflüchtel. Der ns 
uckliche wird. hier aufgenommen, und die Unſchuld in 
Ehren gehalten. Die aus der eltern Armen geriffenen 
Mädchen finden hier einen zweyten Vater, Edles Priene, 
mmer müffe dein Moplftand blühen. Schügende Götter! 
ntfernt von diefer reinen Stadt die Geißel des Kriegs. 
nd des Hungers. O Priene! ja! mehr ald Miler, Ephe— 
18 und Smyrna, bift du Joniens Stolz. Wir werden 
on hun an deinen Namen nie anders, als mit heiliger 
Ehrfucht ausſprechen, mit ihm werden wir. ben Name 
es Bias vereinigen, obfchon ung diefer Weife dag Verſpre— 
hen abgefordert hai, ihn zy verſchweigen. Priene und 
Bias, empfangt unfer Lebewohl! lebt lange, länger alg 
Jiefe unverweltliden Blumen — — — fo lang als das 
Indenfen an eure Wohlthaten.“ 

















Bey dem Namen Bias wendete ich mi su Dem 

ungen Menfhen, dem Führer der Maͤdchen: Will 

du mich wohl, fagte ich zu ihm, von dev Veran— 
I 


I WRainfraut, Winterblume, Immerſchoͤn. 
| Ann. d. Ueb— 
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laffung zu diefem rüfrenden Augrufe unterrichten? Jd 
mache die Reiſe nach Priene, bloß um den Bürger zı 
fenen und zu hören, deſſen Namen ihr fo eben mit fi 
vieler Ehrfurcht auggefprochen habt, 
| 
Der FJüngling erwiedertes Mit allem Rechte führ 
diefer Mann durch ganz Griechenland den Namen eine 
Werfen! du fiehft bier meine beyden Echweftern, mil 
find aus der Stade Meſſana, einer Kolonie der Aha 
auf der Inſel Trinakria. Sie reiten unter der Aufſid 
und auf dem Schiffe eines alten Freundes meines BD 
ters, nach Delphi, um fi eines Gelübds zu entl 
digen; Sereräuber berauben das Schiff, ermord 
unfern Freund, der MWidekftand leiſten wollte, m 
entführen meine beyden Schweftern. Bias fommt uf 
Delphi zurück und reift in feine Heimath; er trifft a 
einer Rehde mit den Seeraubern zufammen, welche vı 
der Wichtigkeit ihrer Beute viel Nühmens made 
Dias Fauft zugleich die beyden Gefangenen, bringt I 
in feine Wohnung, wo fie wie im väterligen Hau 
gehalten find. Nichts geht ihnen ab, weder Erziehu 
noch Unterhaltung, noh Nahrung, Unterdeffen I 
fanden wir uns in Meffana in fürchterlicher Unrul 
Phanodicus, fo beißt mein Water, beweinte berei 
Tag und Nacht den Verluſt feiner gelichten Toͤcht 
Endlich erfahren wir durch einen Brief, daß ſie 
Priene bey dem Weiſen Bias ſind. Ich ſchiffe m 
fogleıch ein, um ihm das Löfegeld für meine Schweſte 
und eine Belohnung für die Sorgfalt, die er ihn 
wie feinen eignen Kindern, erwiefen bat, zu üb 
bringen. Allein er hat fie mir übergeben, ohne mel) 
Eöfegeld neh Entfhädigung annehmen zu mollen. 7 
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abe mich, fagte er, durch das Bergnügen Gutes 
serhan zu haben, im Voraus bezahlt gemacht. Eilet 
m zu einem DBater zurück zu fommen, der jeden 
| Iugenblick zaͤhlt, und uͤberlaßt das uͤbrige den Goͤttern. 
Der tugendhafte Bias hat fih ſo chen von ung ge 
rennt, und wir haben eine Stadt, in welcher fih fo 
ute Bürger befinden, nicht veri« fen wollen, ohne ihr 
nfern Dank abzuflatten. Fremdling füge dieß dem Dias. 


Pythagoras. Ha! ich werde euer Dollmetfcher 
ey ihm feyn, mögen die fhügenden Götter euch ohne 
inderniß in den Schooß eurer Familie zurück führen! 
Sie festen ihren Weg nah dem Hafen fort und ich 
ieng in die Stadt, und grades Wegs nad) der Woh— 
ung des Bias. 


Pythagoras. Heil dem mohlthätigen Weiſen. 


Bias. Junger FTremdling, mas millft du von 
ie? faffe dich kurz. 


Pythagoras. Gh bin Pythagoras von Ga: 
08;  Pherecydes von Syros, Hermodamas, Abs 
önımling des Kreophilus, und der gelebrte Arzt Alk— 
maͤon, haben mir alle drey den Rath ertheilt, meine 
Neifen mit einem Beſuche in Priene anzufangen, und 
‚den Unterricht des Bias zu genicßen. 


| 

Bias. Junger Menfh! da du ein Schüler 
dieſer drey tugendhaften Sterblichen bill, was bedarfſt 
du weiter? | 


! 
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Pythagoras. Einer von ihnen, Hermodamag 
lebt nicht mehr. * —4 


Bias. Er hat die wenigſtens fein Beyſpiel Bin 
terlaßen. £ 


Pythagoras. Erlaube, daß ich ihm das Beh 
fpiel des Befreyers der Meffanıfhen Familie an di, i 
Geite fege, fo eben habe ich fie verlaffen, fie hat mi 
ein theured und wichtiges Geſchäfft, die Darbein 
gung ihrer Dankbarkeit anvertraut, 1 








Bias. Genug, laß mih die Vertheidisun 
eines fchändlidy verläumdeten Sreundes vor dem GE 
richtehofe von Priene vollenden. In zwey Stunde 
ſollen die Richter dag Urtheil ſprechen. | 


Pythagoras. Bias, ich babe einen deine 
Grundföge behalten: Sey geiziger mit der Zeit 
als mit deinem Rathe. Vertraue mir währen 
Deiner Arbeit einige deiner Täfelhen an, die dei 
Gedicht über die Kunft glücklich zu feyn, enthalten 
Db du es gleich bios für die Bewohner von Jonie 
verfertigt haft, fo Dürfen doch ohne Zweifel alle Mer 
ſchen auf die darinnen enthaltenen Lehren Anſpruc 
machen. | N 





Bias Ich habe noch nicht fo viel Zeit übel 
gehabt, um diefe Arbeit nochmals durchzuſehen, um 
fie eines Leſers, der Fein Sonier iſt, wuͤrdiger 
machen; aber dem Zöglinge des mweifen und kuͤhne 
Pherechdes vertraͤue Ih meine Taͤfelchen am, | 
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Vertauet ven eurigen, meine geliebten Schuͤler, 
inige Bruchfuͤcke dieſes Gedichts an, die mein, durch 
eißige Uebang getreues, Ecdächtniß behalten hat. 
ach den Grundſaͤtzen, zu denen ſich der Verfaſſer 
arinı en bekennt, zu urtheilen, ſcheint es, daß 
feine Abſicht nicht geweſen ſey, dieß Gedicht bey 
inem Leben bekannt zu machen; hier ſind die erſten 
eilen deſſelben: Ri 


— — — 


—* 


„Tias, Sohn des Teuthamus und Buͤrger von 
Ieiene, widmet allen feinen Landsleuten, den Be 
sohnern Joniens, den legten Unterricht der Freund 
haft, über die Art glücklich, oder welches daſſelbe 
t, rechtſchaffen zu leben.“ 


Meine Freunde! man hat mit euch von den 
Höttern geredet: mir muͤſſen ihnen, ſagt man ung, 
les Gute, was in der Melt gefebieht, zuſchreiben; 
nd das Böfe, ſoll das auch den Göttern zugefchrieben 
Herden? GSterblihe, um gründlich hiervon zu urtheilen, 
hartet bis fie fich ſelbſt darüber erflären; die Goͤtter 
Sollen nicht errathen feyn, noch in ihre Geheimniffe 
Andringen laſſen; man ehrt fie mehr durch Stillſchwei— 
Jen. Doch wollen wir ihnen dafuͤr danken, daß mir 
richt nöthig haben fie zu begreifen, um glücklich zu 
eyn. Die Natur verlangt von dem Landmanne nicht, 
aß er die Geheimniſſe der Erzeugung kenne, che er 
* darf: Beſtelle dein Feld, ſagt ſie ihm, fuͤr das 
übrige will ich ſorgen. Was kuͤmmert dich das, was 
aͤber deinem Haupte vorgeht. Sieh lieber auf das, 
vas vor deinen Süßen befindlich if. Die Arbelt iſt die 
fe Gottheit der Sterblichen; die Vernunft iſt die 
1 


| 
| ! ® 
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Vorſehung des Menſchen. Erdenſohn, wandle hieniede 
deinen Weg grade vor dich hin, ohne deine Augen ge 
Himmel zu erheben, um zu wiſſen, ob jemand da obe 
dir Beyfall giebt oder dir droht. Thue dag Gute 
fein ſelbſt, und um deinetwillen. Bitte die Gört 
nicht um Gefundheitz fie würden dir antworten; € 
haͤngt blos von dir ab, gefund zu ſeyn, ſey maͤßi 
Rufe nicht zu den Göttern, gebt mir Reichthuͤmer; d 
Estter würden erwiedern: wir haben nichts zu gebe 
alles gehört der Natur, und der Menfch ift ein Th 
derfelben.  Arbeite um zu erwerben, Die Dürftigke 
iſt die bittere Frucht der Faulheit. — — — a 


Ich begleitete den Bias vor Gericht. 


Es ſchien mir, ale ob er feine Wohnung felt | 
verließe; es bedurfte ſolcher wichtigen Bewegung 
gruͤnde, als die Vertheidigung eines ungerechter Re, 
angeklagten Freundes, um ihn dazu zu veranlaſſe 
denn faum war er auf dem Öffentlichen Plage vor di ' 
Gerichtshofe angefommen, als verfchiedene Bürger fi 
zu ihm drängten, um fich bey ihm Raths zu erhohle 
Einer lief mit dieſen Worten auf ihn zu: „Bie— 
vergieb meiner Zudringlichkeit, aber ſchon ſeit viel 
Tagen ſuche id) dich anzutreffen, um dir eine Fra 
vorzulegen, die ich nicht beantworten Fonnte, € 
mein aͤlteſtes Kind fie an mich that: Was find I | 
Götter ?“ | 





Bias antwortete laͤchelnd: Trage fie felbft. 
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"Das habe ich ſchon gethan, erwiederte dev Priener 
anz unbefaugen; aber ſie haben mir keine Antwort 


egeben. 


| 



















Hein Sreund, fagte Bias, ich nehme mie nicht 
eraug, mehr von ihnen teiffen zu wollen, als fie 
albſt. 

Ich hoͤrte ſeine Vertheidigungsrede mit an, der 
zerichtshof, vor welchem er fie hielt, unterſagte dem 
Fertheidiger eines Angeklagten nicht, wie der Areopog, 
je Anwendung der Beredtſamkeit. Bias machte einen 
neifterhaften Gebrauch davon, man hätte glauben ſollen, 
e wäre von dem Mercur felbft, deſſen Bildfäule ihm 
ur Seite ſtand, begeiſtert worden. Eine noch maͤchti⸗ 
exe Gottheit, die heilige Freundfchaft, beſeelte ihn. 
| Nie hörte ich einen hinreißenderen Redner, bald don: 
Jerte er gegen die DBerläumder, bald ruͤhrte er zum 
Bortheile feines Freundes, der gegenwärtig mar, und, 
| elbſt über alle die Mittel der Beredtfamfeit erflaunte, 
die der Geiſt feines Vertheibigers, mit einem Reich— 
Eihume, mit einer Gewalt in Bewegung feßte, Die Zus 
ine und Richter hinreiffen, welche leßteren blog der 
| iederhall der Volksſtimme waren. Alle Ugpefenden 
Ühegleiteten den Bias nah feinem Hauſe zurüch Der 
1: riumph des Seſoſtris, bey der Zurückkunft von feinen 
äriegerifhen Unternehmungen, war ohne Zweifel präch 
tiger, aber er bot Fein fo ruͤhrendes Schauſpiel dar, 
Der Weife gieng, oder wurde vielmehr von feinem 
Freunde, den er fo eben. vom Blutgeruͤſte befreyt hatte, 
auf dem Acme getragen. Das ganze Volk, welches 
Äh aus Ehrfurcht in einigen Entfernang hielt, klatſchte 
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in die Haͤnde; und tauſend Stimmen erhoben ſich 
die Luͤfte, und ruften die Worte and, Der B 
freyer feines Vaterlandes und feines Freundes wei 
eben fo gut zu reden, als zu fechten. Ehre gebühı 
dem Dias Priene's und ganz Joniens Stoß! US 
goldene Dreyfuß Apolls, den cr in den Delphiſche 
Tempel fandte, gehörte ihn mit allem Rechte. Unfterl| 
licher Ruhm und langes Leben dem beredteſten u. 
fieben Weifen Griechenlands 1! | 








Eine der ſchoͤnſten Stellen in der Rede des Bla Ä 
bezog fih auf .die BVerläaumdung Ich Habe einigl 
DAS Nr. daraug behalten, ‚die ich euch, gelich! 





voraus die —— meiner —— bekenne. 


„Diener der Gerechtigkeit!“ rufte Bias, gege 
den Schluß feiner Rede, mit verdoppeltem Feuer aus 
„Die falfhen Unkläger meines Freundes, durch dl 
Klarheit der jegt von mir bewiefenen Thatfachen übe 
führt, gehen nun der auf die Verlaͤumdung geſetzte 
Strafe entgegen; fie werden ſich vielleicht auf da, 
Beyſpiel der Athenienſer fügen wollen. Einige Ze) 
nach) dem Tode des Kodrus, gab dag, zum Freh 
fiaate gewordene Athen, dem Wunfche verfchiedene, 
Bürger nad, die den Vorſchlag thaten, der Verlaͤum 
dung eine Bildfäule zu errichten. Die Verlaͤumdung 
fasten fie, if bey Nepublifanern eine Tugend: fie U 
nichts, als ein Uebermaaß der Freyheitsliebe; fie ift dei 
Schutz des Volks; fie bat ihre Blicke beffändig am 
sen Heuchlee gerichtet, und der Bürger, Welchen fi 
setfft, muß ihre Schläge fegnen, und fie dem Bi 
meinen RR. zum Dpfer darbringen, 











1 


Die Anklaͤger meines Freundes, werden auf dieſes 
roße Beyſpiel trogen, und ſich vielleicht gar unter, 
chen, anſtatt der verdienten Strafe, eine Beloh— 
ung von euch zu fordern. Diener der Gerechtigkeit, 
zrt den Vertheidiger der gefränften Unſchuld. Sch will 
af einen Augenblick zugeben, daß die Verläumdung 
Im allgemeinen Beften nüslih ſey, aber ift fie au 
m vedlihes Mittel, und kann man einen Freyflaat 
ech unredlihe Mittel begründen? Nie wird man 
riene, diefe durch den Geift der Weisheit und DBils 
| Igfeit, der alle ihre Einwohner befeelt, ſo berüßnte 
itadt, überreden Fönnen, daß man zur Tugend auf 
In Weg des Lafters gelangen koͤnne. Einen großen 
Mann, einen guten Bürger verläumden, um ihn zu 
ndern, der Abgott ſeines Landes zu werden, iſt ein 
Dlechtes Mittel, denn wenn die Verlaͤumdung entdeckt 
, fo wird er dem Bolfe nur um fo intereſſanter und 
eurer. Wehe dem Volke, das man von feiner 
Bleichgültigfeit gegen dag gemeine Weſen, oder von 
Sinent Hange zur ausſchließlichen Verehrung eines 
Onigen, nur mit Hülfe der Verlaͤumdung heilen kann! 
Die Berläumdung fohläge den Much der einen nieder, 
Wittert die andern, nichts iſt ihe mehr heilig; fie 
4 chmitzt alles, was ſie beruͤhrt, und entfernt alles 
traum unter den Bürgern, ſie ſtellt fie ohne Unterlaß, 
gen einander auf die Lauer. Der Neid bedient ſich 
Verlaͤumdung, als einer ſeiner Lieblingswaffen; 
e vergiftet die oͤffentliche Meinung, und fuͤhrt die 
lahwelt irre, Weit entfernt, Daß die Verlaͤumdung 
er Ehrſucht Schranken fegen follte, gereicht fie blog 
k v zum Vortheil, und zur Erreihung ihrer Abſichten. 
FE die Verlaumdung eine moraliſche Tugend? ont: 
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wortet, niedrige Anfläger meines Freundes. 4 
ſchweigt, ihr wagt es nicht zu behaupten, daß» 
Verlaͤumdung eine moraliſche Tugend ſey, und u 
infonfeauenten Webelgefinnten wollt fie zu einer rep 
blikaniſchen Tugend machen; als od die Grundſaͤ— 
eines Freyſtaats, von den Grundſaͤtzen der Moral ve 
ſchieden waͤren, als ob Freyheit ohne Sitten befteht 
koͤnnte. Laͤſterer der Tugend, Ungemweihte, entfen 
each! verlaßt die Mauern von Priene, verbreitet em) 
Gift anderwaͤrts. Lieber muͤſſe die ganze Stadt unte 
gehen, che fie es geſchehen laſſe, ihre Erhaltung di 
Verlaͤumdung verdanken zu muͤſſen! nie wird man | | 
überreden, ehrlos zu werden, um frey zu bleiben.’ — | 












8. NER, 
Das Gaſtmahl der fieben Weiſen. 





Bias wuͤnſchte mich neun Tage bey fih zu behalte | 
Sobald er etwas Mufe hatte, (denn die erfien drey Tal 
ebte er ganz für feinen Freund) bat ih ihn, mir. einuM 
Umflände von dem berühmten Gafimale zu erzähle 1 
welches Periander den Weiſen Griedenlandes gegebt | 
hatte. | 





Bias. Wenn die Nachwelt die Weifen Grieche 
lands blos aus ihren Tiſchreden bey dem Könige Peria 
der kennen lernt, ſo wird eg ihr Mühe koſten, ihnen di 
Beynamen der Weiſen zu beflätigen; Die Veranlaffur 
dazu ift dir befannt ? 























“ | Pythagoras. Man erzähle fie auf verfchiedene 
| k ife. : 


Bias. Ein goldener Drenfuß , der fih in dem 
be eines Fiſchers fand, gab Gelegenheit zu Zwiftigfeis 
® Der Streit, welder vor bie Derigfeit von Milet 
®, fehlen wichtig genug, um dem Delphiichen Orakel 
Entfeheidung zu überlaffen. Die Pythia fandfe den 
ehfuß den Milefiern mit der Unterſchrift zurück: Dem 
sifeften. Aller Augen waren auf den Thales gehef— 
\ allein er gab den Drevfuß dem Pittafus, dieſer 
Fr Kleobulus. Nachdem er von Hand zu Hand gegam 
, und die Annahme zum ſechſtenmale verweigert wor; 
| war, befand er fi in den Händen Solons, der 
dem erften, welchem er zugedacht geweſen war, wie— 
übergeben ließ. Thales machte den Wanderungen 
Dreyfußes ein Ende, indem er ihm dem Iſmeniſchen 
lo zu Theben weihte, wo er glaube ich, noch bei 
lich if; und das zufriedene Griechenland legte den 
namen Weiſe denjenigen bey, welche ſich nicht für 
dig gehalten hatten, ihn zu führen. Die Griechen, 
eben nicht in dem Nufe der Beicheidenheit ſtehen, er— 
fen dieſe Veranlaſſung, um zu zeigen, daß ſie wenig— 
Is diejenigen, welche es wirklich find, in Ehren zu 
sen wiſſen. 


Dieſer Vorfall erregte fo viel Auſſehen, ale eine 
tiſche Revolution. Verſchiedene Fuͤrſten, die vielleicht 
an ung gedacht hatten, insgeheim darüber eiferfüchs 
daß wir die Stimme des hundertzängigen Rufs mif 
en theilten, wollten gleichfam an unfern Nachforſchun— 
' Theil nehmen, oder fi) das Anſehen von Befchügern 
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| 
geben; andere haften die treufofe Abfiht, ung zu m 
feyuldigen ihrer mächtigen Tyranney zu machen, indem 
ung an ihren Hof ruften, und fi) vorfegten, auf eine, 
vertrauten Fuß mit ung umzugehen. Periander gieı 
noch weiter, ja fogar fo weit, daß fein Name ſchon a 
einigen Verzeichniſſen die Zahl der Griechiſchen Weiſ 
vergroͤßerte. Es koſtete ihm nichts als ein Gaſtma 
Wir nahmen insgeſammt die Einladung dieſes gekroͤnt 
Ungeheuers in der Abſicht an, es zahm zu machen; Di 
war alles, was wir vernünftiger Weiſe verfuchen fon, 
ten; ihn zu beſtrafen, kam Fremden nicht zu: nur d 
Korinthiſche Volk hatte dieſes Recht; es iſt allein fir 
bar, keinen Gebraud) davon gemacht zu haben. | 


Es waren unferer mehr als lichen bey diefem Gel 
mahle: zuerſt Thales, mern Nachbar, den du zu be 
chen dir vorgenommen haſt; Pittakus, welcher zuglei 
ale Weifer zu denfen, und als freyer Mann zu hand 
verſtand; Solon, der vielleicht zu lange gelebt hat; 9 | 
fon, der Weifefte unter „allen, weil er die Geſellſch | 
verläßt, um zur Natur zurüczufehren: wenn du ih IM 
ſuchſt, fo wirft du ihn auf die einzige, dem Menſch 
wirelih angemefjene Art befchäfftigt finden; . Kleobull 
der dem Borhergehenden an Feftigfeit der Grundfäge u 
Steiniafeit der Sitten, den Nang flreitig mat. Fr 
ich Thilo, dieß Muſter einer populären Magſſtratsperſo 
Petiander hatte den Anacharſts, einen Griechen muͤtt 
licher Seits, und Schthen von Geburt, mit dazu IM 
den. Er beſaß die ganze Feinheit der Sitten ſeine— 
ten Daterlands, und alle Energie der Bewohner d 
Saurud. Nach feiner Zuruͤckkunft in feinen Gebirgen| 






















I wie man ſagt, das Opfer eines Volksaufſtands ges 

orden. 
Aeſopus war dabey, jener Phrygier, der ſein gan— 
6 Genie aufbot, um die Wahrheit an den Höfen ein— 
führen. Keine feiner Fabeln übertrifft die Antwort, 
3 er einem Ehrgeizigen gab, welcher ibn fragfe, wag 
Götter im Olymp machten: „ie erheben” fagte er 
ad Niedrige und erniedrigen das Hohe.’ 

Periander 'empfieng uns außerhalb der Stadt, in 
nem Eleinen Pallaſte, am Hafen Lechäum, nahe ben 
ıem, der Venus geweihten Tempel. Der Thrann fam 
s in allem zuvor, er gieng fo weit, uns feine Wagen 
ſchicken, um uns der Mühe zu Fuße zu gehen, zu 
heben, wir fhlugen fie aber aus. 

f A 

Pyothagoras, ich Übergehe eine Menge unbedeutender 
ußerungen, welche der Aufmerkſamkeit eines Neifens 
1, der in feinen Kenntn:ffen eine Auswahl treffen will, 
Mürdig find Ehe wir uns sur Tafel fegten,. erwähnte 
lorenus von Naukratis ın Xcgupten, einiger ziemlich 
ven, dem Thales entſchluͤpften Sentenzen: Molpago— 
3, ein kleiner Deſpot Jontiens, verlangte von ihm zu 
ſen, was das Gewoͤhnlichſte und Seltenſte in der Welt 
e: Ein alter Tyrann, erwieberte der Milefiide Weiſe. 
1er fuhr fort: weiches iſt dag böferte Thier? — Unter 
In wilden, war die Antwort, ein Dejpet, unter den 
zusthieren, ein Schmeichler. 


Pittakus, der hier gegenwaͤrtig iſt, und fein Wort 
Nat, bat fi) eine noch viel fiärfere Wahrheit entichlüpfen 
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laffen, erwiederte Thales Die Mitylenier drangen J 
ihn, ihr Oberhaupt zu werden: Es iſt allzufehwer, 0) 
wortete er, zu gleicher Zeit König, und rechtſchaffe 


| 


Hann zu feyn. | 





Kleobulug von Lindus in Karien, brachte feine q 
ter, die junge Eumetis, mit zum Gaftmale, die f 
des Anacharſis bemächtigte, und ihn nicht eber verſ 
bis er ihr ein Gemälde von den Scythiſchen Sitten ' 
worfen hatte, fie hörte ihm mit Freundlichkeit zu, nn 
ſie mit den Locken des fremden Weiſen ſpielte. 


Die Speiſen waren nicht auf eine uͤbertriebene 
ausgeſucht, noch) in allgugroßer Menge, denn Periar 
wollte ſich dießmal in die Denfungsart feiner Gäfte fü 
Er hatte fogar die Eorgfalt, im Anzuge der Meliffa, 
ner Gemahlin, der Toter des Koͤnigs von Epidaı Ä 
alles mwegzulaffen, was an die Pracht der Höfe hätte | 
innern koͤnnen. Ihr Kopfpus befand blog aug'ei 
Hute von Blumen. Er entließ auch die Sängerin ' 
und Spieler fehr bald. Unterdeſſen brachte ihre En | 
nung das Gefpräch auf die mufifaliichen Inſtrume 
man unterhielt ſich ſehr ernſthaft uͤber die Phrygiſ 
Floͤten, die aus den Knochen von jungen Eſeln verfei 
werden. Hierauf beſchäfftigte man ſich mit einem 
ſchen Raͤthſel, das mir der König Amaſis aufgeg 
hatte, und man fand fuͤr gut, ihm dagegen einige 
Lehren zu geben, die er noͤthig zu haben ſchien. Eiu— 
der beeiferte ſich um die Werte, feinen Beytrag 
liefern. Ä 











Ss 


Solon ſprach zuerft: „Seh halte dafür, ſagte er, 
daß ein weiſer König fein erſtes Geſchäfft, nad feiner 
Thronbeſteigung ſeyn laffen muß, die Monarchie demor 
tratiſch zu machen.“ 


| 

















Sc war der zweyte, der dag Work nahm: — „Und 
der beite Rath, ſprach ich, den ich einem Regenten 
"bey feinem NMegierungsantritt ertheilen fönnte, wiirde 
‚der. ſeyn, ſich für den erfien Unterthan: der Landesgeſetze 
zu erklaͤren.“ | 


TShales Ach mwiederhole es hier nochmals: Ge 
big! ein Monarch Fann fich glücklich ſchätzen, wenn er 
Fin Hohes Alter erreiht, oder auf feinem Bette ſtirbt. 


| Anaharfid. Wenn ein Fürft darthun kann, daß 
"e der einzige Weile in feinem Neiche ift, dann hat er 


| inftreitig Anfprüche auf die hoͤchſte Gewalt. 
Kleobulus. Die Rage der Könige ift fo traurig, 
Haß derjenige unter ihnen am beflen berathen it, der ſich 


2 PBirtafus. Ein Fürft darf nicht eher ruhig ſchla— 
fen, als bie er es bey feinen Untertbanen dahin gebracht 
hat, daß fie nicht ihn, fondern für ihn fürchten. 


Chilo. Ein aroßer Fürft ſieht nie hinter fih, fon- 
bern er fragt die Nachkommenſchaft im voraus um ihr 
 Urtheil, Ä 


3 
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Als die Reihe den Periander traf, fo war um! 
Wirth in fi gefehrt, und nachdenlend, und fie, 
wir baten ihn, ſich zu erklären. | 




















Srhabene Weife, fagte er, die Grundfäße, wel | 
ihr fo eben aufgeftellt habt, haben nichts geringeres | 
Abſicht, als dem Fühnften Ehrgeizigen den Thron zu vu 
leiden. Ihnen zu Folge fann feinem Menfhen von ti] 
tiger Beurtheilungsfraft viel daran gelegen ſeyn, ande 
zu befehlen. | 

Aeſopus. (In feinem ihm eignen fcherzbaft (U 
helnden Tone) Die Weifen Gried,enlandg, glaubte i 
wären al$ Rathgeber und Freunde des Fürften hierh 
gefommen, und nun find fie feine Anklaͤger und Richt 
geworden. | 





er 

Diefer ernfihafte Gegenftand machte auf einige on | 
genblicke verſchiedenen nichtsbedeutenden Fragen Pla 
die zwiſchen dem Augur Niokles, dem Xrzte Kleodem 
und einigen andern abgehandelt wurden. Mueſidl 
lus, ein Athenienſer, und großer Anhaͤnger Solon 
fuͤhrte die Unterhaltung auf eine, der Denkungsart d 
vorzüglihften redenden. Derfonen gemäßere Materie zur 
„Laßt. ung," fagte er, uͤber diejenige Volksregierm 
ſprechen, in welcher allgemeine Gleichheit unter den Bü 
gern Start findet. | 





- Splon Was ih für Athen zum Gefeß gemad 
habe, wiederhole ich ım Korinth als eine Grundwahrhel 
die Unterdrucung eines Einzigen ift, in einem be; 
Se die Unterdruͤckung ler. | 
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Thales. Der am beſten eingerichtete Staat iſt 
enige, in welchem die Bürger weder zu arm noch zu 
find. 


Anacharſis. Die beſte Negierungsform tft diejes 
Me, wo unter den Bürgern alles gleich ift, und fein 
derer Unterfchied Statt findet, als * Unterſchied zwi— 
Sen Laſter und Tugend. 


Kleobulus. Ich wünſchte Buͤrger einer Stadt 
ſeyhn, in welcher man die Schande mehr, als die Ges 
De fuͤrchtete. 


Pittakus. Man befindet fi) nur da wohl und 
1e Zwang, wo die Doshaften feine Gewalt haben, wo 
8 Unfehen in den Händen der Nechtfchaffenen iſt. 


Chilo. _ Diejenige Stade ift ehrenwerth, deren 
mwohner den Gefegen beftändig ihre Ohren öffnen, und 
den Nedaern verschließen. 


Meriander wartete nicht, bis man ihn aufrufte; er 
am das Mittel von allen den Grundfägen heraus, die 
Heben aufgefellt worden waren, und fagte: Es ſcheint 
„daß ih alle Stimmen für eine gemäßigte Volksre— 
tung, der ein, aus geſchickten Männern zufammenges 
ter Senat vorfieht, vereinigen. 


Ich nahm das Wort, um eine Bemerfung zu mas 
en. Erhabene Gäfte, fagte ich, -alles was wir jeßf 
‚hört haben, enthalt, ohne Miderrede, hohe Weisheit; 
der wenige Menfchen find berufen, im Senat oder auf 


| 

















dem Throne zu fißen: Der große Haufe der Sterbliche, 
hat nur eine Familie, eine Wirthſchaft, ein Haus N 
regieren. | - | 


Aeſopus. Mit Ausnahme des Anacharſis un 
‘feiner Landsleute; in Schthien fennt man feine Haͤuſe⸗ 
man bewohnt, gleich der Senne, einen Wagen. | 


Anacharſis, dem dieß, ich weiß nicht aus welde 
Grunde, auffiel, erwiederte mit ziemlicher Lebhaftigkein 
„Deswegen gebt auch der Schthe, nach dem Devfpi 
der Sonne, feinen Weg frey und unabhängig; er trä 
alles mit fih wie Bias.“ 


Da ih mid) anführen hörfe, fo erklaͤrte ich mich | 
folgende Weiſe. Ein wohleingerichtetes Haus iſt dad 
nige, wovon man nicht fagen kann, was ich auf ein 
Öffentlichen Marfte fagte, auf welchen fi eine get 
enge Gegenftände des Furus befanden: Wie vieler 
Dinge giebt e8 dod) bier, vie ich entbehren kann! 


Chile. Iſt ein Fall denfbar, mo die Negieru 
eined Einzigen zweckmäßig feyn Eönne, fo iſt es die! 
gierung eines Hausweſens. 


Periander hatte uͤber dieſen Gegenſtand nichts zu 
gen, kennen denn wohl die Tyrannen das Vergnüͤ 
und die Pflichten des häuslichen Lebens? Er ergriff ei 
großen Becher, und franf ihn demjenigen zu, ver zul 
geftimmt hatte, dieſer gab ihn feinem Nachbar, um 


rings um bie Tafel gehen zu laffem | 





94 0 
Der Dichter Cherſias, der erſt ohnlaͤngſt bey 


iſerm gekroͤnten Wirthe wieder in Gnaden gekommen 
dir, hatte noch nichts geſagt; jetzt bat er uns, Die 
J amme der, für die Beduͤrfniſſe des Menſchen Hins 


glihen irdiſchen Güter zu beflimmen. 















Freund Cherfiad, antwortete zuerſt Kleobulus, wir 
iſſen den thoͤrichten Menſchen von dem weiſen 
Sanne unterfcheiden, das Maaß der Güter, das für 
Iteren zureicht, ift bekannt, es richtet ſich nad den 
Ftürlihen Bedäürfniffen. Was den Thoren betrifft; 
wit ih euch ein Mährchen fagen, das meinem 
gern Bruder immer von meiner guten Mutter 
hͤhlt wurde. „Luna (der Mond) bat einſt die 
Bige, ihr ein für fie paſſendes Kleid zu weben. Wie 
dieß möglic) meine Tochter, antwortete jene, da du, 
dem Laufe eines Monats, bald voll und rund mie 
e Kugel bifi, und bald die Seftalt eines Bogens 
ſt? du müßte fo viel: Kleider haben als vielmals 
deine Geſtalt veränderft 74 

| Nun nahm Kleodamus das Wort, „Aber ihr 
bſt, erhabene Weiſe, ſagte er, habt die Erdengüter 
t gleich unter euch vertheilt, einige von euch haben 
ehr, die andern weniger, grade wie bey den übrigen 
Fterblichen. — 


Hocherſahrner Mann, erwiedertete Kleobulus, 
e Natur vertheilt, gleich dem Weber die Faden ihres 


ewebes, je nachdem es noͤthig iſt, hier find fie 
aͤrker und dichter geſchlagen, da ſchwaͤcher und locke⸗ 
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rer, verordneſt du allen deinen Kranken dieſelbe 
Mittel? J 


Thales. Wer ſich mit Wenigem begnuͤgt, haͤm 
von niemanden ab, und faͤllt ſeinen Freunden nid 
zur Laſt. 





Ye 
Solon. Irgend jemand bat gefagt: „D 


Menfh würde vollkommen gluͤcklich ſeyn, wenn ‚er (ff 
dapın bringen fünnte, der Nahrung nicht zu. bedürfen ih 


Kleodamas. (Die Diener des Aesculap 
gleichen den Prieftern in dem Erüde ein menig, da, 
fie gern fchmanfen.) Ich bin nicht ganz Ddiefer Mi 
nung: nehmt das Vergnügen der Tufel weg, und ı 
giebt feine Gefitligfeit, Feine Gaftfreundfchaft, feiı 
Freundſchaft mehr, es heißt uns alle Annehmlichkeit— 
des menſchlichen Lebens rauben. Sch gebe zu, daß um 
Vergnuͤgen des Comus mancherley Eorgen verurſach 
aber, wenn der Menſch leben koͤnnte, ohne zu eſſe 
was würde aus dem Ackerbaue, und aus allen Ku 
fien werden, deren Mutter er ift? In was für eine 
herabgewürdigten Zuftande würden mir den Bod 
fehen, der ung trägt? Einige herbe Früchte, unfruch 
bares Geſtraͤuche würde feine ganze Zierde fegn. —- 
Dieſe Erde würde bald in ihr ehemaliges Chaos zurdie 
finfen, ind mer wird fih mit dem Dienfte der Goͤtt 
befhäfftigen, mag für Bewegungsgründe werden w 
baben uns ihre Gunft zu erwerben? Wird man Di 
Cönnengott, den Vater der Jahrgzeiten, anrufen 
und vollends Phoͤbe, feine Schwefter. Jupiter, welch 
den, der Saat noͤthigen Regen verleiht, wird ken 
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taͤre mehr haben; Ceres eben fo wenig, da man nicht 
ehr erndten; noch Bachus, Der Gott der froͤßlichen 
cher , weil Feine MWeinlefe mehr feyn wird. 
— was fuͤr Opfer koͤnnten wir darbringen? Der 
tar wuͤrde fo leer und fo kalt wie die Tafel bleiben; 
ich das Ehebette würde die Folgen davon fpüren. 























Divfles. Um der Nahrung entbehren su Fünnen, 
ef man feinen Körper haben, Jetzt frage ih euch, 
8 mürde aus der Seele ohne Körper werden? was 

18 dem chen? es würde alles Dafeyn aufhören. 
Senn aibrigens Golon, oder irgend jemand anders 
e Einwendung dagegen zu machen hat, der bringe 
vor, 

41 

Soron. Ga allerdings will ich reden. O 
riechen! die ihr weiſer ſeyn wollt, alg alle übrigen 
Ölfer , ſeyd es menigftens im gleichen Grade, mie 
Aegyptier. Diefe behalten, bey ihrem Einbalfas 
iren, nur diejenigen Theile des Körpers: bey, die 
2 Verweſung am menigfien unterworfen find, die 
tigen, Die entweder zur Aufbemakgung der Nahrung 
8 Menfhen, oder zu deren, zur Grhaltung der 
uſchlichen Mafchine nothwendigen, Verarbeitung 
Denen, ſondern fie ab; wodurch fie, ſcheint mir's, 
zeigen wollen, daß wir, wenn es Den Goͤttern ge— 
len Hätte, uns davon zu befreyen, nicht fo viele 
Yordthaten an Thieren begangen baben würden, als 
ir uns deren ohne DBorwürfe zu Schulden formen 
fen! O warum haben ung die Götter, die uns Die 
serechtigfeit zur Pflicht machen, nicht fo geſchaffen, 
ik wir die Mittel zu unferer Erhaltung in ung ſelbſt 
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finden koͤnnen, ohne und genoͤthigt zu fehen, fie außer 
uns zu ſuchen, und fie uns mit Gewalt zu verfchaffen!. 
Es iſt eine ſchreckliche Eytremität, nur auf Koften des 
Lebens anderer Weſen, die die gleichen Rechte auf dae 
Geſchenk des Daſeyns haben, unſer Leben erhalten zu— 
muͤſſen. Ach! koͤnnten wir doc) bey unferm geben die 
Gewohnheit der Aegyptier bey ihren Todten nachahmen 
und aͤlles, was blos auf koͤrperliche Genuͤſſe Bezug hat 
von uns abſondern! koͤnnten wir doch, ohne uns A 
einem Gaftmahle niederfegen zu dürfen, wie wir es fü 
eben gethan haben, in dem gleichen Zuſtande mie jetzt 
mit bekraͤnztem Haupte, mit entfeſſelter Seele, fra 
von der Laſt ihrer groben Huͤlle, das Daſeyn genießen 
koͤnnten wir doch immer, mie jetzt, zu den Ergießungel 
der Freundſchaft, zu den reinen Freuden der Bernunftl 
zu dem Genunfe, den eine entdeckte Wahrheit gewährt 
und zu den Betrachtungen der Wunder der Natur um 
gefickt fühlen! — — — Aber SKleodamus iſt de 
teinung, daB man efjen muͤſſe; dag Beduͤrfniß de 
Nahrung dürft ibm nöthig, um auf dem Altare de— 
Götter opfern, und fih unter Weinbehern an del 
Tafel verfammeln zu Fünnen. So habe ih einmal 
die Meffenter fagen hören: „Wenn c8 Feine Krieg’ 
gabe, wie Fönnten mir jenes Gefes in Anwendun— 
bringen, das uns befiehlt, am Zuße der Bildſaͤul 
des Mars, als Dankopfer für den Tod vieler tauſen 
auf den Schlachtfeld gebliebenen Krieger, Weihrand 
anzuzuͤnden?“ | 








Wenn ein immerwährender Seiede zu Lande um 
su Waſſer berrfchte, mas mürde aus der Kriegs» un 
Shiffsbaufunk werden? Wie groß würde der Nach 


I 
ſeil ſeyn, wenn es keine Krankheiten und keine Kranke 
‚ehr gäbe, dann würde es ja auch feine Prieſter des 
esculaps, Feine erste mehr geben, und man würde 
| m wıffen, was man mit allen den betlfamen Pflanzen 
fangen ſellte. Und fo fönnte man auch fagen, welch 
nglück, wenn der Menſch aufhörte zu hungern; dann 
rde Periander feine Köche, feine Jaͤger, feine Tiſch— 
dienten fortichieken. 
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Wahr iſt's, unfer göttliher Homer behauptet in feis 
rIhade, daß die öfter nur deswegen unſterblich find, 
Geil fie nicht effen. i 


Ta — 


Bias. Ich wollte dem Solon dadurch antworten, 
ß ih) den Gedanfen Homerd umfehrte: Die Götter 
Sen deswegen nicht, weil fie unſterblich ſind. Indeſſen 
n ich der Meinung des letzten Gejeßgebers Athens nicht 
fgegen; der nachtheiligen Folgen des Beduͤrfniſſes der 
ahrung, fobald man nur das von der Natur vorges 
tiebene Maaß überfchreitet, nicht zu gedenfen, fo find 
ft alle Uebel, wodurch mir die Annehmlichkeiten ber 
iviliſation fo theuer erfaufen müflen, Folgen dieſes ass 
ieferiihen Beduͤrfniſſes. Es iſt die erfie Urfache unferer 
after, unferer Verbrechen; oder wenigfiens der Vor: 
and dazu. Was kann man dem plündernden Eoldaten 
ntworfen, wenn er fagt: „Ach muß doch auch leben?’ 
Die Nothwendigkeit zu trinken und zu effen, legt ung die 
Strafe der Danatden auf, man müßte denn in DVerlegens 
yeit ſeyn, wie dieß der Fall beym Diofles zu feyn fcheint, 
was aus den Töchtern des Danaus werden würde, wern 
man fie bon ber Arbeit, ein bodenlofes Faß zu füllen, 
befrepte. Haͤlt er und etwa für jenen Sclaven, der, 
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feinen Hänten und Füßen anfangen follte, als man fie: 
ihm frey gab? der erſte Gebrauch, den er davon machte | 
war, fin felbft zu fihlagen; ein wahres Bild von lan 
als einem Wolfe! 





Die unvermuthete Anfunft des Gorgiag, !deg Bra | 
ders des Tyhrannen, gab dem Geſpraͤche eine andere Ben 
dung. Er kam von Taͤnarum, einer, wegen ihres Tem, i 
pels des Neptuns und ihre, für fie nicht minder nüßfi 
chen Hafens berühmten Stadt in Pafonien, zuruͤck. Ja 
fhenfe dir dag Mähren von dem Tonfüaftler Arion, dei 
Deiphine auf ihren Rüden trugen, eine alte Sage, 1 
mit er ung lange Zeit unterhielt, der er aber nicht den 
Reiz der Neuheit iu geden verlland. || 


So endiate ſich diefes, mehr als es verdiente, be 
ruͤhmt gewordene Gaftmal, Nah einer, den Mufen dat 
gebrachten Fibation, trennten wir ung, und Periande 
blieb, nach wie vor, feinen tyranniſchen Grunbfäßen ge 
freu; der mit ung gepflogene augenblicklihe Umgang be 
kehſte ihn nicht. Die Defpoten beffern fi nicht bey ei 
nem Gaftmahle. Sie bedürfen ernftlicherer Belchrungen 
und dieſe ihnen su geben, it die Sache des Volfe, Un 
glaͤcklicher Weiſe iſt das Volk duch ſich feibft nicht in 
Stande, diejenigen, die fie fehledye regieren, zurecht 
zu meifen, ed kann nur dulden, mie ein dummes, vde 
ſich raͤchen, wie ein reißendes Thier. 


Wir Famen noch einmal zu Delphi in dem Tempe. | 
Dpolls zuſammen; alein es elücte ung bey den Priefert 
fo wenig, als bey den Tyrannen; die Waffen der Ver 
nunfe find gegen fie zu ſchwach. Unſere Reife war um. 
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ſonſt. Jeder von ung ſchrieb vor feiner Abreife an die 
Säulen des Tempels feinen Lieblings pruch, die, die 3 ıt 

yhne Zweifel ſchon verlöfcht haben wird. Die Diener 
J werden es ſich eben nicht angelegen ſenn laſſen, 
Def Sinfchriften wieder herzufiellen: fie Fönnten‘ es ın 
Yeffen, ohne ihrem Vortheile zu ſchaden, der große Haufe 
er fie befuche, lieſt nicht, oder bat fen Gebattmiß; 
r fpricht den Namen eines Weifen zwar mit einiger Ehr— 
echt aus, aber der Anblick eines Augurs bringt, ihn 
ald zu ſeinen alten Vorurtheilen zuruͤck. 



















Aus allen dieſem habe ich, mein lieber Pythagoras, 
Ten Schluß gezogen, daß man blos für ſich leben muß. 
ch habe der Thorheit, denn eg ift eine, entfagt, an 
as DBervolltommnerungsvermögen der Menfehheit zu 
auben. Sch fchränfe mich. darauf ein, die twenigen 
infihten,; die ich mir erworben habe, in meinem 
Heinen Kreife zu. verbreiten... Sch gebe meinem Bater: 
nde Die Rathſchlaͤge, welche ih für die beſten halte; 
nimmt. nit viele Ruͤckſicht darauf, Doch dieß ſchadet 
chts, ich habe meine Pfliht gethan. Ich hatte Die 
slgen des Einfallg einer fremden Macht in Jonien 
| raus geſehen. „Theure Mitbürger, rufte ih mehr 
3 einmal aus, mir wollen abreifen, mir wollen dem 
oberer nichts als die Steine zurüdlaffen. Das 
er ce ift der Boden der Freyheit. Laßt uns fern 
N hier einige unabhängige Inſeln auffucken, 
Ach giebt e8 deren.‘ Dan. hat mir nicht glauben 
llen, und nun find mir halbe Sclaven geworden. 
Hard) die oͤffentliche Freyheit nicht habe retten fünnen, 
ſuche ich mich dadurch zu entfhädigen, daB ich mich 
Bertheidigung einiger Unterdrücten widme. Diefer 
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Ruhm ift zwar weniger glänzend, aber ſicherer. © 
habe auch auf denjenigen, ver mit der Erfindu 
irgend eines großen Syſtems verbunden ift, Verzi 
gethan. ch überlaffe dieſe Sorge dem Thales, u) 
der kleinen Zahl von Sterblichen, die fo unermü, 
find, wie er; ich halte mih an die Ausübung | 
narürliden Gittenichre, und an den friedlichen Umge 
mit den Mufen. Leb wohl Pythagoras, erinnere TE 
des Dias. 





Der Baum, unter deffen Schatten” der Weife t 
Priene diefe Worte an mich richtete, war eine J Ä 
Eiche, deren Schönheit mir auffiel, BR | 

Du bemunderft diefen fchönen Baum, fagte SU 
zu mir. ch fein Anblick ruft den Einwohnern umf 
Stadt nur traurige Erinnerungen zurücz Desme 
ift er auch mit dem Öffentlichen Fluche beladen. | 
diefer Ebene, im melcher er hervorragt, verloh 
wir eine blutige Schlacht gegen die Mileſter. | 
Einwohner von Priene glauben, daß dieſe Eiche IM 
Stärke dem Menfchenblute zu vdanfen hat, das IE 
Wurzeln duͤngte; Daher ift fie auch zum Sprichw 
geworden. Wenn man eine ungluͤckliche Familie a 
drücen will, fo fagt man: Sie hat unteri 
Eiche gefhlafen. Die ganze Erde ift mir ähnliıl 
Denfmähiern bedeckt. Wie viel Böfes haben die J 
fchen einander zugefügt, mie viel werden fie einmll 
noch zufügen! Leb wohl! En 
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J Reiſe nach Mile. Thales, Thraſybulus. 


Bias gab mir einen jungen Buͤrger, Namens Man— 
aites/, aus einem der reichſten Haͤuſer von Priene, 
Um Wegweiſer, anf die Straße, welche nah Milet 
uͤhrt, mit; dieſer war ſchwaͤrmeriſch fuͤr den Thales 
| ngenommen ; er fannte nur zwey vollfommene Men—⸗ 
ben, Thales und Bing, 

















In Bas man von Bias, dem ewigen Ruhme feines 
aterlandes, zu halten bat, ſagte er unterwegs, iſt 
ir. befannt ; man darf ihn nur drey Tage lang fehen 


yeihen. Aber mit dem Thales muß ich dich befanne 
jachen, von dem du vielleicht nichts als’ den Namen 
Behört haſt. eine einzige Arbeit, über die Eintheis 
Yang der Tage des Sahres, und der Stunden des 
Fages, welche ſich auf die. Zeit gründet, die der Vater 
es Lichts und der Waͤrme braucht, um den Zwiſchen— 
aum, welcher die beyden Sonnenwaͤndepuncte von ein; 


er Beſtimmung des, zwiſchen dieſen beyden Puncten 
nthaltenen, großen Kreisbogens, in Graden und 
Sheilen von Gradın, merden ihm die Bewunderung 
md Dankbarkeit der fpätften Nachwelt fichern. 


& Er hat mir vor kurzem diefe großen Beheimniffe 
her Natur, mit einer Deutlichfeit und Beftimmeheit 
klärt, wovon man vor ihm fein Beyfpiel gehabt bar. 
Ih befand mich gerade bey feiner Zurückfunfe von 
feiner großen Aegyptiſchen Neife, in Milet: dringend 
sat ich ihm, mir einige Lehrſtunden zu geben, Diefer 


j 
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beruͤhmte und gelehrte Greis gab meinem lebhaften W 
ſche nach, und ſeitdem ich in drey Tagen von feir 
Lehrgebaͤude unterrichtet worden bin, halte ich mich n 
mehr für denjelben Menſchen. Ich beflage jenen ‚gro 
Haufen, der fein pflanzenähnliches Dafeyn unter 
Sonne verlebt, und, ehe er ſich von allen den erhabe 
Exrſcheinungen über feinem Haupte Rechenſchaft gege 
bat, ins Grab ſiakt. In meinem erſten Entzücken fä 
ich den Thaleg, mit diefem Ausrufe, in meine Ar 
Görrliher Sterblicher, wie Fann ich mic) für eine, 
. große Wohlthat erfenntlich beweifen? Willſt du zur 
4 lohnung fuͤr deinen breytaäg igen Unterricht, mein Erbt 
annehmen? alle meine Guter gebören dein, fie wer 
noch immer eine ſchlechte Vergeltung feyn. .) 


Aunger FSremdling, vernimm die Antwort des % 
leg. „Mandraites, ſagte er zu mir, mit jener Wh 
die dem Dann von Genie fo wohl kleidet, behalte 
Erbe deiner Väter, um es deinen Kindern zu übe 
fern. Weil du aber in mich dringft, auf den dreyil 
‚gen Unterricht, den du über dag Planeten-Syſtem 1 
die Theorie der Sonne bon mir erhalten haft, einen Di Ä 
su feßen, fo höre wag ich, nad) deiner Zurücktunft, 4 
dir verlange: wenn du für gut findeft, das was ih 
gelehrt habe, andern mitzutheilen, fo nenne den E 
decher dieſer Wahrbeiten,. fage dem Freunde, den du 
von unterrichten wit: Thales von Milet, der Se 
des Eramiug, iſt der Urheber dieſes Lehrſyſtems.“ 








O mein Lehrer, antwortete ich ihm, dich it ohne 
meine Nofihr Sa} allerdinge werde ich deinem Nat 
dieſe ihm gebuͤhrende Ehre und Gerechtigkeit wiederfaht 


lafk 


J 
419 

ſſen! Fluch dem undankbaren und niedrigdenkenden 
Adler, der e8 wagt, fi an die Stelle feines Leh— 
8 zu feßen, und ihm des einzigen, der Entvecfungen 
| Genies würdigen, Lohnes zu berauben, 
"Thale unterbrah mid: „Junger Mandreites 
Ite er, vergieb dieſe Schwachheit einem Greiſe; ich 
Dbe nur dieſen einzigen Ehrgeiz gehabt, er iſt um 
dig, und wird meinen Nebenmenſchen weder eine 
räne, noch einen tropfen Bluts foften, Der menfchs 


e Geift bedarf eines Mittels, um ſich bis zur 
ahrheit zu erheben, und fie zu erreichen, 















- 


Weiſer Thale, ermiederte ich, deine Wuͤnſche 
) gerecht, und fie werden in Erfüllung gehen, Die 
Sur Fann, wenn fie glaubt, daß es Zeit iff, dich 
Annern, in die Gruft hinab zu fleigen, dein Name 
# deine Entdecfungen werden dir nicht dahin folgen, 
» du kannſt auf das, mag dir von der Nachwelt 
behalten if, fhon von der ehrenvollen Auszeichnung 
Kießen, die deine Zeitgenoffen, dir zu erkennen gegeben 
Dei 


| | Sunger Fremdling, ic) hoffe, dab du mir für diefe 
engergießung einigen Dank wiſſen wirſt. Ich ge— 
ke dir, daß, wenn jeder Stein, dem ich begeang, 
2 wenig von dem Lebensfunfen hätte, der, mie man 
t, die Steine der Pyrrha beſeelte, ich mir's zur 
Fit machen wuͤrde, ihnen das, was ich dir fo eben 
" Ihales gefagt habe, zu wiederholen.“ 





O 
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„Mandraites, antwortete ih dem jungen Prien 
ich begreife und theile deine Begeiſterung; blos der & 
naticismus der Tugend und der Wahrheit ift niche zu fürı 
tem Sa! deine Erzählung vermehrt nody die Ehrfurd 
die ich ſchon vor ihm hege. Deine Schwärmerey if r 
füriich, fo wie die feinige. Man wird nie etwas Groß 
ausführen, nie etwas Erhabenes entdecken, wenn m 
feinen Maaßſtab zu feinem eignen Genie, und fein € 
fühl feiner Kräfte beſitzt. Thales bat Recht, auf ſe 
Entdeckung eiferſuͤchtig zu ſeyn. Sie iſt fein Eigenthu 
fie gehören ihm mit mehrerem Rechte, als die Eroben 
gen der Semiramid, diefer Frau Man muß auf 
gute Handlung, deren man fähig geweſen ift, auf 
farfen und Fühnen Gedanken, der in ung entſtanden 
den gehoͤrigen Werth ſetzen. Die Beſcheidenheit iſt 
Tugend der Mittelmaͤßigkeit. Warum ſollte man 
denn nicht Gerechtigkeit wiederfahren laſſen, und 
ſich nicht ſo gut, wie fuͤr andere darauf Anſpr | 
machen ? 





Wir trennten uns in Myus, einer kleinen Fonifd 
Stadt, auf dem halben Wege swifchen Priene und Mi 
Hier — der Maͤander, nach fo vielen Krümmung 
endlich ind Meer, und bedauert, ihrer nicht noch M 
rere in diefen angenehmen Gefilden gemacht zu haben. 





Kon der druͤckenden Hitze ermüdet, ſuchte ih in 
nem alten Tempel Zuflucht, welcher halb offen ſta 
weil der Tempeldiener (neocorus) ihn grade reinigte. 
Hintergrunde des Heiligthums entdeckte ich, nicht 0) 
Muͤhe, wesen Mangel an Licht, die fißende Bildfe 
eineg Greifed, der mit einem langen, Sehr ſchmuß 


— 


Aantel bedeckt war. Auf feiner Schulter trug er eine 
ſtaubte Art. 
















Mer ift diefer Held, fragte ich? 


Der Tempeldiener. Dieß ift die urloringliche 
Zutoethone) Gottheit des Landes, der ältejie aller übri— 
ı Götter, vie ung die Griechen fennen gelehrt has 
B. Es iſt eine dreyfache Gottheit, denn fie ſteht der 
undfchaft, den gafifreundlihen Tugenden, und endlich 
Buͤßungen vor; in diefer legten Eigenſchaft träge fie 
©, allen denjenigen furshtbares Strafmerkjeug, melde 
A) mit einem Verbrechen befleckt haben, und fich das 
| zu reinigen vernachläßigen. 


“u Pythagoras. Das Gras wäh im Vorhof. 


| Der Tempeldiener. Die neuangefommmenen 
n den alten Schaden. 


Pythagoras. Gage mir wenigſtens, wie er heißt? 


Der Tempeldiener. Bey den Griechen beißt 
ebenfalls Jupiter. Die erſten Bewohner von Sleins 
on gaben ihm einen andern Namen, der verlohren ge 
gen ft, den du aber wieder erfahren Faunft, wenn 
bis nad) Babylon reiſeſt. 


Pythagoras. Wie! du biE Waͤchter in dieſem 
Ampel, und weißt nicht einmal den Namen der Gott— 
IE, welcher du dienft ? 


” 

























ee 2% 

Der Tempeldiener. Weiß ih doh fo hi 
daß diefer Gott der DVarer aller andern ift, alles uͤbri 
brauche ich nicht zu wiſſen, und muß mir gleihaulZ 
ſeyn. Die Unflerbliben fönuen der Namen entbehre 
nur die flerblichen Menfchen bedürfen ihrer, | 





Ehe ich nach Milet hinein gieng, 309 ich über did 
Stadt und über den Thales noch weitere Nachrichten ei 
Die Milefier, fagte mir ein müfiger und gefälliger Bil 
ger, haben in der Joniſchen Befchichte faft immer die «4 
fien, aber nicht die ſchoͤnſten Rollen geipiele. Die La 
und Güte ihres Hafens hatten fie bereichert, und | 
wurden bald eben fo meichlich wie ihr Elima. Eine Ho 
delsſtadt, die den Luxus und das Vergnügen liebt, di 
auf ihre Unabhängigfeit eben nicht ſehr eiferfüchtig ſey 
Reichthum und Freyheit find nicht verſchwiſtert. | 





Der erfie Urfprung von Milet ift wenig befannt; | 
wurde ;u gleicher Zeit mit Myus And Priene von dei 
bamals noch feinen feften GSiß habenden Einwohnern dY 
fes ſchoͤnen Fandes erbaut. Anfängliid gab Miler DT 
Beyſpiel der erhabenfien Tugenden. Gyges, Ardys ui 
Sardiates, ale drey Lydiſche Könige, befriegten eg, 
ner nach dem andern eilf Jahre lang. Jetzt haben fi 
der König Alyartes und unfer Thrafpbulus zu unfer 
Verderben vereinigt. Es würde mit ung nicht fo we 
gefommen ſeyn, wenn wir, flatt ven Schuß einer au 
waͤrtigen Macht feiger Weiſe anzufleben, den Rath di 
Dias, oder den Plan des Thales befolgt hätten. D’ 
edeln Phocaͤer, welche Deaffilien an der Galifhen Küf 
erbauelen, Waren uns ſchon mit einem Beyſpiele vorg 
gangen. Der Weiſe von Priene ſuchte die Jonier gleid 
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‚18 zu bewegen, ſich auf der Inſel Sardinien einen 
fluchtsort su ſuchen. Thales hatte ihnen folgenden 
erſchlag gethan: „Errichtet, ſagte er, in der Stadt 
08, welche in dem Mittelpuncte von Jonien lieg’, eis 
On, aus den Abgeſandten aller Städte befichenden Seas 
it, und vertraut ihm die Leitung der öffentlichen Ange— 
genheiten an. Jede Stadt habe gleihe Voruͤge und 
echte mit ihren Nachbarn, die ihr, bey ber erſten 
edricht von einer Gefahr, zu Hülle koͤmmen. Der 
Mind wird Feine einzeln angreifen fünnen, ohne es mit 


len übrigen zu thun zu haben. Durch diefes füderative 













Han gab dem weifen Rathe des Thales Fein Geboͤr, 
it, als er fah, dag feine Gegenwart unnüg war, Fein 
uge von der Erniedrigung feines PWaterlandes ſeyn 
Bote, und, odaleich nicht mehr jung, die Neife nad 
egypten antrat. Die innern Verhaͤltniſſe von Milet 
ten ihm keinen befriedigendern Anblick an, als der 
rige Theil Joniens. Thraſybulus, fein Zoͤgling, vers 
ß jeden Tag einige Lehren ſeines Erziehers, und zog 
Sr die Ehrſucht zu Rathe. 


| Bey feiner Zuräcfunft, findet der von der Laſt dev 
Fahre niedergedrücdte, und mit den tiefften Kenntniſſen 


ı der N Du wirft ihn zu Haufe, in feinem 
Rantel gehüllt, antreffen, wo er die fraurigen Eindrüde, 
elche die politiſchen Uebel, unter denen Milet leidet, 

uf ihn machen, durch feine gelehrten Nachforſchungen 

Preriheuchen ſucht: und ſich gluͤcklich fühle, unter den 


— 
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ungluͤcklichen Zeitumſtaͤnden, in ſich ſelbſt Troſt und Ber 
h gung zu finden! Wie oft würde ein anderer, als 
ſchon ausgerufen haben: ich habe zu lange gelebt! 


Pythagoras. Made mich mit der Perfon dein 
beruͤhmten Mitbuͤrgers etwas näher befannt? 





Der Milefier. Dünner wie Thales liefern d 
Biographen wenig Stoff; ihr ganzes Dafeyn ift in a 
Unterricht, den fie ertheilt, oder in die Schriften, J. 
fie Hinterlaffen haben, übergegangen. Die Familie t 
Thales iſt Phoͤniciſchen Urfprungs, und bat fih feit di 
oder vier Kahrhunderten in Milet niedergelaffen. We 
Shales nicht ver erfte feines Gefchlechts ift, p,fte® 
unſtreitig ım Fade der Naturwiſſenſchaft. Mas er | 
iſt er durch fi) ſelbſt; er hat feinem Vaterlande wicht 
Dienfte geleiflet, Diefer große Mann war immer ein | 
fer Dürger, ausgenommen in einem einzigen Puncte: 1% 
fer Weife bat nämlich niemals in eheliche Verbindu 
treten wollen: Sah er vielleicht unfer Schickfal voran 
Als freygebohrner Mann, fuͤrchtete er vielleiht den V 
wurf, den ung jetzt unſere Kinder machen koͤnnen. ji 
als Sclaven zu leben, lohnte es ſich's wohl der Mi 
geboren zu werden? ehe man ſein Geſchlecht fortpflan 
ſollte man vorher die Rechte derjenigen ſichern, die m 
ins Leben ruft.“ 








Junger Fremdling, gehe ihm mit Zutrauen enfgege 
frage ihn ohne Furcht: er gleicht einer lebendigen u 
reinen Duelle, Die unaufbörlich für die Beduͤrfniſſe ein, 
jeden, der ſich ihr naͤhert, fließt⸗ h 
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Durch diefe vorläufige Nachricht beherzt gemacht, 
eng ich in die Stadt hinem, und wollte weiter nichts, 
ie. den TIhales ſehen. Ich nahm meinen Weg gerade 
* ſeinem Haufe Ein Abgeſandter des Thraſybuls, 
se ganz kuͤrzlich zum König von Milet ausgerufen wor—⸗ 


ik 


























m war, wartete auf Antwort. 


Thales. Sag deinem Herr, dag er der meintge 
icht iſt, und nie feyn wird, Sch bleibe hier, ich gehe 
| che ang meinem Haufe: bier will ich flerben, nie wird 
an den Thaled eine Wohnung in dem. Pallafte eines 
Iprannen annehmen fehen, 


Hierauf wandte er fih gegen mich: Was begehrft - 
Es von mir, Fremdling? fagte er. 


U VotHagoras. Did zu feben und zu Hören, ifl 
Mein einziger Wunſch. Bias fendet mich zu dir; und 
andraites hat mich den halben Weg begleitet, und mich 
dir unterhalten. 


Thales. Er iſt ein wenig Schwaͤrmer; ein Baum 
DU uͤberfluͤßiger Säfte. Sey mir willkommen! Bor 
len Dingen aber, mußt du die Urfache meines Uns 
illens erfahren. Vor menigen Jahren entfernis ich 
ih aus meinem Baterlande, und ließ den Thraſy⸗ 
! meinen Zoͤgli n9, voll loͤblicher Sefinnungen in 
em ſelben zuruͤck. Ich reiſe nach Aegypten, der Koͤnig 
Imafis ruft mid an feinen Hof, ich gehe Bin. Er 
aßt ſich einige tyranniſche Handlungen zu Schulden 
Fommen; ich mache ihn darauf auf nerkſam: er wird ems 
pfindlih. Ich ziehe mich zurück, und nehme den Weg 
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wieder nach meinem DVaterlande, in der Hoffaung, u 
Thraſybulus unter den erſten Freunden der Freyheit | 
finden, Kaum bin ich por einem Monate angefomme 
fo erfahre ih, indem ich mein Geburtsland mieder Ki 
grüße, daß eg unter dem Druce eines Tyrannen feuf j 
und daß dieſer Tyrann, Thraſybulus if, Ich At 
fogleih in meine Wohnung; und der Unverfchäm — 
ſcheut ſich nicht mir vorzuſchlagen, meinen Heerd 
verlaſſen, und bey ihm, im der Nähe eines uſurpirt 
Throns meine Wohnung aufzufchlagen. Du haft mei, 
letzte Antwort gehört. Laß ung jest auf dich zuriick 
fommen, laß ung, mo möglich, die Boͤſewichter v— 
geffen. Ach fol ich denn mein Leben mit dem fchute 
lichen Gefühle endigen, die Tyranney ihr traurig 
Dunkel über den ganzen Erdboden verbreiten zu ſehe 
Su Korinth ein Tyrann; in Samog ein Tyrannz 
Memphis ein Tyrannz in Milet ein Tyrann. Mei! 
Gamilie mar blog deswegen hierher gefomr , Wu 
einen Phönizifhen Tyrannen zu fliehen, Giebt e8 den 
aller Orten nichts alg Defpsten! mern man mir, e) h 
ich meine Augen fihliefe, wenigſtens nur ein einzig 
frenes Volk anführen fünnte, fo wollte ich zufriede 
fterben! Aber noch einmal, laß ung unfere Augen ve 
dem ſo jammervollen Anblick eined, wahrſcheinlich W 
heilbaren, Uebels wegwenden. Guter Juͤngling!“ 
wirft die Anzahl elender Hofſchranzen nicht vergrößern 
da du hierher zu einem Greiſe kommſt, der feine Gm 
denbezeugungen aus;ntheilen hat. 
/ I 
Pythagoras. Ein Zoͤgling des Pherech 

des. — 
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Thales. Dein erſter Lehrer iſt glücklicher als ich, 
J befindet ſich nicht in der Naͤhe eines politiſchen Vul— 
ns. In Frieden weiht er ſich der aͤlteſten der 
D die der Natur geheiligt iſt. Man hat ſeine 
Meinungen, fo wie die meinigen, ſchon ſehr entſtellt, 
d man wird es ohne Zweifel nicht dabey bewenden 
fen; dieſe Art von Ueberlieferung verändert ihre Ge 
Ale von Hand zu Hand, Da du, gleich der fleißigen 
md arbeitfamen Biene, dic) dem Auffuchen der wenigen 
Bahrheiten zu midmen fcheinfi, Die fih unter der 
Moßen Menge von Spflemen, melde täglib ans Licht 
ten, befinden, fo kann ich dir das Nefultat meines, 
It einem halben Sahrhunderte ununferbrochenen For; 
Jens, anvertrauen. Was ich für wahr halte, if 
I nicht immer. Beklage die Gebrcchlichfeit des menfchs 
Ahen Geiftes. Indem ich die meine Gedanfen mit 
| und fie gegen dich für nichts weiter ausgebe, 
3 was fie wirklich find, Babe ih mich fhon im 
rang gerechtfertiget. Ich Kalte mich nicht für dag 
vafel der Wahrheit; wie Eönnte die Wahrheit auch 
An Drafel haben? fie bat ja noch nicht einmal einen 


















Es bedarf feiner großen Kitelkeit, um zu fagem 
IB man ein wenig mehr als die Prieſter wife; die vom 
emphis ertheilten mie anfänglich einigen Unterricht, 
1: mie ihn ihre Bücher, Die nicht von ihnen herruͤhren, 
id die fie öfters ſelbſt nicht verfichen, während fie 
de andern erklären wollen, in Abſchrift enthalten. 
“ lehrte fie hingegen zuerſt ihre Pyramiden mir eini⸗ 
er Genauigkeit meſſen, ſeit ſo vielen Jahren haben fie 
2 dor Augen, ohne ein Mittel erfunden zu babe; 
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ihre Höhe gu beſtimmen; dieß kommt daher, weil m 
nicht zweyerley Gefchäffte zugleich treiben fann. 7 
Kunft, Die unmwiffende fLeichtgläubigfeit zu hintergeh: 
iſt von derjenigen, die Länge einer Fläche nach perſpe 
viſchen Gefegen zu meffen, ſehr verfchleden. Um ii 
Höhe diefer. Ppramiden zu finden, brauchte ich m 
die Länge ihres Schattens zu Mittage zu wiſſen, u 
ihn mit dem Schatten eines andern Körpers, um | 
nämlihe Stunde zu vergleichen. Diefes ganz nat 
line Derfahren fchien Leuten, die immer beym Al | 
geblieben waren, febr ſinnreich. 1 





geleiſtet; ic babe fie von der Furcht geheilt. © 

ploͤtzliche Ereigniß einer Sonnenfinſterniß ſetzte eine ga 
Stadt in Angſt; da ich dieſe Erſcheinung vorherfag) 
fo war man darauf vorbereitet; aber dag DBolf, 
fogleih) in einen andern Irthum; fein Entfeßen % 
ſchwand, aber nun hält man mich für einen Ba 
fager: Immer wird man Mühe haben, den groff 
Haufen dahin zu bringen, die Dinge fo zu fehen, 1 
fie find, und ihnen feinen größern Werth beyzuleg 

ale fie wirklich haben. | 





Dieß beſtimmte mich zu den beyden Gegengericht 
deren ich mich beym Molfgunterrichte bediente. g 
man mich auf Dem üffentlihen Blake fragte: Kann i 
Menſch den Augen der Götter einige feiner Handlung 
entziehen? Antwortete ih ohne Anſtand: Nicht einn 
einen ſeiner Gedanken. 
























So lange der große Haufe nicht aufgeflärter ift, 
nd er hat noch nicht dag Anfehen dazu, fo wird man 
je Wirkung fchädlicher Srthümer, nicht anders, als 
Sit Hülfe von unfhädlichen, zerflören. koͤnnen. Die 


oͤtter: durch dieſen Satz ſuche Ich dem Arme ver 
enſchlichen Gerechtigfeit zu Hülfe za kommen. Es ift gut, 
iſt nuͤtzlich, daß der Böfewicht, der Strafbare oder 
rjenige, der in Begriff iſt es u werden, feinen 
Buftuchtsort finde, um feine Verbrechen zu verbergen, 
er fie in Sicherheit zu begehen. Wenn er überall 
ehülfen auffuht, fo müffe er auch überall auf Zeugen 
Dherer Art ſtoßen. 


Pythagoras. Ungluͤcklicher Weife fest fih der 
oße Verbrecher, wenn ex Kopf hat, über diefe relis 
Ddfen Vorurtheile hinweg, wodurch fih) nur der gemeine 
oͤbel Hintergehen läßt, 


Thales. Gegen einen ſolchen bedarf es der 
Nmittelbaven Aufſicht des Geſetzes, oder, in deren 
4 Mangelung, des Arms des Hercules. Die Erfah: 
ng die ich gemacht hatte, dag die allgegenmwärrigen 
Mötter auch die Eigenfhaft haben, das Döfe zu 
| ward für mich Veranlaffung diefen, von 
mmächtigen Gefengeberw erfundenen, Glanben ſelbſt 
nterftügen zu helfen, 


@ 
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Ich ſorgte jedoch dafuͤr, bey der erſten Gelegenhei 

die ſich mir darbot, ein Verbeſſerungsmittel dagege 
anzubringen. Man legte mir eines Tages die Frag 
vor: Welches iſt die hoͤchſte Schoͤnheit? Ich antwortet, 
Die Welt, und fügte hinzu: Denn die Ordnung | 
das Band, die Seele aller ihre Theile. Ein Prief, 
würde geſchwind geantwortet haben: „Die höchfte Scho— 
heit des Weltalis, ift der Gott, deffen Diener ich bin, 
Wenn wird man doc der Drönung einen Altar erric 
ten? Diefe erhbabene und fihone Göttinn ſollte d 
Gottheit der ganzen Welt ſeyn; ihr erbaue man ein 
Tempel, und ich will mein ganzes Leben darinnen 
bringen. J 


























Man hat die ganze Wichtigkeit und Fruchtbark 
dieſes vielumfaſſenden Grundſatzes nicht genug eingeſehe 
Er iſt es, der mich nach der wiederholten Beobachtun 
daß das Waffer dag erfte oder vielmehr einzige aufloͤßen 
Mittel in der Natur iff, auf mein Syſtem, von dem a > 
Dinge, ohne Beyhuͤlfe einer außern, übernatürliche, 
göttlichen Urfache bervorbringenden Waffer, geleitet hat 


Und warum follte dag Maffer, das die höchfte — | 
genſchaft beſitzt, alles aufzulöfen und in fih aufzune 
men, nicht auch die höchfte, alled erzgeugende Kraft I 
fiten? Man fare nicht, das Waffer fey nur das all 
meine Seitunggmittel der andern Körper, es eriftire no | 
außer dem Waſſer Materie. Alles ift Waſſer. Se na 
dent eg fih mehr oder meniger zufammenzieht, wird d 
Waſſer zur wachſenden Pflanze, zum athmenden Thie 
oder zum unbeweglichen, ungerfiörbaren Diamante | 
Schooße der Erden. Ye 


— 3a 


Dadurch, dag man mich frage, wenn und. wie dag 
vaſſer, als der Urſtoff aller Dinge, feinen Zuſtand vers 
dert habe, um alles dag zu werden, was wır feben, 
arch welches Mittel, durch welche Kraft es ſich ſelbſt 
unaͤhnlich geworden ſey? wie eg zugehe, daß ich, Tha—⸗ 
8 zum Beyſpiele, der die Faͤhigkeit beſitzt, dieß Fehr 
bäude des Waflerd aufzuführen, felbft nichts weiter, 
8 ein Tropfen diefes Oceans fen, durch diefe Fragen, 
ige ih, wird mein Spitem nicht geitürze? Ich weiß fie 
dar nicht zu beantworten; aber Geihichte und Naturs 
nde, alles beweifi, daß tem alſo ſey. Ales entficht 
MWaffer, alles kehrt zuruͤck ins Waſſer. Ehe man 
eine Theorie umwirft, muß man erſt dieſe Thatſache 
ugnen, denn jene ſtuͤtzt fi) auf diefe. 

















Pythagoras. Mas hindert ung aber, ein gleis 
8 bon dem Seuer, der Luft, und beſonders von der 
de zu fagen? Man findet in allen diefen dreyn Mo— 
cationen der Materie, Waffer; man findet auch Feuer, 
ft und Erde im Waffer. 


Shbales. Allerdings ‚ in demjenigen Zeitpuncte 
Zimlih, too der Urſtoff, das Waſſer, aufhört Waſſer 
ſeyn, oder vielmehr anfängt, ſich zu modificiren. ber 
# der Begriff denkbar, daß alles, was da it, blog Luft 
Oder Feuer werden koͤnne. Selbſt die Erde, auf welde 
ner Beariff neh am erflen anwendbar feyn fünnte, verz 
windet fie nit vor unſern Augen, fobald fie fi) den 
J einſaugenden Waſſertheilchen naͤhert? 
Vythagoras. Man märde geneigter ſeyn dir zu 
auben, und weniger Mühe haben, dich zu verſtehen, 
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x 


wenn du der Zeugungskraft des Waſſers bie Mit wirku 
dieſer oder jener Goͤttheiten beyfuͤgteſt. 


Thales. Weit entfernt, die Schwierigkeiten auf; 
löfen, beißt dieß vielmehr, den Knoten noch fefter En 
pfen. Wo ſollte ic) diefe Götter hernehmen? außer d 
Natur? da giebt ed nichtd; in ber Natur? So hätt 
ſich alſo die Götter, wie die Seidenwürmer, in ihr ei 
ned Werk eingefsblsffen. Eine herrliche Logif! Aber t 
Raupe eriftict vor dem Gefpinnfie, worein es fih huͤll 
Die Dichter in ihrer Degeiflerung denken richtiger , wer 
fie ung Venus und Amor, als die perfonificirte vergi 
teste Zeugung darftelen, mie fie aus dem Meere feige 
und Goͤttern und Menſchen das Daſeyn geben. 








Aus meiner Meinung folgt, daß es, eigentlich 
reden, Feine Körper giebt; dag, was uns fo feheine, 
blos eine Anhaͤufung von mehr oder weniger verdickt 
Dünften; es fehlt ung nur ein fehärfereg Geſicht, u 
ung auch von diefer Thatſache durch unfere Sinne 
überzeugen. | ; 


Hieraus folgt ferner, daß der Strom des Schickfal 
oder jene ausdehnende Kraft des Waſſers, Menſchen ui | 
Thiere, Metalle und Pflanzen in eine Kolge von Verha 
niffen wit ſich fortzieht, die jedem, Wefen angemeffeni 


und die Feines derfelben zu verrücen vermag. Alles w 


ignen. Dieß darf man aber dem Volfe neh nicht | 
gen; es gleicht einem Blinden, der entweder ohne U 
| terfchied mit feinem Stode um fih herum fhlagen, ob 
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\ eher wuͤrde ertreten laſſen, als einen Schritt vor⸗ 
rts zu thun. 


Es iſt ein dumpfes Geruͤcht zu meinen Ohren ge 
Enmen, ale wenn mein Syſtem von dem Waſſer, 
Mn einzigen Urfprunge aller Dinge, nicht von. mir ber; 
Dre; als wenn ich einige Verſe Heſiods oder Ho— 
18, nebfi einigen Seiten aus ven gelebrten Büchern 
B alten Aegyptens auf einem Mantel gefegt bätte, 
nn dieß auch märe, verdient der in meiner Nach— 
vorbenfließende Mäander weniger unſere 
nfbarkeit, meil er, bevor er die Mauern von 
let benetzt, verſchiedene kleine Bäche in feinem Laufe, 
genommen hat. Der Menſch ift nicht zum Schoͤ— 
gebohren. "Man macht fih um feine Nebenmen 
En verdient, menn man ihnen wichtige Nefultate, 
r nuͤtzliche Folgerungen mittheilt, die man mit vieler 
he aus einem Chaos von Er N. und eini— 
darunter zerſtreut befindlihen Grundmahrheiten 
dorgezogen hat. Sch rathe dir, Handle eben fo, 
je dich fehr vor einem ähnlichen Vorwurfe zu 
Du haft den Pherecydes und den Dias achör 
in du mich verläßt, fo gehe zu XAnariniandern. 
unfere Entwürfe, vervollkommne unfere 
Henn nur die Mahrbeit dabey gewinnt! 
if an dem ‚vorübergehenden Glanze — Na⸗ 
i r gelegen ? 


Eben fattete ich dem Thales meinen Danf ab, 
Thraſybulus ganz allein hereintrat, er hatte ſeine 
She vor der Thuͤre gelaſſen. Durch ein gebieteri— 
08 Zeichen, befahl er mir abzutreten. Thales nahm 


















mit Lebhaftigkeit dag Wort; Tyrann von Milet, fayı 
er, habe Achtung für einen Sremden, Hierauf wan 
er ſich gegen mich: Junger Menſch, ſagte er, die 
zweyte Unterricht iſt zuverläßig fo viel werth als 
vorhergehende. Was verlangſt du von mir Thra 
bulus? | 


Thraſybulus Gh fomme, um mich gegen d 
zu erfiären. Sollte jemand vielleicht eine Scheidewan 
zwiſchen uns gezogen haben? Warum beftehft du, 
deiner Zurückkunft in Milet, darauf, {von mir geträ 
zu leben? ih habe in meinem Pallafte die nörhi, | 
Einrichtungen zu deinem Empfange getroffen. | 


Thales. Thales nimmt die Gaſtfreundſch 
eines Tyrannen nicht an. | 


Thraſybulus. Thales hat jedoch dem Gaftmal 
des Perionders, des Tyrannen von Korinth, bey 
wohnt. Thales hat es dem Könige Amafis nicht at 
fingen, fein Gaſt zu ſeyn. | | 


Thales. Ich bielte fie damals nicht für d 
was fie waren, und was fie geworden find. 


Shrafybulne Man hat mir die Verbrec 
des Perianders nicht vorzumwerfen. 


Thales. Nein, noch nicht. > 
Shrafybulus AG Fre die Ergiefund) 
deines ungerechten Borurtheilg gegen mich mie mehr | 
| | las 


enheit an, als Amafis. Weiſer Thales, Fein Opfer 
su groß, dem ich mich nicht untermerfen follte, 
ı deine Achtung wieder zu erlangen, Rede, befehl: 
4 werde gehorchen. 
N 
- Thales. Thrann von Milet, ſteig vom Throne 
ab; tritt in die Claffe der Bürger zuruͤck; werde 
er Thraſybulus, fey deinen ander n Mitbuͤrgern 
ich. 













Shrafybulus Wenn alle meine Unterthanen 
Baleffe wären, fo würde ich deine Erinnerung nicht 
yartet, oder den Thron gar nicht beitiegen haben. 
er. dag Volk bedarf eines Herrn; — — ja, eines 
n; es ift der Freyheit noch nicht würdig. 


bi 


Shales. Dieß iſt die Sprache deines Gleichen; 
würdigen den Menfchen herab, um einen Vorwand 
F haben, ihn zu unterjochen. Tyrann von Milet, 
Üg vom Throne, 


Thraſybulus. Weiſer von Milet, fteig’ du 
Imehe hinauf, und theile ihn mit mir, du haft mich 
re mich felbft zu vegieren, du ſollſt mich jegt in 
Re Kunft, andere zu beherrfchen, unterrichten, 


Thales. Ich eröffne feine Schule des Deſpo— 
mus. 


Thraſybulus. Blicke rings um dichz in 
Min, in Perfin, in Aegypten, im Korinth, in 
* P 


2 


f 
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Kom und In Athen, uͤberall find Könige; in Spar 
find ihrer gar zwey. | 


Thales. Gage, zwey Magifiratsperfnen 
gr 

Shrafybulus Safe aller Orten fuͤhlt d 
Volk fein Unvermögen. So lange, bis. die Nation 
zu zahlreichen Gefellfchaften von Weifen geworden fir 
werden fie Gefege und Könige bedürfen; fie Fonn 
ihrer nicht entbehren. Mi 


Thales Nenne mir ein einziges, unter ein | 
Dberheren glückliches Volk. i 





Thrafybulus Sch willige ein, meine Gem 
niederzulegen , wenn du mir, deiner Seits, Il 
Volk zeigſt, das, bey der Ausübung feiner eigen 
Rechte, gluͤcklich if. 


Thales. Hat dir das Volk von Milet die fei 
gen übertragen ? 1 


Thraſybulus. Ya, da es ſich's gefallen AT 
daß ic) fie behalte. Man ift nicht mehr Ufurpator, we 
man vegiert. Du willſt alfo nicht mit mir in mein 
Pallaſt fommen ? | | 


Thales Nein! | 
| a 
Shrafpbuluse Wohl denn! fo werde ih in I 
let öffentlich defannt machen, daß der weife Thales n 


feinen Rath verfagt; daß er blos für ſich leben mil, u 


P nicht mebr mit dem 7— ſeines Vaterlandes 
figet. 

Thales. Und ih werde an allen Ecken ver 
tragen ausrufen: Milefier, zerbrecht eure Feſſeln, 
sehige den Thrafpbulus in die Ciuffe des gewöhnlichen 
uͤrgers zuruͤckzutreten. 

Thraſybulus. Die, Einwohner von Milet 
ren in mir den Zögling des weiſen Thales. 

















Thales. Ich werde dich nicht mehr für meinen 
chuͤler erkennen. | 


Thraſybulus Sie werden fih auf den Thales, 
r feiner Reiſe zu den Amaſtis, berufen, und in Dir 
ats als einen verdrüßlicyen Alten fehen, der fih an 
Im Könige von Milet, megen der am Hofe des Koͤ— 
18 von Aegypten erfahrenen Unannehmlichkeiten, rät. 
mm doch lieber und laͤutere den meimgen, daurch 
ine Gegenwart. Colon und Pififtvates haben nicht 
(fgehört Freunde zu fenn, Laß ung unſerm Waterlande 
ht das Nergerniß geben, die Weisheit und das Kb: 
thum mit einander entzweyt zu fehen. 


1° Thales. ES würde ein noch ‚viel größeres. Her; 
Semi ſeyn, einen alten Freund der Frenheit, fein 
ben unter einem Dache mit einem Defpoten beſchließen 
ſehen. Tyrann ſteig vom Throne. 


I Thrafgbulus. Das Volk laͤßt mir mehr Ger 
papers wiederfahren; fein täglicher Wunſch iſt, daß 
P 2 
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ich das Scepter behalten möge, welches ich mit ſein⸗ 
Bewilligung ergriffen babe. . 


























Thales. Das Volk ift feig. 

9 

Thraſybulus. Nein! ſondern wahrſcheinl 
befindet es ſich wohl dabey, die Beſorgung der oͤffen 
lichen Angelegenheiten, die in den Haͤnden Mehrer 
ſo ſchlecht verwaltet wurden, einem Einzigen zu uͤbe 
laſſen. Denn, wenn die Natur den Menſchen zug 
rufen hat, fo hat fie ihnen auch zugerufen: Seyd gluͤ | 
lich; und der Neis des Gluͤcks ift mächtiger, ale y | 
Heiz der Unabhängigkeit. 


Thales. Du laͤſterſt die Menfchheik. 


Thraſybalus. Wenn du die Grundſaͤtze für 
haft, fo habe ich die Erfahrung für mich. Was iſt 
gelehrtefte Theorie gegen eine Thatfahe? Doch, w 
fage ih, ich Habe Theorie und Erfahrung für mir 
Haft du und nicht in deiner Schule gelehrt, daß % | 
Strom des Berhängniffed, die nothwendige Verkettu— 
der Dinge alled mit ſich fortreißt? Da Thrafpbulus 8 
nig von Milet ift, fo wollte es das Verhängniß, daß 
es würde; feine Macht der Erde fonnte dieß verhindern 

rein ehrwürdiger Lehrer, id) bebiene mich gegen bi 
derjenigen Waffen, die du mis felbft geliehen haft. | 


Thales. Auch das ift in dem unveränberli 
Nathſchluͤſſen des Verhängniffes beftimmt, daß alle 3° 
rannen, früb oder fpät,. ihren Lohn erhält. Miet ebı 1 
nen Buchladen iſt es in dag Buch) des Schickſals ein!‘ 





















aben, daß die Tyrannen gewöhnlich ein frauriged Ende 
hmen, und ihre Tage nicht hoch bringen, 


.  Thrafvbulud Der Tyrann Periander, dein ches 
aliger Wirth, iſt kuͤrzlich in feinem achtzigſten Jahre, 
of feinem Bette geſtorben. 


Shaled. Romulus war nit fo alt, als er im 
fammelten Rathe zu Stürfen gehauen: wurde, 


| | TShrafybulue Die Tyranney des Piſiſtrates 
Auere ſchon beynahe dreyßig Jahre. 
Thales. Nicht zu vergeſſen, daß er ſechzehen das 
nals Verbannter, an verſchiedenen Orten zugebracht 
t. — — Entferne dich vom hier. — — Geb, erfuͤlle 
ne Beſtimmung auf dem Throne, vielleicht werde ich 
lange leben, um meinen Fluch über dich und über 
e, die dir gleichen, in Erfüllung gehen zu fehen. 


= Thrafybulus Es if ein Gott, ber die Könige 
uͤtzt. 


Thales. Und eine ſtrafende Gerechtigkeit für die 
huldigen. 


Thraſybulus gieng. 


Thales. Junger Fremdling! du ſiehſt, wie es in 
let um uns ſteht. And fo iſt es auf der ganzen Erde. 
iſt am beſten, fuͤr ſich allein zu leben. Je weiter du 
Heft, je mehr wirft du dieſe Wahrheit, die ich dir noch 

















— 230 — 





zu ſagen hatte, beftätigt finden. Leb wohl! laß dich 

Aaaximandern Führen. Ich wuͤnſche, daß er noch nich 
in einem ziemlich wichtigen Geſchaͤffte, welches ru 
hat, verreiſt ſeyn moͤge. a 


Thales gab mir ein altes Weib, das ihm bebieni 
und in der Stadt wegen der freymüthinen Bemerkunge 
bie es ſich genen ſeinen Herrn erlaubte, bekannt wa 
zur Fuͤhrerin mu. u: 


S XXI. 
@! 
91 

Ich verließ den erhabenen Greis, nachdem ich 
in meine Arme gefichleffen hatte; ohne ein Wort zu 
gen; und verfügte mich, in Nachdenken verſunken 
dag andere Ende von Milet, wo Anarimander, der I 
ruͤhmteſte ferner Schüler, und der nach ihm der Jo 
ſchen Schule vorſtehen follte, feine Wohnung hatte. | 


Anaximander, Phocylides, 


» 


Sch traf ihn nicht. Kiner feiner Zöglinge denn 
fieng ſchon an, zur Erleichterung feines Lehrers, Unt 
richt zu ertheilen) unterhielt mich viel von ihm, um m 
gleichſam fuͤr feine Abweferheit zu entfehädigen. 


Verſchiedene Bürger, fagte er zu mir, famen # 
einigen Tagen mit folgendem Antrage zu Anarimander 
„Sohn des Prariadeg, fagten fie, die Tyranney des Thraſt hd 
lus, und die Willigfeit, mit welcher Milet dieß Joch träı 
emyören und Wir mollen nicht länger in einer Stil’ 
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| ben, die mehr an ihren Reichthümern, als an ihren 
Feyheiten hänge: Wir wollen nicht, daß man auswaͤrts 
hen könne: „In ganz Miet haben ſich nicht zwey Fa⸗ 
lien gefunden, die Muth genug gehabt haͤtten, außer 
em Vaterlande die Freyheit zu ſuchen, die es verloren 
t.Anaximander, wir haben den Entſchluß gefaßt, 
e Colonie zu gründen, und, in Ermangelung des Tha— 
dem wir die Ehre ihr vorzuſtehen angetragen haben 
Erden, wenn fein hohes Alter ihm erlaubt hätte fie ans 
schmen, erwählen wir dich zu unferm Anführer. 

Fuͤhre uns, wohin dw willſt: wir werden ung überall 
hl, wenigftens beffer, aid im fraurigen Schatten eis 
18 Throns befinden. Wir fihlagen div vor, diefe Nies 
klaffung die Colonie Apolls zu nennen; es ift eine, dem 
ähter des Tags, dem Gott der Wärme, deren Mecha— 
mus du ung fo gut erklärt haft, dargebrachte Huldis 
ng. Der Ruhm, eine Colonie zu fliften, und zu Des 
Inden, fommt, mebr alg jedem andern, bir zu, bir, 
Am glüdlihen Erfinder jener geograpbifchen Tafeln, auf 
lem der Reifende den Weg, den er zu nehmen ges 
Inkt, im voraug entwerfen fann. Anarimander‘, felle 
ine gelehrten Unterfuhungen auf einige Zeit ein, der 
eiſe iſt ſich allen ſchuldig. Wenn du uns in einem an— 
Een Theile des feſten Landes untergebracht haben wirſt, 
nn wollen wir dir es freyſtellen, in deine Heimath zus 
Butedren; du wirft dem großen Manne, der zuerſt 
Eine Zeitgenoffen nad) einer gewiſſen Ordnung unterrichtet 
it, die Augen fließen, und das Scepter der Joni—⸗ 
jen Schule übernehmen. Fern von unferm urfprünglis 
en Vaterlande, werden wir dem Andenken des Thales 
le Thraͤne, und feinem Nachfolger unfere Wuͤnſche wei— 
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ben, Alles iſt bereit, für alles geſorgt; Thraſybulus h 
fi) unſerm Vorhaben nicht wiberſetzen können, wir babe 
uns für eine Gefellichaft von Kaufleuten ausgegeben, u 
auf den Gewinn aufmerkfam gemaht, den bie Hau 
ſtadt davon ziehen wird. Zahlreiche Colonien haben ! | 
ren Namen fchon weit und breit befannt gemacht; 
unfrige fol ihr nicht die wenigſte Ehre bringen: und 1 | 
haben dem Torannen feine Unwahrheit nefagt, da m) 
unter dem Schuge Minervens und polls unter Sen) 
gehen. | I 





Ic. 

Anaximander konnte firh dieſer fo ehrenvollen Einl,) 
dung nicht entzieben; er ift no vor Tags abgereift: &— 
lein er bat mir einige feiner Schriften anvertraut, dam) 
ich feine Zurückkunft mit defto mwenigerer Ungeduld erwe— 
ten moͤchte: wir koͤnnen fie miteinander durchlefen; dei 
er iſt nicht fo geſinnt, wie gewiffe Denker, die, ir 
weiß nicht aus welchem Grunde, nichts Schriftliches h 
ben zurücklaffen wollen, und fi) blog darauf eingefchran® 
haben thre Meinungen mündlich vorgutragen. Iſt es Stoli 
Iſt es Mißtrauen in fid) ſelbſt, dag fie hierzu veranlagt hat 





Anarimander, als ein noch größerer Freund di 
Wahrheit, als des Tales, har nicht für gut befunden 
blindlingsg und zuverſichtlich ale Puncte des Lehrg 
baͤudes feines Meiſters anzunehmen. Die Freunde di 
Wahrheit, find auch Freunde der Unabhängigkeit. Di 
Meife ift frey in feinen Meinungen, mie in alle, 
übrigen.  Thales nimmt das Waffer ald den Urfle 
aller Dinge anz auf den erſten Anblick follte man In d 
Verſuchung gerathen, zu glauben, daß der beruͤhn 
tefte feine Schuler, aus jenem Geiſte des Wide 




















wuchs, den man mit Unrecht dem Menfhen für ans 
bohren hält, behauptet babe, daß dag Teuer dieſer 
rſtoff fen, da er ung lehrt, daß die Erde, die im 
dittelpunct des Weltalls ſchwebe, und ſich um ſich 
lb bewege, von einer Feuerſphaͤre umgeben ſey, inners 
alb deren ſich die Luft befinde. Allein, dieß iſt nur 
In Stück ſeines Lehrgebaͤndes, das einen weit groͤßern 
fang hat, da es das Unendliche umfaßt. Da 
[eg feine beftinmte Kenntniß von einer uubeflimmten 
rkraft haben kann, fo geraͤth er auf die Schwierig— 
it, den. allgemeinen Urfprung der Elemente, ſelbſt 
merhalb der Grängen eines derſelben einzufchränfen. 
narimander fah den Mißgri iff ſeines Lehrers ein,, der, 
dem er das Waſſer zum Urſtoffe erhob, es von ſich 
ef ausſchloß. Er findet es widerſprechend, einen 
Inzelnen Körper als den Urfioff der übrigen anzunehmen. _ 

hieß fi die Furchtſamkeit ſeines Vorgängers zur 
Zarnung dienen und ſein Geiſt nahm den erhabenſten 
chwung; ex ließ jede, nur einzelne Theile umfaſſende, 
heorie weit unter fih, metteiferte mit der Natur, 
nd wagte e8 zuerfi, den Sterblichen die Allgemeinheit 
L’univerlalite) der Keime und die Unendlichkeit der 
zeſen bekannt zu mahen, indem er und befonberd 
nfhärfte, nicht etisa das Hrenctihe für den Urſtoff 
ler Dinge anzunehmen; das Unendliche iſt nichts ale 
n Wort, folglich hieß dieß, einen phyſiſchen Jethum 
Sie einem grammatifalifchen verwechſeln. Die Alge 
einheit der Keime, macht nur einen einzigen aus, das 
eißt, einen allgemeinen Keim; aus dieſer unerfchöpfis 
en Duelle firömt die Unendlichkeit dee Welen, Die 
q unaufhörlich im diefelbe zuruͤckergießen, am wieder 
om neuem herauszufließen, und fo jene ewige und 
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unterbrochene Kette von Dingen, entweder in zerſeht 
oder. aufs neue zuſammengeſetzten Geſtalten herbe 
bringen. Die unbeſtimmten Weſen, aus denen dv 
Weltall befteht, dienen fich gegenfeitig zu Urfloffen, m 
find gegenfeitig Urfahe und Wirfung von einande 
Eigentlid) zu reden, giebt e8 weder eine erſte, no 
eine einzige Urkraft. Man erhebt fih zu diefer ZU 
blos durch eine allgemeine Anficht, indem man a 
Theile der Materie nur in Maſſe betrachtet, fih IN 
Geifte außerhalb der Natur ſtellt, um fie in ihe 
Ganzen zu überblicken, mie fie fich felbft zur wirkend 
Kraft dient, ohne einer aͤußern bewegenden Urfad, 
zu dem Stoße, den nichts zurüchalten, noc aufheb 
kann, zu bedürfen. Dieß große AU iſt iumer das— 
weſen was es iſt, und wird es immer ſeyn, al 
verändert ſich in ihm; nur dieß AL ſelbſt bleibt imn 
daſſelbe. Ich uͤberlaſſe, ſagte mir noch fürzlid) Ana“ 
mander, die Theorie der Weſen insbefondere, DS 
verſchiedenen Meinungen, ich beſtreite keine: ich ſelbſt jo | 
deren aufgeftellt. Diefe untergeordneten Syſteme [had 
den großen Ganzen, dem Allgemeinen nicht, das m 
vorher zugeben und anerfennen muß. Fern ſey v 
ung die Idee jener beſchraͤnkten und fchmerfällig 
Köpfe, die in der Natur nichte, als eine träge U 
Meidende Maffe ſehen. Die Materie, wovon der Prem) 
ein Theil iſt, folte ohne Vernunft, ohne Wilh 
ohne Macht ſeyn! Unüberlegte Schwäßer, wollt 
dem Ganzen die Kraͤfte abſprechen, vie die Theile I 
ſitzen ? braucht e8 denn eines fo durchdringenden Geiftı | 
um einzuſehen, daß jedes Wefen diejenigen Eigı 
haften bat, die feinen äußern und innern Verhoͤ 
aiſſen angemeffen find! Ein beſchraͤnktes Weſen 
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1d kann keine andern, als beſchraͤnkte Eigenſchaften 
ben; ein unbeſchraͤnktes Weſen, hat keine Graͤnzen 
den ſeinigen. Daher iſt alſo die Natur in unend— 
hem Grade, mächtig, weiſe, wirkſam; fie ift volß 
Immen, weil aus ihrem Schvoße die verfchiedenen 
rede von Vollkommenheit hervorgehen, die die Gats 
ngen und Arten bezeichnen. Und warum molite man 
'r Materie dag verfagen, was man, ich weiß nicht 
elher unbekannten, wirkenden Urſache zugeſteht, 
Im welcher man fie abhängig maht? Wenn man die 
atur in einem folhem Grade zu verfennen tagt, fo 
Sage ich es auch, jene Urfache zu verfennen; ich habe 
18 gleiche Recht, und mehr Gründe dazu. Es mag 
h zeigen, es mag fich mit. der Natur mefjen! Aber eg 
eibt ſtumm, es verbirgt ſich, es entgeht meinen Sin— 
nm; es ſcheint die Vergleichung mit jener allge— 
Inwärtigen Natur vermeiden zu wollen, die ſich meinen 
ugen und Ohren aufdringt, die zu allen meinen Or— 
nen ſpricht und keine Nebenbuhler fuͤrchtet. 














WVielleicht hat Anaximander in feinen übrigen Met: 
ingen nicht immer den nämlihen Scharfblick gezeigt. 
r ſcheint alle Staͤrke ſeines Geiſtes, auf ſeine glaͤn— 
nde und erhabene Theorie des Unendlichen, verwendet 
haben, Er giebt der Erde bald eine ſphaͤriſche Ges 
alt, bald die Geftalt eines Cylinders, deffen Höhe dem 
titten Theile feiner Breite gleih if, Die Luft huͤllt 
e ihm zufolge‘, tie ein Gewand ein; fo bedeckt die 
linde den Baum, 


— 


Dieſe Sphaͤre, ein Gewebe, das aus einem Ge— 
fe von Wärme und Kälte beſteht, iſt durchbrochen, 
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um die Einflüfe und Strahlen der Feuerbälfe d 
Sonne und der übrigen Sterne durchzulaſſen. N 


Die Sonne iff acht und zwanzigmal größer, als J 
Erde, und gleicht einem Wagenrade. In dem Jane) 
ihres Umkreiſes befindet fich Teuer, das feinen Auggar 
nur durch eine, auf der Oberfläche befindliche Oeffam] | 
Hat, Durch diefe Deffnung, deren Durchmeſſer de 
Erdballe gleicht, ſtuͤrzt ſich taͤglich ein Flammenſtr— 
mit einer um ſo gewaltigern Heftigkeit heraus, da na 
Verhaͤltniß ſeines ungeheuren Umfangs, | 
ſehr eng ift. | 


Wahrſcheinlich wird man dieſe erſten aſtronomiſch 
Verſuche vervollkommnern. Im den practiſchen € 
findungen, iſt Anaximander gluͤcklicher geweſen, 
in feinen andern Entdeckungen. Sparta hat ihm ſei 
auf den Gnomon angebradite Sonnenuhr, und Mile t 
Ehre zu danken, zuerft in dem Befige jener bemwunt 
rungswürdigen Mafchine geweſen zu ſeyn, vermitte 
welcher wir die Bewegungen des Himmels um unſe 
Planeten beobachten koͤnnen. | 


Sch bedurfte, nachdem id; den Schüler des Ana) 
manders gehört hatte, einiger Erholung; und uͤberdi 
konnte ich mir das Vergnügen nicht verfagen, bevor i 
diefe Gegenden verließ, einige Krümmungen des Maͤa 
ders anf der ladhenden Ebene, die er mit feinen Bell” 
erfriicht, zu durchlaufen. Hier begegnete ‚mir eine jun 
Mileſierin, deren Sabre die Anzahl der Arbeiten des J— 
cules nicht uͤbertraf. Sie war ſehr ernſtlich befehaffe 
auf dem feinen und glänzenden Sande, den der Min 
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x anfeßf, einen, von graden, queerdurchlaufenden Li⸗ 
jen durchſchnittenen Kreis zu zeichnen. 


Biſt du, fagte ich zu ihr, die jüngfie der Mufen 
er der Grazien ? 

















| 
Sch bin nichts weiter, als die unerfahrenſte der 
glinge des Anaximanders, und telederhole bier den 
zten Unterricht meines abmwefenden Lehrers. 


h. Pythagoras. Ich fomme eben von einem feiner. 
chuͤler, um die reine und ſtille Luft dieſer ſchoͤnen Ges 
nd einzuathmen. Diefer Fluß ift alfo der Maͤander, 
\ welhem man mir in Samos in meiner früheften Ju— 
nd, fo viel erzählt hat? 


"Die junge Milefierin. Dieß iſt, nad) The; 
B und Anarimandern, die vorzüglichfte Merkwuͤrdigkeit 
ſeres Landes: ein Fremdling wie du, ſcheint es ihn 
) ung zu gefallen, und er nur ungern ung zu verlaß 
t, um in Priene feinen gekruͤmmten Lauf zu beſchließen. 
|; fommt ziemlich weit her. Er ift Vhrygiſcher Abkunft, 
© nimmt feinen Urfprung in den Cälenifhen Gebirs 
"nn. Anfangs dient er dem Lande der Lydier und Ka— 
n, dann den Kariern und den Einwohnern von os 
m zur Graͤnze. Man ſagt, daß in andere Gegenden 
n Name einen jeden Fleinen Bad) bezeichnet, der ſich 
nfe zroifchen Wiefen binfchlängelt, Außerdem haben 
in noch den Beinen Fluß Lethe— 


J 























Pythagoras. unge — eg! Ki 
daß du von dem Waffer dieſes kleinen Fluſſes, ten 
Gebrauch machſt. j 





Die junge Milefierin. Ich bade mich. zum, 
ler darinnen, es iſt nicht derjenige, der die Erin 
rung raubt: nach diefem duͤrſtet mich nicht, Es gi | 
Erlen, wo der Mäander, menn er feine vol 
Größe erreiht hat, ein halbes Stadium breit if; u 
nice überall fließt er fo ruhig wie hier, Er bat bi 
Revolutionen gefeben, ohne feinen Lauf zu veränder Ä 

d bierinnen gleichen ibm die Bürger von Milet, u 
von den andern Kariſchen Etädten nicht. 9 





1 
Pythagoras. Hat doch kaum die E 
Geſchichte mehr Kenntniſſe als du. I ' 





Die junge Milefierin Man muß di, 
wohl die Jahrbücher feines Landes ein wenig fenne 
das unfrige ift ſchon feit vielen Jahrhunderten bewoh 
wie dieß die Stadt Alabanda beweißt, zu welcher J 
Menſch, dieſes Namens, der ſich für den Enkel 
Maäanders ausgab, den Grund legte; ich kann bi 
Genealogie nicht recht begreifen. Man verfegte dis 
Sürften unter die Goͤtter, weil er gut war, dieß 
id; mie eher denken. In der Folge, landeten Griech 
die fih vermuthlich in ihrem Vaterlande nicht wohl | 
fanden, unter der Anführung eines Sohns des L 
ſeus, an diefen Ufern, im der Hoffnung, = bier bei 
zu finden; es dauerte nicht lange, fo mollten fie IN 
die Herrſchaft über ung anmaßen. Andere Griech, 
an deren Spike fih ein Sohn des Kodrus befan 


= en 


[em aufs neue, gleich einer Kuppel hungriger Jagd—⸗ 
Inde, über ung her. Sie fliegen auf dem Gebiefe von 
Silet und Priene, dag unter friedliche Dorfſchaften ver: 
ans Band, und wollten bier mit. aller Ges 



















Hierbey ließen es diefe Fremdlinge noch niche 
eines Tages ermordeten fie meuchlings alle 
Sinner, um ihre Weiber zu beirathen. Cine anbere 


» Rarier verloren. indeffen, unter diefem Schwarme 
© Feinden, den Much nicht. Sie brachten ein Fleineg 
Er zufammen, um Priene wieder zu erobern: es ges 
19 ihnen nicht. Da fie faben, daß fie immer ben 
ern zogen, fo nahmen fie die Lift, die Verraͤtherey, 
fogar die Graufamfeie zu Hülfe, lauter ſchlechte Mit— 
| fchlimmer als die Uebel, die fie zu erdulden hatten. 
ſich namlich mit einem Mahle ihrer zu zahlreichen und 
furchtbar gewordenen Gäfte zu entledigen, Inden die 
ter fie zu einem öffentlihen Gaftmahle ein, in der 
ht, fe insgefammt an der Tafel zu ermorden. Cine 
Mierin, die) in einen Inſulaner von Melog verliebt 
i 7a entdeckte ihm die Verſchwoͤrung, dieſer benachrichs 
[feine Landsleute davon, welche nur die brüderlühe 
ladung unter der Bedingung annahmen, ihre Weiber 
Bringen zu dürfen, welches man ihnen auch ohne Arg⸗ 

en zugeſtand. Die Weiber veriteckten nun, eine jede 
{ ihnen, ein Schwerdt unter ihre Kleidung, und auf 
‚erfte, von den Kariern gegebene Zeichen, Famen ih— 
N die Griechen zuvor, und fielen über ihre Wirthe her. 


Drum find doch die in Gefeltichaft lebenden Menfchen 


| 

m 
9 
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Pythagoras. Weil fie die nicht gleichen, jun 
und gelchrte Milefterin. | | 

Die junge Milefierin. Der übrige <heilt 
Rarifben Volks mißbilligte dieſe Handlung; und da 
fahre, daß ihm jedes Unternehmen wider den Griech 
mißlang, To ergriff er den weiſen Entfchluß, fi « 
den Gipfel der Gebirge zuruͤckzuziehen; bier verfchangı 
fih die Rarier, fie fanben zwar bier die Annehmlichken 
nicht, wie in der Ebene, au den bezaubernden Ufern I 
Mianders: allein fie lebten unabhängig. Die örenf 
erfegt alles. Warum waren fie doch nicht immer daı 
zufrieden? Mit erneuten Kräften verliefen fie ihre Bei 
um die Meere zu durchkreuzen, und ſich nun ihrer St 
furchtbar zu maden? Gie begaben fih in den Sold 
eriten beſten Fuͤrſten, ber fie besahlen Eonnte. Site IE 
Fauffen ihr Blut und Leben, und kämpften für frem 
Vortheil. Zunleich tichteten fie ihr Genie auf die Zer 
rung berbreifenden, und dem niebrigen und graufan 
Hardwerfe, welches fie trieben, angemeffenen Ei 
dungen. Sie wurden noch viel Fühner, ale fie in ’ 
Händen ihres Anführers die Axt des Herculeg erblick 
die er dem Könige von Lydien geraubt hatte. Der ge 
Alcides hatte fie der Königin der Amazonen abgenomit 
um der ſchönen Omphale damit zu huldigen Die B 
täule des Jupiter Labrandeng iſt das Denkmal dieſes A 
gezeichneten Siege. Mat gab dem Gott biefe berüh) 
Art in die Hand. 








5 
Fremdling, du kannſt ‚diefen Tempel in dem Sleun 


Labranda fehen; er iſt auf einem hohen Berge, mitten 
einem Walde von prächtigen Dlafanen erbant. Nahe del 


> ein, mit abgerichteten Fiſchen angefüllter Teich befind— 
Er die man mit goldenen Halsbaudern und Spansen 
‚ten muß, wenn man der Gottheit ded Dres wıllfonms 
en zu ſeyn wuͤnſcht. Reiſende verfichern, es wären 
fe; bift du etwa neugierig, einen fo merkwürdigen 


fand zu unterfuchen ? 















r 
Der Kuf der Rärier verbreitete ſich bis nah Ye 
ten; man legte ihnen die Bennamen: Männer von 
pfer und Seeräuber bey. Kine eben nicht fehr ehrens 
e Benennung, die fie ſich aber durch die Verkaͤuflich⸗ 
ihrer Waffen und durch ihre Seeraͤubereyen zugezogen 
| ten. Ste machten ſich an den Ufern des Nils furcht— 
E: genug, um unabbängige und fruchtbare Ländereyen 
Ferpreiien. | 


Fremdling, du wußteſt vieleicht alles dieſes eben fo 
®, oder] noch beffer ald ich; aber du ſchienſt mih ans 
Den zu wollen, um die einen Begriff von der Miles 
| en Erziehung machen zu fünnen; und ed muß meinem 
ferlande, dem Vaterlande des Thales und Anaximan— 
daran gelegen feon, den Ausländer zu uͤberzeugen, 
nicht alle Kınder das Schickſal verdienen, womit fie 
dem Tyrannen, der ihre Väter unterdrürft, bedroht 
en. | 

Junge Milefterinn, rufte ich aus, fage mir deinen 
Men, damit ich ihn mit einer ehrenvollen Bemerkung 
meine Neifetafeln aufzeichne. Anſtatt mir zu antıwor: 
1 ergriff fie die Flucht, und ic) hatte Mühe, ihr mit 
1J | Augen zu folgen. 


2 


Sch konnte mich nicht entfchließen, die Ufer d 
Maͤanders ſo geſchwind zu verlaſſen, und gieng ihre 
fanften Abhange nah, den ganze Felder von Nofen, 1 
eine brennende Wurpurfarbe hatten, mit ihrem Du’ 
würzten, man findet diefe Gattung Nofen nur auf di 
Mileſiſchen Gebiete. Ein noch junger Mann gieng | 
demſelben Ufer hin. Er las ganz laut Berfe, weil er ] 
allein glaubte. | 























N 


Die Todten, fagfe er, finfen nit in bie Pal 
des Grabes, um darinnen zu bleiben. Die irdifhe Hi‘ 
des Menfchen kehrt zur Erde zurück; die menſchli 
Seele vereinigt ſſich aufs neue mit der großen Weltſe 
Nichts kann die Weſen vernichten. Der Tod iſt nic 
als eine Wiedererzeugung; die Natur gebietet den K 
pern, ſich in andere Körper aufzuloͤſen. Alles ift IE 
wandlung. Reine Wefen fünnen vergehen, aber fie ıW 
ändern die Geflalten und nehmen andere Eigenfchal 
an. Die von einem belebenden, alles bewegenden G® 
befeelte Materie, iſt nur damit befchäfftiget, ihren T 
fen eine neue Verbindung zu geben. Die Götter fe 
werden Menfihen, und der Menfch wird feiner Se 
Got! — — | 


Ich mar ftehen geblieben, um nichts von Bil 
Berfen zu verlieren. Der Dichter ſchien verlegen zu fü 
als er mich gewahr wurde; er erröfbete fogar. Beſt i 
dener Phocylides! redete ich ihn an, verzeih der Neu 
eines Neifenden, der ein Sreund ber Mufen und der 
nunft iſt. 





— — 


—Phocylides. Ey! wie bin ich denn einem Frem— 
m betannt, ic) bin es ja Faum den Mileſiern? 
Ei; 


4 Pythagoras. Man hat mir deinen Namen zu— 
eich mit den Namen des Thale und Anarımanderg aes 
Ä nnt; und das Wenige, was ich fo eben gehört habe, 
HE hinlaͤnglich, dich mir Eenntlich zu mahen. Weich 
Abſtand von diejen eleaifchen” Verfen zu den Mile: 
ſchen Sabeln, (2) die man in der Stadt erzähle, 
San bat mir die Neinigfeit deiner Sitten und deines 
pls, und die Nichtigfert deines Geiſtes geruͤhmt; man 
mir empfohlen, deine Gedichte zu lefen, vie mich 










19 
Phocyhlides. Reiſender! Es giebt noch ein drit— 
Mn das dir noch nicht recht bekannt iſt, und das ich 
I fagen weil: Lobe niemand ins Geficht und R feinen 
‚zeiten. Leb wohl! 


Phochlides verließ mich bey dieſen Worten, und 
ickte mir die Hand. Ich wollte ihm folgen, allein er 
lt mid) durch eine Bewegung zuruͤck, die mir nicht ev» 
bte, darauf zu befteben. Ich verfolgte alfo meinen 
9, allein die elegifhen Verfe, die ich gehoͤrt harte, 


„len, muß ich euch mit einer fonderbaren Einrichtung in 
2 


Sie wurden in der Folge von dem Ariſtides, einem Milehihen Dich⸗ 
ter, im Verſe gebracht, 
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dieſer Stadt bekannt machen. hr Senat hat die & 
wohnheit, feine Verfammlungen auf einem Schiffe, vı 
den Augen der Bürger, zu halten, — die Ser 
am Ufer erwarten. | 























Bey meinem Ausgange aus der Stadt, begrüfiteni 
das Haus, in melhem der Dichter Arktinas, ein zu 
ling de8 Homers geboren ward. Er machte fih in’d 
dritten Diympiade vorzüglich befannt, Bi 


BR: 


Eitten von. Halifarnaß, _ 4 


Milet hat an Halikarnaß eine mächtige Nebenbuh 
rin; ich nahm— meinen eg dahin. Aetius, Sohn u 
Neffe zweyer Könige von Trözen, im Peloponnes, tra 
tete nad) dem Throne, aber lange fonnte er ihr nicht 
fteigen, ohne Ach den Gefahren eines Bürgerfriege al 
zufeßen; er faßte alfo den Entfhluß, an der Spike 
ner Anzahl junger muͤßiger Leute, zur See zu gehen u 
Abentheuer aufzuſuchen. Sie landen an den sin 
Aſiens, an den Gränzen von Sonien und Karien, 1 
legen zuerft den Grund zu einer unbefrächtlichen Sta, 
der fie den Namen des Mutterlandes beylegen. Ri 
weit davon erbauete eine andere Eleine Colonie, die v 
Argos gefommen war, Myndus, ein Sleden, defi 
Stelle bald darauf eine beträchtlichere, unter dem IN 
nıen Cyndia befannte Stadt einnahm.. H 


Argiver und Troͤzenier, die in der Gegend ihß 
neuen Gebiets, auf Entdeckungen ausgiengen, begegn 


| — . 

















inander bey einer Landenge, zmwifchen ben Meerbufen 
eramus und Sififus, der angencehmften Gegend auf 
br ganzen Küfte des Xegeifchen Meers; fie bat ihre 
orzuͤglichſten Reize einer koͤſtlichen zwiſchen Huͤgeln ein— 
ſchloſſenen, Duelle zu danken. In allen Jahrszeiten 
eht hier faſt nur der Hauch der Weſte. 


» Unfere beyden Gefelifchaften von Abentheurern, ent 
ließen fich fogleih eine Niederlaffung , unter dem 
amen Zephira, Hier anzulegen. Man weiß nicht 
mau, warum, und zu welcher Zeit, der Same 


fer Stadt, in Halifarnaß umgeändert murde. 


Nur die erhabenern Gegenden bes Landes, waren 
in einer furchtfamen Menfchenart bewohnt, die, wegen 
Re öftern Einfälle nue mit Zittern an das Ufer herab» 
Amen. Sie fohränften ſich darauf ein, einige frobe 
Munden,. bey der Duelle zuzubringen, und flohen 
Bm erfien Geräufg, gleih Wilden, in ihre ländlichen 
ten zurück. | 


5 Unfere Sremdlinge, denen e8 an Weibern fehlte, 
ten bemerft, daß es in der Gegend nicht daran 
gelte, und daß fie größtentheils ſehr ſchoͤn waren. 
er die in Zucht gefegten Eingebohrnen wagten fi 
de mehr aus ihren Schlupfrinfeln. Um fie an fih 
loden, fallen die neuen Anfömmlinge auf folgen: 
’ Mittel. 

Sie fangen an, einen Tempel zu bauen, fo 
Idtig als fie es in dem erfien Zeitpuncte einer Nie: 
dlaſſung vermoͤgen; wozu ihnen die Natur nicht wenig 
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Unterffüßung darbot, Nun machen fie befannt, * 
ihre Auweſenheit, in dieſem Lande, die Entledigu 
eines, der Cypris gethanen, Geluͤbdes zur Ver) 
laſſung habe. Sie laden ihre Nachbarn, und befond) 
Die Werber zu einem- Feſte ein, das fie zu miederhe; 
tenmalen zu feyern fi vorgenommen haben, fund it, 
finden, daß em weitlaͤuftiges und mohlverfeheneg He 
zu dem Empfange aller derjenigen bereit ſeyn wer 
die ſich bey dieſer großen veiigiöfen Handlung ei | 
werden. 1 








Die Weiber, welchen eg am wehſten that, \ | 
Quelle entbehren zu müffen, und überdieß von if | 
lebhaften Neugier angetrieben wurden, zogen | 
Männer mit fih fort. Die Mütter en De ie 
Toͤchter, in Begleitung ihrer Verlobten mit; | 
wurden mit Entzuͤckung empfangen, und ihre Geſch— 
wohl aufgenommen, ob fie gleich von geringen Wal 
waren, und nur aus einigen Kraͤnzen, Früchten, IE 
etlichen Paaren ganz weißer Tauben befanden, | 
Griechen ermangelten richt, vor den Augen dieſer Ä 
fachen Menfchen alle Gegenftände zur Schau zu fra 
die im Stande waren, ihnen einen hoben Begriff 
dieſer entſtehenden Colonie beyzubringen. Tafeln wur 
errichtet und veichlich beſetzt; man lecrte vecfchiet 
Schlaͤuche Wein: und begann Tänze um den AM 
und die Duche, Die Argolier vermifchten die I 
ihrer mofifalifhen Inſtrumente, mit den Ländliut 
Schalmeyen der Bewohner von Karien, | I 
ſchied man fehr fpät von einander, mit dem Derfpredir 
bald wieder zufammen zu fommen, und ſich dann n j 
fo bald zu trennen, Die folgenden Tage beſucht u 
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wieder; man ſpricht davon ſich einander zu naͤhern, 
as Band der guten Nachbarſchaft feſter zuſammenzu— 
ehen; kurz ein einziges Volk auszumachen. Ein 
gelmaͤßiger Tauſchhandel vollendete dieſe friedliche Revo— 
tion, unter der Buͤrgſchaft des Mercurs, dem man 
nen Tempel errichtete. Die Griechen, mehr induftriös 
\8 erfinderiſch, legten zugleich verfchiedene grüne Lau— 
an dem Rande der Quelle an, wohin fie die 
adchen Des Gebirgs lockten, die nur ſchwachen Wit: 
seftand Teiften Fonnten, Dieſe Küchtigen Verbindungen 
rmehrten fih ins Unendliche, und blieben nicht ums 


uchtbar. 
| 
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Dieß neue Geſchlecht hatte die Sitten ſeiner Ur— 
ber. Der Wunſch der Natur wurde uͤberſchritten. 
Nie Weichlichkeit der Mileſier, muß ſchon jetzt der 
Beichlicgfeit der Bürger von Halikarnaß nachfichen. 

iefe faum erbaute Stadt wird bereits zu einem Orte 
| r Öffentlichen Schande Aus allen Gegenden Joniens 
mnit man Hier zufammen, um, nicht der Cypris, 
Endern der Wolluft zu opfern; Halifarnaffer, denen 
Fremden die zum Vorwurf machen, geben ihnen 
gende cynifche Antwort: 


„Wir haben, fagen- fie, dieſe Duelle nicht 
Mm Grund Salmacis genannt, und fon 
efer Name follte gleich andeuten, was man zu er 
arten Habe; ihr Waffer Hat die Eigenfchaft, zur Liebe 
a teisen; man fann nit davon frinfen, ohne wol 
fig, und geil zu werden. Ihr habt es euc) nit ver: 
gen fonnen, fie zu verfuchen. Konnten wir euch den 
atritt zu derſelben verwehren? dieß wuͤrde ja eine 
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Beleidigung der Pflichten und Rechte der Gaſtfreum 
ſchaft geweſen ſeyn.“ J 























Die Wahrheit iſt, daß dieſe Quelle immer noch 
friſch, fo rein, kurz in dem gleichen Zuſtand bleil 
in welchem fie ſich befand, als, vor Ankunft v8 
Griechen, die unfhuldigen Eingebohrnen dahin Fame: 
um ihren Durſt zu löfchen, Sie hat die Eigenſchaft 
nicht, welche man ihr zuſchreibt; ihr Waſſer iſt no 
inimer fo gefund mie ebedem, aber ihre Ufer find a 
fteckend geworden, Meniger durch die Kuft, die me 
dort atmet, als durch das Benfpiel aller Laſter, dee 
bier gegeben wird. iM 


Ich befand mich in Halifarnaß den Abend de 
anf ein großes Fe der Venus, folgenden Tage 
Das Feſt mar zu Ende, allein die Vergnügunge 
denen es zum Vorwande dient, maren es noch lanı 
nicht. Ich gieng an die fo berühmte Duelle Salmadı 
Die große Menge Unmwefender beyderley Geſchlechts, w⸗ 
ſehr erſtaunt, mich bier allein, und ohne Begleiter 
zu feben; allein ih Fam blog als Zufhauer dahil 
Ich kenne Feine Föftlichere Gegend, als um diefe lebe 
dige und klare Quelle, aus der ich trinken wollt 
ohnerachtet mir eine Stimme zurief: „Fremdling, die 
Quelle iſt ein langſames Gift, huͤte dich, deine rein 
Lippen ihr zu naͤhern; du wuͤrdeſt nicht ſo zuruͤckkehre 
wie du gekommen biſt. Die Nymphe Salmacis, gleid 
dem Inſekt der Arachne, ſie bereitet auf dem Sruni | 
derfelben, den Unvorfihtigen, Netze, fie würde die 
ganz umwandeln. Erinnere dich) an das Abentheuer de 
jungen Hermaphroditen, des Sohns Mercurs und de | 









enus; mie er, mürdeft du durch einen, dieſer 
jegend eigenen Zauber, weder Mann noch Weib ſeyn.“ 


Ich antwortete auf dem verbindlichen Math diefer 
18 einem Hinterhalt Fommenden Stimme; 


„sh befürcpte diefe Gefahr nicht, man iſt ihe nur 
nn ausgeſetzt, wenn man zu zweyt iſt.“ 


In der That ſind nicht dieſe bezauberten Ufer 
faͤhrlich; allein, um zu ihnen zu gelangen, muß man 
malen gruͤnen Fußſteigen folgen, laͤngs welchen man 
if beyden Seiten geheimnißvolle und dunkele Grotten 
gebracht hat, deren jede von einer Salmacis bewohnt 
: dieß find junge Halikarnaſſierinnen, die von der 
Rgierung unterhalten werden, um die Kunft zu ges 
Ben oͤffentlich auszuüben; Halb liegend auf einen 
fen und Blumenteppih, nur fo meit angefleidet, 
F es noͤthig iſt, um Begierden zu erwecken, ohne fie 
| befriedigen, öffnen fie die Arme allen denjenigen, die 
ſes irdiſche Eiyfium beſuchen. | 
w 
Sch wagte ed, dieſe gefährlichen Lauben zu durch: 
en, Sch hoͤrte auf meinem Wege nur meichliche 
eſaͤnge und zärtliche Seufzer. Eine Rofenfette dient 
n Anzeichen , und verbictet dem Eintritt in Diejenigen 
Iotten, 100 der Liebe fon gespfirt wird. Die 
heiber aus der Stadt find die erſten, die fich ver 
olepert dahin begeben. Durch ein Geſetz iſt es den 
Männern und Verwandten verboten, ſich den naͤcht⸗ 

hen Wanderungen ihrer Sattinnen oder Bermand 
men in die Grotten son Salmacis zu widerſetzen; 












I 


| 


aber diefe obrigfeitliche Berordnung wird von niemand! | 
weder angerufen, noch gebroden. Die verworfen 
und niederträchtigen Einwohner von Halikarn 
(denn ich weiß Feine Ausdruͤcke zu finden, die ſchimpfl 
gerug für fie wären) geben zu diefem (handlichen Hanl, 
nicht allein ihre Einwilligung; viele von ihnen Ball! 
ihre Töchter augdrüdlid dazu an, menn diefe IM 
Gabe befigen, ihre Reize zu hohen Preifen geltend 
machen, die Einfünfte dieſes ſchimpflichen Hand 
werden auf den haͤuslichen Luxus, und auf eine koͤſtl 
beſetzte Tafel verwandt. 



























Entruͤſtet über alles, was ich ſahe und hörte, gle 
ich in mein Wirthshaus zuruͤck; ploͤtzlich entſteht 
Laͤrm, ich horche aufs zwey Perſonen überhäuften J 
mit Vorwürfen, ſehr verſchieden von den unzuͤchtig 
und anlocenden Yeußerungen, die ic) big jegt gehi 
hatte. % 








Es war ein Vater und eine Tochter, die fih 
tanzten. ie waren hierher gefommen, um and 
Piebfofungen, als die der väterlichen umd kindlich 
Zuneigung, aufzuſuchen. Von gegenſeitigem Abſch 
durchdrungen, ſagten fie einander die bitterſten Wal 
heiten, und waren im Begriff einander zu miß handel 
ſchon ſchleppte der Vater ſeine Tochter fort; als el 
obrigfeitlihe Perfon mit weißen Haaren erſchien, u) 
fie, im Damen des Geſetzes, mit folgenden ori 
von einander trennte, \ 


„Dieſer, durch den] Tempel der Venus gervel = 
Boden, macht die Gefchlechter einander gleich, — vr 


mander unabhängig; deine Tochter gehört dir nicht 
ehr zu: ich befehle die es ihr frey zu fielen, ob fie 
ir folgen, oder bleiben will.“ 


Es mußte Gehorſam geleiſtet werden. Der Water 
tfernte ſich allein, und die graue Magiſtratsperſon, 
lche die Aufſicht uͤber dieſen Ort hatte, fuhr in 
‚tem Geſchaͤffte gravirätifch for. Empört lief ih auf 


3 zu: 


Greis rief ich aus, wie kannſt du, ohne zu 
wörhen, ein folhes Amt verwalten, werden die hei 
gen Nechte der Natur, und die guten Sitten, in 
jälifarnag auf diefe Weiſe geſchuͤtzt ?“ 












—— 


Junger Menſch, antwortete er; ſey froh, daß du 
in Sremder biſt, und lerne Achtung für die hergebrach— 
m Gemwohnpeiten haben, fie feyen, welche fie wollen. 
5 Pythagoras. Ich bin die Meußerung meines 
nwilleng dem Laſter fihuldig, an welchem Dite ich es 


uch antreffe, 


Die Magiftratsperfon. Innger Menfh! ich 
i au deine Unbefanntfchaft mit ver Welt gern entfchuldis 
en, und dich unterrichten. Uber du biſt nicht ficher, 
mmer an öffentliche Beamte von fo gemäßigter Denkungs— 
re zu kommen. Höre mic an! du weißt vielleiht, daß 
Tiefe Stadt eine Griechiſche Cclonie if. Da fih unfere 
Vorfahren in diefer Gegend einmal niedergelaffen batten: 
o blieb ihnen nur die Wahl zwilchen zwey Wegen übrig, 
m fi) ihren Unterhalt gu verfchaffen: die Seeräuberen, 
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und das Raͤuberhandwerk in den ‚Gebürgen, oder 
Art von geſellſchaftlicher Verfaſſung, von welcher | 

Zeuye bit. Wir haben ung zu dieler legten entſchloſſ 
ſie iſt zugleich eine Art von Huldigung, die wir unſen 
urſpruͤnglichen Vaterlande darbtingen. Die Stadt Troßz 
hieß anfaͤnglich Aphrodiſias. 


Faſt alle andere Colonien haben, bey ihrer Ankın 
in einem Sande, Schrecken um fih ber verbreitet; 
haben Blut veraoffen, und die Erde mit Peichnamen übı 
ſäet. Unfere Vorfahren hingegen, verdoppelten die g 
völferung in weniger al8 einem Fahre, und dem von 
nen eingeführtem Dienſte der Venus getreu, erhalt. 
wir und in einer glänzenden Verfaſſung, ohne Neider u 
ohne Nebenbuhler. Iſt dieß ein Verbrechen, fo iſt 
Natur unfere Mitichuldige, denn fie ‚giebt. ung ſcho 
Duellen, fiböre Blumen und fihöne Weiber. - Durch di 
fanften Mittel machen wir ung faft alle Provinzen Aſiel 
sinsbar. Die Fremden fommen hierher, um den Ueb 
Aug ihrer Reichthümer, genen die Vergnügungen, 
mir ihnen verichaffen, zu vertaufchen. Sage mir, weil 
Juͤngling, der du wahrſcheinlich erſt Fürzlich die Schu 
des Thales und des Bias verlaffen daft, kennſt du ei— 
menſchlichere, eine unfhuldigere Staatskunſt? — — 





| 
Ich unterbrach ihn mit Heftigfeit: unfchuldigere! 
die ärgerlihiten Sthaͤndlichkeiten! Iſt eine firaf bare! 
Niederträchtigkeit, als die der Bürger von NHalifarnı 
denkbar, die auf den Ertrag der Entehrung ihrer &a 
tinnen, ihrer Echmeftern, ihrer Töchter fpeculiren, un 
den Reiſenden fihändliche Netze ftellen ? N 








‚I Die Rrenge Moral deiner erfien Kehrer, erwiederte 
graue Alytarch C*), iſt mit ſolchen Sitten nice 
reinbar. Unter mehreren politiſchen Uebeln, haben wir 

s geringſte gewaͤhlt. Wuͤrdeſt du es lieber ſehen, wenn 
er mit unſern, vom Blute unſerer Nachbarn triefenden 
men, einander am Ende ſelbſt aufrieben? wir halten 
fuͤr beſſer, ung fortzupflanzen, und durch ganz natuͤr⸗ 
| he Witte zu erhalten. 
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# J Der Ackerbau bot euch eine ehrens 

le und reiche Hülfgquelle dar: es würde loͤblich gewe— 
Arfepn ; euren Befisnehmungen dag Gepräge der. Recht 
iBigfeit dadurch aufzudruͤcken, daß ihr die Erseugnifie 
| e unbebauten Ländereyen, deren ihr euch bemächtige 
Abt, verdoppeltet. 


N Die Magiftratsperfon. Junger Menfh! mie 
Anig Eennft du doch die Menſchen. Nede doch Aben— 
Purern, die aus ‚er Gegend fommen, wo bie Ans 


Urbarmachen, von fißenden Arbeiten vor. Unter ab 
Stiftern von Städten, unter allen Gefeßgebern der 
fer, find wir noch am menigften firafbar; alle baben 
R Gewalt, oder die Marktſchreyerey zu Hülfe genoms 
N. Keiner von ihnen hat daran gedacht, firh blog 
3 Vergnügeng zu bedienen, um ein Volk zu civilifiren. 
8 Vergnügen ift nicht blos der große Erhalter der Ges 
| haften, es ift felbft ihe wahrer Urheber. Süngling ! 
je deine Neife fort, geh und opfere auf der Juſel Cys 
im: du haft es nörhig. 


.D Eine srichiihe Benennung, die man fateintih fo ausdräden koͤnnte; 
Pabliene voluptatis arbiter, oder Tribunus voluptatum. 
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Ich hielt es in der That der Klugheit gemäß,” die i$ 
Stadt zu verlaffen, ohne eine zweyte ee i 
zuwarten. | 


GH KKVE | 
Reiſe nach Kniidus, Arados und Copern. 


Ich fette meinen Weg lange der Halbinfel fort, J | 
in Knidus mich einzuſchiffen. Die gottesdienftliche Were | 
rung der Einwohner bat drey verfchiedene Gegenftänd | 
polo, Neptun und Venus, find ihre vorzüglich | 
Gottheiten. Bald aber wird Venus dag Hebergemicht 1 
halten, täglich vergrößert und verfchönert fi. ihr Temp 

Die Knidier follten fi vielmehr mit der Verbeſſeru | 
ihrer Staatsverfoffung befchäfftigen, » Sie “werden u 
ſechzig Masgiftratsperfonen ,„ oder Senatoren vegierf, r 
den Namen Amnemonen (Amrtnones) führen, w 
fie von ihrer Staafgverwaltung niemals» Rechenſchaft < 
legen, fo wenig als der Aphefter, eine Art von & 
ful, der den Vorfig hat, und das Wort führe S 
glaube gern an die Tugend; aber foll man zum Derbi 
chen, durch den Reiz der Ungeftcaftheit auffordern? DE 
Geſetz follte blog die Götter von der Rechenſchaft uͤ 
ihre Handlungen freyſprechen, weil es nicht err 
den ann. | 





Die Knidier find nicht mehr frey, und um ihr ü | 
glück volfommen zu machen, fo verdienen fie die Kned 
ſchaft, in der ſie ſchmachten. Sie durften nur eine Lan 
enge von fünf Stadien durchſchneiden, um dem Epr 
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se unüberfteigliche Schutzwehr entgegen zu feken. Sch 
Le noch die Spuren des erften Verſuchs diefer ehrenvols 
M Arbeit; die Feigen ermüdeten bald, und rechtfertigs 
t ſich duch einen Orakelſpruch. Die Götter verhinders 
‚ ein Unternehmen, dag die Kräfte der Menfchen nicht 
ierftieg; aber die Kuidier haben fi) von jeher als wür: 
De Zöglinge der Weichlichkeit gezeigt. Das Perfiiche 
sr hatte nicht einmal die Mühe, ſich mit ihnen zu 
agen, und fie zu überwinden; fie durften nur die 
Ibinfel betreten. _ Die Einwohner kamen den Reiten, 
man für fie bereit hielt, felbft entgegen. Sie fenuen 
‚Äte andere Ehre, als den Auf ihrer Weine zu erhalten, 













| Knidus hat zwey gute Anferpläge. 


Auf biefer Sinfel würde ein Gnomon von hundert 
ilen Länge, einen Schatten von fünf und fiebenzig 
er Theile werfen. _ 


Der längfte Tag dauert bier etwas über vierzehen 
‚eine halbe Stunde. 


Diefer abgefonderte Winfel der Erde, Bringt noch 
ere Rohre hervor, als vie Uegyptifchen, um auf den 
yrus zu ſchreiben. Papyrus und ein Nohr find die 
Affen der Vernunft. 


a 


i Die Knidiſchen Zwiebeln reizen nicht zu Thraͤnen. 


Man erzaͤhlte mir von einer ſuͤßen Duelle, in 
Mer fi die Erde, innerhalb acht Tagen, verſtei— 
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nern ſoll. Ich Babe die Wahrheit dieſer Erſcheinu 
nicht unterſucht. | | 

























Ich ſchiffte mich endlich auf einen, nad) Xegypi, 
befrachteten, Kauffahrer ein, der aber untertoe,, 
zu Entledigung eines Geluͤbdes, in Paphos einlaul 
ſollte; dieſer kleine Umweg, brachte mich in die N 
yon Sidon, einem der erften Derter meineg Rei 
plans, Schon entdeckten wir den Gipfel des Berg, 
Olympus, als die Rede auf eine Eleine, von eh, 
Colonie Cidonier bemohnte, Inſel fam. Diefer Nar 
dir die Erinnerung an das Land meiner Geburt in ı 
rege machte, ließ den Wunſch in mir entſtehen, 
Feine Niederlaſſung meiner urfprünglichen Landsleute Ä 
befüchen; und ich ließ mich ans Land fegen. 





Diefe Anfel, Namend Arados, fann ungefl 
fieben Stadien im Umfreis haben, und man 34 | 
ihrer nur zwanzig, um über den Arm des Meer) 
der fie von Cypern trennt, zu ſchi ffen. Sie bietet 
Augen nichts als einen Haufen unfruchtbarer Fel 
dar, welche aber die Nothwendigkeit, die Mutter | 
Induſtrie, mit einer fruchtbaren, von den benachbart 
Inſelchen, auf Fleinen Fahrzeugen, hergeholten 
zu bedecken gelehrt hat, es iſt das Ausdauern 
dernde Werk verſchiedener Sidoniſcher Familien, die 
freywillig aus ihrem, wegen ſeiner allzugroßen Bel 
kerung verlegenen, Vaterlande verbannten: fo fom 
fin ein Theil des Schwarmd, von einem allzuboh 
Bienenſtocke, und läßt fi in dem erfien Baume niel 
Das Andenken an ihre Murteritadt lebt beftändig | 








Pal - ; 
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er Geburt einem ihrer Aelteſten; „Guter Süngling, 
zte er zu mir, du biſt ein Sidonier, fey millfommen! 
4: ſehen unfere Landsleute nur felten; der Neiche 
Egißt den Armen geſchwind: deswegen Merden mir 
h nicht minder an dem Lande unferer Geburt hängen. 
trachte die Lage unferer Wohnungen: fie find fo 
aut, daß, wenn wir über die Schwelle treten, der 
Fuptgegenffand, der uns ing Ange fälle, unfere Mut 
3 Made if, Jeden Morgen begrüßen wir zugleich Si— 
BD und die Sonne, die für uns heiter ihr empor 
gt.“ 




















die Wette beeiferten, wich wohl zu empfangen, Ich 
te den folgenden Tag nach Cypern uͤberſchiffen; allein 
war mir nicht möglih: „Du biſt ung, fugten fie, 
igftens einen dreytaͤgigen Aufenthalt ſchuldig; du 
it uns, fügte der Aelteſte hinzu, eine Erzablung 
demjenigen mahen, mas um und neben ung, obne 
wir e3 erfahren, vorgeht, denn, fo wie wir dem 
igen Theile der Erde unbefannt find, fo find ung 
MB) die Ereiguiffe, Die ihn in Bewegung fesen, uns 
une. Dan gebt micht leicht von feinem Wege ab, 
eine Juſel zu beſuchen, die Faum ihre Einwohner 
ihren fann. Mein Sohn, mie find über dieſe Ver— 
Häßigung nicht empfindlich, die andere vielliht bes 
Igend finden würden. Wir gehören, wie man ung 
"legt hat, einem neuen Herrn an, der wahrſcheinlich 
fe Unterthbanen noch nicht alle fennt, denn er hat 
® feine Rechte über ung noch nicht befannt gemacht; 
dieß hat auch Feine Eile, denn auf diefe Art ents 
mir der wirklichen Knechtſchaft. Wir find gu der 
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Lebensart unferer erfien Vorältern zurückgefehre: bie fi 
gern ziehen die ältern zu Nathe, und alles geht von f 
felber. Ein jeder lebe mit den GSeinigen fo ruhig u 
slüklih, als es mit der menſchlichen Natur verein; 
if. Bleib bey und, du wirft hier einen milden Himn 
ein kleines Feld, einen Bach um es zu befruchten, vb 
eine Gefährtin finden, die dein Glück volfommen mad) 
wird, Menn du ung verläßt, fo wirft du es vielen 
einmal bedauern. Deine Gefihtsgüge Ffündigen Gutt 
thigkeit an. Am Morgen deines Lebens, weißt du ſch 
mehr, als ich am Abend deſſelben; wohlan denn! de 
Kenntniffe folft du unfern Kindern mittheilen, verbr 
deine Einfihten, die du auf der einen Seite gefchi | 
haft, über die ander. Es fehlen ung nügliche Ker 
niffe von verfibiedenen wichtigen Gegenftänden. Wir | 
hier alle eines Sinnes, du wirft feinen Undanfbaren 
ter ung antreffen.” | 

































Pythagoras. Ahr laßt euch ſelbſt nicht geg 
Gerechtigkeit wiederfahren, und habe eine zu hohe 
nung von mir. Schaͤtzbare Inſulaner! es geht (MW 
nichts ab, weil ihr euch an die Natur halter, und | 
muß mich von euch, in der Kunſt glücklich zu feyn, | 
terrichten laffen. Wenn ich mich von eud) entferne, 
gefchieht eg, um mich würdig zu machen, dereinft | 
leicht mich euch wieder nähern zu dürfen. | 

Ehe ich diefe kleine Phönicifche Kolonie voͤllig verh, 
ſo durchfirich ich erft die Infe. Die Einwohner Hat 
die goftesdienftliche Derehrung durch den Ruß, — 
gleich mit dahin gebracht. In der Sprache ihres Br 


J 
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rlandes heißt dieſe Gottheit Aphaca, welches gleiche 
mit dem Namen Venus bat (*). 


} ch bediente mich, zur Fortſetzung meiner Reiſe ei— 
8 kleinen, ſehr leichten Nachens; man gab mir den 
ſchickteſten Schiffer von Arados zum Führer. Er erpielt 
Auftrag, mich im Hafen der Stadt Paphos zu 
arten; wir konnten feinen. ficherern und bequemer 
Fkerplatz waͤhlen, als denjenigen Ort, wo Venus felbft, 
3 fie aus dem Meere flieg, das Ufer von Eypern, zwi— 
| en! sven ſchoͤnen Bärhen befrat: zwey Klippen decken 
Eingang, und fcheinen ihn zu vertheidigen. 










Anen, um bie ganze Küfle, die ihm genau befannt 
a ie, gu umſchiffen; ich nahm es mit Vergnügen an, 
je ich alfo dag Innere der Inſel befuchte, umſchifften 
£ vorher dieſen berühmten Erdſtrich nach feinen gans 
ı Umfange, der die Geftalt eines Schaffells hat (?). 


* $. XXVII. 
Topographie von Cypern. 


Wir begruͤßten zuerſt das Vorgebuͤrge Zephyrium, 
Me lange Spitze, die gegen Abend zu läuft, und daher 
Ra 


l 

I Nicht die Gottheit hieß Aphaca, fondern der Ort, mo fie us 

| ſpruͤnglich verehrt wurde, und welcher iu Phoͤneten, zwiſchen Byblos und 
18 


| Heliopolis lag. Diele Verehrung der Aphacitiſchen Venus, mar 


mie ſehr ſchaͤndlichen Gebraͤuchen begleitet, 
t \ F— Anm. d. Ueb. 


N 2 Die vorzuͤglichſten Gewaͤhr leiſtenden Schriftſteller dieſes Abſchnitts, 
und der folgenden, find Plinius, Herodotus, Pauſanias, Plutarch— 
Dandille, Larcher m. . w. 
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dem Weſtwinde ausgeſetzt iſt; weiter hin iſt ein ander 
fpigiger und zuruͤckgebogener Winkel befindlich, den m 
dag Vorgebürge Drepanum nennt. 4J 

Meine geliebten Schuͤler, laßt uns die gute Gewol 
heit beybehalten, den beſuchteſten Stellen des feſten L 
des und des Meeres, ſolche Benennungen zu geben, IT 
von ihrer Geftalt, oder von irgend einem andern me 
würdigen, und lange im Andenfen bleibenden Ymfta 
hergenommen find; dieß ift dag Mittel, ung verftändt T 
zu machen, und unfern Nachkommen vielen Zeitverl 
und befchwerliche Nachſuchungen zu erfparen, 


Man ſtoͤßt auf nichts Merkwuͤrdiges bie Solä, U 
uer Eleinen, fehr vortheilhaft, am Zufammenflug ;meil' 
Slüffe gelegenen Stadt, die ihre Lage dem letzten Gef 
geber der Athenienſer zu rerdanten hat. Golon, I 
von einem der neun oder zehen Eleinen Dberherren, | 
diefe Inſel damals gemeinfchaftlich beherrfihten (denn ji”: 
ift fie eine Perſiſche Provinz) dabin berufen worden mei‘ 
gab dem Könige der Stadt Aepea den Rath, feine B) | 
ſidenz zu verändern, und den fleilen und unfrucheba 
Berg, den er bewohnte, zu verlaffen, um feinen Wof 
fiß in der lachenden und fruchtbaren Ebene aufzufchlage 
der Fuͤrſt ließ fih den Vorſchlag gefallen, und legte 
Dankbarkeit der Stadt, welche er erbauete, den Nam) 
bes Seifen von Athen bey. Man errichtete hier zugle 
der Iſis einen Tempel, welchen Solon felbft, einweihe 
und Venus brachte bier eine ganze Nacht zu, wo ihr er 
neg Geſetzbuch ihr zum Lager diente. Dreyßig Stad 
davon iſt ein Kupferbergwerk, woran die Inſel ei 
großen Ueberfluß hat. 



























Im Berfolge unſeres Wegs, Famen wir an ben Las 
Has, einen feinen Fluß, der feinen Namen einer 
ade mittheilt, Belus wird für den Stifter verfelben 
Halten , und nannte fie feine Vielgeliebte. Er mode 
hl nicht der Dizlaelichte der Einwohner von Cypern 
In, deren Beflzungen er verwüſtete. Weiter bin iſt 
e Stadt Namens Makaria befindlic. Es gab eine 
ie, wo der Zuname die Glürffelige, der ganzen 
Fel gemein war; wenige Ränder des Erdbodens haben 
fen Beynamen lange mit Recht führen koͤnnen. 


Ganz am Ende von Cyyern erhebt fi) der Fleine 
mp, an deffen Abhange eine Stadt erbaut iſt; der 
iofel iſt durch einen Tempel der Venus Urania gebeiligt, 
melden den Weibern der Zutritt verfage ift: follte es 
[ deawesen gefchehen, um dadurch anzudeuten, daß fie 
ser uneigennüßigen Liebe unfähig find ? 


“ 


, An der äuferfien Spise der Inſel, find die beyden 
fen, Elides genannt, befindlich, nahe bey dem 
Mrgebürge, das den Namen Ochſenſchwanz (övgx cos) 
Dirt. Wegen: diefer fchmalen Yandfpigen hat Cypern deu 
hamen, die gehörnte Inſel, erhalten; vieleicht auch 
Wegen, weil es niemals Pferde auf derfelben gegeben 


Wir fuhren nun um die mittägliche Kuͤſte herum, und 
ten bald in Salamis, ber zweyten Stadt in Cy⸗ 
In; ihr verſchloſſener Hafen iſt ſehr wohl zum Ueber— 
Intern der Schiffe eingerichtel, Diefe Stadt bat noch 
ſchrecklichen Gebrauch ,. jährlich einen Menfchen auf 

















dem Nltare des Jupiters zu opfern. Nachdem wir dei 
Hafen Leufolla hinter ung gelaffen hatten, fo fiel ung b 
fſonders das Vorgebürge Pedalium in die Augen, ubı 
welches eine fteile Anhöhe, in Seflalt eines Tıfches, he 
vorragt, melde ebenfalls der Venus gewidmet iſt. 

Kor dem Borgebürge der GStabt <hroni wird dO 
Fahrt durch Die vielen Kruͤmmungen des Ufers fehr « | 
fchwert; bier find Saligruben. Mean gebt über d 
Fluß Tering, um nah Idaltum, einen artigen Flecke 
zu fommen, der mitten in einem bezaubernden Waͤldch 
liegt, in welchem Döflgärten und Bäche nit einander aU 
wechfeln, Um ben hoͤchſten Gipfel des Bergs Olympu 
der die Geſtalt einer weiblichen Bruſt hat, zu erſteige 
muß man feine Wanderungen bis zu dem Nabel von E 
pern, wie man ſich auszudruͤcken pflegt, fortfeßen. 


Wir Famen nach Amathus, einer der aͤlteſt 
Städte der Inſel, und die nur Paphos nachſteh 
Die Meinungen über ihren Urfprung find verfchiede 
man giebt ihr einen Sohn des Hercules, dieſes 
mens zum Stifter: andere wollen, daß fie ihren Ram 
von den, in ihren Nähe befindlichen, warmen Duell” 
erhalten habe. Der Boden der umliegenden Gegen 
it, fo zu veden, gang metallifh; er enthält viel 
Bley und Kupfer, Die Einwohner behaupten, d 
ſie ein Urvolk Cautochtones) find; ich liebe den Sto 
der erſte feines Geſchlechts und feines Namens ſeyn 
wollen. Venus iſt in dem Tempel zu Amathus, Rn 
den Zeugunstheilen beyder Geſchlechter, und ein 
Barte vorgefiellts alle dieſe, auf den erſten Anbl 


1 
ve ſcheinende Darſtellungen, haben ihren zurei⸗ 
Ir Grund; lan, Volk weiß ihn nicht mehr. 


J 
Cypern, das von zwey Gebuͤrgsketten durchſchnitten 
led, mag schen Erädte zählen. Das Clima iff nicht 
4 milde, als man, dem Rufe diefes Landes zu Zolge, 
auben follte. Die Winde, melde von den erhabenen 
eger.den des benachbarten Aſiatif ſchen feſten Landes 
hen, machen dieſe Inſel zu einem ſehr Falten Aufent⸗ 
lte: der Berg Olympus ſelbſt, iſt waͤhrend eines 
rittels des Jahres, mit Schnee bedeckt. Die Com 
ahitze iſt daſelbſt unerträglich; der Regen allzuhaͤufig, 
d das trinkbare Waſſer nicht immer im Ueberfluß; 
Me einzige Gegend der Inſel bringt einen koͤſtlichen 
ein hervor: im Allgemeinen iſt dag fo beruͤhmte 
Ipern Höchft ungefund, 
















\ Der Boden befteht aus lauter Felſen. Verſchie— 
ne Berge liefern gelben Marmor; einer derfelben 
hält jenen Steinflachs, aus welchem eine Leinwand 
fertigt wird, die man Durch Feuer reinigt; der 
priſche Amiant ift von dunfelgrüner Zarbe, und fehr 
kofam: man follte verfuhen, unverbrennbaren Ya; 
»rus daraus zu bereiten; die der Schrift einmal 





Cypern hat einen Ueberfluß an edeln Steinen; aber 
N Hat man feine Eiſenmine daranf entdedt: dieſes 
etall iſt koſtbarer, als der Diamant, weil es nuͤtze 


ie iſt. 


— 264 — —4 


Die Cypreſſe waͤchſt haͤufig auf dieſer Inſel; un | 
fo ift alfo grade derjenige Theil der Erde, meld, 
ganz beſonders dein Vergnügen und der Göttin t 
Soripflanzungen geweiht ift, dem Wachsthume desje 
gen Baums, der ein Sinnbild der Traurigfeit, hi 
ein Freund der Gräber if, vorzuͤglich günftig. 24 
Sonnenwende und dem Lorbeerbaume, dem Platan— 
und der Ceder, ſcheint das Clima angemeſſen zu ſey 
Die Cypriſchen Pomeranzen verdienen ihren Ruf: — 
Mehl von Cypriſchem Getreide iſt nicht weiß, aber — 
fehr angenehmes Nahrungsmittel. Die Ziege ift IE 
Ernährerin des Landes; die Schlangen und He 
ſchrecken feine Geißeln. m 






















Die fchöne Venus hätte, ſcheint ed, in N 
Hauptſitze ihres Reichs eine beffere Wahl treffen konne 
aber wenig Inſeln haben eine ſchicklichere Lage, um d | 
Geefahrern der drey Aeltiheile zum Muhepuncte | 
dienen. Die Bewohner non Phönicien landeten Hi) 
anfänglich mit ihren Göttern, ohne melde fie kein 
Schritt wagten. Ihnen folgten die Griechen, N 
ihre Gottheiten mit den erffen vermählten, Aus diel® 
Vermiſchung entfland Venus, mit allen Auswuͤchſ 
einer, durch unregelmaßıze Freyheit überfpannten Ei 
bildungsfraft. Die Inſulaner, die vieleicht den Ha 
fornaffiern zum Beyſpiele dienten, unterflüßen ai 
allen Kräften eine Verehrung; die für fie eine weit erg 
bigere Duelle von Reichthuͤmern, als ihre Bergmwerl 
und ide Ackerbau, werden fonnte. Und welcher Fre 
der hätte ed über ſich vermögen koͤnnen, miche 
Cypern vor Anker zu legen, um feine Gaben, d 
Mutter dis Vergnuͤgens darzubringen? das zur gofte 


4 





. 








enflichen Verehrung gewordene — mußte 
le andere verdunkeln. 


Det politiſche Zuſtand der Infel iſt klaͤglich. Neun 
er zehn kleine Könige, tyranniſiren, unter der gnäs 
gen Zulaffung Perfiens, alles ungeſtoͤrt. Jeder 
fee Defpsten verfihere fin von der Anhänglichkeit 
E aus einer Hand voll Patriziern beftchenden, 
e 









nats, die, um ſich in die Gunſt des Hofes zu ſetzen, 
e buͤrgerlichen Familien verlaumden, und fie unter 
Ulkuͤhrlichen Auflagen erdruͤcken. 

— 

Die Cyprierinnen ſind die niedrigſten aller Weiber; 
e fhönften verlaſſen ihr Vaterland, um in die Dienſte 
| Königin von Perſien zu treten, die fih ihrer alg 
8 Zußihämels bedienet, menn fie in ihre Wagen 
igt. 


Die Einwohner von Cypern machen Anfprühe auf 
ı Homer, als ihren Landsmann, fie hat einen noch 
bern Dichter, als den unfterblihen Sänger de 
His und Ulyſſes, hervorgebracht. Denn man giebt 
En Euflus für den Verfaffer der allzuberähmten Cns 
Fifhen Gedichte aus. 


5: S. XXVIO. 
| Urſprung und Sitten von Paphos. 


Bey meiner Zuruͤckkunft nach Paphos, gieng ich 
| 2 ER) die in Amphith heater gebaut iſt. Man 


NE 





















gicht ihr verfchiedene Stifter, erſtlich den Cynira 
König von Cypern. Man erzählt, daß die Gef 
nung der Benus, and dem Schooße des Meer 
feine Regierung verherrlichet babe. Er hatte nur ein 
einzigen Sohn,  cinen fo tugendhaften alg ſchoͤn 
Juͤngling. Auf einer Jagd, begegnet er einem Lan) 
mädchen, von einer Schönheit, die der feinigen gleic 
und einer nicht weniger vollfommenen Tugend: aͤhnli 
Gegenfiände ziehen einander an: Eypris (fo hieß fi 
und Adonis, dieß ift der Name des Juͤnglings, kam 
eins dem andern entgegen; eine Cypreſſe war ZA 
ihrer erſten Herzensergießungen. Von Diefem Aug 
blicke an, entſagte Adonis der grauſamen und gefaͤ— 
lichen Uebung der Jagd; er wurde Schaͤfer, um 
feiner Geliebten zu nähern. Sein Vater, welcher and 
Abſichten mit ibm hatte, wollte ihr Buͤndniß trenme 
Adonis, welcher nicht wußte, auf welche Art er ſein 
Vater bewegen ſollte, fiel auf folgende Liſt; „Dem 
faste er zu Cypris, ift dem Schooße des Meeres entf) 
Er ſchoͤne Cypris, Laß bir es gefallen, ſie auf eit| | 

enblick vorzuſtellen; welches Weib bat auf diefe © 
naͤhere Auſprüche? 








Adonis bereitet insgeheim den triumphirenden Ein 
feiner Geliebten. Un einem Früh iingefage, vor Um | 
gang ber Sonne, zeigt fi) dem Könige, und dem g 
zen, am Hafen verfammelten Volke, ein neued Sch 
fpich In einer, von den fanft am Ufer fpielenden U | 
len getragenen Seemufchel, erfcheint eine weibliche (4 
ſtalt, mit allen friihen Reizen der Blüthenjahre des a 
beng geſchmuͤckt. Sie nähert fih unter Vortritt, in! — 9 
gleitung, im Page einer Menge vertrauten, ald Mit 





} 

ztter verfleideter Diener des Adonis, melde Hymnen 
‚Ehren der Venus fingen. Das Volk wiederholt mit 
iliger Ehrfurcht dtefen erhabenen Namen, und glaube 
me Schwierigfeiten, daß ſich Venus ſelbſt unter ihnen 
ederlaſſen will. Cyniras ergruͤndet das Geheimmß ſehr 
ht. Er veerſtellt ſich, und ſchlaͤgt, um die Feyerlich⸗ 
sit zu frönen, eine Jagd in dem Idaliſchen Haine vor: 
beginnt, verwandelt fih aber bald in Trauer. Adonis 
td von einem wüthenden Thiere töprlih verwundet, 
nd firbe. Sein Vater verordnet ihn ein präctiges Reis 
abegängniß, während deffen die untröftlihe Cypris verz 
Windel. Der König macht bekannt, daß man fie den 
Sg nach dem Derge Olymp babe nehmen ſehen, um 
bon da in den Himmel zu erheben. Zu gleicher Zeit 
reitet man zu ihrer Vergötterung vor; man erbaut ihe 
en prächtigen Tempel, fest ihr zu Ehren Sefte ein, 
Solche drey Tage und drey Nächte lang dauern, und um 
8 Andenfen dieſes merkwürdigen Ereigniffes zu erbaßs 
, wurde die Juſel, welche vorher Aeroſa bie, von 
an Cypern genannt. 
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Cyniras, um die, aus Mangel an Mitgabe ſelten 
| wordene Ehen su erſetzen, ließ durd die ihm ergebes 
En Briefter befannt madyen, daß ein, der Liebe gebrach— 
3 Opfer, der Venus angenehmer fey, als eine ganze 

ekatombe, und fo verlohr Eyvern, aus Staatsgründen 
| ine Sitten, und weihefe die Trümmern ded Altars deg 
i 5 dem Dienſte der oͤffentlichen Schande. Alle Voͤl— 
Ie die an dieſen Ufern landeten, nahmen daran Theil; 
J d dieſe, fo lange Zeit tugendhafte und unbekannte us 
' wurde durch ihre Schändlichfeiten berühmt. Cpnitag, 
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dieſer ſchlechte Vater und Sitten — ———— —— J 
reichte ein hohes Alter. 


Seit dieſem Zeitpuncte, begeben ſich bie Einwohr 
dieſes Theils der Inſel Cypern, während der drey Ta 
die den Uebergang des Fruͤhlings auf den Sommer au | 
machen, feyerlich an das Ufer, rufen die Venus 
und fogleih erhebt ſich die fehönfte Sinfulanerin, ind. 
fie die Rolle der Gekedten des Adonis wiederholt, a 
den Wellen, die den Hafen befpielen, und empfaäͤngt 
Hulvigung beyder Geſchlechter; man führe fie in bi 
Idaliſchen Haine Herum, die Maͤnner übergeben in | 
Hände der Prieſter verfchiedene Geldftücken, die bie 
nachdem fie den Zchenten davon zuruͤckbehalten habıl 
din jungen Maͤdchen, fo wie fie den Hein verlaffen, \ 
reiffenhaft zufiellen. Am Ubend des dritten Tages, fey 
man erftlichh dag Andenken des Todes u 
niſſes des unglüclichen Adonig, und endigt damit, d 
man ſich Schwelgereyen aller Gattung, welche die BI 
anlaffung und die Art des Feſtes mit ſich bringt 
überläßt. j 








E:ne antere Cage giebt Paphos einen zweyten Ei 
er. Die Hauptſtadt in Enpern führte noch feinen ande 
Namen, als den der Inſel ſelbſt. Pygmalion, ein fe 
geſchickter Bildhauer, abgoͤttiſcher Verehrer feiner Ku 
aber noch mehr der ſchoͤnen Natur, war durch die A 
führung der Sufulaner, feiner Landsleute, empört. 9 
fonderg reisten die Weiber feinen edlen Unwillen. 
wählt fih einen Marmorblock, fehließe fich mit demſelb 
in feine Werkſtatt ein, entfhloffen, fie nie wieber 
verlaffen. Er ergreift feinen Meifel, und fagt zu fi 
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BR: ‚unge Schönen von Enyern, da ihr dem ſchänd— 
Iben Dienite, der euer Geſchlecht berabwürdigt, und 
8 unfrige entbehrlich macht, micht entfaget, fo 
age ich euch, mit meiner Kunft werde ih mir felbft 
} ug ſeyn koͤnnen. Sa ih will meine gefaßte Idee 
sführen; mein Meifel allein kann mir eine Gefährtin 
(bh meinem Herzen ſchaffen. Da ih mid nicht ent 
ließen forn, mein Opfer in den Armen eines fitten: 
fen Weibes darzubringen, fo will ih meine Huldigung 
An Gebilde aller, aus meinem Daterlande verbannter, 
genden vorbehalten. Sch will lieber. der Anderer, 
we ſchoͤnen Bildfänie, als einer lebenden, aber durch 
en Dienft, den die Natur verwirft und Herabjcheut, 
ſeckten Schönheit fern. — Hand ans Werk! — 





















Pygmalion widmet ſich ganz feiner Arbeit, unter 
l, von feinem fohaffenden Auge geisiteten, Meiſel, 
amt der Marmor die glücklichſten Formen an, und 
Be weibliche Geſtalt tritt an feine Stelle. Nichts 
© der Funke des Lebens mangelt ihr, fie befist alles 
ige; ihre Stirn trägt das unnachahmliche Gepräge 
Unfhuld; wenn dev Blitzſtrahl des Gedanfens ihre 
gen erleuchtete, ſo würden fie die fanfteften Gefühle 
I Seele ausdruͤcken; die Umriffe des Geſichts und 
I übrigen Theile dieſes Ieblofen Körpers, find der 
druck der hoͤchſten Wollfommenheit der Natur. Pyg— 
lion hat fich felbft übertroffen; er betrachtet fein 
Sifterftüc. „Ja, Dieb iſt es, ruft er aus, noch 
ift ein fo fchönes Kunftwerf aus. meinen Händen 
sommen. Sch täufche mich nicht felbft, mich vers 
Indet feine unverzeihliche Eitelfeit, Cypriſche Mädchen, 
rum gleicht ihr nicht diefer Bildfäule! warum Habt 


— 


ihe nicht diefe anffändige Haltung, dieſen unerklaͤrbar 
für euch auf immer verlohrenen, Zauber, ! 





















Schon eiferfühtig, mirft er einen Schleyer uͤl 
feine Bilofäule, und verläßt feine Werkftatt, um fi 
an den Hafen zu begeben, es ift Naht. Sn fein 
Enthuſiasmus ruft er aus, indem er fih nach di 
Meere zu mendet: „D Venus Urania! du de 
Altaͤre man durch fehändliche Opfer entehrt! erhi 
meine Bitte, gieb mir eine Gattin, die dem von mein 
veifel entworfenen Vorbilde gleicht.‘ 


Nach dieſem kurzen Gebete, überläßt er fich, von Arbeiı 
erfhöpft, dem Schlummer, inder Hoffnung, Venus wei 
ihn in einem wohlthätigen Traume einer Antwort würdig. 
| 

Nach einer zweyſtuͤndigen Ruhe, geht erFin fe, 
Merkftart zurück, und hebt mit gitternder Hand, .) 
Vorhang in die Höhe, den er vor feine Bildfäule 
gogen hatte: O Wunder! er kann feinen Augen ni 
glauben, er nimmt die Hand zu Hülfe; fein Meifi 
ftück ift fein Falter Marmor mehr, er fühlt unter ſei 
brennenden Zingern einen weiblichen Buſen fchlagen. 

| 

Eine junge Epprierin, Namens Paphos, tell 
noch nie einem Sefte der Venus beygemohnt ha) 
befand fich gerade am Ufer des Meeres, ale Pygmal 
feinen Wunſch lauf genug, um inder Stilleder Nacht 
Hört zu werden, ausdruͤckte. Sie eilte fogleich zu ein 
Freunde diefes Künftlere, und theilte ihm den Wurf 
ihres Herzens, mit jener Dffenheit mit, die nicht | 
heucpelt werden kann. Der Sreund gab fih zur Une 
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sung diefer Art von Geelenwanderung ber, oͤffnete die 
erkſtatt Pgmaliong, während feiner Abwefenheit, dern 
gen unſchuldigen Maͤdchen, und hob ſie ſelbſt auf 
de Fußgeſtell der marmornen Bildfänle, die Ki Geite 
schafft wurde. 
























O Denus, gute Göttin! rief Pygmalion auf, der 
allem, was vorgegangen war, nichts wußte, iſt's 
glich ? kaum wag' ich's dem Zeuantffe meiner Sinnen 
glauben. Saufen du fie nicht, um mid auf einem 
genbiid zu troͤſten? Bar * wirklich ſo gluͤcklich? — 


Die junge Paphos. Ja mein theurer Pyg⸗ 
ion, Denus Urania fendet dir die unſchuldige Das 
BE. Lay ung vereint feyn, und möge das Beyſpiel 
feres Hymenaͤus, zu der Wiederherfiellung der Sitta 
keit in der Inſel Cypern beytragen! 


Die ganze Stadt, von dieſem wunderbaren Ereig—⸗ 
Me unterrichtet, feyerte die Vereinigung der Paphos 
des Pygmalion, als ein Feſt zu Ehren ver Schutz⸗ 
tin des Landes; und die Priefter, um bey diefem 
Inder, (denn dafür erklärten fie diefe Begebenheit) 
| n Namen mit ing Spiel zu bringen, machten befannt, 
es der Wille der Venus Urania ſey, man ſollte 
Hauptſtadt Chperns den Nanem der Gattin des 
Fomalion beylegen. Don dieſer Zeit an, erhielt die 
Madt den Namen Paphos, und hat ihn bis jegt beys 
Balten; aber das Benfpiel der jungen Eheleute, mar 
d für den großen Haufen verloren, der das folgende 
)X feine alten Gewohnheiten wieder ernenerfe, 


ee 


Se NER, 


















ttaneyen der Venus (1), 


Da id) dem Feſte nicht hatte beymohnen koͤnn 
woran mir auch nicht viel gelegen war, ſo verſchaffte 
mir dag Buch, welches die Anrufungsformulare enthi 
Ich wählte unter denen, von meinem Water gegraber 
Ningen, die ic bey meiner Abreife von Samos mit 
nommen hatte, einen Gegenftand, von dem ich glaul 
daß er den Prieſtern angenehm ſeyn wuͤrde, id) bot ihn 
einen Amethyſt an, auf dem ein Delphin vorgeftellt w 
Der Handel wurde richtig: fie fügfen nod) ein Gens 
der Venus zum Anhängen bey. | 


Geliebte Schiiler, ihr werdet aus der Sammlıf 
der Gebete fehen, tie inconfequent die Menfchen fi 
Der Geiſt der gottesdienſtlichen Verehrung, die man | | 
Venus erzeigt, iſt hböchft rein; mie geht eg zu, daß 
religisfen Handlungen fo wenig mit den geweihten U 
ten übereinftimmen ? Wozu überhaupt diefes ganze E 
moniel? Wozu alle diefe Umnftände, um den Wunfh 
Natur zu erfüllen? Derlangt fie denn, daß man | 
wie in Paphos, hundert Altäre errihte.e Man ze 
mir denjenigen Darunter, auf welchen ed nie regnet, 
man ſchlug mir vor, den erfien wolfigten Tag abzut 
ten, um mich von diefem Wunder gu überzeugen; « 
ich hielt e8 fürs befe, es ihnen aufs Wort zu. glaulie 
„Am Zage der Seyerlichfeit, ſagte mir der Oberprie 





(1) Sn dem Wenigen, mas ung von den Werfen des Orpheus aͤbrit H 
blieven ift, kann man fehen, mas für eine Folge bon erhabenen | 
ftropnen, eine Litasey, unter dem Namen der Cybele und Vens 
eiithält, — — Sobry apelogie de la Neffe an VI, in gvo. © 23. 3 
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den ein Mann und ein Weib, nackend, wie die aus 
‚ Meere fleigende Göttin, auf jedem dieſer Altäre, zu 
her Zeit, Weihrauch an; dieß ift ein alter Gebrauch.“ 


















Pythagoras. Mo fiellt ihr denn die Gottheit 
? Sch fehe bier feine marmorne oder elfenbeinerne 
faule. 


Der Dberpriefter. Dieß ift fie 
9 
Ppothagoras. Dieſe weiße Pyramide? — — Dies 
gerundete Stein ſtellt die Venus vor? 


Der Oberprieſter. Dieß if ein altes Geheimniß. 


Weiter konnte ich nichts erfahren. Meine lieben 
fer, wir wollen jetzt die Anrufungsformeln mit ein» 


Pr" 


durchgehen. 


/ 


Rufungen der Venus zum Gebrauch des Tempels 
zu Dapbos. 


D Venus (*), gern hoͤrſt du dich unter diefer Des 
ung, dem ſchoͤnſten deiner Namen, anrufen; es ifl 
eigentlicher Name Komme nicht alles von bir, 
t nicht alles zu dir ? | 


9 Venus! Dein Name iſt das heiligfte Wort in 
Doriſchen Mundart; er bezeichnet das intereſſanteſte 
en in der ganzen Natur; ein jungfrauliheg 
dchen. | 

Ä veniendo. Nıte moͤchte es dem Verkaſſer etwas ſchwer fauen, die 
— ‚let und Weiſfe zu erflären, mie die Priefter in Paphos zu diefer latei; 


hen Benennung und ihrer etymologiſchen Erflärung gefommeit fenens 
| e Anm. di Ueberfe 


D Venus aligena! Wir rufen dich an, Tod, 
des Meeres, aus dem Salze, der eriten wirken 
Urſache aller Fruchtbarkeit der Weſen, erzeugte Bi 
Du bit das Salz des Lebens, ohne did, ohne, 
Salz des Vergnügend, gab es etwas Unſchmackhaſt 
als das Daſeyn? ' | 



















O Venus Anadyomene! Der Gelehrte 
bich gern unter dieſer Benennung an, fi e erinnert ibm 
den Urſprung der Welt, die aus dem Waſſer hervorgi 
Venus, die zwiſchen ihren Fingern das Waſſer aus i 
langen Haaren druͤckt, iſt das Sinnbild der Erde, Bi | 
nach und nach den fie bedeefenden Fluthen entwand.| 


D Idaliſche Venus! Mit Wohlgefallen 
du diefen Namen; in welcher Gegend der Erde wirſ 
oͤfter und bruͤnſtiger angerufen, als in dem Idali 
Haine? Giebt es in demſelben einen einzigen Baum, 
deſſen Fuße dir kein Opfer gebracht worden waͤre? 





O Griechiſche Venus! Wohlbekannt unter 
gluͤcklichen Söhnen und Töchtern Griechenlands. 
Griechen allein haben dir mehr Mltäre errichter, ale | 
übrigen Völker zufammen; ihnen verbantft du deine (MM 
beit, welche bie übrigen Nationen kaum ahndeten! | 





D Venus Erseugerin! D Venus Er 
ferin! Du biſt die erſte Urſache aller Dinge; bull 
auch jene ausdehnende Kraft, die Seele des Well 
dag ſich nur, durch die gegenfeitige Einwirkung J 
ſen auf einander, erhaͤlt. 





* 
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MER») fhamhafte Venus! Die Schambaftigfeit 
ertritt die Stelle der Unſchuld, Wenn das Witer der 
Intern vorüber iſt! Selbſt dw, o Venus, kannſt ihrer 
icht entbehren. 


O Venus, gute Göttin! (bona Dea) Dürfen 
oft diefe Benennung in unferm Gebete vergeffen? Man 
‚ge fie fehon der Erfinderin der nährenden Erndten bey: 
nd du, Duelle der Welterhaltennen Freunden, aute Bes 
T 8, verdienft fie unjtrertig noch niit mehrerem Rechte. 


R die Zeif der Kiebe ch dag Höfbente — be 
beng ? 

wi: : \ 

2 DD enus Panthea! Göttin aller Boll 
Ommenbeiten: bit ou nicht im eigentlichſten Sinne, 
* Gottheit des Schönen? Du vereinigfl in wer bie 
schte, Güte Jupiters, Juno's erhabene Eigenſchaften, 
Fe Gefäyuklichfeit der Pallas, Minervens Wersheit, Ders 
Bus Beredtſamkeit, den Much des Mark, wie Gtärfe 
28 Hercules; und um diefen vereinigten Vollkommenhei— 
In die dich, o Venus, tieren, dag Siegel der Bol 
ndung aufzwdräicen, fo überlaffen dir die &: asien ihren 
süctel, in deſſen Bere du alles Uebrige entbehren 


"H Benug Panaites! Unter diefem, dem ums 
J En Haufen wentg befannten Namen, rufen mir 

ich noch, als die Urſache aller Wirkungen, und die Ver— 
hittlerin aller Weſen am O Venus! du biſt es, die die 
S 2 


En 20 


















Welt and dem Chaos gezogen hat, und fie verbinde 
in dag Nichts zurucjufinfen. | 
| 

D Venus Arenta! Die Fiebenden, deren ı' 
fehnte Vereinigung man verzögert, rufen zu bir in ihı 
gerechten Ungeduld. Du lehrſt fie durch unſchuldige Li 
fofungen, worüber Hymen, dem Amor feine Rechenſch 
abfordern wird, den Stunden ihrer Sehnſucht Reiz 
geben. 


D fruchtbringende Venus! Die Früchte t 
Erde find dein Werk, denn du erwärmft fie u 
Liebe, und machſt fie geneigt, den Saamen aller €7 
wächfe in ihren Schooß aufzunehmen, und zu vervielfält 
gen. Düne die fanfte Wärme der Venus, waͤr te | 
Erndt - | 





O Honigfüße Venus! (melinaia) Kennten t 
etwas Güßered, Balſamiſcheres, als den Honig, t 
würden dich in unferm — damit vergleichen. | 


O fanftmürhige (placida) Venus, du Bi | 
mittherin! Du biſt es, die den Hausfrieden wie 
herſtellt. Du biſt die Goftheit des guten Einverfiäuh 
niffes, Es würde feinen Krieg mehr unfer den Sterl 
hen geben, wenn fie dih zur Schiedsrichterin waͤhlt 
Du ſtillſt die menſchenmoͤrderiſche Wuth des Helden. € 
bald man dich anruft, ſo entfaͤllt die toͤdtliche Bl 
den Händen; und man fehickt fi) zu weit füßeren Kar 
pfen an. | 
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O bärtige Venus! Wir rufen dich umter dem 
keibute der MännlichFeit an; weil du bie Gottheit beys 
r Gefchlechter bil. Was kann eined ohne das andere 
richten? | 


4 O fhwarze Venus! Göttin der Nadt: 
Die jungen Eheleute verſprechen an deinen Aitären, dir 
| vor Einbruche der Nacht zu opfern, Da wilft, - wir 
fen, feldft im Schooge der Wolluſt, ſchamhaft ſeyn. 


O Venus Epithymbia. Zu Delphi ruft man 
| deinem Tempel die Manen an: weil die Auflöfung der 
efen, zu ihrer erneuten Organiſtrung nörhig iſt. Wen 
4 Tod entſteht, ſo entſteht das Leben auch aus dem 
de: dieſe Nachbarichaft des Lebens und der Vernich— 
19, giebt wenigſtens den Menſchen zu erfennen, - dad 
Mißbrauch des einen, die Annäherung des andern 
fhleunigt.e 2% 


O Venus Libitina! Das junge Nom bat für 
t beiuuden, Delphi nahmahmen, indem es dir einen 
ar, unter dem Beynamen der Göttin, welche ben 
chenbegaͤngniſſen vorſtehet, geweiht hat. Hier ſchafft 
in fih alles an, was sur Trauer gehört; und der 
berſchuß dieſes Handels fließt in eine Cafe, die dem 
ıterhalte deines Dienſtes gewidmet ik. O Venus! der 
d bezahlt Die Koſten des Lebens. 


eh) Venus libentina! Du biſt 88, bie. die jun: 
On Mädchen von der älterlihen Gewalt losfpriht; du 
ER mit Wohlgefallen auf den Tribut einer Puppe, die 


fie auf deinen Altaͤren niederlegen, wenn "fie endli 
mannbar geworden find. J 
| INEATEN | 
D bräutlibe Venus! (Sponla) Wenn t 
Weiber dich, in allen Zaupuncten ihres Lebens, anzuf 
ſollen, fo muß dieß befonders in den ſchoͤnen Augenblick 
geſchehen, wo fie aus dem Stande der Yungfrauen, | 
den’ Stand der Gattinnen übergeben. | 



















1%) gefellige Venus! Du bift dag erfte Bar 
der, in Geſellſchaft verein gten Sterblichen. Aus ber ı 
ſten ehelichen Verbindung entſtand die Cwiliſation. D 
Erbauer einer Stadt ruft dich vor allen andern Gotth 
fen an. 





D Venus Vulgivaga! Laß und einige Na 
ſicht mit den menſchlichen Schwächen haben; laß ung 
nige Unorbnungen heiligen, um größern vorzubeugen. | 


O Venus Morpho! Du haft den Facedämonie 
deine Gunft nit entzogen, wenn fie gleich deiner Bi 
füule von Cedernholz die Stellung eines fißenden Weib 
mit einem Schleyer auf dem Haupfe, und zuſammen 
fhnürten Süßen, gegeben haben. Gie enthält eine we 
Lehre, und zeigt an, daß die Schönheit einer Frau 
nicht von den Pflichten der Hauswirtbfchaft befreyt, m 
das Recht giebt, gleih der Selena, in der Welt h 
umzuziehen. Die ihrer Heimath urd ihrem Manne 
trene Gattin, ruft dich Beuus Morpho nicht v 
gebens an! Du erhältft, du ficherft ihr die Gabe zu | 
fallen. Ein vernünftiger Gatte finder fie immer ſchoͤn. 


f 
| 








’ 















* a Be. A 
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=D Benug Epiftrophia! Megara und fein Ges 
et war dir ein Denfmal feiner Dantbarfeit fchuldig. 
30 brachteft die Männer von jener ſchaͤndlichen Liebe zus 

IE, die die Natur verwirft, und der Geſchmack vers 


ID Venus Profpiciens (für die Zufunfe fors 

nde Göttin) deine Weisheit beſteht nicht in der Wors 

'rge für den folgenden Tag, ſondern in der guten Ans 
endung des beu uligen. — — 


’ Ich machte mir's zur Pflicht, der Göttin, vor niei 
vr Abreiſe zu opfern: aber ich wendete mich nicht zu den 
taͤren, wo man Boͤcke und andere männliche Thiere 
lachte, Ich begnügte mich, ein Geſchenk von Weib: 
M und Blumen nen Eaulaffen. | 
















| Man würde in dem Tempel der Venus ungern geſe— 
n feyn, wenn man mit leeren Händen dahin kommen 
ollte. Die jungen Mädchen bringen ihr Spielzeug dar: 
Liebenden, vie Rampe, welche ihnen zu ihren Freu— 
n leuchtete; die Buhlerinnen, andere kleine finnbilds 
he Segenftände ihres Gewerbed. Ich fahe bier Sranens 
Yeyer von fd feinem Gewebe, wie die Zrbeit des Ins 
Ft der Arachne, Spiegel, fünftlidy jubereitete Haare, 
he Binden, um den Bufen zuſammen zu halten, ja 
gar geſchmackvolle Fußbekleidungen. Alle dieie Geſchenke 
# ben ihre Veranlaffung, worüber die Tugend nicht ims 
er Urſache bat, fih zu freuen. Beſonders fiel mir dag 
beichenf einer Fremden auf, ed war eine kleine Bildjänie 
Venus von Pariſchem Marnor. Um Fuß derfelben 
and folgende Inſchrift: „Sch erbitte mis von der Gott: 


— 30. a 



















heit dieſes Tempels nur die Önade, mit meinem Gat } 
in fieter Eintracht zu keben. Andere fromme Geber zeis 
nen ſich nicht fowol durch den Reichthum oder bie €, | 
fenheit des Stoffs ihres Geſchenks, ale durch die Sc) | 
deffelben aus; fie glauben der Göttin der Bevoͤlkern 
nichts Angenehmeres darbringen zu können, als die — 
dem feinften Mehle geformte, maͤnnliche Vorſtellung 
jeugenden Natur. I 


zı 


ch bemerfte einen, von allen Verehrern | 
Venus gewiffenbaft beobachteten, Gebrauch. Nacht 
fie ihre Babe auf den Stufen des Altard niedergel 
haben, ſo treten fie drey Schritte hinter ſich zur 
und führen bier ftehend die rechte Hand an ih 
Mund, Halten den Daumen und den Zeigefinger 
ſammen, und drücen diefe beyden Finger leicht ge 
ihre halb offenen Kippen, Hierauf heben fie fie in. 
Höhe, als wollten fie zur Göttin fagen: „Wir wei 
ung dir ganz und gar mit Seel und Leib." Die Ki 
welche zwey Liebende einander zumerfen, haben I 
Aehnlichkeit mit diefer Art von Verehrung der Venu) 





- Man unterhält in ihrem Tempel zu Paphos ıf 
Menge Iurteltauben, von der feltenften Art. # 





Diefe, nur zu berühmte, Stadt, ift den 6 
erfchütterungen fehr ausgeſetzt. | 


Die umliegende Gegend, fo wie der Boden | 
ganzen Inſel, bringe fohöne Dliven, ſehr füße u 
dein und Feigen hervor, (*) | 
| 
(1) Man fann hieräber nadlefen: Comment, Pafni in monum. Mar|l 

in 4to 1638. Mem. fur Venus de L’aucher, Selden. de diis Syr. 4) 
lejus, Lurvakius etc, | 


I} » 
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—IV—— 
eiſe nach Sidon. Die Atemen des Moſchus. 


Mein Schiffer von Arados führte mich auf ſeine 
nfel zuruͤck, und wollte mich auch nach Sidon bringen, 
h übernahm die Vorſtellung der Beſchwerden, welche 
je Aradonier bey ihrer Hauptfiadt anzubringen hatten, 
nd mein Schiffer brachte ihnen eine guͤnſtige Antwort 
aruͤck. 


Ich konnte ihn durchaus nicht bewegen, eine 
ndere Belohnung anzunehmen. Er feste mich, fuͤnf— 
undert Schritte von der Schlangenauelle, am Ufer ab. 
















Ich zeichnete in meine Schreibtafel eine merkwuͤr⸗ 
Fige Beobahtung auf: das Seewaſſer, welches die 
ten von Arados benest, iſt füR. 


78H mar in meiner Geburtsſtadt vollig unbekannt. 
Fidon macht Tyrus den Vorzug des Alters flreitig. 
h de giebt fih für die Mutterfladt der andern ang, 
d ſetzt ihre Entſtehung weit uͤber die Belagerung von 
roja hinauf. Sidon hat eine Vermuthung mehr für 
ch, Homer gedenkt ihrer, erwaͤhnt aber niemals Tyrus. 


Um fie zu vereinigen, muß man auf ihren beyders 
itigen Urſprung turücdgehen. Es waren anfangs nur 
iſcherhuͤtten; und Eidon Bat dieß, mit allen, am 
Reere gelegenen, Städten gemein. Wenn man ſich 
In wenig vom Ufer entfernt, fo findet man eine 
e Ebene, Die ein, mit zahlreichen Heerden von 
iegen bedecktes, Gebuͤrge begraͤnzt. Dieſe ganze ſchoͤne 
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Kuͤſte war lange Zeit ſchlecht bevoͤlkert. Die Bewohn 
theilten ſich in zwey ſehr beſtimmte Claſſen, die int 
niedern Gegend, lebten von gebratenen Fiſchen, u 
hatten ganz andere Sitten, als ihre Nachbarn, in di 
höher gelegenen Theile. Diefe letztern nährten fih 0 
baldreifen und geröfeten Weitzenaͤhren; und die Mi | 
ihrer Heerden diente ihnen zum Getränfe | 
l i | 

Schon in den erſten Zeiten, erregte der Wurm ( 
welcher noch Eofinarere Faͤden, als der Flachs ber! 
bringt, die Aufmerkſamkeit diefer Bergbewohner y | 
fihiedene unter Ahnen, erbauten für ihn, sum 3 
vertreibe, kleine Hütten aus DVaumreifen, um d 
Inſect dahin zu ziehen, dem es darinnen zu gefall 
ſchien, es vermehrte und verwandelte fich in denſelb 
E 7 
Es ift zu bewundern, daß man die Faden, Ü 
welche ſich dieſes kleine Thier huͤllt, noch nicht bei 
benutzt hat. Man koͤnnte eine, von dem Gew 
unferer Epinnen, mit dem man es fehr anpafend UM 
gleicht, ſehr verſchiedene Arbeit Daraus verfertig 
Die Inſel Kos bat kuͤrzlich mit diefen Häuschen, well 
anderwärts bloß den Fleinen Mädchen zum Spielwe 
jenen, ſehr glückliche Verfuche gemacht: Die Anhölh 
von Sidon find von Maulbeerbäunien befchattet. 





24 











niffe vor den Augen der traͤgen Einwohner aus; 
blieben daben, nichts mehr als Hirten oder Sifel 


eyn zu wollen. Fremde mußten exft diefe letztern 





{1) Die Seibe 
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Vortheile aufmerkſam machen, die ihnen eine fo 
ckliche Rage zu veripreden fühlen: es wurde ein 
fen angelegt, beauemere Wohnungen traten an die 
elle der beräucherten Hütten. Als unfere, bisher 
rent geivefenen, Syrier einmal anfiengen, in Ge— 
haft zu leben, fo entdeckten fie in fi mehr Am: 
en als fie fich felbft zugerzant hatten. Endlich Ind 
kleine Handelsffadt von allen Eeiten Schiffe ein, 
) Sidon fieng an feinen Platz unter den Volkern zu 
Baupten. Die Schiffahrt macht induſtridſee, ale 
ie andere Befhäfftigung. Man braucht Segel und 
h Die Bergbemohner verließen ihre webenden 
ſecten, um felbft Weber su werden. Ran lernte 
lachs kennen; groben Tuͤchern folgten feinere: 
n eröffnete Werfftätte, Die Bäume wurden dem Boden 
iffen, und gefchicft bearbeitet; jährlich vergroͤßerte 
die Sadt, jest hat fie fünffaufend Schritte in Ber 
ge. Sidon liegt auf einen fanften Abhange, ' der 
ME gegen Mitternacht, bis an das Meer erſtreckt, und 
gegen Morgen und Mitteg von Gebirgen begränzt. 
In dachte nun darauf, der Stadt eine Werfaffung 
geben, und man entfchicd fi für eine monarchifche, 
DB eine zweyte, zwiſchen dem Megentin und dem 
fe befindliche Autorität, gemaͤßigte Negierungsforms 
'efe dee ift anfangs far allen Wölfen in den Sinn 
sommen. 


Nichts verbindet die Menfhen mehr mit einander, 
I die Handlung; aber nichts verdickt fie auch 
nelfer. Außer den nothwendigen Hedürfniffen des 
eng, war man auch befliſſen, dieſer wachſenden und 
‚on reihen Stadt, eine Menge anderer Dinge. deren 


| 
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fie entbehren konnte, und unter andern auch, verfe, 
bene Gottheiten zuzuführen. Das allem Aberglau 
gedffnete, Sidon, nahm jede Are deffelben auf, F 
wie viele Moden und Gebräuche, vor denen eh 
hätte hüten follen. Es befist ein Drafel, vier Zen 
und eine verhältnißmäßige Anzahl Prieſter. 


Jedes Hans in dee Stadt hat einen Garten au 
halb den Mauern, in einem Umkreiſe von drey, 
Stadien. Hier findet man alle Sorten Früchte; | 
Granate und Pomeranze, die Aprikofe und Feige) Ed 
Pflaume und bie Maulbeere; man trocknet einen | 
derfelben, der in den Handel kommt. Der Delbaum 
beiht ſehr wohl; die Ceder iſt gemein, und einer 
vorzuͤglichſten Reichthuͤmer des Bodens. Unter allen Q 
len, die Sidon mit Warfer verforgen, wird diejenige 
-meiften gefhägt, welche den Namen der Stadt felbft fül 
Der Brunnen von Sidon iſt nicht der einzige, deffen | 
bie Einwohner bedienen; andere, weit entferntere AT 
len, liefern auch ihren Beytrag, mittelft einer Wafferh 
tung, bie auch dazu bient, einige Ruflgärten zu verſ 
gen, in denen das Waffer artige Fälle und Springbr 
nen bildet, die ſich zu einer beträchtlichen Höhe erhebe 

| 





Noch zwey Gegenflände blieben mir. zu fehen! ı 
fennen zu lernen übrig: der Hof des Könige von Sid 
und die Grotte des Hierophanten. Schon war ih ıF 
ben Wege, um mich im Pallaſte vorfiellen zu laſſen, 
ich ſtehen blieb, und zu mir felbft ſagte: „Das Leben! 
kurz, und ich habe viel zu lernen, wenn die Wahıf 
an einem diefer beyden Drte zu finden ift, fo wird 
eher in dem Innern der Grotte eines Dolmetſchers 





















| — 35 — 

Mur, als am Hofe eines Königs ſeyn.“ Ich gieng zur 
ide hinaus und gerades Wegs nach der Höhle Maara, 
‚ihren Namen von dem erfien Priefter fühet, der fie 
ohnte. — — Der Eingang it den eerſten Strahlen 
Sonne aufgefeht. Zwey Baumcken, ein Myrthen— 
ein Lorbeerbaum, bilden, durch ihre vereinigten 
ige, eine Art von Wölbung, nahe dabey ii eine le— 
ige Duelle befindlich. Sch gebe zwey Schritte vov 
18; beym dritten kommt ein beynahe Fahler, mit ei— 
| weißen leinenen Node befleideter Greis mic entgegen 
fragt: „Was verlangſt du?" 


Phthagoras. In die ehrwuͤrdigen Geheimniſſe 
eweiht zu werden. 


Der Hierophant. In die Geheimniſſe der Aſtarte. 
‚Eh einen Zweig von dieſem Myrthenbaume ad, und 
ılte ihn zwiſchen deinen Fingern. 


Pythagoras. Nein. 


Der Hierophant. An die Geheimniffe des Mir 
#%. Brih ein Blatt von jenem Korbeerbaume ab, nnd 
1 c8 in den Mund. 


Pythagoras. Mein, ich fomme, um in die Ges 
mmiffe der Wahrheit eingeweiht su werden. 


Der Hierophant. Tritt herein! wafche dir aber 
x das Geficht und die Hande aus diefer Quelle. 


- 
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Der Hierophant fuͤhrte mich an einen ſehr dun 
Dit, und hielt mich an, um mid) noch einmal zu 
gen: „Verlangſt du die reine Wahrheit?” 


1 


Pyhthagoras. Ya! die Wahrheit, ſo wie ſie 
Der Hierophant. Nun, fo komm näher. 


Wir giengen hundert Schritte, und befanden 
in einem Thale, in welchem man nur den grünen B— 
und den Himmel ſah. Der Hierophant, nachdem er ! 
7 aufmerkſam betrachtet hatte, fragte mich: „Wo 
u gebohren?“ | 





Pythagoras. In Sivom 
Der Hierophant. Wo biſt du erzogen wor! 
Pythagoras. SG Samos. 

Der Hiersphant. Wo kommſt du her? 
Pythagoras. Don Eypern. 


Der Hierophant. Und vorher? 





Pythagoras. Bon Miler, 
Der Hierophant. Und vorher? 
Pythagoras. Don Priene. 


Der Hierophant. Wen haſt du in dieſen be 
— Städten geſehen? 


Pythagoras. Thales und Bias. 
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Der Hierophant. Süngling! ih werde bir 
ge nicht die genze Wahrheit, aber dod) fo viel fagen, 
ich davon weiß! 

I Kenn ö 

Ich fragte ihn nun meiner Seits: Biſt du der Niere 
Int, der Abkoͤmmling des großen Moſchus, der vor 
ı Seojanifchen Kriege lebte, und von einem noch 
Bern, in Aegypten gebohrnen Manne abſtammte, der 
binem, aus Rohr geflochtenen Kaͤſtchen, auf den Wiek 
des Nils ſchwimmend gefunden wurde ? Be 
‚Der Hierophant. So geht wenigſtens die Sage. 
mimm, bevor ich dir ohne Schleyer die Lehre des 
ſchus, des Dolmetſchers der Natur, erkläre, mer 
rnoch ‚größere Mann, als der, won welchem man 
Iſchon gejagt hat, gewefen if. Ich vermuthe, daß 
noch nicht alles weißt. 

Dieſer berüßmte, aus den Wellen des Nils, bey 
ee Geburt geretsete, Dann, ſtammte aus einem 
achbarten Rande, das eine Fleine, bey allem Stolze 
s freyen Volks, zur Knechtſchaft gebohrne, Nation 
ohnt. Nachdem er es von dem Aegyptiſchen Joche 
eyt hatte, gab er ihm eine religioͤſe Verfaſſung und 


1 


Er iſt der Erſte, welcher, um ſich bey den Mens 
n Gehör zu verſchaffen, mit ihnen im Namen der 
tee ſprach. „Kurzſichtige Schwachlöpfe, rief er 
nz, vernehmt den Willen des Allerhöchften, in 
ug auf euch, die älteften feiner Kinder, und den 
nftand feiner befondern Gnade, _ Habt Feinen 
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andern Koͤnig als enern Gott, und Feine and 
Dbrigfeit, als feine Priefter. Vertilgt fogleih « 
Diejenigen von enern Brüdern, die nicht, fo wiei 
denfen, und überzieht alle eure Nachbarn mit Kei 
denn ihr feyd das einzige Volk, daß der Allerhoͤd 
auf Erden bdulten wit. Hier find eure Gefegtafi, 
die Gottes Finger geſchrieben Bat: folgt. ihnen bi 
lings, oder fürchtet den Zorn des Himmels.u 

Ein Gefeßgeber, welcher fo ſpricht, kennt gei 
das Vsif, dag ihnen angehört: er giebt feinen Real 
duch glänzende Derfprehungen, die das Anfehn 
Prophezeihungen haben, Gewicht, und verfchafft fi 
Prophezeihungen, ‚dur einige Wunder, Eingang, 
vor den Augen einer Nation, für welche alles wun 
bar ift, leicht hervor zu bringen find, 


Man glaubte, man gehorchte ihm: er wi 
gefürchtet, verehrt, beynahe vergöttert. And nun, J 
großen Enideefungen , welche ex offenbarte: Ein hoͤch 
Gott, eig, allmaͤchtig, allweiſe, allgütig, au, 
halb der Natur oder der Materie, die er, tie 
Töpfer feinen Thon, bearbeitet, ſchafft den Tag 
die Sonne, die Nacht und den Mond, die Erde M. 
dag Water, die Thiere und den Menfchen, und ek 
Sahrhunderte nachher vernichtet er alles durch ® 
allgemeine Ueberſchwemmung. zum zweyten 
ſchwimmt die Welt oben; aber die Gefchöpfe, viel: 
bewohnen follen, werden weder  tugendhafter 
glücklicher feyn. Das Volk, das den ander 
Vorbilde dienen follte, entipricht feiner fo hohen 
ſtimmung ſchlecht, im einem beſtaͤndigen Krieg 
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en Nachbarn und ſich ſelbſt verwickelt, ohne Muth 
ohne. Sitten, wird es ſich! noch allzugluͤck— 
ſchaͤtzen, mit den Voͤlkern, die es verach— 
„und denen es dienſtbar iſt, ſich vermiſchen 
fönnen; und feine Bücher werden die Maſſe ver 
(lichen Inconſequenzen Hermehren, nichts deſto— 
iger aber berühmt ſeyn; vieleicht gar der Nach— 
zu einem heiligen Gefegbuche dienen, und ihr Ber, 
rt wird ein Gegenfiand der Verehrung merden; 
rend der weiſe Mofchus, mit einem beffer zufams 
hängenden, und der. Natur der Dinge weit ange: 
mern Syſteme, kaum befannt, und nicht einmal 
Stifter einer Schule feyn wird ("). 

Moſchus wurde in Sidon gebohren, und fchänfte 
denſelben Duellen, mie fein Vorfahre, benuste 
aber anders. Er beſaß vieleicht nicht meniger 
Me, aber mehr gefunde Vernunft und Menſchlich— 
Er glaubte wohl, daß es ungluͤcklicher Weife 
zu nothwendig fey, die, Kindern. gleichen Voͤlker 
| htergeben, um ihnen Gefhmac an der Wahrheit, 
Me ohne fremde Zuthat, für fie zu ſchweren Koſt, 


Man vergeſſe nicht, daß ein Neufranke einen Aegyptiſchen Prieſter 
dend einführt, und dann wird man dem Ueberſetzer nicht zumuthen, 
ſes oberhädhlihbe Geſchwätz, das fd ganz in dem abſprechenden Tone 
beutigen neufränfiihen Philofopbie iſt, ernftlih zu widerlegen; 
Fir dieg erlauve men ihm noch zu erinneen, daß es der größte Beweiß 
Inconſequenz des menihlihen Geiſtes, woruͤber unſer Sierophant 
jammert, iſt, wein man die verworrenen, mit ſich ſelbſt und dem 
ſunden Menibenverftande in Widerſpruch Kehenden Geogonien der 
zayptier, Phoͤnieier und Griechen, der weit einfachern, und dem 
Wiihen Alter des Menſchengeſchlehts angemeſſenern Erzaͤhlung des 
oſes vorziehen mil. 

? | Am, 5. Ueberf. 

























beyzubringen, allein er hielt es für unerlaubt, 
anderer, als unfchuldiger Zäufhungen zu bedie 
Es iſt ſchoͤn, eine Nation zur Abhängigkeit zu füh 
aber diefer ausgezeichnete Dienft, rechtfertigt die f 
tifhen und blutdürfiigen Geſetze nit, die man 
giebt. Es iſt loͤblich, ein Volk in feinen 4 
Augen zu erheben, und ihm einen hohen Begriff 
ſich ſelbſt beyzubringen; aber es iſt haͤßlich, id 
den übrigen Theil des Menſchengeſchlechts, als nie 
Viehheerden zu ſchildern. | 


Mofhus mar anderer Meinung; indem al 
Würde deg Hierophanten annahm, naͤhrte er di 
beime Hoffnung, das Marktſchreyeriſche diefes SuM 
felöfi, zum Bortheil der Wahrheit anzuwenden. | 
zog fih, dem zu Folge, in dieſe naͤhmliche 
Maara zurüd, wo er jedermann den Zutritt um Ä 
hoͤr verflattete, aber, als Kenner des menſch j 
Herzens und des menfchlichen Geiftes, redete er tl 
welche des Eindruck erregenden Grpränges eines r i 
fen Schaufpielg bedurften, um in Furcht geſetzt, 
in Schranfen gehalten zu werden, viel von Einmill 
gen, Myſterien, Prüfungen u. ſ. w. vor, und 
großen Haufen rief er zu: „Betet die Götter an, W 
liebt die Menſchen. Mithra lieft in euern Eeelen. 
bervortheilt nicht in Handel und Wandel; ihre M 
es wohl thun, ohne daß es die Menſchen, di 
hintergeht, bemerken, aber die Götter koͤnnt iheil 
Bintergeden. Das Geſetz beſtraft die Verbrechen 
zu feiner Kenntniß fommen, und Mithra dieje 
die es nicht erfährt. Wenn man auch dem Arı 
menſchlichen Gerechtigkeit entgeht, fo kann man 






























n Flammenſchwerdte der Unſterblichen nicht enfeinnen. 
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Bor die Menſchen und fuͤrchtet die Götter. 


Moſchus, deffen Methode zu befolgen ich mir zur 
icht mache, fuͤhrte gegen die kleine Anzahl junger 
eunde, "die ſich bey ihm Raths erholten, eine 
yere Sprache. Nah einigen, zu feiner Sicherheit 
hwendigen, Prüfungen, öffnete er feinen Mantel: 
) will mich euch ganz eröffuen, ſagte er zu ihnen. 
) bin nicht mehr der Hierophant des Mithra. Sehet 
mir den Dolmeticher, oder vielmehr den Beobachter 
' Natur, und den Diener der Vernunft. Laßt ung 
‚erfie mit der Fackel der legten fludieren. Sc 
be nicht an Mithra, weil man nicht nörhig bat an 
zu glauben, um weiſe und glüclich zu werden, 
given einzigen Zwecke des Menſchen. Mich empört 
Gedanke an eine Belofnung, um meine Pflicht 
Jan zu haben: ich wurde mich ihrer nicht für ent 
| gt Halten, wenn ich fie aus einer fo eigennügigen 
icht erfüllte hätte. Dur der ift ein wahrhaftig reds 
2 e Mann, der in ſich ſelbſt hinlaͤngliche Bewegungs— 
Inde findet, es zu ſeyn. Streckt die Natur, von 
f wir insgeſammt Ausfluͤſſe ſind, ihre Hände außer— 
Ib ihres Wirkungskreiſes aus, um die Belohnung 
Je Weisheit, ihrer Gerechtigkeit und der Ordnung, 
in allem, was fie hervorbringt, herrſcht, zu empfan— 
1? die Natur belohnt fi felöft, oder vielmehr, fie 
Mm ‚gar nicht anders handeln. Der wirklich recht 
affene Mann kann nicht anders feyn, als er if. 
iſt nichts weiter, ale was er fern ſoll. Bezaͤhlt 
NM denn einen Lorbeerbaum dafür, daß er immer 
? So der Weife, der feiner redlihen Denkungs— 
% a 





















art immer treu bleibt; ee handelt nad) feinen Sei 
fäßen. Es hängt nicht von ihm ab, andere zu hab 

und wenn er fi loben hört, weil er die Wahrheit 
fagt, oder eine gute Handlung verrichtet hat, fo befe 
det ihn dieß eden fo fehr, als wenn man zu ihm fd 
Ich preife dich glücklich, Laß du die Sonne fiehft. W 
‚wide ec bieranf antworten, ich bedurfte ja bierru 
des Vermögens, die Augen zu öffnen. Sedermann f | 
ja das Öleihe, oder kann eg wenigfiens thun. Die 
gend, die Weisheit, find eben nicht verwicelter, 
Ausaͤbung erfordert eben fo wenig außerordentliche Ki 
Nie wird man aus dem Menfchen etwas Gufes mat 
können, als big man fie auf diefen Punct gebracht | 
Die kann aber nicht auf einmal geſchehen. So la | 
das Gute ihnen folche Anftrengung Eoftet, die eine W 
lohnung verdienen , fo lange fie ein übernatürliheg ! 
fen neben fi) haben müffen, um die Auffiche über 
Handlungen zu führen, um ihnen mit Strafe zu drei 
oder zur Ausübung guter Handlungen ihren Eigennuf | 
Bewegung zu feßen; fo lange wird die Erde ein Aufl 
halt der Finfterniß und des Ungluͤcks feyn. | 








Sort mit allen diefen armfeligen Bebelfen. Habı i 
nörhig, dag man mir eine Belohnung verfpreche, | 
mid) zu veranlaffen, Nahrung zu mir zu nehmen. SB 
ift der gleihe Fall mit der Tugend. Bedarf ih eW 
guten Schuggeiftes neben mir, um den Zuß zurück ® 
hen, wenn ein Feuerfunfe darauf gefallen ift? dayı 
der Schmerrz ſchon hinlänglich. Dieß follte auch der 
bey dem Derbrechen feyn. Die Anfangsgründe der Ü 
heit find vielleicht noch einfacher, als die Elemente‘ 
Natur: oder vielmehr, es find diefelben. | 








JZunger Landsmann, Sidon iſt weit von biefen 
undſaͤtzen entfernt. Es iſt eine Seeſtadt, die allen 
rurtheilen derjenigen Nationen, bie ihren Hafen beſu— 
An, offen ſteht, und allen Verführungen des Laſters, 
| glänzenden Gewande des Ueberfluſſes und des Luxus, 
t efest if. Die Moral des Moſchus wird hier für 
n fo abftract gehalten, ale feine Thevrie des Weltalls. 
ie Weiſe gleicht dem Feuer des Mithra, man läßt eg 
ig im Innern des Heiligthums leuchten: niemand näs 
tſich ihm; es brennt ohne zu erwärmen. 





















I Pothagoras. Weiſer Hierophant! — — 


© Der Abkoͤmmling des Moſchus unterbrach mich: 
‚Me beyden Benennungen ſchicken ſich nicht gut zuſammen, 

’e er; und überdieß erröthe ic) vor den einem, und 
Bdes andern noch nicht wuͤrdig. — — Du biſt unges 
Dig, dad von meinem Vorfahren erfundene Syſtem der 
It Eennen zu lernen. Verboppele alſo Leine Aufmerk⸗ 
feit. '- | 


| Du bift noch fehr jung: aber dieß Weltall ift noch 
der, als du. DWielleicht hat es erfi den zweyten Tag 
h feiner Geburt erreiche; und wollteſt du hieran weis 
, fo betrachte nur die Menfchen im gefellfchaftlichen 
haͤltniſſe. Betragen fie ſich nicht wie Kinder in ihrem - 
Heſten Alter, find fie nicht in allen Dingen, ſelbſt in 
3 enigen, die ihnen am naͤchſten liegen, noch Lehrlinge. 
2:8 ſetzt ſie, gleich neuen Ankoͤmmlingen, in Erſtaunen. 
Me verfichen einander nicht. Jede Voͤlt kerſchaft hat ſeine 
a nbart, und doch erleuchtet bie Fackel deſſe Iben Ge: 
Ans alle ohne Unterfchied in den Finſterniſſen der Nacht. 



























SE 
Ihre nefellfchaftlichen Verträge find nur bloße Entwuͤn 
Das Buch der Geſchichte enthaͤlt erſt wenige Zeilen, 
man in wenige Worte zuſammen ziehen könnte. Se 
die Erbe fiheint ihren Schwerpunct noch nicht gefun | 
zu haben, Die Natur erzeugt Mißgebyrten, und lei 
Ausnahmen von ihren Geſetzen, dieß zeigt an, daß 
noch nicht die gehörige Feſtigkeit haben. Die Vulca 
die Erderſchuͤtterungen, bie Ueberſchwemmungen gel, 
von einem unermeflihen, aber ganz fürzlich in Bei ' 
sung geſetzten Raͤderwerke, deffen ungleiche Reib 
gen eines laͤngern Ganges bedürfen, um keine hefti 
Erſchuͤtterungen mehr hervorzubringen. Alles iſt neu 
ter der Sonne. | | 








Wenn wir fagen, alles iff new, fo verffehen wir dat | 
fer nicht eine neue Schöpfung, wie der Gefeßgeber, de 
Apkömming Moſchus ift, fih gedacht hatte. Den AH 
punct, in welchem fich die Theile des Weltalls, fo F 
fie jeßt find, zuſammen geftelle haben, Fann man 1 
leicht erft von geftern an rechnen; dag Meltall feh' 
fennt weder Vergangenheit noch Zukunft. Die Zeil 
für daffelbe nicht vorhanden. Diefe iſt nur eine Op | 
fion des Geifteg, die dazu dient, dem ſchwachen 
daͤchtniſſe des Menſchen zu Hülfe zu Fommen. 3% 
Weltall if, weil es geweſen iſt, und wird ſeyn, weil 
iſt. Es hat in ſich ſelbſt den zureichenden Grund fei® 
Daſeyns. Immer, iſt der einzige fehickliche Ausbeit 
um den Anfang, die Dauer und das Ende des Welt 
anzuzeigen: ober noch beffer, in dem Worte: Univerl 
find zugleich, die Benennung, die Definition und bie 
tlärung diefes All's enthalten, das namlicy Eine und 
fein üft; Herr von Ach, macht es aus fih, dag was 

















} ie ai | 
“ den Geſetzen feiner eignen Natur, machen muß. 
Weltall hat in fich alles, was es bedarf; dag grofe 
Hi aus unendlich Fleinen, unzähligen und gleicharti: 
| Sheilchen zuſammen gefest. Diefe Elemente, deren 
je Aggregate ohne feften Infammenhang die für ung 
baren Körper find, find untheilbar, unzerflörbar und 
| einer Beweglichfeit, bie nichts im Stande iſt, zu 
























Mm Augenblicke zu dem andern, völlig gleich bleibt. 
Dfe Urftoffe aller Dinge, oder diefe Elementartheile des 
Ben All's, bilden und behalten, während eines ges 
en Zeitraums, gewiſſe Geftalten, die fie, in Gemäs— 
dieſer oder jener Anordnung, "einer Wirkung ihres 
Ichiedenen Zuſammentreffens, angenommen haben. 
| kurzem vereinigte ſich eine beftimmte Anzahl diefer 
ile, dergefialt, daß die Entſtehung der Welt, auf 
der unermeßlichen Anzahl der Welten ift, aus. denen 
Weltall beſteht, die Koige davon war. Woraus ſich 
Biebt, dag das Weitall ſich berändig verändert, und 
h immer daſſelbe bleibt. Es vergrößert fich nie, und 
Mliert nie etwas, Stets behält es eine gleiche Anzahl 
undtheilchen, aber die Ordnung unter ihnen verändert 
ſo haufig, daß man fie zumeilen mit dem Zuſalle 
wechſelt, der nur ein leeres Wort if. Denn eg giebt 
nen Zufall, und eg fann feinen geben. Der Zufell 
Mdle Gottheit der Trägen und Unwiffenden, welche bie 
Mändigen, unveränderlihen Geſctze, die fie fich nicht 
‚ Mühe geben zu ſtudieren, blinde Saunen nennen. 
d fo, wie das große All aus verichiedenen Welten bes 


öt, fo beftehe auch jede biefer Welten vom zweyte 


Range, ihrer Seitd wieder aus Unterabtbeilungen & 
noch unbeträhtlichern Welten, und diefe aus noch 
nern, wie der Menich ein Inſect oder eine Pflanı 
Alle dieſe Wefen find von gleicher Natur, weil ihnen | 
gleiche Materie zum Grunde liegt, Ja! die Strahlen I 
Sonne und die Prismen des Eifes, der nährende Wei 
und die toͤdtliche Wolfswurzel, der Gerechte und der d 
fewicht, der MWeife und der Thor, beftehen aug äbı, 
ben, nur auf verfehiedene Art zufammengefegten d N 
menten. Die Zuiammenftellung der Theile. beſtimmt 
Eigenfehaft der Pflanzen, den Charakter der Menſchen 
fe w. und die ſchnelle und -beftändige Beranderung Ah 
Sagen, dient zur Aufloͤßgung des Näthfeihaften jener MA 
fen, die an dem gleichen Tage, in dem: Zeitraume % 
einem Augenblicke, der erhabenften Tugenden und der 


“| 


erhörteiten Verbrechen fähig find.- | y 
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Phthagoras. Nun denn, wird der Boͤſewicht oh" 
Schaam und ohne Gewiſſensbvorwuͤrfe ſagen; fo wie hr 
Sifipflangen giebt, fo giebt es auch giffige Menſch 
wiegt Themis in ihrer Schale die Verbrechen der = 
- Wurzel? 





Der Hierophant. Ga, werden wir dem. B 
wichte anfworten: Man rottet dag Kraut, welches Sd 
den thun kann, aus, und verbrennt es. Man hat ! 
Recht, dem Böfewicht eine Strafe aufzulegen, da er d 
Eigenfchaften der Elemente zu Folge, aus denen fi 
Weſen beſteht, auf ſich felbft, mie bie Materie in Mal 
auf ihre Maſſe wirken, und es der Tadel der Vernu 


unferordnen, es durch fie läutern und berichtigen kann 
| 

























| pPythagoras. Aber, koͤnnte man den Moſchus 
gen, wenn man auch den Clementartheilen dieſe 
fie Beweglichkeit, Die zu der Organiſotion der 
Beltr wie ſie jetzt iſt, erfordert wird,  zugeftehen 

‚üte, welches ift denn die Urſache, die ihnen den 
ten Anftog giebt? 


Der Hierophant. Mofhus würde antworten: 
um mwollen wir die Wefen ohne Noth -vervielrälti: 
w Wenn wir die unendlichen Elemente einer wir— 
den Urſache unterwerfen mollten, ſo Fönnte diefe 
er. nichts anders, als feld ein Element ſeyn; und 
te ich diefes neue Element annehmen, ſo Habe ich 
n fo gegründete Urſache ihm die Eigenfchaft abzus 
Meinen, die man den meinigen abfpricht. Die 
hwierigkeit, menn eine hierbey Statt findet, wird 
y ch nicht gehoben; im Segentheil, man macht fie 
urch noch unaufloͤslicher; indem man mie vorfhlägt, 
einzigen Grundweſen alle die. Kräfte beyzulegen, 
‚ich meinen vereinigten Grundmwefen beyiege, um fie 
einfchaftlic auszuüben. 


‚Wenn ich, wuͤrde Mofhus Hinzufünen, auf 
ern Bergen, einen jungen Hirten, einige Gefraides 
er, zu feiner Mahlzeit röften fehe, und Diefe 
ner Hinreihend find, um alle feine Kräfte zu ers 
ten, fo kann ich in der That ben Elementartheilen 
Welt, welche weit feiner ald Weitzenkoͤrner find. 
I möthigen Sähigfeiten nicht verfagen 7 Aggregata 
In Materie zu bilden, die in den Fibern der Pflanzen 
jetiren und in den menfhlichen Gehirunerven mit der 
Hraft begabt find. 






















Mofhus murde eines Tags, durch den Anbl 
eines Staubwirbels, der fih in den Va | 
Sonne herumtrieb, auf den Gedanfen gebracht, 
twirfende Urfraft, ein bewegendes Element 2 

Alle dieſe kleinen Körper, ſagte er, ſtellen mein Syſt 
ſehr deutlich dar; aber fie wuͤrden ſich nicht bemegı 
wenn fie nit durch die Strehlen des großen Geſtir 
aufgeregt würden; ich muß alfo auch irgend eine Sl 
fian; annehmen. die, wenigſtens fürs erftemal, meil 
unendlichen Körperchen in Bewegung feßt. Sndeh, # 
tweiterm Nachdenken, fehe ich cin, daß die Son) 
feldit einen Theil des großen Ganzen ausmacht; u— 
wenn fie fchwäcere Körper, als fie ift, in Bemegun, 
fette, fo mird fie ihrer Seits, von flärfern bewe 
Wir wollen alfo bey unferm Syſtem der Gleichl 
bleiben. Wir wollen die gegenfeitige Einwirkung 
Körper auf einander annehmen, und ihnen das Wh, 
mögen zugeſtehen, aus einwohnender Kraft ſich 
allen Geſtalten vereinigen zu koͤnnen. Es muß ume 
lich viele Arten des Seyns geben, da es eine une 
lihe Anzahl Wefen giebt. Zwar find die Element 
theile an ſich nicht in die Sinne fallend, aber 4 
werden es, als Aggregate, und dieß ſind fie befränt, h 
aleichfaın um ihr Dafeyn darzurhun, das man ih 
fireitig machen Fönnte, wenn fie ifoliet blieben.: D 
können fle auch nicht feyn, denn Ruhe iſt nicht 
ihrer Natur Es gehört nothwendig zum gro 
Ganzen, daß feine Theile alle auf einmal arbeil 
Ein Strohhaͤlmchen Hat feinen angemiefenen Platz 
ber Unermeßlichkeit des Weltalls; es hat feinen zwi 
chenden Grund, gerade fo zu exiſtiren, wie es exiſt 
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| Han hat ſich nur zu oft echte Mühe gegeben, ven 
enfchen herabzuwuͤrdigen, er hat das Net fich zu 
Ben: Ich bin der Natur nothwendig. Gie kann mei, 
fo wenig entbehren, als ich ihrer. Alles, mas mich 
u ‚giebt, trägt zu meinem Dafeyn, gu meiner Erbaltung, 
meinem Vergnuͤgen, und ich dagegen trage zur Fort 
hier, zur Ewigkeit der Welt bey. Ich bin ein unent 
rlicher Ring in der unzerſtoͤrbaren Kette aller Weſen. 
bin Menſch ſeit einigen Jahren, in einigen Jah— 
werde ich es nicht mehr ſeyn. Aber ich war vor— 
etwas, und werde auch nachher noch etwas ſeyn Ich 
Be Diyriaden von Geſtalten zu befleiden. Ich bin 
terblich, weil das große Al, zu welchem ich aehöre, 
Bis it. Ich fiehe mit allem, alles ſteht mit mir in 
bindung. Das Leben iſt für mich nicht auf die 
ten Gränzen zwifchen Gruft und Wiege eingefchränft, 
ich aus Elementen beſtehe, ſo bin ich, wie dieſe, 
vergaͤnglich. 


Dieſe Idee iſt wohl ſo viel werth, als diejenige, 
Runs von Mithra abhängig macht; oder die den 
Benfchen aus ein wenig, von fremder Hand, durch 
heiteten, Schlamme entfiehen laͤßt; und ihm zu 
em gebredylichen Gefäße, zum Werk einer Künftler; 
ane macht. Der Menfih der Nature ift nach erhas 
sen Derhältniffen gebildet. Er erkennt fo wenig im 
mmel als auf Erden einen Herin an. Man fieht 
ı nie friend, und mit gebeugtem Haupte, gleich 
Rem Sclaven, zwifchen der Furcht zu mißfallen, und 
t Hyffrung Gnade zu finden, Berumgetrichen werden, 
Fr Menfch der Natur, iſt feim eignen Beherrſcher, er 
‚mt weder etwas Höhereg noch etwas Niedriged, Er 
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ſteht mit der Sonne auf der gleichen Staffel, und I 
nur unter feines gleichen. C') I 























Dieß wirft du, mein. junger Landsmann, in 
Schoͤpfungsgeſchichte unſres Sanchoniatons freyl 
nicht gefunden haben: dieſer knechtiſche Abſchreiber 
Aegyptier bat keinen eignen Gedanken gewagt: feine P 
niziſchen Jahrbuͤcher verdienen eher Glauben. Moſch 
war ihm, in ſeinem hingeworfenen Gemaͤlde der Siti 
und urfprünglichen Gewohnheiten unferes Landes, zuv 
gefommen ‚und hatte ihn übertroffen: es ift zu beklag 
daß er nicht die letzte Hand an diefes große Werf hat | 
gen koͤnnen, das nur ein bloßer Entwurf geblieben iſt. 


Pythagoras. Beſitzeſt du nicht wenigſtens d 
ſen erſten Entwurf? | 


er) Sote man nicht glauben, in diefer ganzen Tirade, einen unfl, 
nneuften, durch fein, ob berdientes oder unverdientes Schickſal, w 
ich nicht zu entiheiden, berähmten Philofophen fpreben zu hör 
Bas ift feine ewige morafiihe MWeltordnung auders, als die organiſt 
eis zur hoͤchſten Intelligenz berfeinerte, in und durch ficb ſelbſt be 
gende und wirkende Materie des Mofhus, Anarimanders, Tha 
Pherechdes u. m.? Co wahr iſts, mas Galomo fast: Es geſch 
nichts Neues unter der Sonne. Was aber aus der menſchlichen 
feufhaft werden würde, wenn dieſe Philofophie allgemein werden fol 
und ob der kathegoriſche Smperativ wohl mächtig genug fenn mid 
den philoſophiſchen Poͤbel im Zaume zu halten, dieß hat die neuere IM 
fhichte des Vaterlands unſeres Verfaſſers, der dieſe Syſteme mit! 
großem Wohlgefallen vorzutragen ſcheint, unter der Herrſchaft des Wi 
buͤrgers Anacharſis Cloots und Conſorten, zur Gnuͤge bewieſen. 3; 
Siluͤcke, daß die innere Stimme des, durch metaphyſliſche Sophiſtere 
noch nicht verſchraubten Menſchenverſtandes, und der moraliihe 
weis fuͤr das Daſeyn eines, außerhalb der Materie exiſtirenden, J 
uͤber die Materie unendlich erhabenen Urweſens, lauter und üben 
gender ſprechen, als alle Afterphiloſophen älterer und neuerer Zeite 
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Der Hierophant, „Morgen werde ich dir ihm 
‚gen fünnen.” | 


Ich zog mich ſchweigend zurück; und wens 
e den Reſt des Tages und die ganze Nacht dazu 
I, die Meinungen des Moſchus, neben den Ideen dee 
erechdes, Thales, Anaximanders und verfchiebener 
berer großer Männer, in meinem Gedbaͤchtniſſe zu ord⸗ 
1: e8 waren eben jo viele Schaͤtze, die ich begierig 
melte, um, im Nothfall, meine Zuflucht zu ihnen 
men zu koͤnnen. 


2648 
Urgefshichte der Phoͤnicier. 


Des folgenden Tages war ich, fo früh ald die Sons 
in der Grotte Macra. Der gefällige Hierophant ers 
rtefe mich fchon, er fam mit verfchiedenen Rollen vol 
Wverloͤſchter Schriftzüge auf mid zu. Ich gleiche den 
onen ein wenig, fagte der Dberpriefter lächelnd zu 
", indem er diefe leichten Pappruebläiter in der Hand 
Aber, erſchrick nicht, junger Freund der Wahr⸗ 
diefe fliegenden Blätter enthalten Feine Tügenhaften 
| ; elfprüche, fondern bloße Thatſachen. Mir wollen 
einander leſen: 


Phoͤnicier, meine Landsleute, man ſagt, unſer 
Über ſey, wenn auch nicht von tadelhaften Sitten, dos) 
migſtens von kadelhafter Geburt gewefen (3). Glaubt 


Ey Vermuthlich zielt hier der Verfaſſer auf ı. B. M, 9, 25. wo Noch feis 
ven Enfel Cangan wegen feiner fbamlofen Neugier verflucht, deren 
Sohn nah Cap. 10, 15. 19. Sidon oder Sidonius, für den Stifter von 


 &idon gehalten wird, Jef. Antiq. 1. Cap, VIL 
Anm. db Usb 

















es nicht Zum Glück erzaͤhlt man, er habe e 
Fänge von Fünf und zwanzig Fuß gehabt; und 
beweißt ſein Grab, das man in einer Hoͤhle des Be 
der Leoparden ſehen kann. Auch behauptet man, ) 
ſich uniere Nation bald daranf im ſieben Völferfchal 
zeriheilt habe, die alle granfame Jäger und unten 
felbft uneins geweſen wären. 





Wir mollen lieber das glauben, mas und mil 
ſcheinlicher if: daß naͤmlich unfere Vorfohren fi 
lihe Hirten, ſchuldlos wie ihre Heerden, und in AR 
eines treffiihen Kandes waren, deſſen Clima fih m 
mit der Sittlichkelt feiner Einwohner verändert IM 
Die Natur bleibt ſich lange Zeit gleich. Dieß iſt 
Beyſpiel, das wir beſſer haͤtten befolgen ſollen. 


Schon in dieſer erſten Zeiten ſpricht man 
Staͤdten; dieß iſt falſch. Der Boden wurde ı 
gleich aufangs mit dieſen verderblichen Maſſen bela 
man muͤßte denn Darauf beſtehen, den Namen 
Städten einer vereinten Anzahl Zelte beylegen 
wollen. 





Eben fo falſch ift ed, daß unfere Norältern K 
leute gemwefen ſeyn follten. Den Pflichten der gi 
Nachbarſchaft gemäß, vertaufchten fie, "was fie ü 
fluͤſtges hatten, blos nach ihren Bedärfniffen, 9 
einander, ohne die Abficht, fih zu übervorthei 
die Kunſt ſich zu bereichern, indem fie ihre Brüder 
machten, war ihnen unbekannt. 





Elm benachbarter König, dem ihre über Hand neh; 
ende Bevölkerung beunruhigte, verbot ihnen zu pflans 
| — zu ſaͤn. Dieſe, mit Drohungen begleitete, 
ranney, brachte Spaltungen unter dieſe einfachen 
enſchen. Statt ſich gegen den gemeinſchaftlichen 
Find zu vereinigen, gehorchten einige; andere flüch: 
on fi) in entferntere Gebirge: Die erſtern wurden 
hängig und CEoldaten, die letztern blieben freye 
beten. Jene wurden bald reich; Diefe blieben glücklich, 
ter dieſen letztern zeichneten ſich beſonders die Periz— 
ans, Nun wurden die Ebenen und dag Ufer des 
eeres mit dauerhafteren Wohnungen bedecdt: die 
infte und der Handel, die gleichen Schritt mit einan— 
halten, lockten Fremde herbey. Die Nationen 
mifchten fich mit einander, reiften zu einander, und 
taufchten ihre Rafter gegen einander, denn Tugenz 
hatten: fie bald nicht miche zw vertauſchen. Sn 
Jen Handelsverhältniffen redlich, glaubten fie von 
Men übrigen Pflichten befreyt zu feyn, und erlaubten 
) die widernatürlichften Ausſchweifungen.  Unfere 
stfahren in den Gebirgen nahmen nicht daran Theil. 
Gottesdienſt, den fie einführten, mar fo rein, 
je ihre Gefinvungen. Ihre Tempel waren kleine 
wäldchen, und ihre Dpfer Blumen. Man ſtoͤrte 
| verfchiedenemale in frommen Religionsübungen;z 
ers fanden fie, beym Erwachen, ihre Nafenaltäre 
in gottloſen Händen umgeſtuͤrzt. Die Nachbarichaft 
e Unfhuld war dem Berbrechen unerträglih. Bald 
Atten fie ihre heiligen Gebäude wieder aufgeführt, 
Fer zogen fi fi noch höher in die Gebirge zuruͤck; meil 
ſich in ihrer ehrmwürdigen Einfalt einbildeten, daß 
\nd der Sonne naͤherten / und daß dieſes ſchuͤtzende 






















— — 


33 























Geſtirn, ches im Staude feyn wuͤrde, fie zu 6 
theidigen. 54 


Die patriarchaliſche Lebensart, die ſich in die 
erhabenen Gegenden lange Zeit erhielt, hatte ind 
niedern Theile des Landes, der monarchiſchen Ne 

— Platz gemacht; aber wir wollen unſ 

oLaltern Gerechtigkeit wiederfahren laſſen, lange % 
wußten fie ſich vor dem Deſpotismus zu fihügen. CE 
erfannten zwar Könige au, allein diefe Könige konn 
nichts ohne Einwilligung des verfammelten Volks hl 
Man warf fig nicht vor ihnen nieder, man unfa 
ihre Knie nicht. tur - der vereinigten Bürsefäg 
sollte man feine re 





} 
Sobald die Menſchen in Geſellſchaft leben, 
befriegen fie einander; und doch iſt dieß nicht. 
urſpruͤngliche Geift der bürgerlichen Einrichtungen. | 
Phoͤnicier der Ebene, jener habfüchtigen Unruhe J 
Folge, die gewoͤhnlich die Küftenbewohner umhertre 
überfielen oͤters ihre Verwandten, die Bergbemoht 
die fie anfangs, als grobe Leute, ohne Kunfk 
verachteten, und zwangen fie endlich, einen Tribut 
bezahlen. Um Srieben zu haben, geffand man ih 
alles zu, mas fie verlangten. Die Arbeiten des Ad 
Daus wurden hierdurch unterbrochen, und Die min 
ergiebigen Erzeugniffe des Bodens flanden mit der ! 
völferung in feinem Verhältniffe mehr. Man mu 
fi) in ferne Gegenden zerfireuen, denn das Land t 
beynahe ganz erſchoͤpft. Zahlreiche und mäch! 
Schwaͤrne Ausgewanderter, drangen bis nach Aegnr 
vor, und wurden Veranlaſſung zu verfchiedenen bluti 
Ih 

























titten. Man überzog die civilifirfen Phönicier mit 
29, die ihn vorher außerhalb ihrem Gebiete angefans 
hatten ; mörderifihe Nepreffalien verwuͤſteten Diefe ſchoͤne 
enden , die von der Natur beſtimmt woren, ihre Bes 
Iner zu beglücken. Die auf alle Art beleidigte Natur 
a, fehien auf einen Augenblick ſich raͤchen zu mollen. 
ſchreckliche Naturbegebenheit verwandelte dag koͤſtliche 
Siddim in einen, mit Erdpech geſchwängerten See, 
> fohrelichere Geißel, als das Feuer des Himmels 
Adie Erfihütterungen der Erde, traf unfere NHicten 
den Bergen und in den Thalern: fie haften ein um 
bares, übrigeng der fleinen Voͤllerſchaft, die ihren 
Infis darinnen aufgeſchlagen hatte, wuͤrdiges Land 
Graͤnze. Dieſe Raͤuber kamen durch das Thal der 
dichafter (ſo nennten fie die Gegend, wodurch ſie ih⸗ 
Weg nahmen) fielen ploͤtzlich uͤber unſere ungluͤcklichen 
Mahren her, und bedrohten fie mit der Knechtſchaft, 
Br fie fih nicht ihren Keligionsgebräuhen unterwerfen 
Ben. Die Unfrigen waren noch einmal gesungen, 
unter diefem neuen Sfurm zu beugen, fie ließen ſich 

neiden. Noch waren fie von diefer fonderbaren und 
| hrlichen Dperation nicht hergeſtellt, als fie ſich aufs 
verraͤtheriſcher Weife überfallen fahen, und beynahe 
im Angefiht ihrer Weider, Kinder und Neerden, 
‚die Klinge fpringen mußten. Die meuchelmorveri; 
B Sieger führten alle Beute mit ſich fert, und fangen 
‚Gott der Heerfihaaren ein Loblied. Dieſe ſchreckli— 
Einfälle wurden öfters wiederholt. Die Voͤlker in 


enden Strome einen Damm entgegen. Beſonders 

ineten ſich die Sidonier in diefem Vertheidigungefriege 

Man erzählt von eifernen Wagen, die fie erfunden 
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haben ſollen, um die Reihen des feindlichen Heer) 
durchbrechen. 

Endlich erhielt unſer Vaterland eine beſtimmte 
ſtalt. Wir fiengen an, in unſerm eignen Lande Ha 
werden; und der übrige, Theil der Erbe gewoͤhnte | 
daran, den Namen: Bhönicier mit Achtung zu nei 
Eivon, du bift die erfle unferer befannten und beſu 
Staͤdte. Du baft diefen Ruhm deiner vortheilbaften | 
und deinen beyden Häfen für den Sommer und für 
Winter, zu danfen. Und du Sidons älfefte Tochter, j 
ches und prädtiges Tyrus, zwey hundert Stadien‘ 
deiner Mutter entfernt, bift du mitten in den W | 
die deine fiarfen Mauern mit ihrem weißen Schaum 
fpielen, auf einen unerfchütterlidhen Felſen gegruͤndet 
fiolz, aber nicht undankbar, fen ſtolz auf deine br 
fehönen Hafen, auf deinen zwey und zwanzig Stil 
meiten Umfang, auf deine hohen Gebäude, mit IM 
du gleichfam den Erdbeben zu troßen ſcheinſt⸗ | 


Und du Arados, deſſen Scharffinn, dag r 
Waſſer, mitten unter den gefalzenen- Sluthen, ſi 
verichaffen gewußt baf, deine reichen Einwohner will 
ed ſehr ungern fehen, wenn man fie mit den ai 
aber tugenohaften Aradoniern verwerhfeln wollte. 

Berytus und Boblos, euch darf man nicht von 
ander trennen, die ihr beyde einerley Anfprüce ni 
hr unterlaßt nicht, die Schiffer, die an eurer 8 
vor Anfer lagen, zu benachrichtigen, daß ihr die b 
ältefien Städte an der Phönicifchen Küfte feyd: # 
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Was dich, Schweſter ver Phöoͤniciſchen Huͤſtenlandes, 
eres Phoͤnicien betrifft, ſo ſetzeſt du den vorerwaähnten 
ädten Palaͤbyblus, Gabala, und verſchiedene andere 
gegen, auf welche Syrien Anſprüche macht. Kat man 
1 m nichf ein hinlaͤnglich ausgedehntes Gebiet, wenn es 
angenehm, fo fruchtbar als das veinige iſt, wenn man 
erhalb feiner Graͤnzen den Berg Libanon und den Fluß 
Jonis beſitzt? 





Ihr, vielleicht zu berüßmten Städte, habt jede eu 
a König; jede von euch hat ihre Götter. Hier wird 
Aura angebefet; dort it eg der Diond, weiterhin Herr 
Sagt mir, in melcher unfer euch wird der Vers 
ft Weihrauch gebrannt? Man würde euch rechtferti— 
fönnen, wenn alle eure goffesdienftlihe Verehrungen 
Enatürlich wären, ale die, welche ihr der Sonne weiht. 
Brnigfteng ift diefe Gottheit euern Augen gegenwärtig, 
> e8-ift ein weiſer Gedanke von euch, daß fie Feiner 
lichen Vorftelung bedarf, Weihe Bildfäule der Som 
hätte die Sonne felbft erfegen Fönzen? Ihr habt ihr 
in % wenig einen Tempel erbaur; fondern ihr den 
hlten euerer Berge zum Altare, und das Gewölbe des 
nmels zum Heiligthume gegeben : auch babe M den 


»" 
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fer Sort ſich zeigt; und die Sonne be euch 
ih mit ihrer Gegenwark, 


Die göttliche Ehre, bie ihr der Goͤttin Aſtarte ev 
st, iſt blos eine Handlung der Dankbarkeit, wenn 
N Namen die Natur anbeiet, die euere 
| Ua 


Heerden — — und jede Handlung der | 
MER eine Neligienshandlung. 






















Ihr fend, wenn auch vielleicht Feine Tempel, a | 
50h wenigſtens einen, Kranz, und ein unausloͤſchlie 
Andenken, dem großen Marne fehuldig, der, unter t 
Namen Hercules, befannt iſt, der die Schiffahrt ı | 
die Handiung ausdehnte, der zuerft an den Caffiteri 
landete; der euch den Gebrauch jenes Ceethieres leh 
deifen Blut er an bem Zahne eines Hundes entdeckte! 4, 





Phönicier, meine lieben Landsleute! die Geſchi 
unferes Gottesdienſtes ift nicht der glaͤnzendſte Theil em 
Jahrbuͤcher. Wie! in einer einzigen Stade habt ihr fh 
hundert Diener für eine einzige Gottheit. Welche J 
deutung haben ihre gefreusfen Arme, wenn fie die Sol 
anbeten? Wozu diefe gezwungenen Bebehrden, - diefe 1 
den Tänze um ihren Altar? Ihr anfwortet mir: N] i 
zeigt dadurd; an, daß die Sonne alles in Bewegik 
fest. En! iſt e8 denn nöthig, dag, was wir fo di ' 
lich und taͤglich ſehen, was wir immer von neuem |. 
wundern, fo ſchlecht und mit fo weniger Würde vol 
fielen ? | 








Bölfer, die ihr einſt unfere Nachfolger auf & 
feyn werdet, legt den Phoͤniciern die Lügen ihrer Did 
und die Schaͤndlichkeiten ihrer Priefter nicht zur IM 
Adonis war fein junger und fehöner, anfangs von | 
Venus, und nachdem er von einem wilden Schwein l 
tötet worden war, von Proſerpinen geliebter J— 
Dieſes, den zuͤgelloſen Liebhabern fo guͤnſtige Abenthei 
HE nichts weiter, als ein ziemlich grobes Sinnbild | 
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Aichen Umlaufs ber Sonne. Wenn fie die untern Zei⸗ 
In des Thierkreiſes durchläuft; fo if fie Adonis, der 
bey Vroferpinen befindet, und, wenn fie die obern 
ben erleuchtet, fo it fie bey der Venus. Un die 
Iſchichte der Erzeugniffe der Erde, mit der Erzählung 
\ ' Begebenheiten am Himmel zu verbinden, fo flellen 
j den Winter, unter dem wilden Schweine vor, und 
' er Adonis, die Jahrszeit der Blumen und Früchte. 
4 an der Saamen der Erde anvertraut wird, zu Anfang 
düffern und traurigen Monafe, befindet fh Adonis 
Wroſerpinens Armen. Zur Zeit der Keime, kommt 
nis wieder zur Venus zurüc, die ihn ebenfalls uni 
Et; und deswegen faen die Weiber, vie die Trauer 
WWenus, während der Abmefenheit ihres Geltsdten ger 


nun auch feine Zuruckkunfe feitlich zu begehen. 


Alle diefe, mehr mwißigen als richfigen, und uͤberdieß 
Himmelsſtriche werig angemeffenen finnbildiichen 
tellungen, find nicht fo viel werth, alg die edle Eins 
unferer Vorältern, und baben krautige Kolgen ges 
, die man hatte vorausſehen fünnen. Man gewinnt 
dabey, wenn man fih von der Wahrheit entfernt 
fie zu verfchönern ſucht. 


Dieſe leeren Ceremonien wenden bie Menfchen von 
ichern Gegenſtaänden ab. ie viele Zeit rauben fie 
Wervollkommnerung der Entdecfungen, die dem Genie 
© Yhönicier zur Ehre gereigen! Strenge Nachmelt, 
ide unjere Schwachheiten, in Ruͤckſicht auf unfere 
WBdungen! Du Haft ung das Glas von Sidon, deu 
ar von Tyhtus, die Nechenfunft und Sternfunde, 


















die Bearbeitung ber Steine und bie Kunſt, die Me 
dehnbar zu machen, die Baufunft und bie Verbeſſer 
des Seldbaues zu danfen. - Unſere Colonien breiten | 
aus, und vermehren ſich, in Gegenden, wo fih ı 
feine andere Nation bingewagt hat. Unſere mut 
Kühnbeit gleiht unferm fruchtbaren Kunfifieike. | 
find die Ernährer und Lehrmeiſter dee noch halb nı 
Griechenlands. Wegypten allein hält mit ung, ind 
ſicht auf die Kuͤnſte, gleidien Schritt, muß und‘ 
in den Handlungsfähigfeiten nachſtehen. Die Säulen 
Hercules bezeugen unfre Anſpruͤche auf die Danfbe 
der Weit, 





Phoͤnicier, meine Fandsleute, fol man ed in, 
Jahrbuͤcher aufzeihinen, daß ihr bie unumſchraͤnkte 
ſchaft der Meere behaupten voollt, und daß ihr eud 
Unterflügung euerer Anſprüche, folder Mittel be 
die der Redlichkeit des Handels zumider laufen? 
ſeyd auf die Bortheile Anderer eiferfüchtig, und ven 
nur zu oft die Anzahl Geeräuber; ſchon habe ih uf 
nem Mifvergnüaen euch kaufmänniſche Wölfe | 
fen nennen hören. Tyrier, ſeyd mißtrauiſch gegen 
ſelbſt: ihr ſeyd folk, in den Gewäſſern, die euere 
ern beneken, jenes bemunbernswürdige Seethier f 
ſitzen, welches den Purpur bergiebt, habt ein w 
med Nuge auf die Geſellſchaft euerer Färber; wer 
an Reichthum und Anzahl zugenommen baben, MN 
fie den übrigen Theil der Bürger beherrſchen wollen 





Phoͤnicier, meine Landsleute, gewiß ſeyd ihr 
der älteſten Voͤlker der Erde, Ihr legt euerm € 
ein Alterthum von tauſend Jahren bey; ih will a 
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t Rreitig machen; aber ſagt mir, was habt ihr in 
Sem langen Zerttcaume getban? gebt mir Thatfachen 
| womit ich die Nachwelt unterhalten kann, für mels 
die Erziblung, von der Negierung des Aegyptiers 
mer, den man für den Stifter enered Staats aus— 
äf, nicht viel Anziehendes haben fann. Wenn ihr die 
te der Nationen fend, fo müßt ihr auch die weiſeſte 
‚ und den Griechen, die ſchon die Schriftzüge der 
Mönicifchen Sprache angenommen haben, mit lauter gu 
su Beyipielen vorgehen. 



















XXL, 


WBemerkungen über Sidon, Berytus, Bydles. 
Feſt des Adonis. 





Nach vollendeter ſchneller Durchſicht der hiſtoriſchen 
uchſtuͤcke des Moſchus, ſagte ib zu dem Sieropbams 
: ‚Don nun an iſt Sidon mein Vaterland geworden: 
2 über wie viele Gegenſtaͤnde werde ih dich nch um 
‚Mfklärung bitten muͤſſen! in meinem Alter wünfht man 
| ) zu unterrichten.“ 


Pi 
E Der Hieropbant. Und in dem meinigen, theilt 
An gerne mit, was man weiß. Rede ohne Schen, 
in junger und lieber Landsmann. 


pPythagoras. Gage mir etwas von den Göttern 
8 Landes. 


‚Der Hierophant. Unter allen unfern Gotthei— 
m ift eine ber äteen und unſers Weihrauchs würdig: 


- / 


ET 














fien, Chryſor, oder der Künftiergott. Es war 
Mann von Kopf, der zuerft die Metalle zu MWerkzei 
des Ackerbaus benußte. 


Seitdem bat man fie gu nuslofen Kuͤnſteleyen aı 
wandt. Unſere Goldarbeiter find berühmt. Die fe 
Arbeiten, die aus ihren Händen formen, find ben 
dernswuͤrdig. | 





Pyhythagoras. Und eure Regierungsform, 
welcher Art ift fie? 


Der Hierophant. Ah! feit Cyhrus Zeiten, J 
Eidon feine Autonomie (*) verloren: fie bedarf fo 
der Erlaubniß Perſientz, um ſich einen König zu wäh 
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Ich hatte dem weiſen Hierophanten noch viele 
gen vorzulegen; allein eine Geſellſchaft Sidonier bey 
len Geſchlechts übertrugen ihm eine Amtsverrichtung. 
verlich ihn mit einem Händedrude, dieß war alles, (W 
mir einander, in Gegenwart diefer ungeweihten Zeuc 
ſagen Fonnten, al 





Ich beſuchte einige Künftler, die Befannfe von tl. 
nem Vater waren. Alle boten mir ein gaſtfreundſch 
liches Mahl an. Diefe Familienſchmaͤuſe sendigen ſichn 
Phönicien mit Geſaͤngen, die ein Linus vorträgt; A | 
ift der Name, welchen die Phönicier ihren Tr D | 
fern beylegen. | 








Das Brod, welches man mir vorfeßte, verdient | 
nen Ruf; ed if zugleich nahrhafe und leicht. 





1) Das Reit, Feb nach feinen eigenen Geſetzen zu regieren, 
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Gh machte eine ziemlich wichtige Bemerkung. Biel 

haben die Kinder in Sidon, ihre Sefundheit, den 

figen Sal;bädern, die man ihnen nehmen läßt, zu 
‚fen. 


© Bevor ih über die Graͤnzen des Gebiets meiner Ges 
Stadt gieng, nahm ich den Damm in Augenſchein, 
iſt eine dem Meere abgewonnene Eroberung, deſſen 
Hafen von Sidon nicht entbehren fornte, um die ihn 
chenden Schiffe vor Gefahr zu ſichern. 


Meine Landsleute durchſchifften die Meere ſchon lange 
dem Zuge der Argonauten. 


Die Sidonier giengen auch zur Belagerung von Troja 
r Seegel; da aber Phala, einer von ihnen, feinen 
hrten unterwegs die Immoralitaͤt eines ſolchen Kriege 
üte, fo Eoftere es ihm feine Mühe, fie zu bereden, 
eegel zu wenden, und wieder umzufebren. Die 
y eines Raͤubers zu ergreifen, war eines Volks, 
Achtung für fich feld Hat, unwuͤrdig. 


Sch fand Hier einen unbeſchaͤfftigten Bürger, welcher, 
daß ic) ihn fragte, in der Vorausfegung, daß 
ein, nah den Erzählungen von dem Urfprunge 
"Ber Städte neugieriger Fremdling fen, mich fehr 
Hegentlich, benachrichtigte, daß dieſe Stadt ihren 
en und ihr Dafıyn, der Sida, der Tochter des 
8 zu danfen habe. Er fagte mir ferner, nad 
ers Angabe, daB Alerander Paris mit der fchönen 
na in Sidon ans Land flieg; daß dieſe ehebreche— 
e Königin, mit Vergnügen die Sidoniſchen Mäds 


\ 


— 


bewahren und fie kransportfaͤhig zu machen. Badıl 
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hen, reiche Stofe verfertigen fah; und daß der ſch 
Paris, um feiner neuen Eroberung gefällig zu ft 
den gefchleften Arbeiterinnen von Sidon vorſchlug, 
mit ihm einzufohiffen, um fih in Troja niedersulaf® 
Sie ſchlugen e8 alle ab, meil fie ihr Vaterland 
Sitten verderblihen Pallaſte der Könige vorgogen. 





Berytus, fügfe er hinzu, das dir ebenfalls {iR 
mußt,. weil du dich einmal auf diefer fchönen IM 
befindet, iſt noch älter als Sidon, es giebt 
Kronus oder Saturn für feinen Stifter aus; der, 
die Geißel eines ſchrecklichen Kriegs abzumenden, ſe 
eigenen Sohn, den einzigen Thronerben, auf eifl 
Altare opferte. | 


Ich entfernte mich von diefem Zudringlichen, J 
ſchlug, ohne ihm zu antworten, die Straße ein, 
am Ufer weg geht, und nad Berptus führt. TE 
Meg ift mit Phönicifhen Yegräbniffen bedeckt, die 
Iebendigem Selfen gehauen mit den Bildniffen der ä 
fiorbenen, und mit einer Inſchrift verfehen find, 





Ich bemerkte in diefer Gegend ſchoͤne Weinb 
die Einwohner verfiehen die Kunſt, die Trauben a 


an diefen Küften feurig, man muß ihm mit den | | 
shen dee Quellen vereinigen. ‚| 
| \ 

Ich ſchlummerte einige Stunden in dem gehei 
Haine Aesculaps. 






















{ Berytus/ eine Phoͤniciſche Stadt vom zweyten 
e, iſt die Haupeſtadt des Koͤnigreichs, und der 
Es teg Monarchen, Das erfte Denfmal, das mir 
ik, mar ein, -dem Kronus gemeihter, Alter. 
Be E:tifter von Städten haben nad ihrem Tode einen 
alten. Die Gefesgeber find nicht alle fo glücklich 
defen. Sparta baut gegenwärtig dem Lykurg einen 
npel, aber in Kom denft man noch an feinen für 
ma, und ih vermuthe wohl, daB Solon nicht 
Bmal einen Dreyfuß erhalten wird. Bier Staͤdte 
echenlands machen auf die Ehre Anſpruch, ter Ger 
rtsort Homers gemwefen zu feyn. Zwey Staͤdte 
echenlands, huldigen auf gleiche Weife, dem Ans 
en Sanchoniatons;  Berytus maht ihm Tyrus 
tig. Diefer Schhriftficher widmete feine Gefchichte 
ven Fürften zugleich. Es gefällt mir nicht, daß 
n es fih fo angelegen feyn läßt, feine Werke unter 
Schutz der Großen zu bringen. Glaubt man 
leicht hierdurch der Nachwelt einen hohen Beariff 
Lon beyzubringen? Wenn fie dem Werfe fein Urtheil 
Fechen wird, iſt der König, deffen Namen es traͤgt, 
ht mehr, Keine Rückficht wird auf ihren Ausſpruch 
nflus haben fönnen. 


2 


Die Wahl der Lage von Berytus iſt ſehr glücklich: 
be beym Meere, in einer angenehmen Gegend, anf 
nem fruchtbaren Boden, hoch genug gelegen, um ben 
drmifher See nicht von den Wellen erreicht ju werden, 
it es verfchiedene Berge in der Nähe, die ihm 
"Menge friſches, füßes und geſundes Walter 
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Ich hielte mich nur einen Augenblick in dh 
Stadt auf, weil ich dem Fefle des Adonis, dag ı) 
nächftens in der Stadt Byblos feyern follte, be | 
wohnen wuͤnſchte. 


Indem ich meinen Weg auf der Landſtraße | 
feste, bückte ich mich, um verfchiedene Sachen, Ü 
ein Neifender, ohne es zu bemerken, hatte fol 


zu. Du bift in den Augen des Gefekeg des Diebſt N 
fhuldig. Meine Eigenfchaft als Fremder rettete mil 


Kronus war auch Etifter von Byblog, dag | 
einer Anhöhe liegt. Er batte feinen Wohnfig in ef 
men der mit einer Maner —— war die # 


fe und von Hermes übel berathene Fuͤrſt, fe 
Bender Atlas in einen tiefen Graben warf; und 
demſelben einfcharrte. Geſchieht es wegen diefee Mil 
that, daß man ihm göttliche Ehre erzeigt? | 


— bereitete ſich ſchon auf die große Feyerlich 
vor: Die Landftraße war mit Menſchen angefültt. J 
Mann aus dem Dolfe, (nichts übertrifft an Treu) 
sigkeit den Charakter diefer Elaffe von Bürgern), | 
zählte mie alles, mas er von dem Feſte des Ado 
wußte. Dieß war, fagteer, ein junger Prinz, ıM 
dem Innern von, Arabien; als Fluͤchtling, gl 
feiner Mutter, kam er an den Hof des Königs J. 
Byblos, wo er wegen feiner großen Schönheit, |’ 
wohl aufgenommen wurde. Selbſt die Böttin Ber 
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ie Paphos und den Mars, und kam eigens 
(her, um den jliebenswürdigen Fremdling zu fehen. 
\ Krieger find eiferfächtig und ſtets zur Nache 
it. Eines Tages, als unfere beyden Fiebenden in 
ı Wäldern des Libanons dem Vergnügen der Jagd 
Ihiengen, veriwundete ein vom Mars gefandtes wildes 
mein den jungen und ſchoͤnen Adonis tödlich an der 
Be. Nabe an diefen Mauern fließt ein ſchoͤner 
&,, der chemals der Fluß Byblos genannt wurde; 
M ober führt er den Namen des Freundes der 
Aus, deſſen Wunden fie an demfelben auswuſch. 
dem wird jährlidy an demfelden Tage das Waffer 
As Siuffes blutroth. Dieß kann nur von der 
ht der Venus herrühren, die ihren Schmerz ver 
m und ung auffordern mollte, ihn zum Gegens 
eines Sefteg zu machen. Deswegen wirft du auch 
en die ganze Stadt in Trauer fehen, 


in der That trugen alle Bürgerinnen die Farbe 
Sraurigfeit, man hätte fagen follen, daß in ver 
Ye nichts als Witwen und Waifen wären.  Diefer 
ſt wird blos von Weibern verfchen, und die 
terinnen, deren eine große Anzahl ift, find, verbunden, 
‘M die Straßen zu laufen, und fih, zum Zeichen 
Möchten Schmerzes, den Bufen blutig zu fchlagen. 
| möüffen fie mit ihrem ganzen Haare ein Dpfer 
‚en; und über diefen geheiligten Gebrauch mird 
„fo fireng gehalten, daß es ihnen zur Pflicht gemacht 
fi das Haupt zu ſcheren. Indeſſen Fann man 
‚Moon diefer Verbindlichkeit Iosfaufen, die für ein 
Mb fehr Hart feyn muß, da der Kopf Feine ſchoͤnere 
e als lange Haare hat. Diejenigen, welche fich 
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zu dieſem Verluſte nicht entſchließen fünnen, muͤſſen 
dazu verſtehen, einen ganzen Tag, in beſondern 
dieſem Endzwecke erbauten, Lauben, zuzubringenz 
erwarten fie, daß ein vorübergehender Liebhaber, ri 
in die Arme ſinke; fie find darzu verdammt, 
Huldigung ehrfurchtsvoll anzunehmen, und den P 
welchen man für Gunſtbezeugungen, die fo wenig Se 
gefoftee Haben, zu entrichten für gut findet, 
Unterhalt des Tempels einzuliefern. Dom fi 
Morgen an, fahe ich verfchiedene diefer Schlacht J 
in Bereitſchaft, ſich dem Schickſale zu unterm 
dem ſie ſich freyhwillig ausgefegt hatten. Ich ndf 
mich einem dieſer Mädchen, bey meinem Anblife J 
‚eine Thraͤne verſtohlen unter ihren Augenwini 
hervor, | ‚ | 





Pythagoras. Liebenswuͤrdiges Mädchen, w 
weinſt du? | 


„Ach, antwortete fie, biſt du großmuͤthig gE 
um von bem echte, das dir die Umflände T 
feinen Gebraud zu machen 74 


Pythagoras. Rede getroſt. 


‚Das junge Mädchen. Ich werde vom) 
ſchoͤnſten Jüngling in Byblos geliebt; und die flieg 
Locken dieſes blonden Haars find die Bande, DU) 
auf den erſten Anblick an mich gefefielt haben. J 
habe ih) mich dazu entjchließen können, dieſe Ket 
zerreißen, und mein Daar aufjuopfern, um mich 


— 


* 
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dem Dienſte des Adonis verbundenen Verrichtungen, 
u ich berufen bin, zu unterziehen. 

„Aber, ertwiederte ich diefer offenherzigen Schoͤne, 
n dein Geliebter in der Wahl zwiſchen deiner Treue, 
Mer deinen Haaren, noch unſchluͤſſig ſeyn?“ 


Das junge Mädchen. Sremdling, da meißt 
nicht alles. Er und ich find gefiern dahin mit 
Nder überein gefommen, das er der Erfte ſeyn, 
Idie Laube befuchte, und jedem andern, dem ich, 
Öge des Geſetzes nichts abfhlagen darf, zuvor— 
en ſollte. Ach ih weiß nicht, was ihn hat ads 
-fönnen, und wenn er jebt kommt, und du 
großmuͤthig genug bifl. — — 


Pythagoras. Gen ruhie. 

Das junge Mädchen, Andere, weit fehönere 
en dich entfchädigen, wenn du nicht zu lange 
Pythagoras. Wie fo? 

Das junge Mädchen. Ah bin nidt die Eins 
die fih in der Derlegenheit in welchert 
ih antriffſt. 


| Pythagoras. Alfo wiffen die Weiber von Byblos 


2, ihr Naar zu reiten, und ihr Deriprechen zu 
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Das junge Mädchen. Meine Gefährtinnen m) 
den vielleicht nicht fo sglüclich feyn, als id). 


Pythagoras. Aber die Rebenbupler noch a 
der, als die Fremden. — — Ä 





Das jung Madden Nein! Es if Herf! 
mens, daß derjenige, der fi) zuerſt in Befig gefegt | 
nicht daraus vertrieben werden kann; und tinfere Freu 
verfehlen ſelten ihren Geliebten auf dem Fuße zu folk 
Es muß dem meinigen etwas Widriged begegnet ſeyn 


Noch ſprach fie von ihm, als er ganz außer M 
anfam, bey meinem Anblicke war er beffürzt. „ma | 
vor allen Dingen, fagte fie zu ihm, dieſen großmuͤth 
Fremdling; er iſt dir zuborgefommen, aber noch fon 
du nicht zu fpat: weit entfernt, feinen Vortheil zu 
nußen, bat er das Bundnig zweyer treuen Lieben 
geehrt.” 





| 
1 


Ich entzog mich ihrem lebhaften Danfe, indem 
zu mic felber fagte: fo weiß der Menſch, wenn die 
vernunft der Gefese und Gewohnheiten zu empörend t 
fi ihnen zu entziehen, und kommt, teoß der Keli 
und der Staatskunſt, zur Natur zuruͤck. | 


Ich wollte feinen Umſtand von der Ceremonie u 
ven. Der Aufzug iſt majeftätifchh und prächtig. Die! 
gefehenfte Bürgerin von Byblos eröffner ihn, vor ihre 
wird die Bildfäule des fihönen Adonis getragen. J 
ſchiedene andere Weiber ihres Standes begleiten fier w 
tragen in der Hand einen Korb mit pyramidenfoͤrmig 

geth m 
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‚üemten Küchen z oder, Fruchtkoͤrbchen, die mit Blu 
beſtreut, und mit dicht belaubten Baumzmweigen bes 
£ find, oder brennende Nauchpfannen. Der Zug 
‚ von andern Bürgerinnen beichleffen, Die ein, mit 
Minen Teppichen und zweyen reich mit Gold und Silber 
ten Kagerftätten, bedecktes Prachtbette tragen. 
ift daS Lager der Denus und des Adonis. Man 
ckt auf demfelben die Bildfäule des Koͤnigſohns blaf, 
Mim Augenblice feines Todes; dieſe Dläffe giebt der 
Zönbeit des unglücklichen Juͤnglings einen erhöhten 
| Dieſer Trauerzug geht längs dem Ufer des Meeres 
Schöne Stimmen fingen Hymnen, und feyerm in 
den und zärtlihen Tönen dag Feichenbegängniß des 
i8. Hierauf fehreitet man zu den Opfern ver, waͤh— 
welcher ich die Umftehenden beyderley Geſchlechts fi 
frommen, mit Ruthen oder Riemen bewafineten Hans 
geigeln fab. 
Eine andere Ceremonie wird bie auf die Nacht vers 
Die Weiber tragen mit feyerlihen Schritten die 
aule des Adonig in den Tempel, und legen fie eigens 
ig in ein praͤchtiges Grab; bierauf löfcht man die 
v. aus, und verweilt drey Stunden lang, bios mit 
befhäfftigt, in der Finſterniß, bis der Hierophant, 
E te vorgetragenen Fackeln, ganz außer Athem berbey 
um die Lippen eines jeden Anweſenden su falben, 
Fihm ins Dhr zu fagen: „Er iſt auferffanden.” 
diefen Worten verwandelt fih die Traurigkeit plöße 
in Freude; man erlt, die Bildiaule des Adonig aug 
m Todtenlager hervorzuziehen, und bereitet ſich auf 
froheres Heft. 
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Mas mich am meiſten gewundert hat, iſt, daß 
die Buhldirnen ohne Unterſchied mit den ehrlichen Stu 
an dieſer Seyerlichkeit hat Theil nehmen laffen. Dies, 
fier erheben den Geift der Gleichheit, der in ihren $ 9 
peln den Vorſitz fuͤhrt; aber muß man deswegen ve 
gend mit dem Laſter vermiſchen? J 


Ich bemerkte ein muſikaliſches Inſtrument von 
niciſcher Erfindung. Es iſt eine Art Floͤte, von 
Laͤnge einer Palme, es giebt einen traurigen Ton 
fih, der etwas Wehnliches von dem SERIE der ER 
bat. 


& XXXIII. 
Reiſe nah Tyrus. 


Ich Fam zu Waſſer nach Sidon zuruͤck, wo ich 
Tage verweilte; ich empfahl mich dem weiſen Hieroyi 
ten, bey meiner Abreiſe nach Iyrus, Dieſe Stadt IM 
in der Entfernung den erhabenften Anblick dar. © 
auf einen, ins Meer hervorragenden Selfen gebaut, 
gleicht einem großen und prächtigen, mitten in den | 
len unbeweglichen Schiffe, oder einem Adler in fe 
Horfte Diefer Foniglihe Vogel ift dag Sinnbid @ 
Stadt. 1; 








Meine Keife fiel in einen glänzenden Zeitpunck I | 
Stadt; fie genoß von außem einer ehrenvollen Ruhe 
fie ihrem Muthe, ihrer Ausdauer und - ihren gefahl 
Maßregeln verdantte; fie hatte fünf Jahre lang M 
merkwürdige Belagerung ausgehalten, son meldher Al 
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Ihe reden wuͤrde, wenn ſich in Phoͤnicien ein Homer 
Inden hätte Die ganze Macht des Aſſyriſchen Reichs 
"an dem Felſen von Tyrus geſcheitert, und der Bela— 
ung war ein vollkommener Sieg vorhergegangen. Ze⸗ 
Tyriſche Schiffe hatten eine feindliche Flotte von ſech— 
Segeln zerftveuf, 


















FT Dat Innere entſprach dem blühenden Zuffande von 
om nicht. Bey meinem Eintritte ın die Stadt, ſchien 
Aushruch eines Bürgerkriegs vor der Thuͤr zu ſeyn. 
Cafe der Purrurfaͤrber, ſtolz auf den Reichthum, 
fe dem Naterlande verfhafft, behauptete einen Vor— 
y über diejenigen, die es mit Gefahr ihres Lebens 
heid gen. Unfer Blur, fayten diefe, iſt noch koſtba⸗ 
als die Parpurfärheren, wovon fic das Seheimniß 
‚en. Die Könige und die Magiiirateperfonen fönnen 
' Yurpurmantel entbehren, aber was wärde aus ih; 
"fo wie aus allen übrigen Bürgern, und dem Purs 
Ärber werden, menn eg feine Soldaten gäbe um 


Finfchlagen? Wir verlangen die erſten in der Stadt 


6) 


Iyn, meil wir die erfien auf den Wällen find. 


Es war nicht das erfiemal, daß die Zunft der Pur; 
MWicber ihre Anſpruͤche laut werden lich. Es hatte 
‚der Dazwifebenfunft der Obrigkeit, ja felbft des Fürs 
Mbedurft. Man eagtſchied, daß, da vor dem Geſetze, 
7 a in den Augen des Vaterlands, alle Claſſen von Buͤr— 
gleich waͤren, ſie auch alle gleichen Rang haben 


22 


Stadt zu vertheidigen, und die Aſſypriſchen Flotten 


NG N... 
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Gewiſſe Kriegsleute in Tyrus tragen verſchiel 
Ringe an den Fingern: ich erfuhr, daß eg eine De 
nung ihrer Tapferkeit fey. Sie tragen fo viele Ku 
als jie Züge ihres Muths anführen Eönnen. 


Tyrus unterhält eine Gefellfchaft von Tauchern 
Dienfte der Flotten und zur Purpurfifcherey. 


Sch befuchte die Fabriken und die Werfflätte, 
Manufafturanftalten und die Niederlagen, bie SH 
werfte und die Zeughäufer; vor allen Dingen aber 
Sifher des. Foftbaren Schalthiered, das feinen Nch 
den Zeyerfleidern der Könige giebt, Es giebt ‚wen 
Arten diefer Thiere, und man findet fie aud) andern 
an dem Phoͤniciſchen Geftade, die Libyfhen Küften 
die Ufer einiger Inſeln des Meittelländifchen Meeres 
fisen ebenfalls diefen Neichthum. Die Purpurfchui 
verfammeln fih in Haufen und freihen im Fruͤhj 
Es ift zweckdienlich, fie lebendig zu fangen, denn 
Sarbe, welche fie dann geben, iſt lebhafter. Die 
reißen die groͤßten aus ihren Schalen, um ihnen dag. | 
abzuzapfen, und die Fleineren werden. unter einem J 
ſteine zermalmt, Wenn man fie in füßes Flußwaſſer J 
fo fterben fie: die Feuchtigkeit, welche fie von fi gi, 
ift übelriechend, und von ſchmutzig weißer Sarbe; un \ 
fie der Luft ansgeſetzt it, fo wird fie grün, und er 
Blau, wie die Farbe des Mieered. Die Pelasgil 
oder fogenannten Purpurfihneden der hoben See, 
nach denen von Tyrus, am meiſten gefchäßt. 


Wenn von zwey Staatsmannern, die sum Bolt! 
ven, der eine mit einem Purpur bekleidet if, fo wi 
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Gehoͤr finden, als der andere, dem dieſe Auszeich⸗ 
Mg fehit. Härte denn der Menfh Aehnlichkeit mit je— 
Thieren, die man reist oder beruhigt je nach der 
be des Tuchs, das man vor ihren Angen ausbreitet? 


Der Hausvater hat, um ih die Liebe und Ehrfurcht 
er Familie zu erwerben, feines langen, mit Tyriſchen 
pur gefäumten Gewandes noͤthig. Sollke man wohl 
hrſuͤchtig ſeyn, wenn man weiß, daß die Stadt Ty— 
B ihren Ruf, weniger ihrem einfichtsvollen Kunſtfleiße 
F ihren politifchen Talenten, weniger ihrer unermüdes 
etriebfamfeit und dem Dienfte, den fie der Handlung 
Mt, als einem Fleinen Seethiere zu danken hat, deſſen 
Mutzung fie ber Zufall lehrte. 


Tyrus hat wenig Dberfiähe, und da die Häufer Fels 
großen Umfang haben Fünnen, fo erfegt ihn ihre 
Nie fahe ih Häufer mit fo vielen Gefchoffen. 
find einander alle ähnlich, das Dah dient zur Ters 
wo dag Abendeſſen eingenommen wird. Die Maus 
der Stadt, die hundert und funfzig Griechifehe Fuß 
, und aug großem, mit weißem Mörtel verbundes 
Steinen aufgeführt find, nehmen einen Umfang von 
zig Stadien ein. Der Felfen, auf welchem die Tys 
die Hauptſtadt ihrer Niederlaſſungen erbaut haben, 
on runder Geftalt. Die darauf befindlihen Gärten, 
n gutes Erdreih, das man von dem jfeften Sande 
‚ um die Nacktheit dieſes großen, in eine prächtige 
dt verwandelten Selfens zu bedecken. Die Haben die 
er, man fage was man wii, folche aroße Wunder 
die Menschen bervorgebradbt. Aber die Natur, wels 
den ſtolzen Sterblihen gern an ihre Macht, die er 
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fo leicht verfennf, erinnert, ſetzt von Zeit zu Zeit 
reichen Bewohner Tprieng in Ecreden, indem fie 
Grund, aut meiden fie ihre prächtigen Gebäude au j 
führt haben, erſchuͤttert. | 





Die Mauern von Tyrus find durch hohe Thum, 
befeftint, auf welchen ic Heine Bildſäulen, von del 
ben Art bemerkte, wie dieſes Handelsvolf auf das M, 
tertheil, und feibfi auf das Vordertheil feiner Sch 
fegt. Diele Fleinen Figuren find befletdet, „und mit 
gen und Pfeilen bewaffnet. Man fellte fie für Map 
auf den Vorpoſten anſehen. Man ſagte mir, daß es ! 
ſchuͤtzenden Gottheiten des Orts wären, welche Tag 
Macht me jene Echaltung wachten. | = 


Hug eben dieſer reliatöfen Sorgfalt, haben 2 
Einwohner nicht für uberflükig gehalten, noch außen 
praͤchtige Tempel zu bauen, deren Zinne über die an 
Gebaͤude bervorragt. 
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Noch größer als das Bebürfnis der Tempel, Mi ! 
Tyrus das Bedürfniß Des triukbaren Waffers, um eg 
im Leberfiuß su verfiaffen, bat man Ciſternen gegrchh 
beren Grund man nice erreichen kann: dieß iſt w 
fiens die allgemeine Meinung. Vielleicht if der SM 
bes unterirdiſchen Fluſſes zu reifend, um das Dlep 
Boden erreichen zu laſſen, eg wird vielleicht mit 
Strome fortgegogen. Deey diefer Eijternen find ſeh 
würdig; die dem Meere am nächften gelegere, IR 
und ein halbes Stadium davon entfernt, 











* 


— 327 — 
























Die Tyrierinnen, die bey dem Anblicke einer Schlan⸗ 
in Furcht gerathen, tragen ihr Bild auf dem Buſen. 
Halsbänder gleichen, an Mannichfaltigfeit der Far— 
und an Geftalt, diefem Thiere, und den Flecken 
ꝛx Haut nicht übel, 


Der Sadin der Phönicierinnen kommt mit dem 
don der Weiber am Nil überein: es iff ein langes 
rkleid (tunique), das bis auf die Ferſen hinab geht. 


In Tyrus giebt es fo viele Sclaven zu den haͤusli— 
PBerrichtungen, daß fie fin wohl einmal Meiſter ven 
Stadt machen fönnten. 


An biefer Handelsftadt liebt man die langen Schmau—⸗ 
en. Der Saft, welcher bey Tafel einen philoſophi— 
Gegenſtand auf die Bahn dringen mwollte,i wuͤrde 
WM Spöttereven ausfesen. Bey ihren häufigen Gaſtmah— 
blos davon die Rede, erfriichende Getränfe zu fich 
hmen, und mit mehr oder weniger Witz zu fihersen 
zu lachen, derjenige, welcher einen mit Wein von 
los, der in dam Schnee des Hermon (Ribanon) ads 
ble worden, gefüllten Beer ausſchlagen ‚wollte, 
nicht gern gefehen ſeyn. 





on Phoͤnicien find die Opferprieſter zugleich Koͤche. 
e beyden Beſchaͤfftigungen ſchicken fih nicht übel zus 
men, und unter diejen Steffen von Menſchen heerſcht 
nehmungsgeift: Kadmus war Küchenvorfleher ben 
m Könige von Sidon. Der erfle Tyranıı von Sycion, 
gorag, war Koch. 


— er 
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Ehe wir auf die Könige fommen, muß ieh noch 
Wort von den Göttern des Landes ſagen. Der alı 
von allen if, in den Augen der Tyrier, Hercules, 
unterrichtete fie in der Wiffenfchaft ded Land : und € 
handels, er kehrte fie zu rechter Zeit und am rechten se 
Colonien anlegen, und machte fie mit den Handgei 
befannt, dir Wolle in Purpur zu färben Blog DIE 
Seheimniffes wegen verdiente er einen Tempel. 





Die Tyrier waren nicht undanfbar. Sie erzei 
ihn aörtlihe Ehre, Ueberdieß wäre ed auch gar ılf 
ſchicklich geweſen, wenn der Gtifter einer Stadt wie 
rus, ein blofer Menſch hätte. bleiben ſollen; aufs 


nigfie mußte man einen Halbgott aus Ihm machen. 


Ich gieng in einen feiner Tempel: er ift immer ii 
und bald wird er nicht mehr groß genug feyn, um 
reihen und zabllofen Gefibenfe zu faſſen, die täglich) 
nem Altare zuſtroͤmen. Ich wolte ihm auch mein O 
zollen. Mein Vater hatte dieſen Helden, wie er ll 
ſelbſt, zwey Ehrenfäulen errichtet, ſehr fleißig auf eh 
Edelſtein gegraben. | | 





1 

Ich bot dieſen Ring dem Prieſter an, der mein 
ſchenk nicht verſchmaͤhete; Frommer Juͤngling! fagtı 
zu mir, du verdienſt es, die Herrlichfeiten diefes IM 
pels in Augenfchein zu nehmen. Betrachte erſtlich 
die richtige und getreue Vorſtellungen der zwoͤlf Arbı 
des Hercules; es iſt eine genaue Nachahmung des pi 
tigen, balberhabenen Kunſtwerks, das in Saded, & 
unferer Diederlaffungen , befindlich if. Bewundere fe 
diefe zwey Säulen, zum Andenken an diejenigen, die 





J 
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| erhabener Gott ſelbſt geſetzt hat, um das Ziel ſeiner 
Tten und feiner Reiſen zu bezeichnen. Eine dieſer beys 
Saͤulen ift von gediegenem Golde, die andere beſteht 
‚einem einzigen Smaragde, und befitt die Eigenfhaft, 
Nähte im Innern des Heiligthums einen fanften 
immer zu verbreiten, der demjenigen ahnlich ift, der 
(glücklichen Wohnungen Eiyfiums erhellt. 
| 
Ich wollte erft meine Bedenflichfeit über die unges 
ve. Größe des. Smaragds aͤußern, und dem Prieſter 
ißen, Daß Hier menigftens Mebertreibung Gtatt 
% Aber die Prieſter nehmen Feine Beweiße an. 
B erinnerte mich alfo an den klugen Kath Alkmaͤons, 
(ließ es weislich dabey bewenden, mich nad dem 
r diefes Tempels: des Hercules zu erkundigen. „Er 
ber zweytauſend Jahre alt, antwortete der Prieſter, 
|der Miene der UWeberzengung, er hat mit der 
Bde gleiches Alter! 






















Ih Fonnte mein Erftaunen nicht ganz verbergen: 
emerkte es, und nahm fehr gefchickt eine erwiefene 
fahe zu Hülfe, um den Priefterbetrug dahinter 
erſtecken. Ich will dir, fügte er, zwey Beweiße 
dieſes Hohe Alterthum anführen: Erſtens find 
re Phönicifchen Schriftzüge r die du ohne Zweifel 
ft, zu vollkommen, um nicht eine zwey big drey— 
Indjährige politifche Eriftenz vorauszufegen. Nichte 
ur fi) auf der Erde fo langfam, als die Epras 
MM: die Epradhe wird leicht verdorben, nimmt 
"WE nur in einer langen Reihe von Sahren eine ger 
Negelmäßigfeit an. Ferner fiehe dich im ganzen 
ap um, junger Menſch. Findeſt du eine einzige 
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Bildſaͤule des Hercules? Nun mußt ba wiffen, 4— 
man anfaͤnglich die Götter nicht vorzuſtellen war 
ihre Bildniffe zu mahlen oder auszuhauen, "wäre 
der Strafe des Himmels würdiges, Verbrechen gewe 
Des Ort des Heiligthums mar leer, ohne deswe 
minder heilig gehalten zu ſeyn. Das Volk, wel, 
fid) daran gewohnte, des Bild feiner Gdtter anf 
Alrären zu fehen, glaubte am Ende, daß fir blog 
Tenpel bewohnten, und dag man außer denſelben 
nicht in ihrer Gegenwart befaͤnde, folglich die Stu 
ligfeit derjenigen Vergehungen, die blos dem Verbre 
befannt wären, ſich verfprehen dürfe Wir Be 
diefe urfprüngliche Einfachheit benbehalten. 
nehmen die dargebrachten Gaben an, aber wir fi 
fein Bild des Gottes auf, den man bier verehrt 








Pythagoras. Dieß Syſtem Fommt der 
legenheit der Kuͤnſtler zu Huͤlfe, denn, um einen | 
porzuftellen, haben fie Fein anderes Mittel, als 
die Geſtalt eine? Menfchen zu geben; und nad 
reinen Logik fowehl, als nah der wahren Theog 
darf nichts einem Menſchen weniger gleichen] alß 
Gott: den einzigen Tal ausgenommen; ment 
Gott zuceſt ein Menſch gewefen wäre 


Der Dberpriefter. Junger Menfh, du 
raſch, und zu weit; wir mollen bey deiner % 
Frage, über das Alter dieſes heiligen Gebäudes fl 
bleiben, Du ſcheinſt uͤber fein Alterthum erſtaun 
ſeyn; was wärdeft du ſagen, wenn du die Aegypti 
Prieſter reden hörte? ße geben ihrem Thebani 
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ules ein Altee von nicht weniger als ſechs und 
Big tauſend Jahren. 


Alles dich, erwiederte ih, laͤßt ſich vereinigen, 
wir verſchiedene Herculeſſe annehmen; legt ſich 
henlend nicht auch einen bey? wahrſcheinlich iſt 
Eh der von Tyrus der wahre? 


Der Dberpriefer. Ohne allen Zweifel! 


Wh entfernte mich laͤchelzd über die Zuverſicht— 
'Wit, mit toelcher die Sterblichen die gemwagtefien 
J ngen aufſtellen. Der Oberprieſter, welcher es 
ekte, rief mich zuruͤck und ſagte zu mir: „Wenig— 
KB wirft du zugeben muͤſſen, daß dieſer Gott nirgends 
eine ſo reine Art verehrte wird, als im dieſen 
en, Mir bereiten uns zu feinem Dienfie vor, 
wir uns alles Umgangs mit dem meiblihen Ges 
ste enthalten; und verfchiedene Tage vor feinem 
„a fe unfere Aufführung fo mackellos, als unfer 
? 8, von feinem Leinen gemwobenes Gewand. Wir 
| ı in un“ ser Gemwiffenhaftigfeit fo weit, ung den 
abzuſc,eren. Unfer ganzer Schmuck befteht in 
urnen Opferbinden. Wir legen unſere Fußbe— 
ing ab, wenn wir ung dem Altare nähern, auf 
em das heilige, nie veriöfchende, Feuer brennt, 
rauch vertritt bey uns die Stelle des Opfers: Her— 
verabſcheuete die Menſchenopfer: er vergoß Blut, 
"np das Blut der Böfewichter. Mir tragen Sor— 
= Ne Schweine und die Weiber yon feinem Tempel gu 
ruen.“ | 














Pythagoras. Warum denn die Weiber? | 
find nirgens überflüßig; und der große Alcideg | 
fie gar nicht. | | 


Ich gieng ohne die Antwort abzuwarten. 4 
f 
Eine Eonderbarfeit' fiel mie in dem Tempel | 
von den Säulen, auf melden dag Gewölbe ruht, fi 
immer je drey beyfammen. Man fagte mir, dießi 
ziehe fi) auf die drey Jahreszeiten, und die drey 
kans (") eines jeden Monats. '# 


8. XXXIV. 
Jahrbuͤcher von Tyrus. 


Ich beſuchte den Ort, wo die oͤffentlichen 4 
buͤcher aufbewahret werden, Man hatte mir | 
vorhergefagt, daß Tyrus, ſtolz auf feinen R 
große Sorgfalt für fein Archiv, trage; aber dig 
fchriebenen Jahrbücher diefer Stadt, die fih ein 
von zwey tauſend Jahren beylegt, geben nur auf, 
oder fünf Jahrhunderte zuruͤck; man erlaubte fie { Ä 
sufchen, Ich fand darinnen einige ungemiffe und f 
gesrönete Zeitpuncte angegeben, und Namen ment. 
fannter Könige, unter andern Dralfander, Oſiris 
genoſſen. J 





In jenen Zeiten forderten ſich die Könige auf SM 
fümpfe der Einbildungsfraft, auf Spiele des N 


£1) Dier Detaden, Zeitraum bon schen Tagen: | 
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us; fie legten einander väthfelhafte Tragen vor. 
5 fie nicht auflöfen Fonnte, war zu einer flarfen 
firafe verdammt, melde das Volk gern: entrichtete, 
er Hoffnung, daß die Reihe zu gewinnen bald auch 
feinen Monarchen kommen werde Warum hat 
noch eine andere Art von Krieg kennen gelernt? 


In dieſen unſchuldigen Kampfpielen erſchienen die 
Wgerfo wenig in Perſon, als in unſern jetzigen 
Machten. Chiramus, der Nachfolger des Beimal, 
an feinem Hofe einen Tyrier, Namens Abdemonus, 
die Schwierigkeiten an feiner Statt auflöfte. Die 
bücher ruͤhmen die Srömmigfeit diefes Könige, und 
Weisheit eines andern gieichzeitigen Monarcheng 
Der letztere überfandte eines Tags folgende Aufs 
, zur Enträthfelung, bey Strafe von zwanzig 
nd Maß Oehls: „Sol der Thron und der Altar 
igt; und im Falle des Gegentheils, welcher fol 
den andern erhaben ſeyn?“ 


Die Frage war Füglich, beſonders für einen res 
Rn Monarchen. Nachdem der König von Tyrus 
Tage und drey Nächte darüber nachgedacht hatte, 
ec den gelehrten Abdemonus zu Hülfe. 

Mein Zürft, fagte diefer zu ihm, ehe man fi 
die Aufloͤſung einlaßt, koͤnnte man zuvor fragen, 
'enn die Throne und die Altäre zum. Glücfe der 
Iſhheit fo unentbehrlich find? Es war eine Zeit, 
Mas Menſchengeſchlecht fie nicht Fannte, und fich 
egen nicht ſchlimmer befand; dieſer Zeitpunct iſt 
goldene Alter. Erinnere den, dich auffordernden, 


7 


_ 
⸗ 


Monarchen daran, daß unſere Voraͤltern, die Werk 


dieſer Antwort ſtehen bleiben, mein Fuͤrſt, fuhr 9 


beruͤhrte den Thren, er that dieſen Schritt, und 
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die von feinen Vorfahren fo verfolgt worden ſind, 
auf deren unglückliche Ueberreſte, er ſelbſt, mit fol 

Wuth, in den Gebirgen Jagd gemacht hat, daß 
Pertzzier, fage ich, im ihren ruhigen — bu 
Zeit ohne Altäre und Prisfter lebten. 


ihre, auf Tafeln von Eedernhols geſchriebe 
Geſetze, biengen an einer Saͤule, mitten ins 
Dorfſchaften. Diefe ihre Gefestafeln find bey Al 
festen Unglüce mit verbrannt; allein in Tyrus 
eitie Abſchrift Davon aufbewahrt Wir fönnem 





monus fort; unſere Aufgabe ift. gelöft, 2) 
| 

Die Jahrbuͤcher von Tyrus fagen meiter nd 
von dem Erfolge dieſer merkwürdigen Yenßerungs 
ich zeichnete mir den Namen der Perizgier; cd 
wenig befannten Phönicifchen Volkerſchaft, in Il 
Gedenkbuch auf; es ift die Sache des Beobachters, 
Stillſchweigen des furchtſamen oder hoͤfiſchen Gef 
fchreibers zu ergangen. Es hat mir gefchieneny 
die Derfaffer der Sahrbücher von Tyrus Priefter gen 
find; fie find in dem Lobe des Chiramus unerfchöp | 
weil er die Tempel wieder herftellte, nene erb 
und dem Jupiter eine goldene Saͤule errichtete. 





Der ſechſte Koͤnig ai Chiramus; machte den 
ſuch, dag von Abdemonus erklaͤrte Raͤthſel, durch 
That aufzuloͤſen. Der Hierophant Ithobal hatte bie 
Königemürde nur noch einen Schritt zu thun. Der! 


re, 


ſchte ein zwiefaches Reich; denn Sidon mein Naters 
(, fand damals mit Tyrus unter einer Herrſchaft. 





















‚Derjenige von Ithobals Nachfolgern, von melden 
Geſchichte am meiften vedef, war Vogmalion, der 
e Bruder der Stifterin von Carthago, einer der 
on Niederlaſſungen von Thrus. Man het die 
ihre diefes Koͤnigs fehr verunfialter, die Jahrbü— 
von Tyrus berüchtigten hierinnen meine Meinung: 
tegierung diefeg ae iſt eine nn. kehre fuͤr die 


5 Sein Water Fa ben * ſeiner Säwefker 
imt, die aͤlter alg er war. Als diefer farb, mußte 
ie Nation zwingen, das Geepfer anzunehmen, vor 
lem er, wie es ſchien, einen Widerwillen hatte. 
ſo große Mäßigung Fündigte eine gute Negierung an. 
vite Gebrauch, den er von feiner Gewalt machte, 
darinnen, feinen Oheim den Hierophanten dee 
les, nach deffen großen Reigthamern ihm gerüftere, 
Angen zu laffen. / & 

richfete die. Unterthanen, unter der Laft ber 
fg: sn Grunde; aber er befahl den Auffebern 
die Erhebung der willführlichen Taren, von melden 
nd ausgenommen war, ſich mit Freundlichkeit zu 
men. „Seyd menſchlich, fagte er ihnen, wenn ihr. 
Beſteuerten zu Grunde richtet: beklagt ihr Schi, 
‚indem ihr fie augplündert, bedauert mich, daß id) 
in ber Nothmwendigfeit befinde, zu ſolchen Mitteln 
Zuflucht zu nehmen, um den Bedürfniffen diefer 
ven Zeiten abzubelfen. Aber wir find ja in feinen 
verwickelt, wird man euch fagen; antwortet dar: 
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auf: es iſt der Klugheit eines guten Königs gemäß, ı 
erft den Augenblick der dringenden Norhwendigfeit « 
warten, um ſich Hülfsmittel zu verfchaffen. Sagt 
verfländigften, ven Tiyriern aus dem Mittelftande: ( 
ihr die Innung der Purpurfärber. Dieß find die reic 
der Stadt; find eg auch die beften Bürger? den $ 
hat fie ſelbſtſuͤchtig, übermütbig, kraftlos gemacht 
es denn alfo eine ungerechte und fihädlicye Maßregel 
Vermoͤgen auf jenen Zuftand von weifer Mittelmaͤß 
berabzufegen, deren Grundfäße mehr geruͤhmt alg be 
werden? 





Auf diefe Weite haͤufte Pygmalion unermeßliche S— 
auf. Um das Volk zu verhindern, ſich daran zu 
greifen, übergab er fie dem Schutze der Götter, iM 
er von allem, was er, nach) feiner Angabe befaß, M 
Zehenten an die Tempel entrichtete. Er gab fogar 
Darüber, um feinen Geiz hinter der Larve frommer 
muth zu verbergen. Er machte dem Tempel des sl 
les auf der Inſel Gades, ein Gefchenf mit einem g 
Delbaume, von bewunderungsmwürdiger Arbeit, 
Fruͤchte aus Smaragden beſtehen, und den noch g 
Dliven volfommen aͤhnlich find. ; 





Pygmalion verlor fein Neid) nur mit feinem | 
Die Natur allein übernahm es, Tyrus von ihm 
freyen: die Einwohner fhägen ſich noch gluͤcklich, 
ihrem Defpoten nur ibred Vermögens beraubt zu mi 
Sie ließen es ſich fonar nicht ein einzigesmal bey 
über die Verwendung der Nuflagen, die er von i 
mit dem falten Blute und der Hifiichfeit eines G 
gers, der ſich an feine zahlungsfaͤhigen Schuldner md 
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5, Rechnung adzufordern. Diefe Leichtigfeit, ſich 
Mihreyendften Erpreffungen zu erlauben, kann nur 
igen in Verwunderung fesen, die nicht wilfen, was 
Jarter Handelsplatz iſt: man laßt ſich jedes Opfer 
Jen, fo lange man nur der Rahe genießt, und jede, 
S Vermögen gemachte Lücke ſogleich wieder ausfüllen 


Beym Tode des Tyrannen machte die Furcht, unter 
moch ſchlimmere Dberberrfchaft zu fommen, es noth— 
ig, fib an das Beyſpiel der frühbern Zeiten zu hals 
dieſe öffentlihen Sabrbüher von Tyrus find dag 
I des Dius, des älteftien Phoͤniciſchen Geſchichtſchrei⸗— 
nah Moſchus). Ein Purpurfiſcher, eiferſuͤchtig 
cht insgeheim uͤber die Pracht der Faͤrber, und ih— 
bermuth ſelbſt gegen diejenigen, die ſie nicht ent— 
konnten, ſtellte ſich an den Weg, wo ber keichen— 
pgneliong vorüber gieng. „Tyrier, rief er aug, 
er den Körper von dem Wagen berunterriß, feine 
mehr! Dieß fey unfer Tester gewefen ! Er- ift 


feined Dheimd, des Hierophanten des NHerculeg, 
ven ſeyn; aber laft uns fo viele, in Feigbeit und 
tſchaft verlorne Jahre, heute wieder einbringen. 
„br diefes Mufter der Städte, bat lange genug dag 
. tel der Straflofigkeit der Verbrechen gegeben. Wir 
den gluclihen Fortgang unferes Handels, der 
ul eit, die wir ihm geflatten, zu verbanfen, und wir 
I ihn den Hinderniffen, die ihm ein gefrönter Vers 
der in den Weg legt, fernerbin augfegen. Die uns 
he Habſucht eined Königs zu befriedigen, duch» 
wir alle Meere, um die Schäße der befannten Welt 


‚Bund fo mögen ihm. feine Plünderungen, und der _ 
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zufanımen zu fchleppen. Umfonft Hofft der Hausva 
ben der Zuruͤckkunft von feinen langen und gefaͤhrli 
Reiſen, das feine Kinder die Früchte feiner Bemuͤh 
gen einerndten werden, ein Agent des koͤniglichen Fie 
erſcheint, und nimmt ihm zwey Drittel ſeines fo u] 
mäßig erworbenen Gemwinnftes weg. Ein handelt) 
Volk muß eine republicanifhe Verfaſſung haben, 
fih nur von feiner Induſtrie millführliche Gefege | 
fchreiben laſſen. Wir Haben fon einen Magifik 
deffen Mitglieder während der ganzen Negierung IA 
malions verftummet find, weil fie fih von der fo m 
tigen Maſſe der Bürger nicht hinlaͤnglich unterſtuͤtzt 
ten. Laßt ung unferer Dbrigfeit die Sprache wied 
ben, und einer Eleinen Anzahl von Magiftrarsperfi 
die höchfte Gewalt, aber nur auf eine gemwiffe Zeit, 
unter dem Vorbehalte übertragen, von dem Gebroil 
derfelben Nechnung abzulegen. Das gemeine U 
geht alle an.’ 





Man erivartete nichts meniger, als einen fo 
Vorfall. Die Mevolution fand gerade deswegen Ch 
weil man nicht darauf vorbereitet war. Das Volt 
terftügte den Purpurfifher. Die Gegenwart der 
hierbey ruhig verhaltenden Senatoren bieit diejen 
zurück, denen dieſer Vorfchlag nie behagte. Der 
der Neuheit riß den großen Haufen hin, und die | 
nerung an die Fonigliden Schindereyen, beſtimmtenſ 
vollends zum Vortheile der neuen Staatsverfafung; il 
fo wurde Tyrus, welches den Abend zuvor von ei 
Könige beherrfcht worden war, den folgenden Tag 
dien Richtern regiert. I 
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\ Die Erzählung diefes wichtigen Ereigniffes befhließt 
| Sahrbücher von Tyrus; aber ich vergaß hierüber 
Perizzier nicht, und das Wenige, mas fie von ihr 
A enthielten, verdoppelte meine ungeduldige Neugier, 
28 Geſetzbuch eines Hirtenvolfs, dag mitten unter fo 
Slen unterjochten und abergläubigen DVölfern, ohne 
















Gh viele Mühe, den Auffeher des Tyrifchen Archivs 
bewegen, mir diefen Theil feines, ihm anvertrams 
ESchatzes, mitzutheilen, Denn Tyrus war nad) eints 
1 Sahren gleichfam durch einen unmerflichen und reis 
| Nationen natürligen Hang, wieder zur Monarchie 
Ruͤckgekehrt. Bey diefer neuen Lage der Dinge, nahm 
| Redierung alle zweckdienlihen Maßregeln, um den 
denk dieſes Furzen Zeitraums von Freyheit, Die 
geſchmeckt Hatte, zu verlöfchen. 

| | 

' Diejenigen, welche diefe Geſetze mittheilten, erzähl 
y daß man ihnen in dem Lande, mo fie befannt ge: 
ht wurden, den Verfaſſer mit ſolchen Zügen ſchil— 
te, die nur auf den Moſchus paffen koͤnnen. In 
That hielt er ſich einige Monate in dieſen friedlichen 
Böleen auf. Hier ward er Geſetzgeber, noch ehe er 
% ‚rophant wurde. Meine geliebten Zöglinge, erinnert 
eh, daß das Voͤlkchen, welches vielen Fleinen Codex 
nahm, fich über die Priefter und die Könige zu bes 
shgen hatte. Mofchns hatte nicht viel Mühe, ihnen 
I Mittel, ihrer zu entbehren, einleuchtend zu machen. 


sg 
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Die neun Gebote der Vernunft. 














Von Moſchus, dem Geſetzgeber der 2 
rizzier (5) eines Hirtenvolks des — 
tilibanon, in Oberphoͤnicien. | 


I. Der Aeltefte unter den Welteften jedes Dor 
wird, unter dem Benftande der übrigen Oberhaͤup 
der Zamilien, das Amt des Priefters und des Konil, 
ausüben. | 





II. Die ältefte Geder des Dorfg, wird dem Ael 
ſten zum Heiligthum und zum Throne dienen. 


III. Der Aeltefte wird die Verlobten zufammen B 
sen, die Geburt der Kinder befcheinigen, die Berrüb 
und Kranken aufrichten und die Leichenbegängniffe ı 
führen. | 


IV. Unter befländigem Benfige der Hausväter, wi 
der Aelteſte die Schuldigen zum Gefändniffe bring ' 
und den, dem Beleidigten ſchuldigen Erſatz beffimmend 


V. Taͤglich wird, bey Sonnenaufgang, ver } 
teſte, mit einer Hand auf den Patriarchenftab gefkü) 
Die andere über die Kinder der Familien augftrecken, ı) 
ihnen im Namen der Natur den Segen ertheilen. 


vi. Zährlih wird, am Ende des Winters, ı) 
gu Anfang des Frühlings, der Aeltefte, in Begleitt 
der Väter, und im Gefolge der Kinder um das FD 







(1) Oder Pherejser, Alem. de PAcad, des Inf, XXXIV. in 4to, " 





u 


ger * Familie gehen, und den guten Genius bes 
8 anrufen. 


— - 


‚VII. Eben fo wird jaͤhrlich, am Ende des Herbfieg 
ı zu Anfang des Winters, der Meltefte, an ber 
ige aller Familien, fich in das Thal der Gräber bes 
en, und der tugendhaften Sterblichen, bie im Lauf 
© Sahres aus dem Leben gegangen find, ebrenvoll ges 
fen. 











VIII. Die Sünglinge, welche dag zwanzigſte Jahr 
Beicht Haben, werben vor dem Xeiteften ein Knie beu— 
1, der ihnen die Hand auflegen, und zu ihnen fagen 
d: Stehet auf, und nehmt Pla& unter und. She 
nun Männer! Wir gewähren euh alle Rechte 
Nſelben, erfuͤllet alle ihre Pflichten. 


IX. Und um ihr politifhes und religiöfes Geſetzbuch 
ein einziges Gebot zufammen zu faffen I fo erklären die 
izzier, daß fie Feine andere Verehrung, als die finds 
’ und feine andere Regierung, als bie: iin 


$. XXXV. 
‚Reife nach Aegypten, Bemerfung der Küften. 


Sch begab mich nach demjenigen der Heyden Häfen 
r Syrug, welcher gegen Aegypten zu gelegen ift, und 
Aifffte mich fogleich ein, indem ich die größte Ynges 
Ad zu erkennen gab, dieſe gemeihte Erde zu betreten. 
Sein Führer fagte deswegen zu mir: diejenigen, welche 




















zus 342 — 


ehedem nach Ophir ſegelten, hatten ja kaum groͤß 
Eile. n 


Pythagoras Sie mußten ihrer auch’ weni 
haben, denn fie fuchten ja nur Gold. 
\ a 
Der Steuermann. Als wir diefes reiche & 
beynahe erfhöpft hatten, machten wir aus feiner $ 
fein Geheimmiß mehr. Aber von diefer Zeit any, | 
die Begierde auch eben nicht mehr groß, ein Land 
befuchen, wo mir vorher gewefen waren, | 





Unfere Vorfahren Haben in Sophira ein da 
haftes Gebäude aufgeführt, das den Nachkom 
unfere Anweſenheit in diefem entfernten Lande bezen 
wird. Die Eingebohrnen Fannten die Schäße nl 
von denen fie Beſitzer waren; und lebten in Frie 
mitten unter dieſen Foftbaren Metallen, die anderml 
fo viele Kriege: veranlaffen , von einem Dberha 
regiert, das fich nicht beſſer als fie duͤnkt, und 
feine beffere Wohnung hat, eben fie noch immer 
hölzernen und Iehmernen Hütten. | 





Pythagoras. Worüber ich erftaune, iſt, 
die erfien Metalladern, nicht mit Blut gefärbt wo 
find. m 





Dev Steuermann. Die Unwiſſenheit 
dießmal der Menfchheit nüslih. Die Bewohner 
Sophira | betrachteten unfere Arbeit mit erſtau 
Blicke, und begriffen nicht, mie mir ſo weit 
fommen, und ung fo viele Mühe geben Fonnten, 
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fe rohe Maſſe, fo wie wir fie aus den Schachte 50; 
1, auf unfere Schiffe zu fchaffen; und — mas würde 
übrigens aus Diefer rohen und koſtbaren 
terie unter ihren Händen geworden fen, die 
m ihre Feld beftellen Fönnten? 


Pythagoras. Demohngeachtet war e8 do 
Glück, daß fie von der Beflimmung alles dieſes 
n Gebirgen entriffenen, Goldes, nicht unterrichte 
n. Ohnmoͤglich hätten fie fonft bey dem Gedanfen 
fie dadurch, freylich fehe unfchuldiger Weife, die 
mölihen Vergnuͤgungen eines fittenlofen Hofs ums 
üsten, kalt bleiben Fünnen, 


2 


Der Steuermann. Mas würde aus dem 
del und der Schiffahrt werden, mwenn man die Ber 
flich£eit fo weit treiben mwollte? Aber wie nähern 
> jest dieſem, im mahren Sinne, weiſen Volke. 
wünfhte nur, daß es etwas gaftfreundfchaftlicher 
etwas weniger mißtranifch wäre. Es würde ung 
I: großen Umwege überheben, . Denn es noͤthigt 
bis nah Rhakotis, an der Küfte binzufegeln, 
» erlaubt und nicht, in irgend einem andern Hafen 
Anker zu legen. Fremdling, betrachte bier, im 
überfahren, Gaze, eine alte, nicht zu Aegypten 
drige, Stadt, die faft fo reich ift, ale dag Land 
hir: Phönicien vechnet fie nch zu fih, fo mie Ans 
don, Jenyſſus und Rhinocorura, oder die Stadt 
abgeſchnittenen Nafen. : 


‚Sm Hintergeunde diefes kleinen Meerbufeng, den 
fiehft, verbannt man die Verbrecher beyderley Ges 
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ſchlechts, welche die Todesſtrafe nicht verdient hal 
auf einen ſandigen Boden. Man verſtuͤmmelt fie, | 
ſie kenntlich zu machen, falls einer von ihnen 
dieſem Verbannungsorte entfliehen wollte. 


Pythagoras Mär’ es nicht hinreichend, | 
mwachfames Auge auf fie zu Haben, hat denn M 
Menſch das Necht, das Meifterftück der Natur auf 
Art herabzuwuͤrdigen? 

Der Steuermann, Dedenfe doch, ju 
Fremdling, daß ein Verbrecher kein Meiſterſtuͤck 9 | 
tur mehr it. 


Pythagoras. Wenigſtens folte man M 
fhönen Formen, die er erhalten bat, veriche 
Der Menſch follte vor fich felöft, in feinem Kl 
menfhen, Achtung haben, a. J 


Der Steuermann Der Tugendhafte 
aufhören, in der. Perfon eines Miffethäters | 
gleichen zu erkennen. | 


Pythagoras. Der Böfewiche iftblog ein Raſen 
bey dem man es damit bewandt feyn laffen muß, ihı 
Ketten zu legen; fchneidet man denn einem Narren! 
Noſe ad? Wie betragen ſich denn diefe verfümmu 
BVerbannten, in der Stadt, mohin man fie veriil 
hat? | 


Dei Steuermann. Ziemlich gut, Verfil 
deue unter ihnen find nie fo zufrieden gemefen. IM 


— : ige 

Mühe verfhaffen fie fih die nothwendigen Be; 
niſſe des Lebens. Diejenigen, melde ehedem faul 
, und aus Müfiggang zu Verbrechern wurden, 
nen fich bier, durch ihre Liebe zur Arbeit aus. 
nähren fih von Wachteln, die fie in Schilfnetzen 
Men, welche öfters einige Stadien lang find, und 
| e am Ufer aufftellen. 






















Pythagoras. Du fiehft, wie unpolitifch, ungerecht 
unmenſchlich es ift, fie fo ſchaͤndlich verſtuͤmmelt zu ba; 

Bey einer guten Verfaſſung der Gefege, muß die 
fe feine längere Spuren, als das Verbrechen 
laffen. Um ſich einen Augenblick vergefjen zu 
, find diefe Menfhen nun zu einer Strafe ver 
t, die fo lange als ihr Dafeyn dauert. 


Der Steuermann. Siehſt du den Eee Sin 
8, in welchem ein reißender Strom fällt, der, 
er dem Namen des Aegyptiſchen Stroms, befannt 
Mund die natürlichen Graͤnzen diefes Landes beftimmt. 
e Gefchichtfchreiber geben vor, daß mitten in 
durch religiöfe Sagen, deren Erzählung ich 
erfpare, berühmten See, eine fleine, aus einem 
haufen beftehende, Inſel befindlih fey: bey dem 
alle des Sabacon, aus Xethiopien, in Asaspten, 
bier ein König vom Nil einen fichern Zufluchtsort. 
Faͤchtliche Truppenabtheilungen giengen hier, durch 
bewegliche Ufer der Inſel irre geleitet, zu Grunde, 


Pythagoras. Diefer kleine Waſſerbehaͤlter, 


mt weit mehr Platz in der Geſchichte, als auf der 
ein, | 
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Der Steuermann Laß uns, im Vo— 
fehren, die Stadt Pelufium begrüßen, die mitten 
den Moräften des Nils erbaut if, Ihr Umfang 
trägt zwanzig Stadien, und ihre Mauern laufen 
eben fo große Strecfe am Ufer des Meeres hin. 
wäre den Aegyptiern anzurathen, dieſen wid 
Nas zu befefiigen, und nicht erſt einen feind 
Einfall abzuwarten, um fih in Bertheidigungsil 
zu ſetzen. Wenn Pelufium mit einer guten Eid 
verfehen ift, fo wird es die fiherfie Vormauen 
ganz Aegypten werden. Auf viefem ganzen S 
Landes herrfcht eine fehr ungefunde Luft; man fl 
fi vor der Anſteckung, dur den Gebrauch ders 
smwiebel, einer mohlthätigen Pflanze, die man in 
Tempeln göttlich verehrt. | ‘u 





Pythagoras Und warum auch nicht? 
Danfbarfeit ift Fein Aberglaube, 1 

Der Steuermann. Warum brennt man 
such "den ſchwarzen Myrthen, die auf dieſer 
wachlen, Weihraud. Sechs Schönen (Sch 
Hegyptifhe Meilen) von diefem wichtigen Plage, fi 
du die Stadt de8 Hercules, die Hauptfladt | 
Statthalterfhaft, ſie liegt zwiſchen dem Pelufifheril 
Tanitifhen Canale. ‘Denn ſechs Schönen weit 
ift die Reſidenz Tanis gelegen, In den Moraͤſten, 
ſie von dem Meere trennen, liegt Tenneſus, derc | 
wohner Faum fo viel Boden befisen, um ibe J 
niederzulegen. Sie leben blog von der Hant | 
Wenige Städte find fo induſtrioͤs. | 





— ————— 
Pythagoras. Das Beduͤrfniß iſt der geſchick— 













der Steuermann Weiter ins Land hinein, 
Fe Stadt Mendes gelegen, mo ein Bock angebetet 


Ailen. 


Eder Steuermann. Deine Bemerkung iſt in 

m Falle um fo richtiger, da der Name dieſer 
ut in der Landesfprache einen Dock bedeutet: wenn 
{die Einwohner diefem Thiere zu opfern feinen; 
un fie nur dad, was aller Drten geſchieht; fie 
‚den guten Genius des Orts an. 


Endlih Finnen wir den Ausfluß des Nils ent 
1, der die Phatnitifhe C) Mündung genannt 
Mr vielleiht von dem Fleinem Orte Tamiathig, 
einer vortrefflichen Lage nicht entipricht, 


Diefer ganze, zwiſchen den beyden großen Armen 
Mils, vor feinem Ausfluffe ins Meer, eingeſchloſ— 
Theil Aegyptens, ift mie Moräften bedeckt; Binter 
Alben find verfchiedene, mehr oder weniger beträgt 
©, aber fämmtlich bekannte Städte gelegen: Onu— 


Der Verfaſſer nennt fie Pfalmetique, welches aber offenbar falſch, 
"reiht auch nur ein Druckfehler iſt. Wie aber dieſe Mandung von 
+ Stadt Tamiathis, ihres Namen führen fe, ift mir nicht einleuch— 
K 

nd. 
Anm, d. Ueberſ. 
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phis, die Heupſtadt einer Statthalterſchaft dieſes 
mens; Cynobolis, Die Stadt des Hundes; 
Flecken Iſis, von ſeinem Tempel alſo benennt; 
ſiris, wegen eines Tempels der naͤhmlichen Go 
berühmt; Xeid, das auf einer Inſel des großen 
gyptiſchen Fluſſes liege, theilt feinen Namen eine! 
königlichen Dynaſtien des Landes mit. | 


Hier iſt no eine Mündung des Nils, ba 
unter dem Namen der Bolbitinifchen. Tiefer im‘ 
findet man Metelig, eine Niederlaffung der Mi | 
die fie mit einer Mauer und einem Thurme befefu 
Saig, die Hauptfiadt diefes niedern Theils von A 
ten, und zwey Schönen vom Nil entfernt. Naul 
em vechten Ufer dieſes Fiuffes, eine andere Üt 
der Milefier, die die Erlaubniß fich hier niederzul 
unter der Bedingung erhalten bat, dem Hofe 
griehifchen Weine, die er, trotz dem Derbamı 
Prieſter verlangt zu liefern. 





Dieß hier iſt das kleinere Hermopolis, ode 
Stadt Mercurs, fie liege an einem der Canal 
Nils, nahe bey der Wüfte von Nitrien. 1 


Therenutis, der Ort woher dag Natrunm 
kommt, um auf den Nil eingeſchifft zu werden. 


Die Stadt des Typhon, Papremis, weiht 
ſchwarzen Gottheit Baͤre; ſie unterhaͤlt eine 
zahl derſelben mit religiöfer Sorgfalt, und geſteht 
die Ehre des Begräbniffes zu. 





(D Eine Art alkaliſchen Erdſalzes. 


a \. ; — 





















aßt uns dem Neptun danken, denn wir befinden 
etzt in dem Kanopiſchen Arme des Nils, nachem 
be an zweyhundert Griechiſchen Stadien “fo viel 
t die Ränge des Aegyptiſchen Kuͤſtenufers) zuruͤckge— 
aben. 


Vir legten in dem einzigen, den Fremden offen ſte— 
a Hafen, vor Anker; man nennt ihn die Rhede 
cklichen Zuruͤckkunft; fie befindet fih der Infel Pha— 
| Khenüber, weiche die Könige von Aegypten, nad 
| lane der Natur, beieflige haben, um den Eingang 
NE zu ſchützen und zu vertheidigen. Nabe das 
‚gt der Flecken Rhakotes, den ein Corps bewaffne— 
ten bewohnt, die dazu beftimmt find, jede feind 
andung abzuwehren, 
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Pyihagoras in Kanopus. 


eine Geburt und meine Tracht waren nicht dazu 
Dt, mir dag Zutrauen des Aegyptiſchen Volks zu 
en, dag wider die, blog am Hofe wohl geliftene 
Aiſche Nation, eingenommen iſt. Da ich einen 
' an den König Amafis abzugeben hatte, fo murs 
Ar ohne Schiwierigfeiten, mittelft Borzeigung dep 
| bey der Wache des Hafens Mhafoted, der 
t in das Land erlaubt, Aber ich fonnte dieſes 
dreiben nicht immer in der Hand tragen, um mir 
® eine gute Aufnahme zu verfchaffen. Ich entſchloß 
Malie, mich Aegyptiſch zu kleiden, allein mir bie 
















ee 


Haare abzuſchneiden, dazu konnte ich mich nicht 
ſchließen, und ich trug ſie daher auf dieſelbe Weiſe, 
die Schweinshirten. Dieſe muͤſſen ihre Haare in 
natürlichen Länge fragen, damit man fie unterſch 
und ihnen dem Eintritt in die Tempel vermehren fi 
was mir fehr unangenehm ſeyn würde: allein die, 
tung, die ich für die Landegfitten durch meinen uͤl 
Anzug zu erfennen gab, gewann mir den großem | 
fen. Ich legte das lange leinene Kleid mit weiter 
meln und dem Gürtel an, ohne etwas Wollenes a 
zu fragen, und wand um nieinen Kopf ein kleines 
von weißer feinwand, das id) mit der, an den (| 
fen anliegenden Müge von vothem Tuche bedeckte. 





Nach einem, die Fremden betreffenden Landes 
mußte ih mich, gleih nad) meiner Ankunft auf Ak 
fehem Boden, vor allen Dingen in Kanopus m 
Heine Nationalkleidung befregte nich nicht von be 
terſuchung ber Vorgeſetzten der Wachen an den Mi 
gen des Nils. Biſt du ein Grieche? fragte man nl 





Pythagoras. Sch bin ein Sidonier. 

-Der Borgefegte Bil du Kaufmann? 
X 

VPothagoras. Nein. 


Der Vorgeſetzte. Schwoͤre, daß du 
Grieche noch Kaufmann biſt. | 


Pythagoras. Ich bin Menfch. 















Nach diefem ungafifreundfihaftlichen Einpfange; fand 
| en, mich überall, wohin ich wollte, zu begeben, 
weiter Rechenſchaft darüber ablegen zu dürfen. Ka— 
Br, hatte man mir gefagt, ift fein fehr alter Ort. 
vorzüglichfted Denfmal, das man dir am Ufer des 
MB zeigen wird, if das Grab des Kanopus, des 
rmanns des Menelaus, der die fhöne Helena in 
Heimat zurücführte, und durch einen Windftoß an 
egyptiſchen Kuͤſten geworfen wurde, 


elena hätte es gerne gefehen, daß dieſes Denfmal 
' Namen trüge:; allein der König, ihr Gemahl, bes 
| fie mit diefen Worten, für ihren unbefcheidenen 
r Tochter der Leda, fagte er zu ihr! hat man 
fon genug von dir gefprodyen ? Dein größter Ruhm 
unft muß der feyn, Wenn man dich vergißt. 


Meere Volksſage! bemerkte hierbey ein Priefter des 


u \ | 


Bis. Der Name diefer Stadt hat feinen Urſprung 
nem, am ſuͤdlichen Ende deg Sternbilds des Schiffe 
lichen Sterne: und diefer Urforung, ber den Schif— 
um Führer dienen kann, it wohl fo viel werth, als 
Ein den Griechen erdachte Nabel. 











| , 
in Hberpriefter, der beym Ültardienfte dee Gottes 
hus angeftellt war, theilte mir eine andere Erklärung 
In unſerer heiligen Sprache, fagte er, bedeutet 
opus fo viel, als Goldland. Es ift ein Beweis 
lchtung, den die Fremden durch diefe Benennung 
2 Aegypten gegeben haben, welches zwar Feine Fofk 


Metalladern hat; Dagegen dag Maffer des Nile 


— 352 — u 


und bie Eelabrng vergangener Sekten; zwey Be. | 
Schaͤtze befißt. | 























Die Weisheit diefeg Bemerkung fiel mir, bey ei 
Nriefter des Gottes Kanopus, auf: Ich ziehe, fagte 
beine Meinung den übrigen, die man mir angegeben | 
vor; ich halte eg inimer mi£ denjenigen, die dem 9 
fhengefchlechte die mieifte Ehre machen, und id) ge, 
dir, daß ich, feit meinem Eintritte unter ein, durch 
religioſe Denfungsart berühmtes Volk, dieß nicht | 
erwartete. 





Der Priefter. Abergläubige Denku 
art wollteſt du ſagen. | 


Pythagoras Dielleiht wäre ih, nad | 
was man von der Gottheit, melcher du dienſt, ex, 
hierzu berechtigt. | 


Der Priefter. Wozu diefe Zurückhaltung ? | 
alle Sucht ab; mir fragen die Maske nur von aJ 
nigen, die den Anblick ver Wahrheit ohne Sd, | 
nicht ertragen fünnen Gh will dich mit dem 1 
Kanopus ausfohnen. Du fennft doch den großen | 
fen. Schon vor einiger Zeit begaben ſich Chaldıl 
Priefter, von dem böfen Geifte religiöfer Eroberiäl 
getrieben, auf Reifen, und nahmen das heilige! 
mit. Du weißt, daß ihre Gottheit in Kohlen 
die an den Strahlen der Sonne angezündet w 
find. Nun durchziehen fie alle, in ihrer Nachbar 
gelegenen, Länder, gehen von Stadt zu Stadt, ) 
erheben - ihre Götter laut uber alle übrigen. Sl 





> 
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ht harten fie bis jest überall! einen leichten und ent 
denden Steg davon aetragen. Gie ftellten ihren ehers 
Dreyfuß vor die Hallen der Tempel; zündeten ein 























n dicfen Namen und ift der mächtigfte unter allen. 
ı bringe alle Gottheiten des Landes herbey, dieje— 
welche die Nähe der unfrigen nicht aushalten 
%, muß fih für überwunden befennen, und ihre 
hrung unferer Gottheit abtreten. Die Priefter des 
Ei, durch diefe Aufforderung bey der Ehre ange 
n,: hohlten aus ihren Heiligthümern, ihre gol— 
ar, filbernen, hölzernen, elfenbeinernen, marmors 
Gotter eilig herbey, und legten fie auf den Altar 
Chaldäifchen Gottes. Die Diener diefes letzteren, 
ın Sorge, ein großes Feuer unter ihren Dreyfuß 
nachen, und begannen ihre Anrufungen. Sie 
1 ihr Gebet noch nicht vollendet; als das Feuer 
anfieng die, fo unbefonnener Weife, der Hitze 


Wigen. Ihr ſeht es Völker, riefen fie nun, mit 
"MWiphirender Miene aus! die Götter euerer Priefter 
"En uuſerer großen Gottheit nicht miderfichen. Gebt 
wie alle diefe heiligen Bilder ſchwarz merden, 
melzen, ſich verzehren, und bald nichts weiter ale 
ft yenig Afche feyn werden, die der Wind vermeht, 
EGott Feuer hat ſie alle vernichtet oder entſtellt. 
M | fen dem Gott Feuer! Völker! gebt den Prieftern 


Feeuergottes Zeugniß: Es ift nur ein Gott, im 


el und auf Erden; es ift der unfrige, es iſt der 

der Chalväer! | 

"Die Diener der übrigen Gottheiten ſtammelten eine 

fort, aber vergebens. Die Menge hielt fih an 
3 


Fies Feuer an, und riefen aus: Linfer Gott verdient 


eſetzten Bilder von verfchiedenem Stoffe, zu ber 


a a 
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das, was ſie ſah; fie ſah ihre Götter gefhmolzen | 
in Staub verwandelt, und verlohr alles Vertrauen 
Gottheiten, die fih fo ſchlecht veriheidigten, und 
ohne Widerftand zerfiören ließen. Das Bolf, au 
bracht, fo lange Zeit bintergangen worden zu 1 
mißhandelte feine Priefter, riß ihre Altäre nieder, | 
plünderte ihre Tempel: und die Dbrigkeit wußte & 
ein Mittel, den Sturm zu befänftigen. 


Stolz auf diefen Erfolg famen die Chaldäer f 
Kanopus, um diefelbe Scene auch hier zu toiederho) 
Unger Oberpriefier, der von allem, was fih a 
waͤrts zugetragen hatte, unterrichtet war, fiel auf 
genden frommen Betrug. 





‚geht, darinnen mwafchen zu fünnen, das helle und Ü 
Waſſer diefer Behälter, läuft aus einem, über demfl 
angebrachten Gefäße, dag eine Menge Eleiner Definufl 
hat, weiche die Unreinigfeiten des, aus dem Ni 
fhöpften Waſſers zurüchalten, und es von allen fill 
artigen Theilen befreyt durchlaufen laffen. Unfer J 
priefter verſtopfte die Deffnungen diefes irdenen Gel 
mit Wachs, das ein leichter gefärbter Weberzug ver 
nun fuchte er dem Kopf einer alten zerbrochenen 
fäule, befefiigte ihn am den Hals des Gefäße, 
meldete fih vol Zuverficht zu. der von dem Chaldä 
Prieſter vorgefchlagenen Probe. Dieſe, welche I 
Hetrug ahndeten, zündeten das Feuer unter 
Dreyfuß an. Died ertvärmte dag Gefäß, das. 
zerſchmilzt von allen Seiten, das Waffer dringt ü 


* 
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h, und loͤſcht ohne Mühe die Flamme des Gottes 
— gr aus; dießmal werden diefe brennenden Kohlen 
Marz, und fälter als die Gottheit, welche verzehrt 
en ſollte. Die Einwohner von Kanopus ruften 
Mehro ihrer Seits Mirafel, und erßoben ihren Gott 
| ' feine Prieſter. Die Hberlifteten und beſchaͤmten 
Idaer, sieben mit ihrem Dreyfuße ab, und vers 
Binden. Man hörte nichts mweiter von ihnen, und 
Kopus ward feiner ähnlichen Gefahr wieder ausgeſetzt. 
es große Ereigniß murde durch eine Vorſtellung des 
jeihen, der Stadt ootfiehenden, Gottes verewigt. 



















# Figur, deren Geftalt zu gleicher Zeit etwas Aehn⸗ 
Ms von einem Wafferfruge und von einem Gotte, 
oder vielmehr einem menſchlichen Korper gleichet, 
mit einem Waſſergefaͤße bekleidet iſt, und wovon 
nur den Kopf an der Stelle des Flaſchenhalſes 
zwey feſt an einander anliegende Füße dienen 
sum Geftell: die Henkel find die Arme, und der 
Dh des Gefüßes macht den Körper der Figur aus. 
e unformliche Vorſtellung giebt Eeinen hoben Begriff 
MB dem Kunſtgeſchicke des Aegyptiſchen Volts: aber 
. ift ein Denfmahl der Gegenwart des Geiftes der 

fer, und erhält das Undenfen an eine Begebenheit, 
he unangenehme Folgen hätte haben koͤnnen. Moͤ— 
Malle, unter der Eonne erzeugte Srrthümer, auf 
u de Weife einer den andern, ohne Galle und Blut—⸗ 
Mießen bekämpfen! IR dieß nicht aud) dein Wunſch? 


Pythagoras. Mein Wunſch erſtreckt ſich 

Jer Was kann dem Menſchen ein zweytes Vorur— 

MI fast des erſten helfen. Was für ihn von Wich⸗ 
| En 
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tigkeit feyn muß, ift, die Maffe der Irrthuͤmer taͤg 
gu vermindern; es ift nicht genug, daß fie einander 
fämpfen, vernichtet müffen fie werden. 


Der Prieſter. Dieß ift die Sache der Zeit. 










Pythagoras. Aegypten, im melhem IE 
aͤlteſte Volk des Erdbodens lebt, folte, dünft mE. 
größere Fortfchritte auf dem Wege der Vernunft, 
die übrigen Länder gemacht haben. # 

Der Priefter. Dieb Hat ed auch: aber mE 
dem Volke wirft du fie nicht bemerfen. 


Pythagoras. Warum nicht? 

| | N 
Der Priefter. Das Volk mag noch fo EB 
werden, fo bleibet es doch immer in der Kindheit, | 


Pythagoras. Man bedient fih in Aegyr 
der rechten Mittel nicht, um es ſchnell aufzuklaͤr 
die Aufnahme, welche den Fremden in euern HAM 
mwiederfährt, kann fie eben nicht aufmuntern, i 
Kenntniſſe gegen die eurigen zu vertaufchen. 


. 

Der Priefter. Das, mas fih täglich un 
unfern Augen in Kanopus zuträgt, bemweißt die No. 
wendigfeit dieſer DBorfichtsmaßregeln. Aegypten fa) 
des übrigen Theild der Erde entbehren. Es begel 
nichts von feinen Nachbarn. Warum bat Sefoft) 
nicht Zeit oder Macht genug gehabt, das ganze Re) 
mit einer Mauer, mie diejenige, melde ung von I 
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dt der Sonne bis an Pelufium einfhlieft, zu um: 
on! die Ueberſchwemmung der fremden Sitten, die nicht 
usbar ift, als die Ueberſchwemmung unferes fruchtbas 
Fluſſes, würde uns nie erreicht haben, mir haben 
8 Geichenf der Fleinen Anzahl von Kaufleuten zu 
fen, denen der Hof den Eintritt in unfer Land durch 
n Hafen, nur bis nach Naufratis erlaubt. Wozu 
tften wir Griechifher Weine? Man fommt zu 
; um unfere Einrichtungen zu verderben, und 
erhalb unferes Landes verunftaltet man fie; man ift 
t damit zufrieden, unfere Sitten zu verſchlimmern, 
derläftert fie auch noch: und bald werden mir 
n ähnlich fenn, die ſich anfangs nach uns bilden wollten. 


Pythagoras. CE giebt indefien Neifende, die 
ein gutes Zeugniß geben. Es giebt ihrer, die ſich 
fhönen Erfindungen freuen, welche ihr ihnen 
erheilt Habt. Ich habe bey Anarinrandern geogra— 
e Tafeln gefeben, von denen er. euch allein die 
der Erfindung zufchried. Ich Habe nit die 
en Anſpruͤche auf das Zufrauen der Aegyptiſchen 
fer; aber ich bedarf ihres Unterrichts noͤthiger als 
Priefter des Kanopus, ich fann in diefem, mir 
kannten, Sande, nicht einen einzigen Schritt mit 
en thun, wenn du mir die topographifshen Tafeln 
Iben verfagefi; und der Gebrauch, melden ih von 
vorbereitenden Studium zu machen gedenfe, giebt 
den Muth, Dich um deine Beyhülfe zu bitten, 


Der Priefter. Da du einmal auf unfern Boden 
en bift, fo Haben mir dir nichts mehr zu ver; 
m. Komm in den Tempel, am einer der Säulen 
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haͤngt eine Tafel, auf welcher die vorzuͤglichſten Oer 
Aeghptens angezeigt find. Du kannſt ſie zu Ra 
ziehen, mir fürchten ung nicht davor, Daß man ı 
fennen lerne; aber wir haben felbft Fafter und Irrthuͤ 
genug, ohne noch von andern Voͤlkern melde 
borgen. (*) 
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Topographie von Xegypten, 


Der PBriefter des Kanopus. Unſern Gau 
fäßen zu Solge, und blog mit unfern Angelegenheiten 
ſchaͤfftigt, wirſt du auf diefer Tafel nichts weiter, # 
den Lauf des Nils, die doppelte Kette unferer Geb 
Die Richtung unferer Candle, die Page unferer Eh 
ein wenig von Aethiopien, und einen Fleinen Strich 
zu dem Tempel des Jupiter Ammon finden, dieß it 
leg, was mir von der Erde zu wiſſen verlangen, $ 
fagt ung käglich viel von dem übrigen Theile Africa'8, 
welchem wir nur einen fehmalen Strich bewohnen. s ü 
rühmt ung Griechenland, die Inſeln des Arcipelal 
Phönicien und andere Gegenden. Wenn mir für ı 
Vaterland alles gethan haben, was ed von und zul 
dern berehtigei iſt, dann wird es ung erlaubt feyn, 
mit fremden Gegenfländen zu befchäfftigen Du ! 
alfo hier meiter nichts, als Argypten. Reiſe zwerft il 
den Augen; dag Auge leitet den Fuß. | 


(1) Die Gewähr feiftenden Schriftfteller diefeg und der folgenden || 
graphen find: Strabo, Lucan Phars. Mem, de Var. des Inf, MM 
ville Egypte ancienne, Wendelini Admirakda Nili, Died, von 
x. m. 
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Pythagoras. Man hat mir von einer geographe. 
Beichreibung der Friegerifhen Unternehmungen des 
ſtris geſagt. — — 


Der Prieſter. Wir haben nur Abſchriften davon, 
e Gegenſtaͤnde der Neugierde. Um die Urſchrift zu 
he zu ziehen, muͤßteſt du in die Stadt Aea in Scy— 
1 gehen, welche der Eroberer Indiens bey dem Zus 
nenfluffe des Phaſis und Hippus, dreyhundert Sta: 
vom Meere erbaut bat. In diefer Stadt war es, 
der, von den Geten endlich übermundene Sieger, eis 
Theil feines Heers zurüclieg, um feinen Nüczug zu 
en. 


Die Geftalt unſeres Aegyptens ift Teiche zu entwer— 
Das Ganze bildet weiter nichte, als ein Thal, in 
ditte ein großer Strom fließt. Wir haben die an; 


siebenden Hirten überlaffen. Alles, was wir behal— 
haben, macht ung, durch feine‘ außerordentliche 
tbarfeit, Ehre- Das Waſſer des Nils und unfere 
be haben die Natur auf eine bewunderungswürdige 


en. Ohne gereift zu haben, Fönnen wir verfihern, 
e8 fein Land unter der Sonne giebt, deren Einwoh⸗ 
es mit fo vieler Sorgfalt angebaut haben, als wir 
unfrige, von Theben an bis an Peluſium und Kas 
. Der Nil, von den Katlraften von Syene at, 
zu feinem Nusflufe in das Meer, bat, um mich eis 
Gleihniffes zu bedienen, das mir geläufig ſeyn muß, 
‚viele Nehnlichfeit mit einem, an einer Kette hängens 
| Nauchfaffe. Sein Eintritt in Aegypten, gerade uns 


nten, zum Anbau wenig gefchieften Rändereyen, den 


fe unferflügt. Wir haben ung treffiih mit ihe vers, 
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ter dem Puncte ber größten Schiefe der Son m 
beſonders bemerfungswerth. 

















Aegypten nimmt an dem Ufer des Meeres ei 
Raum von ſechzig Schönen, oder dreyhundert und 1 
zig Stadien, ein. Du mußt wiſſen, daß dieſes du 
den Namen Sſchönus bezeichnete Maß die ganze da 
einer Strecke Wegs iſt, nach deren Beendigung, | 
E chiffzieder auf dem Nile, von diefer beſchwerlichen 
beit ausruhen. 





Noch laß dir fagen, daß nur diejenigen Rändereng: 
über welche fi) die Ueberſchwemmung des Nilg erficı) | 
bewohnber fin. le, über die Wafferfläche diefer 
berſchwemmungen erhabenen Gegenden, find gänzlich 
fruchtbar und wüſte. Unter Aegypten verſtehen wir 
den, von dem großen Fluſſe benetzten Boden. Def! 
byſche Sand bedeckt eine weit arößere Oberfläche, #ı 
das Waller des Nils,; aber die Menge muß dem We 
dee Dinge nachſtehen. 


Man giebt unferm Lande, auf eine allzufreggek! 
Weiſe, zwanzigtauſend Staͤdte. Wir fönnen ihrer gu ' 
zweytauſend zählen, und find auf diefe Anzahl ſtolz. 
größere würde ung iveniger Ehre machen. jede überflüf, 
Stadt ift ein an dem Ackerbau begangner Raub. 


“A 


Mir (heilen unfer Nilotifhes Land, um 
eines Ausdrucks des Orakels zu bedienen, in dag © 
und niedere cin, Eine gerade, ben Nil durchſchneide 
linie , welche Babylon auf der einen, und Memphis 
der andern Seite Siegen ließe, würde Dberägppten MW 
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deraͤghpten feheiden. Das Ganze ifl, nad) ber von 
Sofiris gemachten Verordnung, in ſechs und dreyßig 
Mos oder Unterabtherlungen getheilk. 













Wenn man den öftlihen Arm des Nils hinaufgeht, 
Br der wichtigfte Ort, auf welchen man trifft, Leons 
olis, melches auf den Kömwenhügel liegt, man vers 
hier diefen mächtigen König der There, von deſſen 
gungen wir ung Meifter gemacht haben. 

Das Bild einer Kabe, aus welcher die Griechen ihre 
j na gemacht haben, mird in Bubafiig verehrt; die 
Michtigen Stadt unmittelbar gegenüber, liegt Phaccufa, 
Hauptort dieſes Nomus. Sn diefem ganzen Theile 
Aegypten ift nichts befonderg merfwürdig, als das 
ptiſche Babylon, welches eine vorfbeilhafte Lage hat. 
 Wseberrfcht den Nil ein wenig über dem Delta, gerade 
wo das Gebirge, welches an der öftlihen Seite des 
es hinläuft, dag Thal, welches ſich bis an die Kar 
ten erfirecft, zu verengen anfängt. 


















Die Gründung diefer Stadt geht bis auf die Se— 
Mmis zurück Verſchiedene Affyrifhe Babylonier, 
hen Defpstigmus diefes Weibes flohen, fuchten bey 
A einen Zufluchtsort und Schub. Sie haben bier 
halb einer Feftung, die Fackeifefte genannt, einen 
ätthurm erbaut. Man giebt auch diefem ganzen 
mal den Namen: Tempeldes Rauchs. 


Zwoͤlf Stunden oberhalb Babylon, kommt man 
| Nepthys oder Venusſtadt, die ihr in euerer 
e Apbroditopolig nennt. Sie liegt auf 
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dem öftlichen Ufer des Nils. Cine weiße geheil 
Kuh bewohnt den Tempel, und wird auf gemeine Ko 
unterhalten. 



















HDiefen Drt bier nennen die Griechen: Con 
ftadt, es ift der Hauptort der GStatthalterfchaft. ©, 
tage iſt von einem Brunnen beſtimmt toorden; | 
Quellen find fehr felten in Aegypten; es fcheint, | 
Babe der Nil, eiferfüchtig auf den Vorzug, Aegy 
allen mit Waſſer zu verforgen, alle übrige Dit 
on fih gezogen. Wie haben diefe "hier den Brur 
On genannt, welches Aegyptiſche Wort das Ge) 
des Tages, und den erſten unferer Wohlthaͤter bei 
tet, da der Nil der gwente if. ; 1 





Man fomme an eine Inſel, die vergoldete Wii 
oder das Golvfeld genannt, ebe man" Memphis errch 
Diefe große und prächtige Stadt, war nicht ausihl 
lich der Siß unferer Könige; Heliopolis und Sag ll 
chen ihr diefen Vorzug flreifig. 


Dreyhundere und zwanzig Gtadien aufwaͤrts 
Memphis, findet man Akanthus, eine abgeſoh 
gelegene Stadt, bie ihren Namen von einem dornie 
immer grünenben, und in Thebais einheimiſchen Str‘ 
führt, Man fiche Hier einen ganıın Wald dabon; | | 
pfluͤcken die Bluͤthe deſſelben, welche ung bey unſern 
ſten und in der Medicin dient. Dieſe Gegend iſt vol 
ner Libyſchen Colonte beoölfert worden, die ſich au 
nem Berge niedergelaffen hat. Hier giebt ed gufe | | 
men, die fehr viele Milch haben, weil die biefigen | 
ser von der Baͤrenklau (Acanthus) haufig Gebrauch mal 
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Stromaufwaͤrts trifft man auf einer Inſel, die dem 
ſte des Anubis geweihte Stadt (53) an. Ein Hund, 
tefen Gott vorſtellt, wird hier auf Koſten der Ein— 
pier unterhalten. Der Nil defchreibt bier einen halben 
on, um nad Ibeum zu Fommen, einem Flecken, der 
keifenden zum Nuheplah dient: Er bat feinen Nas 
= von dem big, dem Gegenftiande feiner Verehrung. 
; bier ift die große Stadt Mercurs, und dieß Tanig, 
mt durch einen, der Sonne geweihten Tempel. 




















Das genenfeitige Ufer des Nils, dad weit weniger 
"Mlert iſt, weildas Arabiſche Gebirge fich bis ganz nahe an 
Fluß ausdehnt, zählt nur zwey Nomos. Habe bey 
whis, find die tiefen trojaniſchen Höhlen befindlich, die 
) das Ausbrechen ber ſchoͤnen Steine entſtanden find, 
je man von bier zum Bau der Pyramiden holte 
> Höhlen dienten zum Zufluchtsort einiger Öefangenen, 
ye Menelaus von Troja mit wegführte, um in Eparta 
dem Grabe Achills ermürgt zu werden, ein Schickſal, 
hes verfchiedene ungluͤckliche Schlachtopfer gehabt haben ; 
alle diefe Helden dürften nach Blute bey ihrem ker 
m und nah ihrem Tode: Blur ift die Lofung bey 


fluffe eines jener reiffenden — die * der 
te kommen, und ſich nach Aegypten ſtürzen, Eitabti 

en. Weiter hinauf iſt der enge Paß, zwiſchen dem 
ihm benannten Gebirge, und dem Vogelberge. Der 
re läuft, gleich einer Mauer, an dem Ufer des Nils 


Eynopolis. 
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hin, und dient unſerm Lande, deſſen Graͤnze er ausm | 
zu einer natürlichen Vormauer. = 


Etwas weiter hin kommt man in das Thebaifche 
biet, bey dem Drte Speos artemidos genannt; diel 
eine fehr meitläuftige und tiefe Höhle. Man hat bien 
dem lebendigen Felfen einen Tempel und Grüfte geha 
Diele fonderbaren Gebäude find mit grob gearbeiteten 
guren verziert, bie jedoch ihre Wirkung thun. Hill 
findet man Beſa, eine, ehedem unter dem Namen 
ſantinoe bekannte Stadt. Dieß iſt vielleicht nich 
legte Veränderung, welche mit ihrem Namen vor 
Möge fie nie Urfache haben, fich feiner zu fchämen W 

MM 

In einer großen Entfernung som Nil, und weil 
innern des Landes hat man Alabaffronpolig 
auf den Abhang der Alabafterberge gebaut: ı WM 
Gebirgs, dag die rechte Seite einer Schlucht ausm 
durch melde man in die von den Arabern ſogene 
Ebene der Wagen gelangt, die gegen Morgen Wi 
dem, neben dem harten Berge gelegenen Bel 
des Dielgeliebten eingefchloffen wird. Alle 
Bewegungen haben ihren Grund, und eben weil Mi 
nicht darauf Nückfiht genommen hat, miffen wir— 
fo wenig von der Gejchichte der frühften Zeiten. 








Eine Halbe Stunde von den Ufern deg gi 
kommt man zu der Stadt der Wölfe; fie ift nahı 
einem Derge gelegen, an deſſen Zuße eine Vertie 





1) Diefer Wunsch ift wicht in Exfülung gegangen; fie hat fange } 
dem Pyhthagoras den Namen Antinon, oder Antinopi 
IStadt des Antinous) erhalten. 


dlich iſt, die häufig von den Arabern beſucht toird, 
e fie ebenfalls mit dem Namen Eftab! belegen: 
Hohle ift weit genug, um taufend Reiter aufnehmen 
unen. 






















dieſem Bezirke liegt Koptos, eine Stadt, 
„wegen der benachbarten Felſen, oͤfters gedacht 
in denen man ſchoͤne Smaragden von einem 
ften Grün findet. 


Fine große Anzahl Städte, liegen längs dem 
"Muden Sluffe in größerer oder Fleinerer Entfernung 
Ufer: Die vorzüglichfien unter ihnen find, die 
Stadt Apolls C”) des Ältern Bruders des 
i8; Adribé, deren fromme Einwohner ein 
lnpfes oder Krokodill am Ufer eines Teiche 
walten, der fein Waffer durch zwey, nie vertroch 
| Ganäle erhält. Die Einwohner der Stadt Om 
m obern Theile von Thebais, haben noch mehr 
efe Gottheit gethan. Die bier befindlichen gehei— 
Behälter, find von Menſchenhaͤnden gegraben. 


Remphis den Vorrang läßt, war der gemöhnliche 
halt Memnons, man fiebt noch dafelbft feinen 
| ‚ und einen fchönen, aus dem Nil abgeleiteten 
5; denn diefe Stadt liegt meit im Innern gegen 
Auf der Höhe von Abydus, iſt Dafis, ein 
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Ort von großem Umfange befindlich, der von Libhſ 
Sand, mie eine Inſel vom Meere, umgeben if: 4 
einer dreptägigen Reiſe durch die Wüfle nach Abent| 
findet man Ramlic, einen Sandberg, der zum $| 
weiſer nach diefem Verbamnungsorte dient. Das 
nere Ddeffelben iſt eine, mit Dattelbäumen be 
Ebene; die Verbannten, welche fie bewohnen, 6 
hier, mit Hülfe der Quellen deren befrucht⸗ 
Waſſer, ſie auf ihre Felder leiten, vortreffliches 
treide; dieß hat den Griechen Veranlaſſung geg 
die kleine und große Oaſis, die Inſel der Selif 
zu benennen; vieleicht vermuthen fie nicht, es fo .| 
getroffen zu haben Da die DVerbaunten in Oaſie 
der Gefellfchaft, die fie mit mehr oder wenigerm 9 | 
ausftößt, der Natur wieder gegeben worden nd; 4 
tragen fie endlid den übrigen Theil der Erde aß | 
Verbannungsort. | 
















Die kleine Oaſis befindet fih nahe bey dem 
Moeris. Die große ift von Theben fieben Tage 
entfernet. Die Samier haben hier eine Factorey. 





Set wollen wir wieder an den Nil zuruͤckt 
Auf der rechten oder oͤſtlichen Seite liegt die Stall) 
Antäug (Antaeopolis) die fich nicht wenig auf Ü 
fhönen Tempel einbildet, der diefem berühmten DM 
welchen Sefoftris zum Statthalter von Libyen um 
thiopien ernannte, geweihet ift. 4 


Die Sperberſtadt verehrt drey große Gottheit 
gleicher Zeit, den Jupiter, den Hercules und Dil 
gesgoͤttin. 


Die Eleine Stadt Muthis ift fol; darauf, einen 
Zunamen der Göttin Iſis, naͤhmlich: Iſis Nun 
u führen. 


















ls Oſiris feinen Kriegszug antrat, nahm er den 
J mit ſich, der im Sande im großen Anſehen ſtande. 
em haben unfere Vorfahren ſeine Bildſaͤule in 
Tempeln aufgeſtellt, und ihm eine Stadt in der 
inz Thebais erbaut, welche Chemnis heißt. 
enthält viele Denkmahle, und nimmt es, in 
Acht auf feinen Urferung, mit Theben auf. 
j 1 man einer alten Sage‘ Glauben beymefien darf, 
ührte ehedem ganz Negypten feinen Namen von 
Stadt, melde befonders wegen eines Tempels 
pürdia iſt, der der ältefie unter allen, und von 
vierecfigten Geſtalt iſt, er wird von einer Neihe 
e Palmen beſchattet. Der Gott oder der Held 
3 heiligen Ortes, iſt mit einer Sußbefleivung ver 
r feine Sandalen find zwey Eubitus (Condees) 


iefe Stadt if, mie auch ihr Name anzeigt, der 
Ichen Zahl achte geweiht. Chemnis heißen wir 
"Wahl $. 


"Junger Fremdling, nimm dich in Acht, ihren Nas 
mit dem Namen des Königs von Chemnis zu verwech⸗ 
der die höchfte der drey großen Pyhramiden erbauete, 


Hier ift die Stadt der Nhalenthiere, weil man ihrer 
iefem Drte in großer Anzahl fängt. 


Chenoboſcion führt feinen Namen von ben | 


fen, die bier in Menge aufgezogen werden. 


In Tentyris, welches du hier ſiehſt, einer bet 
lichen Stadt, welde die beyden vorhergehenden bei | 
kelt, fürchtet und haft man die Krokodille, ſtatt fü | 
zubeten, und bat fie auf eine Eleine Inſel verbannt. Ü 












Wenn man Die Heine Upolinaria, oder, den 5 | 
Apelis erreicht hat, fo hat man nur noch vier Sul 
Wegs, um dag große Theben zu erreuhen, das all 
berühmter iſt, als alle auswärtigen Staͤdte, die | 
Namen angenommen haben. Dieß Wort bedeutet 
Hügel, ein erhabened Stu Landes, und unfer IR 
liegt doch in einem Thale, oder dem Zwiſchenraume 
Gebirgsferten, die den Nil umgeben. Seine im bö 
Theile Aegyptens befinhliche Lage, rechtfertigt den 
druck eines erhabenen Drted. Unſere Wortforfher, 
che, in Ruͤckſicht auf die Schiclichfeit der Aus 
firenger find, finden in den Wurgelwörtern unferer CM 
he, daß Theben auch eine Stadt bedeuter, und wı | 
bewohnte Drt verdient mehr als diefer, den RU 
Stadt im eigentlichen Sinne. | 








Buſiris ihr Stifter, gab ihr einen Umfang von! 
Sagereifen zu Fuß, Du wirft die vierzig Grotten, M 
föniglichen Begräbniffe befuhen, die unter dem N | 
der Thore der Könige befannt, und mit | | 
Kunft in den lebendigen Felfen der Bergfeite gehauen Ab 
Wenn du durch Thebaig reifen mirft, fo rathe ich 
dich einige Augenblicke in einer zweyten Stade Koptt | 
veriveilen, welche am Ufer des großen Fluſſes ge 
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Die SC hmwalben unterrichten hier die Menichen in 
runfi, Damme aufzuſuͤhren; fie bauen ihre Mefter 
oftalt, daß fie nichts von den Ueberſchwemmungen 
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Hermontig, oberhalb Theben, iſt die Hauptſtadt 
lesten Nomos am Ufer des Nils, gegen Libyen, 
: Stadt bat zwey Tempel; der Stter, der Sperber 

der Löwe, find die drey heiligen bierogipphuden 
- e, bey dem, ber Sonne von ihr gemweihten Di:nite, 
r | Sehenswürdigfie ift bier eın Nilmeſſer, in Geitale 
n Säule, der in einem, mit Steinen ausgeſetzten Wafs 
1 hälter befindlich iſ. Der Nil feige bier bev feinem 
Jechume zu einer Höhe von dreyßig Cubitus. Du 
F ihn mit dem Nilmeffer vergleihen, den eine unies 
töniginnen, in der Eradt Adna, oberhalb Hermons 
errichtete, die Abrheilungen an demſelben find füszer. 


datopolis ift einerley mit Nena, von dem wir fo 
geredet haben. Ein Fiſch, der in unterm Fluſſe 
Br iſt, als in den andern bekannten Flüſſen, und in 
Hafen dieſer Stadt häufig gefangen wird, hat ihre 
4 Zunamen gegeben. Auch ihm dampft Weihraud), 
| Zmeifel aus Erkenntlichkeit. 


Pyothagoras. Jh will glauben, daß diefes Ges 
Mdie einzige Veranlaffung zu allen dieſen gottesdienſtli⸗ 
Verehrungen iſt. 


Der Prieſter. Würde deine Bemerkung auch auf 


Werehrung der Lucina, in der Stadt Eletbyia ans 
hbar fenn ? r 
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Der erfte Ort nah Theben, aufwärts am öfti 
Ufer des Ns, iſt Tuphium, welches, wegen ei 
Tempels, einigermaßen befannt iſt; doch iſt dieſer * 
pel nicht mit Menſchenblut gefaͤrbt. 1 


Ach unferbrach meinen gefälligen Führer noch ein 
Driefter de Kanopus, fagte ich, mas fprichft du 
von Menſchenblut? 





Du mußt wiffen, antwortete er, daß unfere | 
baſſche Lucina in ihren Forderungen niet minder fi) 
als die Scythiſche Diane iſt. Laß und geſchwind von] 
geben, um die fogenannte Pforte zu erreichen, | 
Dit, der auf einem Berge liegt, von welchem mat 
Straße und den Fluß überfehen fann. Etwas wa 
oben, iſt der Nil, zwifchen zwey einander gegenübil 
hende Berge, eingeengt, vie ihm faum den Dur 
verſtatten. Man erzählt in der Gegend, daß fie ehe, 
duch eine, auf beyden Seiten an einen Selfen “befe it 
Kette miteinander verbunden gewefen wären; west 
man diefe Stelie auch den Kettenberg nennt, 





Han hatte einmal die Kühnheit, über dieſen 
grund, eine, aus eiſernen Ringen beſtehende Brad 
ſchlagen. Die Sage hat dieſes ſchoͤne, von der Zeil 
fisrte Werk, verunſtaltet. | 


Pothagoras. Es freut mich, wenn ich dem ‘| 
einigen febe, um große Schtwierigfeiten zu überioi dl 


Es war ein fehöner Verſuch, fi von einem Berge) | 
andern, über einen großen Fluß zu wagen. # 



















— 


Der Vriefter. Endlih kommen mir nach Svene, 
ein halbes Stadium weiter, an die Juſel Elephan— 
die man die blühende nennen fünne Man 
+ fie ſich arößer vor, ale se ift. weil fie thren Nas 
einer befondern Dyneftie von Königen gegeben hat; 
h als ob diefe die Eigenſchaft bäften, alles was fie 
hrten, zu vergroͤßern. Dieſe beruͤhmte Inſel, ſo wie 
a, eine andere Inſel, dienen Aegypten und Aethio— 
zur gemeinſchaftlichen Graͤnze. u Elephantine mißt 
das Steigen des Nils auf eine andere Weiſe, als 
m übrigen Diten. Ein Brunnen nımmt das Waffer 
Flauſſes anf, und gewiſſe, an den Seiten angebrachte 
he, zeigen die gradmeife Erhöhung deffeiben an. 


Der kleine Nilfall, fieden Stadien von Elephantine, 
k über einen, mitten im Bette des Fluſſes ſtehenden 
Diejer Fall ift nicht fo fleil, daß Feine, aug 
en fehr eng zuiammengeflochtene Fahrzeuge dem 
me, ohne Gefahr zu verungluͤcken, nicht ſollten 
laſſen werden koͤnnen (*). — 


Der große Fall in Nubien wird durch einen Berg, 
vielmehr durch einen ungeheuern großen Felſen, der 

Deffnung bat, "eranlaft. Das Geraͤuſch des Waſ— 
dieſes greßen Fluſſes, beraubt die, in der Nähe 
zenden Aegyptier des Gehoͤrs. 

Der Nil durchläuft, von ſeinem Urſprunge im In— 
ethioviens, bis zum Meere, eine Strecke von 
auſend Griechiſchen Stadien: in feinem gewöhnlichen 
va Yaz 


x 


|Strabo XVII. 


















Zuftande, außer der Zeit der Ueberſchwemmung, iſt 1 
Lauf faft überall fehr langſam. | 


Hundert Stadien von Elephantine ift eime andere, 
was größere Juſel, Phild genannt: eg find auf ihr, | 
auf der erftern, verfihiedene Tempel befindlich, deren k 
ner der Göttin Iſis, und ein anderes dem Sperber 
weiht find. 
| 

Meifer hinauf kommt man, nach einer, megen 
gefrummten Laufs des Nils, ſehr befehwerlichen Fa 
nah Tachompſo, einer unbedeutenden Inſel, zwölf St 
nen von Elenhantine, die aber, als dag Ziel der !} 
fenden, oder die Herculesfäulen Aegyptens, angefi 
wird. | 


Gegen Morgen, zehn Stadien von Syene, iſt 
Berg, ber un den ſchwarzen und harten Stein lieh 


und andere MWirthfchaftsgeräthe verfertigen. Auf ® 
Straße von Syene nach Philaͤ, ſieht man Bloͤcke dam 
die wie Hermen aufgerichtet ſind. Wir haben oben 
dem Berge eine Wache, um die Arbeiter in den SW 
brüchen vor Weberfall zu fchügen. 


Junger Fremdling, dieß iſt unfer ganzes Aegh 
das du, entweder von der Kanopiſchen Muͤndung, 
an die Inſel Elephantine, oder auf unſerm Dceane, il 
dem Nilfalle bey Syene, bis nach Pelufium, in zmjl 

Tagen durchreiſen kannſt. 
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Aegyptiſche Urgeſchichte. Oſiris. 


Pyhythagoras. Prieſter des Kanopus, du "haft. 
dieſen, durch fein Aiter geheiligten Boden kennen 
Fehrt, auf welchem ich jetzt die erſten Schritte, mit jez 
en teligiöfen Gefühle wage, das man bey dem Cintritte 
Heinen geweihten Dit empfindet; aber wer wird mich 
sr der Geichichte ſeiner Bewohner unterrichten? Sind 
das immer geweſen, was fie jest find? Wer wird 
) mit dem Betragen und dem Charakter der mit der 
Ihften Gewalt befleidveten, mit dem Vertrauen des Ae— 
hen Volks beehrten Könige und Prieſter bekannt 
chen? Sch muß davon unterrichtet ſeyn, ehe ih am 
Se des Negenten, und in den Berfammlungen euerer 
ifen erfcheinen kann. 

















Der Brieftler. Deine gerechten Wuͤnſche follen 
jwiedige werden. Die Regierung bat in jedem Tempel 
auptens cine, in die gemeine Landes ſprache uͤberſetzte 
ſchrift der Jahrbuͤcher des Reichs niedergelegt; du wirft 


re ich habe meine Erziehung weiſen Lehrern aus Grie⸗ 
mnland zu danfen. 


Der Prieſter. Wenn Phönicien dein Vaterland 
i, fo muß es dir um fo leichter ſeyn, unfere National 
Irfe zu leſen. Sich überlafle es dir jetzt, dich mit Hülfe 


an 



















dieſes Woͤrterbuchs vorzubereiten, du kannſt es, fo ı 
du willſt, zu Nathe ziehen. BR | 


Ich widmete mich diefem, etwas trockenen & 
dium, mit einem Eifer, ver blog meiner Begier 
mich zu unterrichten, gleich kam; indeſſen bedaue 
ih, mich feiner minder verdaͤchtigen Quellen bedien 
zu koͤnnen, als Diejenigen waren, aus weichen m 
mir zu ſchoͤpfen erlaubte, \ Ne 





Ich beflagte ein großes Volk, daß Feine and 
Urkunden befißt, als diejenigen, welche den Bey 
feines Oberherrns haben, und der Genfur feiner M 
fiee unterworfen gemwefen find. Die Wahrnerten | 
Geſchichte koͤnnen dieſe doppelte Pruͤfung nicht au 
halten, ohne dabey zu verlichrenz; troß dem Aegh 
ſchen Gehrge, dem zu Felge einem Schreiber, wel 
uͤberfuͤhrt iſt, die Geſchichte verfaͤlſcht zu haben, bel 
Hände abgehauen werden. Indeſſen verließ ih nf 
ein wenig auf meinen guten Genius. Sch will, fa® 
ich zu mir ſelbſt, für jeßt diefe Blätter leſen, die nl 
dem’ großen Haufen, gleichfam wie einem Hunde, " 
man befänftigen will, vorwirft. Vielleicht finde 
einft eitte Berichtigung, oder eine Ergänzung derfelt 
"in den mündlichen Samiliennachrichten. Die Traduf 
ift die Amme der Gefhichte. Man mag eine Thatſe— 
verſtellen uns verfälfhen wie man will; dag Kri 
rium der Bernunft bringe es doc fo weit, fie wie | 
in ihrer wahren Geftalt darzuftellen, oder fie von I 
politifchen Lünen, morein man fie zu bülfen ver 
Kat, zu befreyen. Ein acübter Bildhauer zeigt, un 
dem Gewande, das Nackte an— 4 






























I Borzüglih find die erſten Zeitpuncte einer alten 
tion: fhmwanfend und ungewiß, Es fehlt ihnen an 
Unfere erften Vorfahren lebten, ſo zu reden, 
e Nachdenken. Die Zukunft beunrubigte pie eben 
wenig, als fie die Vergangenheit bedauerten. Sie 
gten ſich im Schooße der gütigen Natur, und bes 
üfftigten fih blos niit der Gegenwart. Und übrigens 
anden ihre Denfmahle in dem Andenfen und dem 
Den ihrer Kinder. Unſere Voraͤltern veriisfen ſich 
ihre Nachkommen. „Gedenke meiner, faste ein, in 
Armen feines ältefien Sohnes ſterbender, Haus⸗ 
r zu ihm. Gedenke meiner. Fuͤge meinen Namen 
deinigen bey, und empfang meinen Segen.“ 


Dieß find die Grundlinien der hiſtoriſchen Wiſſen⸗ 
ften. Allein die Geſchichte bedarf, wie die neuer— 
erfundene Kunſt des Trauerſpiels, heftiger Bewe— 
gen, ſchrecklicher Kataſtrophen, um etwas Neues 
zu koͤnnen. Die Jahrhunderte der Unſchuld 
m feine Geſchichtsſchreiber gehabt, weil, bey Aug; 
ng der häuslichen Pflichten, nichts Aufſehn Erre: 
es, nichts Außerordentliher, Statt findet. Die 
efchaft der guten Sitten iſt fanft und einförmig. 
Fein ſchon die zweyte Seite der Jahrbuͤcher eines 
Ahmet gewordenen Volks iſt faſt immer mit feinem 
Äıte gefchrieben gemefen. 


Meine gelichten Schüler! Es bedarf zahlreicher 
re, um die Gefialt der Staaten umzuändern. 
> Fibern einer Pflanze find hinlaͤnglich geweſen, um 
dem menfhlihen Geifte eine Revolution hervorzu— 
Angen; Ich rede von dem Papyrus, wovon der Ge 
















brauch endlih bis zu ung gefommen if. Bor | 
Erfindung feiner Zubereitung, blieben die ſaͤmmtlich 
auf die Säulen des Mercurius Trismegifius einge) 
benen, Wiffenfhhaften ver Aenpptier, in den Ef 
eines, für das Studium der Neifenden verfchloffenen Zi 
pels, gleichſam vergraben. Seit Seſoſtris, der Epı 
jener glücfliben Erfindung, find die, auf fleinerne B 
feln ein einzigesmal gegrabene, hieroglyphiſchen Bücher F 
Hermes, mit Hülfe der Papyrusblaͤtter, vervielfälf 
worden, deren Rollen mir von dem Prieſter des Ka 
pus eröffnet wurden. Bi 


In den frühern Zeiten war man genöthigt, fih 
Palmblätter und der Baumrinde zu bedienen. 
Staatsverhandlungen wurden bleyernen Zafeln an! 
trauer: sumeilen mahlte der Pinfel die Gedanken 
Stuͤckchen Elfenbein. Andere flieften ihre Sendſchre N 
auf leinene oder baummollene, noch andere auf wolf, 
Tücher. Die religiofen Grundfäge, zu denen ſich 
Aegyptier bekennen, haben ihnen nie erlaubt, auf) 
trocknete Thierhäute zu fchreiben. | 


Der Papyrus, welchen die Aegyptier B 
nennen, wachſt in den Moraͤſten des Nils; fein ft 
eckigter Stiel trägt einen Bündel Haare, oder € 
Buſch von der Geftalt eines Thyrfus. Seine kru | 
Murzel dient, theils zu Brennholz, theils zur 
fertigung verfchiedener häuslicher Geräthfchaften. 


Aus dem Gewebe diefer Pflanze baut man W 
Fahrzeug zur Schiffahrt; aus der Rinde verfertigt IM 
Segel und Laumerf, Kleider und Tücher, um 9 
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rend des Schlafs zu bedecken, und endlich Teppiche 
Sandalen. Die beyden Enden des Papyrus, der 
f, und ein Theil der Wurzel, dienen dem armen 
ger zu einer gefunden Nahrung Dieß war die 
tung der erfien Bewohner Aegyptens. Die Eichel 
Chaonien. Aber der größte Schatz, den diefe 
nze enthält, befindet fich in dem Stängel felbft; 
man diefen mit einer Nadel in dünne Gtreifen 
t, ſo erhält man jene Fofibaren Blätter, denen 
) feine geheimften Gedanfen, mittelft eines gefpals 
7 Rohres, oder einer gefpigten, und in eine far— 
Fluͤſſigkeit getauchten, WBogelfeder, anvertrauen 
| Der Bapyrus von Sais, der aus bloßen Augs 
blättern befteht, wird nad dem Gewichte verfauft, 
ient blog, die andern hineinzumickeln. 



















Dieſe Striemen oder Streifen werden, mittelſt 
Milwaſſers, das fie durch feinen zähen Schleim ans 
Mider leimt, verbunden. Hierauf legt man fie in 
Sonne. Die fchönften und meißeften find drey— 
ı Singer breit. Die von Saig, melde kaum den 
mer aushalten Fünnen, nur fieben. 


Act, den Griechen weit weniger Dienfte, als der 
hyrus den Aegyptiern. 


Man verfihert, daB das geheime Slauben?bs 
tniß des Numa, das fih in feinem Grabe zu Rom 
det, auf Papyrus gefchrieben ſey. 


% ⸗ 















Sobald ich im Stande war, die Schriftzuͤge 
gemeinen Landesſprache, die vieleicht nichts an 
find, als fehr versinfachte Hieroglyphen, zu leſen 
su verſtehen, rollte mic der Priefter des KRanopug, 
einiger Zurüchaltung, das große, den Oberprieſtern 
vertraͤute Buch der Aegyptiſchen Annalen auf, Ef 
daͤucht mich, viel flärfer fepn, fagte ich zu ihm, 1 
es die Begebenheiten eines Zeitraumd von ſechs und 
Sigtaufend Jahren enthaͤlt. Welches Altertum! Die, 
fsrüche Aegyptens in diefer Hinfiche übertreffen noch ) 
nigen, welche Griechenland macht. Aber habe ihr 
bejfere Beweife für diefe Behauptung, als jene? 
muß man die Meinung gewiſſer alter Geſchichtſchi 
‚annehmen, melde vermutben, daß die Nationen in 
Kindheit, um fich nicht in allsumeitiäuftige Reha 
zu verwickeln, jedes Ihrer Jahre nur aus einem 
gen Tage beitehen ließen ? ee | 








Der Prieſter. Bor allen Dingen mußt bu il 
fen, daß Aegypten befländig den Ruhm, die Mu 
der Wiffenfhaften zu feyn, dem Titel einer, 
gin und Unterfocherin der Völfer, vorgezogen hat. 
Mahlerey ift den Griechen faum bekannt; feit fe 
fend Jahren treibt man diefe ſchoͤne Kunſt an den | 
des Nils. Wir haben den Lauf ber Geſtirne, für | 
Zeitraum von faufend Jahrhunderten berechnet. 





| Junger achtungswuͤrdiger Fremdling! wiſſe, da uk 
fere jegigen Gebräuche fi) aus einem fg entfernten || 
thume, als unfere ältefien Denkmahle herfihreiben. | 
Aegyptiſche Nation bat noch jegt biefelben Neigungen | 
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je Myriaden von Jahren gehabt hat, und enthält 
der Neuerung, 




















Wiſſe, daß alle Wiffenfehaften aus Aegypten ſtam— 
bis auf die Art, die Wörter auszuſprechen, und 
ir Unterfüßung des Gedacheniffes zu mahlen. Kaum 
"8 taufend jahre, daß die Griechen das erſte Schiff 
ken Ufern landen * und dieſes Schiff kam aus 


danopus rechnete es ſich zur Ehre, die Wiege des— 
in geweſen zu ſeyn, ber suerft eine Theorie der Heil⸗ 
| entwarf, und fie unter gewiffe Regeln brachte, 
hiefe Vermutungen — — 


che oras. Sind noch Feine Beweife, 


er Prieſter. Ich Fönnte mich damit begnügen, 
der Hierogiyphen » Spradhe zu anfworten Jun— 
Menſch! urtheile nicht von einem Baume, 'deffen 
du erft beruͤhrſt. Aber ich will dich, ohne weitere 
Mreitung als deinen Wahrbeitsfinn, nicht in die Wifs 
‚Maften, fond in die Weisheit Aegyptens einmwels 
u Henn a a auf den erſten Blättern ihrer 
: chte ſagt, daß ſie ſechs und dreyßigtauſend Jahre 
; daß fie eine verhaͤltaißmaͤßige Anzahl Koͤnige ger 
hat; — ie meiften Pie! er ‚ROnige Götter u 


en läßt, kann fie etwas anders damit haben fagen 
t, als daR der lirfprung der Völker fih in dem 
ange der Wels verliert; daß es Menſchen und eine 
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Sefellihaft, vonsdem Augenblicke an gegeben hat! 
ed eine Sonne, um fie zu erleuchten, Feuer, m 
Meralle zu ſchmelzen u. ſ. w. gab. Die Urgeſchich 
einen doppelten Sinn, einen bildlichen, und einen t 
lihen. Das Ange ſah, ehe die Zunge durch arti 
Töne die Wirkungen der Seele und des Körperd, 
drücken konnte. Als munige und ruhige Beobacht 
Erſcheinungen in der Welt, verſuchten wir es bald 
Geſchichte desjenigen, was ſich am Gewoͤlbe des 
mels und auf der Oberfläche der Erde zutrug, zul 
nen oder zu mahlen. Zugleich gewohnten wir und 8 
den Raum über unferm Haupte, fo wie den. 
unfern Süßen, als ung zugehörig anzufehen. 
unferer Meinung mußte alles, was um und nebell 
seihah, auch unfertweren geſchehen, da ja dag! 
ung gemeinfchaftlih zugehörte, Ehe wir alfo unft 
litiſchen Veränderungen erzählten, verfuchten wir ff 
dte, unſerer Bemerkung weit würdigern Veraͤnde 
in der Planetenwelt kennen zu lernen, und unſern 
fommen mitzutheilen, und viele Jahre, vielleicht) 
Sahrhunderte hindurch, Maren wir blos mit dieſen 
benen und glänzenden Gegenftänden befdhäfftige. IM 
waren wir ohne Zweifel nicht in’ fo großer Anza 
iegt. Wir hatten mehr Mufe und weniger Leidenft| 
wenig Bedürfuiffe und weniger Arbeiten,’ -da wir) 
dem Namen der Auriten Faum befannt waren. | 





Wir ftellten Vergleichungen an, und da alle I 
an einer gemeinſchaftlichen Kette sufammenhänge, 
dienten uns die Gewohnheiten der Thiere dazu | 
Lauf der Geftirne und den Geift unferer erfien e 
geber zu bezeichnen. Dieſe Verſuche führten die 
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jen auf fo feltfame Reſultate, daß es diefen jegt 
he ohnmoͤglich wird, alle dieſe Abentheuer, von 
en und Rhea, Iſis und Horus, Thyphon und 
te zu leſen, die weder das Intereſſe noch den 
der, ſeitdem mit mehrerer Kunſt erdachten, und 
Homer, dem Schreiber, dem Sohne des Menema— 
mit Einſicht angebrachten Fabein haben. Untere 
K zeigt eine Nation immer einen großen Charakter, 
Fre Kahrbürer mit diefen Worten anfängt: Die 
e war bie erſte unferer Gottheiten, ‚und der erſte 
n Könige. Ihre unmittelbare Regierung über ung 
Ste dreyßigtauſend (*) Jahre. 


Durch diefed Chaos, das jedoch, weit entfernt die 
Meit ver Welt anzuzeigen, vielmehr ein Beweis ihres 
Alters iſt, ſcheink ben dem Namen Dfirig ein 
Meahl zu fchimmern; denn Aegypten hat zmweyerley 
| von Dderherren, nämlich anfangs Götter, und 
Solge Menſchen zu Köntgen gehabt. * 


Butbagoras. Aber find nicht alle Könige Göffer 
a8 Volk? Wehe dem Fürflen, wenn ber große 
wen bemerkt, daß fie nichts weiter als Menfchen find. 


Wiopiend waren bereits zu einer fo zahlreiben Nation 
chſen, daß fie ſich entihloffen, eine Colonie, unter 


Biyncell Chrenogr, 
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ber Anfuͤhrung des Dfiris, aus dem Lande zu fh 
Eine Jungfrau zog voraus, und rief: „Er Fomme 
fommt, der große Oſiris, auch, für euch iſt er geboh 
























Der große Mann, der gelehrte Aethiopier, erfi 
in der That, mit der gefleckten Haut eines jungen 
ſches bedeckt; und die erfte Einladung, die er anı 
Väter wagt, beſteht darınnen, der Verehrung, 1 
der Sonne erzeigt, beyzutreten. Freunde, ſagt 
ihnen, ‚bewundert mit mir dieſen Feuerball, der dir 
den Früchte, mit denen ihr eudy bie jeht begnuͤgt 
zur Neife bringt. Beobachtet ihn, lernt feinen Lauf 
nen. Die Sonne und der Nil, dieß find eure b 
Gottheiten. | 


Man hört ihn mit Verwunderung an, BR | 
ihm mit Theilnahme. Er giebt den Grunde su D 
an. eine kaufbahn ift hier noch nicht vollendet; 
Vortritt eines beredten Herolds, in Begleitung 
Dirbters, im Gefolge eines Echäfers und Acerm il 
fest er feinen Weg, an der Spite eines unmiffenden 
Ichrbegierigen Haufens fort: Neun Aethioperinnen 
den die Reife mit; die Griechen haben ihre Muſen 
aus gemacht. Man folgt den Ufern des Nils, ma 
teriucht die Verfchiedenheit des Bodens. Hier fael 
nügliche Getraidearten, weiterhin bezeichnet man di 
ten Weideplaͤtze. | 





| 

Nach diefem erſten Erfolge. entferne fihb Oſiris 
Aegypten, und läßt, zu Ausführung feiner Ent 
‘während feiner Abwefenheit, Thaut, den weiſeſten 
Gefährten, vorzugsweife ver Erfinder genannt, fi 
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ejenigen, die er in die Geheimnifte des geſellſchaft⸗ 
Lebens eingeweiht hat, über feine Abweſenheit noch 
zu beruhigen, vertrauf er ihmen Jüs, feine Vielge⸗ 
an, diefe ſtiftet Feſte, und flößt ihnen einen ges 
m Abſcheu gegen die Menſchenepfer ein. Es werden 
onen vorgenommen. Nichts feſſelt halb wilde Völ—⸗ 
ehr, als der Anblick einer religiöien Ceremonie, Der 
(ner des Nılufers fühlt fi von Ehrfurcht und Freude 























dercules und Prometheus unterſtützen bie junge Kö— 
und legen din Grund zu einer guten Negierungs: 
oder, mit andern Worten, die Stärfe und das 
vollenden datın ge, was die Beredtſamkeit und 
uber der Sinnlichfeit augefangen Hatte. 


be Dfiris nach Neaypten zuruͤckkam, civilifirte er 
noch andere Völker, bis an dem aͤußerſtem Ende 
| Hier gründete er Nyſa. In dieſer Stadt 
der erſte Becher Wein geleert, und dieſer 
hat wegen, vergötterten jene Voͤlker, und die 
Auer Griechenlands unfern Ofris, unter dem 
Bachus. Aller Orten ſegnete man feine An⸗ 
"und beweinte feine Abreife. 


wen und fi ehenzig Verſchworene ertwarfeten feide 
Zunft, um ihn umzubriugen. Typhon fein 
e, befand fich ins Gebeim an ihrer Spitze. Allein 
il, welcher pioglich zu einem ungeheuern Waffers 
mgeihmollen war, kam ihnen zuvor, und ver 
das ganze Menſchengeſchlecht, 


u . 


Du fiehft, die Geſchichte der erſten Zeiten iſt 
verworrenes Gemiſch, von natuͤrlichen, politiſchen 
religioͤſen Kataſtrophen. | 
















Pythagoras. Wie man mir gefagt hat, 
ift in Aeghpten Lebengftrafe darauf geſetzt, wenn in 
jemand öffentlich behauptet, Dfiris und Iſis gel) 
zu dem Menſchengeſchlechte. 


Der Priefter. Die Nilbewohner vermuthen 
aber jie fuchen fich feibft zu Hintergehen, und mı 
auf die Fremden, Die mit ihnen von ihren Gi, 
mit völliger hiftorifher Wahrheit reden wollten, 
übel zu fprehen feyn. Laß ung fortfahren. Go, 
die von dem goldenen Gotte, einem Zunameı 
Thamus, eines der Älteften Könige von ganz Aegıll 
und Zeitgenoffens Thauts erzählen, welcher die | 
Schulen für das Molf eröffnete, Der König 4 | 
ihn ſehr, Daß er die, Schreibfunft allgemein geh 
babe. — — — | 


Pythagoras. Was fagft du? — — 


Der Priefter. Hier find feine Gründe 
wirft, fagte er zu ihm, vie Halbgelehrten ver 
tinen, und die Weifen werden felten merden. | 
Schrift wird die Urtheilsfraft und die Benbac il 
als unnöthig verdrängen, | 
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Menes, Dfymandias,, die Königin Nitofeis, 
di Sejoftrie. 


Menes war der zweyte Geſetzgeber der Aegyptier. 
feiner Thronbeſteigung wor blog die Landſchaft 
als ausgetrocknet, und des Anbaus faͤhig; alle 
Bigen Gegenden des Nils waren nur ein ſumpfiger 
af. Er ließ einen See graben, errichtete dem 
an einen -Tenipel, und die Jahrbuͤcher machen 
die Bemerkung, als eine uns von der Ge— 
gegebene große Lehre, daß einer der erſten Koͤ— 
Aegyptene, auch zugleich einer der erſten geweſen 
die den Luxus in feinen Staaten eingeführt hätten. 


pythagoras. Vielleicht ift dieß nur eine Ark 
auszudruͤcken, euerer alten Annaliſten, um zu 
r dab ein Monarch, bey einem Bolfe, das Ge 
jat, ein bioker Gegenſtand des — iſte * 
So lange die Aeghptier blog kuͤhle Grotten oder 
ge Strohhütten bewohnten, und mit der kraͤf⸗ 
Naheung, die fe für ſich und ihre Heerden aug 
Strausarafe (Agroftis) zogen, zufrieden waren, 
fie ruhig, ohne die Efferſucht zu reizen. Sobald 
fadte und Tempel, Canäle und bequeme Häufes 
7 Wurden fie von ihren Nachbarn beunruhigt, 
Mvertheidigten ſich ſchlecht. Ein Hietenfünig griff 
© ihrem Eeigenthume an, und da er beynahe gar 
Widerſtand fand, fo machte er fie fih untens 
8) und fchlug feinen Sitz unter der überwundenen 
entwaffneten Nation auf, die fein und feiner 
| 55 > 
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Nachfolger Joch, waͤhrend fuͤnf oder ſechs Jahrhunde 
trug. Endlich Fam die Reihe auch an die Uſurpato 
fie wurden verjagt, aber blos um Defpoten Platz 
machen. Einer von ihnen verlegte den Sitz des gaı, 
Reichs nach Theben, und wuͤnſchte diefe Stadt, d 
ein geoßes Denfmahl, ihres Kanges würdig zu mac. 
Er errichtete ſich eine Bildfäule, von ſolchen vie 
mäßigen Verhaͤltniſſen, daß die Länge ihrer Füße fi 
Cubitus betrug. Zwanzig Seiten- der Sahrbücer | 
kaum hinreichend, um die Wunder feines Pallafte 
befchreiben: aber vergebens ſucht man in ihnen 
feinen Anſpruͤchen, auf die Ehrendenfmahle, di 
ſich felbft errichtete. Es iſt nicht genug, daß 
unter ſeine Bildſaͤule ſchreibe: „Ich bin Oſiman 
der König der Könige, Wenn ich die Unwahrheit J 
fo führe man größere Dinge aus!!! Es ift nicht geh 
um feinen Muth und feine Menfchlichfeit zu bei 
daß men fih auf einem Bas relief, in Beglein 
eines Loͤwens, von Gefangenen umringt, die der $, — 
beraubt, und keine Menſchen mebr find, vor 
laffe: nr: - | 


Er war der erſte, der den Geſetzgeber Oſiris J 
die Götter verfeßte, in der Hoffnung, daß man ihm 
die gleiche Ehre erzeigen würde. 


Er ſaͤmmelte zuerft die Bücher des Hermes, Mi 
eine geheiligte Bibliothek daraus zufaommenzufegen dl 
er: Arzney der Seele benannte | 


Er war es auch, der, aus Mißtrauen in bie ! | 
welt, wie es fehlen, ſich felbft ein praͤchtiges Gralil 
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Ihtete, welches ein, einen Cupitus flarfer und drey 
Dert und fünf und ſechzig in Umkreis haltender 
ingoldener Neif umfränzte, Diefer berihmte aftronos 
ne Ring, zeigt alle Abtheilung der Zeit an; jeder 
tus entfpriht einem Tage im Jahre, auch bemerft 
en täglichen Auf + und Untergang der Sternbtider, 
ie ihre ſchadlichen oder heilfamen E:nflüffe, nah den 
>ln der Aethiopiſchen, in Aegypten angenommenen, 
logie. Doch genug von meinem Fürften, der fo 
fr ſich, und fo wenig für das Volk that. 

Ich übergehe fieben oder acht Generationen von Koͤ— 
1, von denen man nichts weiter, als den Namen 
E, um mich einen Augenblick beym Uchoreus su ver 
n. Diefer, auf den Ruhm des Diomandias eifers 
ig, verlegte den koͤniglichen Sıs von Theben nad 
jphis; er vergrößerte und befeftigte diefe Stadt, um 
benfall® den Ruhm eines Stifterd zu erwerben. Er 
afftigte fich fehr mir der Verſchöönerung feines Palas 
- Die Bürger erhielten feine beauemeren Wohnuns 
und befchmwerten ſich auch) nie über die hrigen. 
uͤberredete ſie ohne Muͤhe, daß man alles für den 
feines Landes, und nichts für ſich ſelbſt thun 
Ein Aegpptiſcher Landmann, der faſt alle Mo— 
ſeine Huͤtte von Robr ausbeſſern mußte, ſagte ſtolz 
a felbE: „Mein Schilfdach kann faum ein Jahr aus⸗ 
n; aber unfere Pyramiden werden durch alle Jahr— 
erte beſtehen. 


. 







Votbagoras. Dieß ſind ſchoͤne Geſinnungen; nur 
De, daß blos die Könige Vortheil davon ziehen: fie 
Boa 
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Haben das Geheimniß gefunden, ihrer Eitelfeit, verr 
telſt des Nationalſtolzes, Nahrung zu verſchaffen. 


Der Prieſter. Hier, fo wie an vielen and 
Stellen. unſerer Jahrbuͤcher, finde ich nichts als J 
Namensverzeichniſſe, ohne Thatſachen. Junger Ste 
ling, ich bedauere , Dir nichts weiter erzählen zu Fön 
als daß der König Athotis anatomifche Bücher verferti 
und verfhiedene menſchliche Körper zerglieberte. u 
| \ 

Pythagoras. Ich fähe das anatomifhe ME 

in jeder Hand lieber, als in der Hand eines Kon 
Prieſter des Kanopus, follte dag, was du mir da 
Athotis erzaͤhlſt, nicht vwielleiht eine NHierogipphe {H 
Die Bilderſprache ift ein — um nackte Haßlid 
ten zu bebeden. 


Der Priefter des Kanopus fand nicht für gut, W 
hierauf zu antworten; er fuhr fort: Athotis gehört, 
wie Seſochris, zu dem Stamme der Thinitifchen Kön| 
diefer leßtere mar fünf Cubitus lang und drey breit. i 


Pothagoras. Prieſter! aber da heist nicht # 
ſchichte ſchreiben. 





Der Prieſter. Dun denn! fol ich dir Boccht 
ben Sohn des Mycerinus nennen. Dieſer Monarch h 
bey einem Fleinen Körper, einen vielumfaffenden ©| 
er gab ung gute Geſetze. 


Laß ung fortfahren: Toforthrug, von dem R 
phitiſchen Koͤnigsſtamme, wird für den Aesculap 
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ens gehalten. In jenen Zeiten, ließen die Regle— 
gsgeſchäfte noch Muſe für die Wiſſenſchaften uͤbrig. 


erfand auch die Kunſt, mit gehauenen Steinen zu 


Pothagoras. Ein Bedürfnig mehr, das er die 
infihen fennen lehrte. | - 


Der Briefter. Suphie, König von Theben, vers 
e eın theologifches Werf, dag bey ung in Achtung 
f, und in welchem er bereuef, gelagt zu baben, daß 
“ie Götter gefehen hatte. 


Pothagoras. Es muß einer weiſen Nation daran 
gen ſeyn, daß aus dem Munde ihres Koͤnigs nie eine 
yahrheit gehe. Welcher Sterbliche kann aber mit 
hrheit fagen, die Götter gefehen zu haben? Sie zeis 
ſich niemanden. Sobald man fie gefehen hätte, würs 
fie aufhören Götter zu feyn. | | 
‚Der Briefter. Achthoes, von dem Stamme ber 
(afleopoliten, mar ein Iyrann. Ein Krofodill raͤchte 
Wolk an ihm. | 


zu Regierung, fie erregt einen Aufruhr wider ihren Bru— 
M, der ein Opfer deffelben mird; und ihre Anhänger 
n fie zur Königin ans, Died ift ihre aber noch nicht 
Bug. Diefelden Werkzenge, die ihr dag Scepter vers 
fft haben, fünnen e8 auch in ihren Händen zerbre- 
. Sie ladet die vornehmſten Gehülfen ihrer Erhe— 


bung, auf ein großes Nachtmahl ein. Der Speife! 
ift unter ihrem Pallaͤſte angebracht, um ſich vor : 
großen Hige ſchuͤtzen zu koͤnnen. Mitten in ber Ste 
überitönt der, auf eine verborgene Art dahin gelei 
Nil die Säfte, welche inegefamme umfommen. Nite | 
fand Mittel, ſich der allgemeinen Rache zu entpiel 
Man hörte nichts meiter von ihr; nur das Andenken: 
ihre Schönheit und an ihr Verbrechen hat fid) erhali | 
Man fügt noch beut zu Tage im Sprichworte: fd 
und böfe wie die Königin Nitokris. | 







Zwölf Generationen nach diefer Frau machte 
Moeris, durch feinen großen See noch berühmter, 
durch feinen prächtigen, an der Nordfeite des Tempels 
Vulcans erbauten Porticus. Die nüßlichen Anftalteg 
ben fogar vor den heiligen einen Vorzug. 


Sefofirig, welchen bie Griechen Sefoftrie nen | 
war fein Nachfolger; er ift derjenige von unfern AH 


gen, welcher das meifte Auffehen erregt, aber r | 
gerade nicht die meifte Ehre gemacht hat. 


Pythagoras Prieſter des Kanopus! befindet, 
dieſe Anmerkung auch in den geheiligten Jahrbuͤchern 





Der Prieſter. Was Fümmert dich dast I 
Ruhme meines Vaterlandes mäffern in meinen Augen | 
andere Nüdfihten nachſtehen. Ich würde glauben, ik 
Pflichten des Gaſtrechts zu verlegen, die ich Dir, ju 
Fremdling, der du ſo weit herkoͤmmſt, um Wahrhei 
hören, ſchuldig bin, wenn ich gegen dich dieſelbe Spıil 




















I —— 
‚te, tie gegen das Volk, dem vielleicht Irthuümer 
umendig find, | 


—— Dein Stand. — — Man batte 
die Priefter weit weniger zugänglich geſchildert. 


‚Der Prieſter. Als Prieſter einer untergeorbnefen 
theit Habe ich weniger Behutſamkeit nöthig. Laß uns 
ker lefen: 


Ei Seſoſtris, ein Zeitgenoſſe der Semiramis, war ger 
fig in der Schlacht, weile in Friedens eiten, gefuͤrch⸗ 
von allen Völkern und auf allen Meeren. Gein Va 
zab ihm die, an demſelben Tage im ganzen Reiche 
ihm gebohrnen, ſiebenzehnhundert Kinder maͤnnli— 
Geſchlechts, zu Waffengefaͤhrten, und erzog fie mit 
| zu Soldaten. Diefe Pflanzſchule ließ Helden eriwars 
Sie unterjochten miteinander, im Gefolge einer ſtar— 
Armee, Arabien und feine Schlangen, und den Trog— 
ten, der ſich davon naͤhrt, den noch nie bezwungenen 
ſcaner, den auf bag hohe Alterthum feiner Nation 
en Aetbiopier, Indien und Thracien. Wenn die 
then und Kolchis dem Seſoſtris Widerffand zu leiſten 

ten, fo entichadigte er jich dafür an deu Perſern, 








Bey ſeiner Zuruͤckkunft vertheilt er Laͤndereyen unter 
Werkzeuge feiner Stege; er theilt die Monarchie in 
| 8 und dreyßig Statthalterfchaften; er läßt Conäte gras 
FU, führe eine flarfe Mauer dreyßig Stunden Wege 
a zwifchen feinem Volke und den Näubern der Wüfle 
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auf, und befieblt in jeder Etadt ſeines Reichs die 
‚bauung eines Tempels, deſſen Steine blog von ii 
Schweiſe feiner unzählbaren Gefangenen benegt wer 
Die Köntge and Wölter, die ihm ihren Tribut an & 
Elfenbein, Ebenholz darbringen müſſen, beſtreiten 
grosen Keſten dieſer oͤffentlichen Arbeiten. Ganz 
und ein Theil von Europa find. mit Denkmalen fe 
Ruhms bedeckt. Mir Blindheir, im Schofe feiner & 
geſchlagen, erwartet er nicht den legten Streich des J 
bes, er feßt, na: ch einer neun und funtzigjührigen Re 
rung, feinem geben felbft ein Ziel. Er that aber ı 
eftvag Nusiichereß als alles dieß; er gab ein Geſetz, 
ſches alle junge Buͤrger, die die Profeſſion ihres Va 
forttreiben, don Kriegsdienſten befreyt. Dieß iſt —J 
ſtris, der Held. Seine ühßerorden: liche und übermer 
liche Gcöße entſprach dieſer "Benennung, er war vier 
bitus, drey Palmen und zwey Finger (") lang. 

























Und nun Seſoſtris der Menfh: er verläßt Zar 
und Vaterland, um die Ruhe dee Voͤlker zu ſtoͤren 
berall geht Schrecken vor feinem Zuge ber, Plünber 
begleitet ihm, und zucht⸗ und fittenlofe Kriegsten 
verhreiten Berderben und Elend über die zagenden BO 
die ohne Miderffand diefen verheerenden Strom vor 
ziehen taffen. Er vergrößert fein Heer durch Verbrech 
die in den Gefängniffen von Aegypten ihre Straſe em 
feten. Mit Blut gefärbt, und mit Beute Bela Eon 
er im Auf en zuruͤck. 





Der Dberpriefter benachrichtigt ihn, von der We 
theren feines Bruders Armais, der feine Swan 


11) Sieben Fuß, sehen Zol. Manethon beym Syncellus; uns 
Meneires iur les meſnres des Anciens, 
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e benutzen wollen, um ibn zu ſtuͤrzen; aber frunfen 
J ſeinem Gluͤcke, iſt er unvorſichtig genug, ſelbſt von 
enigen, gegen deſſen Ehrgeiz er auf feiner Huth härte 
| follen, in Peluſium ein Gaſtmahl anzunehmen. Mit— 
unter den Vergnuͤgungen der. Tafel entfieht plöglich 
FFeuersbrunſt. Um ſich aus den Slammen zu retten, 
B Sefoftris zwey feiner Kinder in die brennenden Trüms 
Et, und ‚geht mit diefen Warten. über ihre Körper 
@, die ihm zur Brücde dienen: „Es bleiber mir noch 
MR Eöhne übrig, dieß iſt mehr alg su viel für einen 
Bet Iſt es, nach einem ſolchen Zuge noch nörhig 
J zzufuͤgen, daß er jedesmal, wenn er ſich in die Tem— 
Wegab, um dort zu opfern, die vier, von feinem 
Men neben einander befindlichen Pferde abfpannen ließ, 
ih, an ihrer Statt, von vier gefangenen Körigen 
zu laſſen; und der Feige befihleunigt, bey dem 
Ungemach, dag ihn trifft, das Ende feiner Tuge, 
den Beyfallsbezeugungen der auf den Glanz feines 
ns heimlich eiferfüchtigen Altardiener. 


"Bor Sefoftris Fannten zwar die Aegyptier den Krieg; 
er war weniger moͤrderiſch: man ſchlug fih damals 
mit abgerundeten Stöden (*). 


ATTT 


‚Der friegerifihe Ruhm des Seſoſtris ift der Aegypti⸗ 
I Weisheit fehr nachtheilig geweſen. 


Diefer Fürft befehligte hundert Myriaden ſtreith arer 
m ner. Seit jenen merkwürdigen Zeitpuncte, bat Ae— 
Ion keine guten Soldaten mehr hervorgebracht, dieß 
ielleicht Fein aroßes Uebel, um fo rubiger leben Wir. 


MW Phalaugas, Plin. VII. 56, hift. nat. 


x ⸗ | 
— 


Pyhythagoras. Du haſt Rolchis nur im Vo 
gehenlerwaͤhnt, wo Seſoſtris noch einigen Widerftand | 





















Der Priefier. Dem ſtolzen Sefsfiris mard 
veude nicht zu Theil, den SKönigen, Die, nad 
Entſcheldung des Looſes, feinen Triumphwagen N 
mußten, Ebuſopes beyzugeſellen: dieſem Koldi 
Fuͤrſten gelang es, den Ueberwinder ſo vieler M 
chen zu uͤberwinden, und dem Pluͤnderer ſo vieler 
fer feinen Raub abzunehmen. 


Pyhthagoras. Man bat mir von einer 
faule des Oſiris oder Eerapis erzählt, welche 
ſoſtris, der feine Abkunft von ihm berleitete, 
Gottheit errichtet Babe, und die aus Saphiren, 4 
ragden, Topafen mohlviehenden Hölzern, 8 
Silber, Kupfer, Bley und Zinn beſtaͤnde; foffte 
Fildfäule, das Werk des Bryaxis, nicht eine ni 
liche DVorfkellung der Verwirrung fern, die in de 
ſchichte und der Götterlehre hereſcht? Wo ik il 
Denkmal befindlih, und was bältft du davon? 








Der Briefen. CRähelnd.) Es befindet 
bey dem Phoͤnix, der zu Seſoſtris Zeiten zum e 
male nach Heliopolig Fam, und von vielen andern 
gelm begleitet war, die ihn auf diefelbe Weife, Mi 
Menſchen die Eonne, verehrten. Bedarf es nod 
Erinnerung, Daß niemand den Phönix Nahrun 
5 nehmen gefehen hat? — | 


Einer von Eefofiris Söhnen wird fein Nachf 
Da er; chen tie fein Vater, mit Blindheit Be 
| 





\ 


Cr Bez 


iR, fo fchläge ifm dag Drafel den Urin einer 


n Frau, als ein figeres Hülfsmittel vor. Der 
der einigen und vieler andern befist diefe Tugend 


er er läßt fie deswegen ſaͤmmtlich verbrennen, und 
Ather die Gattin eines Gärtnerd, durch die er 
Eeſicht wieder erhätt. 


— Pothagoras. Prieſter des Kanopus, iſt dieß 


Art, wie ein aufgeklaͤrtes Volk ſeine Geſchichte 


ben ſollte? 


xXI. 
3, Sethos, Prieſter und Koͤnig, Hekataͤus, 
Pſammetikus. 


Der Prieſter. Mit der folgenden Regierung 
du beſſer zufrieden feyn, fie iſt weniger glänzend; 


4, in den Augen der Freunde der Gerechtigkeit, 
der König Eetes ven Vorzug vor Seſoſtris haben. 
de Sclaven, die an diefer Rehde landen, begeben 


unter den Schutz des Tempels des Hercules, der 
dag Recht einer Freyſtaͤtte hat, und erklaͤren, in 
awart der Prieſter und des Statthalt ers, daß fie 


vem Verbrechen ihres Herrn, des jungen Paris, 
Raͤupers der Helma, Gemahlin des Menelaus, 


Theil nehmen wollen. Der in Berlegenheit ger 


8 Statthalter berichtigt dieſen Vorfall an den König 


ſelbſt; dieſer läßt die Straffaͤlligen vor ſich foms 
„Du verdientek den Tod,“ fagt er zu Paris; 
du ſtehſt nicht unter meiner Gerichtsbarkeit. 


\ 
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Entferne dich aus Aeghypten. Helenen behalte ich 
um ſie dem Fuͤrſten, welchem ſie gehoͤrt, wieder au 
liefern.“ Der juͤngſte der Soͤhne des Priamus fe 
allein nach Troja zuruͤck. Die Griechen, denen $) 
nens Aufenthalt unbefanne war, begannen die & 
gerung einer Stadt, in welcher fie fie eingefchle 
glaubten, Nachdem endlid Menelaus feinen Ser 
eingefchen hatte, fo forderte er feine Gemahlin zu 
die ihm auch fogleich übergeben wurde, | 











Ich las weiter. 


Rampſinet iſt der Nachfolger dieſes gerechten 
nige. Er bat ich blos durch Abentheuer befannt 
— die eines Taſchenſpielers wuͤrdiger fino, | 

des Oberhaupts eines weifen Volks. Er war es, 
die Unterwelt defüchte, um mit Ceres zu mürfeln; | 
gute Göttin ließ ſich die Parthie abgewinnen: eine 
bildliche Erzählung, deren verfteckter Sinn den U 
geweihten verbergen bleibe. | 





Sch hate ven Derfaffer diefer Jahrbuͤcher, bey 
Regicrungsgeſchichte des Cheopes, in dem Verd 
gehaͤſſiger Geſinnungen gegen dieſen Fuͤrſten. 
werden ihm ſchaͤndliche Handlungen zur Laſt gelegt 
wird als der Henker feines Volks geſchildert, viel 
weil er fuͤr ſeine Unterthanen die Folgen des ON 
ganas fuͤrchtete, und. fie daher mit Erbauung | 
Pyramide beſchaͤftigte, vielleicht auch, meil c 
Prieſtern dadurch mißfiel, daß er dag allzuhaͤufige 
ſuchen der Tempel unterſagte. Man verlohr in J 




























—— 
"mit leeren Ceremonien ganze Tage, die ex zu 
"Er nügligen Arbeit angewendet wiſſen wollte, 


Cephrenes, ſein Bruder, regierte nach denſelben 
9 Indfägen, und erhielt denfelben Lohn. Ev wurde 
an bey‘ feinen Lebzeiten verläumder, und wird es 
ME jegt noch; die vornehmſten Glieder des Priefterors 
z, werden es dem Andenken dieſer beyden Könige 
ld nicht verzeihen, daß fie eine große Anzahl 
Dpel, während eine ganzen Jahrhunderts, vers 
Men gehalten Haben. Indeſſen raͤchte fih der Nil, 
en diefer langen Gottesvergeffenheit, nicht; jahr— 
‚erfolgten feine Ueberſchwemmungen. 
Mycerinus, der Sohn eines diefer beyden gefrönten 
Mder, war rin bintfchänderifcher Fuͤrſt, und über: 
ſich den niedrigſten Vergnuͤgungen. Allein, er 
‚Minete die geheiligten Oerter wieder, und das Volk 
| die Prieſter baden ihn beynahe vergoͤttert. 
Ihm folgte ein Blinder, aus der Stadt Anyſis. 
wurde König durch die Wahl, viellelcht wollen die 
bücher fagen, durchs Loos. Ein Methiopifcher 
ſt benutzte die Umſtaͤnde, um ſein Koͤnigreich mit 
Aegyptiſchen zu vergroͤßern; ohne Muͤhe fuͤhrte er 
| uUnternehmen aus. Der blinde König, weit ent 
t ibm die Spitze zu bieten, hielt ſich auf einer 
4 dinſel verſtecft, wo er den Erfolg dieſes Einfalls 
hartete. Der Fremde Monarch zeigte in der Negies 
gskunſt eine Gefchicklichkeit, die feinem Vaterlande 
Er machte. Während der ganzen Zeit feiner Ufurs 
u Air ſtellte er alle Todesſtrafen ein, und verdammte 




















die Verbrecher dazu, an der Erhöhung des Bod 
derienigen Städte zu arbeiten, die durch die Ca 
des Sefoftris der Gefahr der Ueberſchwemmung auı 
fest waren. Hierauf kehrte er in fein Land zur 
gleich als ob er nur deswegen an .die Ufer deg 9 
gefommen wäre, um dort in der Kunſt zu reg 
Unterricht zu geben. 9 


Der Blinde verließ feinen fandigten Zufluchts 
und ſtieg mieder auf den Thron; Die heiligen JJ 
bücher ſchweigen, und fällen über ih weder im Gi 
noch im Böfen ein Urtheil. Er mollte indeſſen 
ein Denkmal hinterlaffen,; und führte eine: Pyra 
von Ziegeln auf, die aus getrocneem Schlamm 
fertigt waren. 





Müde, Oberherrn aus dem bürgerlichen St 
zu gehorchen, Die e8 ſo wenig verdienten aus iM: 
Dunfelheit bervorzugehen,  verfuchten es die Negyil! 
mit einem Priefter des Gottes Phthas (Vulcan); 
fie hatten nicht Urfache e8 zu bereuen. Der Ani 
dieſer Negierung mar zwar etwas beunruhigt 
Sethos, fo hieß dieſer Vriefter s König, hatte 
feine Schonung für die Kafte der Sriegr. Er n 
den Anfuͤhrern ihre Gerechtfame, und den Soli 
ihre Ländereyen, ohne daran zu denfen, daß er iM 
Hülfe einmal benöthigt feyn Fünnte. Man mußte nik 
wie man ein fo feltfames DBerfahren erklären, wie M 
e8 rechtfertigen folite. Aber Sethos gab einen Benil) 
pon feinen tiefen uud richtigen Einfihten. Man ef 
bey Hofe als eine Neuigfeit, daß ein Theil deg ! 
rifchen Heeres big gegen Bubaſtis vorruͤckt, und] 
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zu bedrohen fiheint. Man ift in der größten Er— 
ung, zu mas fich dev Prieſterkoͤnig entfchließen 
und ſchon fagen die Kriegsieute mit Selbſtzufrie— 
eit zu einander, - „Wir mollen doch ſehen, mie 
Mriefter fich benehmen wird, um einen mächtigen 
de allein Widerftand zu leiften, Gebete und Dpfer 
Richt Hinlänglich genug, um einen Einfall abzu⸗ 


Sethos laͤßt fih nicht erſchrecken; er ruft eine 
ammlung von Landsleuten und Künftlern zufammen und 
zu ihnen: „Meine Freunde, ich habe diefe ganze 
t zu den Füßen des Gottes Phthas gewacht, um 
klugen Rath von ihm zu erhalten; und dieß iſt 
heilige HierogInphe, die ih am Fuße des Altarg, 
Morgen mit Anbruch des Tages, ſtatt einer 
More, erblickt habe: Beym ſchwachen Scheine des 
des, ruft eine, in den Netzen ter Jaͤger gefan: 
Loͤwin, umfonft die Hülfe einiger. jungen Löwen, 
Kinder an; vie Undankbaren freuen fi über ihre 
genheit; aber verichiedene Ratten, Die auf die 
Seufzer der Gefangenen berbeygreilt waren, ger: 
‚die Maſchen des Netzes, und befreven Nie. 


Ehrbare Künftler, gute Landleute! Hört mie ich 
diefen hierogiophifchen Orakelſpruch der großen 
" jeit, welcher ich diene, erkläre. Die Loͤwin ift 
Baterland, unfer Aegypten; dag Jaͤgernetz, iſt 
deer des Aſſyriers, deſſen Abſichten dahin gehen, 
1 unterjochen. In Ruͤckſicht auf die undanfbaren 
t Löwen, darf ih wohl faum erinnern, Daß dieß 
Kriegsleute find, die fih, bey der Nachricht 


e | 
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von der Gefahr des Baterlandeg, nicht erheben. 
großmüthigen Natten feyd ihr meine Freunde, | 
deren Spitze ich ſtehe: ja der Ruhm diefes Feldzu 
und dag Heil des Ganzen wird unfer Werk ſeyn; bie 
mein Plan; wir gehen dem flohen Njiprier, ohne 
andere Waffen, als Sicheln und Senſen entgegen. 
Zeind wird ung verachten; ohne es der Mühe ment) 
halten, ſich in Bereitfchaft zu fegen, wird er die N 
in der Erwartung unferer Ankunft, unter den Ber 
gungen eines, mit allem in Ueberfluß verfchenen Re 
anbringen. Es kommt alfo blog darauf an, in der 
fieeniß denjenigen Poſten zu überfallen, der die AR 
ben den Waffen und Kriegsgeräthfihaften hat. Wir, 
fen ung feiner , während des Schlafs der trunkenen 
daten, bemaͤchtigen; mit unfern Senfen ugd Sichel 
fehneiven wir die Sehnen ihrer Bogen, und die IR 
ihree Schilder, und machen alle ihre Kriegsmaſchine 
brauchbar. Wenn diefe erfie Arbeit vollbracht ik, fol 
den wir, blos mit unfern Senfen, vie wehrloſen € 
ten leicht zufammenbhauen koͤnnen. Der Anslicksihrerl 
ter ihren Händen unbraud;bar gewordenen Waffen, | 
ihnen vollends allen Much benehmen. Wir. werde, 
in die Flucht ſchlagen, und ihre ganze reiche B 
wird uns zu Lohne werden. — Vorwaͤrts!“ | 




























Unter laufem Freudengeſchrey wird dem Setho 
horſam geleiſtet. Sein Heer von einer neuen a 
| vollzieht den Befehl puͤnctlich; der Aſſyrier wird enn 
net, und dag ganze feindliche Heer fällt, gleich denk 
von, unter der Sichel des Schnitters. | 


Nach der Zurückkunft von diefer Expedition, 
eine Bildfäule in dem Tempel des Gottes Phrhas MM 


IE: 
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ſie ſtellt den Prieſterkoͤnig vor, der eine Ratte auf 
Dand hat, und folgenden Denkſpruch ſagt, der ihm 
7 dem Munde hervorgeht: „Wer bu auch fenft, der 
"betrachtet, wife, daß bey den Göttern guter Rath 
Aden iſt.“ 

















Einige unſerer Jahrbuͤcher behaupten, daß Sethos 
eyhundert und ein und vierzigſte unſerer Könige ſey. 


Wir wurden einige Augenblicke duch einen jungen 
“ | iten unterbrochen . der blog deswegen nach Vegypten 
"Ehmen war, um fid) wegen einer Gefihlechtsiolge bey 
J Prieſtexn Raths zu erholen; er war fo voller Unger 
| daß er niche weiter, als nad) Kanpus gehen 
>, um feine Wißbegierde zu flillen. „Ich bin,“ fagte 
" Hereintreten, „Hekatäus, der Sohn Hegefanders. 
WVater erkennt einen Gott für feinen Ahnherrn, defs 
debender Abkoͤmmling ich bin. Prieſter, ich komme 
er, um die Gültigkeit meiner Anfprüche ins Licht zu 
J 


Junger Menſch, antwortete ihm der Prieſter des Ras 
3 mit ernſthafter Mine; indem er ihm eine lange 
"goldener Bildfäufen aufdedte: Jede diefer Bildiäns 

ellt einen der Prieſter vor, die dieſem Tempel vor— 
| 'n, und wahrhaft weiſe Maͤuner waren; aber Friner 
Mr Sort, noch von einem Gott gezeugt gewefen; Her— 
ME feibft war nur ein Held. Junger Menfch, fey tu: 
Maft. 


Der junge Menſch von Abdera entfernte ſich ziem— 
nißvergnuͤgt, und wir fuhren fort zu leſen. Nach 
Cc 























dern Tode des Priefterfönigd wurde Aegypten durch Ti 
nen getbeilt. Das Volk, welches Sethos mit. 
Kräften befannt gemacht hatte, fehüttelte das Joch 
Krieger ab; es kam zu bürgerlichen Uneinigfeiten, | 
gerblut floß. Das Ende aller diefer Uebel war ein 
dere Staatöverfaffung. Um feinen Tyrannen zu | 
gab man fich zwölf Defpsten. Das Königreih wu 
zwoͤlf Herrſchaften, oder füderative Staaten getheil 
ren Oberherren fih durch Bündniffe und Eide an ! 
‚der anſchloſſen. Alljaͤhrlich ſollten fich die zwölf St 
fer, oder Fürften bey dem See Morris in einem, 
zwoͤlf Pallaͤſten beſtehenden Labyrinthe verfammeln. 





Dieſe neue Ordnung der Dinge dauerte nicht | 
als funfzehen Jahre. ; Einer der zwölfe, welcher i 
fige der [hönften, am Meere gelegenen Provinzen 
erregte die Eiferfuche der andern, die ihn unterd 
wollten, Pſammetikus fuchte fremde Hülfe. Er J 
Truppen aus Sonien, Karien und Phönicien. D 
Fuͤrſten wurden überwunden, und der Sieger heil 
alein und ohne Nebenbuhler. Aus Danfvarteit 
die Griechen, erlaubte er ihren, ſich unter gewiſſe 
dingungen in Aegypten .niederzulaffen. Vor diefem 
puncte befahlen unfere Könige, und namentlich B 
jeden, der es wagte, dad Aegyptiſche Ufer zu be 
nieberzumachen. Pſammetikus trieb die Danfbarlfd 
weit, daß er in feinen Heeren, den Fremden dendi 
rang über die Eingebohrnen geben wollte. Man N 
lauf. Ziveymalhunderttaufend Bürger ließen es nid 
bey bewenden; fie verließen ihr, allen Nationen g 
tes Vaterland, und nahmen ihren Weg nach Nerhii 
woher fie ſtammten. Der König ſchickte ihnen nadıl 


































ihnen ſagen: „Koͤnnt ihr denn euere Tervel, euer 
beheil, euere Weiber und Kinder auf diefe Werfe vers 
en? — Statt aller Antwort zeigten fie, im Sortges 
auf ihre Wurffpiefe, und. auf die Zeichen ihrer 
nlihfeit Man drückte die Augen über diefe bewaff— 
e und zahlreihe Auswanderung zu, da ed in der 
at unpotitifch geweien feyn würde, wenn man fle hätte 
alten und beftrafen wollen. 


Pſammetikus ſchloß einen ſchimpflichen Frieden mit 
J Scythen, war ber Erſte, der in. Aegypten Mein 
ne, und binterlief nach feinem Tode vet Thron feinem 
hne, , der, Seinen Benfpieie getreu, die zeidenfchaft 
Kriegs und die Sucht zu bauen hatte. Hundert und 
Hanzigtaufend Menfchen verloren, über den Arbeiten an 
m Canale des Nils zum rohen Meere, das keben, 


Pythagoras. Cuere Jahrbücher bemerfen, daß 
num? neu us der Erſte geweſen ſey, welcher Wein in 
hpten gefrunfen habe. Haben fie uns nit ſchon ers 
It, Dfieiß oder Bacchus habe den erfien Becher dieſes 
lichen Getränfg geleert? ; 


‚Der Priefter. Als Oſtris auf feinen fernen 3% 
dieſe Entdeckung machte, fo batte er es nicht Für 
fam gehalten, den Gebrauch deſſelben in feinen Das 
ande einzuführen. Im Beſitz des Nilwafferd (*), ber 
en wir denn noch) auslaͤndiſcher Weine? 

Cc 2 


) Man hat ſeitdem dieſe Aeußerung dem Kaiſer Pescennius zugelchrie⸗ 
ben, der zu ſeinen Soldaten tagte: Nilum habetis et vinum quaeri- 
. ©. Spart. hiftor, Uebrigens kann man über dieſen und die folgeitz 
n Paragraphen den Heredotus, Strabo, Diodor, Clemens von 
Slexandrien u. a. m, nachſehen. 
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Apries. Amaſis. 



















Pythagoras. Apries, Nachfolger und Sohn 
Pſammetikus, hatte dieſelben Neigungen, wie feine I4 
fahren, er eroberte au und Sidon und ſchlug 
Phoͤnicier. 


Der Prieſter. Dieſe Thatſachen haben zu dei; 
Kenntniß kommen muͤſſen, junger Fremdling; folge 
Umftände werden dir vielleicht unbekannt ſeyn. Um, 
durch fo viele, nicht immer glückliche Kriege ermuͤd 
Soldaten, glaubten in dem Betragen. des Könige 
ſchreckliche Abſicht zu entdecken, fich der Hälfte der‘ 
tion zu entledigen, um die andere Hälfte ungeftraft ty 
nifiren zu Fönnen: fie empörten ih. Apries hatte u 
feinen Höflingen einen Vertrauten, Namens Amafi 8, 
Phiud in dem Nomos von Gais gebürtig, welcher 
dag Heer abgefchicft wurde. Aber, ſtatt fi) der An 
geniheiten feines Herrn anzunehmen, forgt Amaſts | 


N 
i 


bebält den Helm, mit dem man ihn, zum Zeichen, 
hoͤchſten Würde bededt hette, auf dem Haupte. Apık 
vor Wuth außer fich, giebt einem der Vornehmſten fe 
Hofes den Befehl, ihm den SKronenräuber herzufuͤln 
Amaſis beantwortet, vom Pferde herab, den Befebt f£ 
Königs, durch eine Ungezogenheit (crepitum), deren Ei 
lung unfere heiligen Sjahrbücher befudeln würde. Aprieg fe | 
feinem Abgefandten Nafe und Ohren ab, weil er ci 
zurückgelommen war, ohne feinen Auftrag vollzoge 
haben. Das, durch dieſe letzte Handlung aufgebr | 
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z, trat auf die Seite des Amaſis, beſſen komiſcher 
dem großen Haufen ohnehin außerordentlich gefiel. 

ns immer war Blur die Lofung Nur mit Blut 
zen fi) die Streitigfeiten der Könige. Die ausländis 
‚Bi Truppen, die einzige Schutzwehr des Xpried, wur—⸗ 
B nad) einem hartnäckigen und moͤrderiſchen Gefechte, 
wunden. Amaſis, der endlich für den einzigen Bes 
des Throns erklärt wurde, wollte fi, als Fluger 


fen; ex !ieß erfi geraume Zeit von dem DBolf in fi | 
“ Men, ihm die Perſon des Apried augjuliefern, wels 


u. 
AAuf diefe Weiſe gieng bie lebte Staatsveraͤnderung 


fi veden, fo viel man will, wenn nur die Worte 
Ülfteinen, auf Unabhängigkeit abzielenden Handlungen 
Uitet find. Er läßt jedermann vor ſich; iſt religiög 
em Volke, aber im Kreife der Freunde der Wahrs 
richts toeniger als leichtgläubig. Er ſucht aud) dag 
Einverftandniß mit den andern. benachbarten oder 
nteren Mächten zu erhalten. Amaſis ficht beynahe 
len Königen der drey Welttheile in freundfchaftlichen 


mißslich feyn, dich von verfchiedenen andern, ihn bei 
den Umftänden zu unterrichten. Seine äußerft nies 
M Herkunft berechtigte ihn zu feinen ſo hohen Erwars 
Un; allein feine ſchlaue Kuͤhnheit überfprang, mit eis 
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nem einzigen Schritte, den Raum zwiſchen feiner Set 
und dem Throne Man feyerte am Hofe den Geburt 
des Königs: der Fuͤrſt hielt an diefem Tage offene Te 
Amaſis, geſchmackvoll gefleidet, drängte Mich durch 
Menge, und legt, mit einem Fuße Fniend, eine $ 
menfette zu den Füfen des Monarchen nieder. Ik 
lächelt dieier unerwarteten Huldigung Veyfall zu, und 
fiehlt dem Schmeichler, ſich an feine Tafel zu Kehl 
Diefe ausgezeichnete Gnade, ſetzte Amafis mit einem 
in die erſte Reihe der Höflinge, und wir haben fo 
geſehen, auf welche Werfe er alle die Gunfibezeuau 
feines Monarchen eriwiedert hat. Er war Theilnehme: 
allen feinen Seften. Sie beiranfen fih immer mite 
der. Um dem Hofe Unterhaltung zu gewähren, erlı 
er fih bie feinften Spigbübereyen. Da man ihn 
vor Gericht belangen konnte, weil er ſich nie an 
hat ertappen ließ; fo forderte man ihn auf, ſich 
dem Drafel zu fielen, welches ſich wohl hütete, ei 
theil wider den Liebling des Königs zu fällen. Ci 
ein Zeind der Arbeit, und hatte feinem Gebieter | 
ähnlichen Widerwillen dagegen eingeflößt. |; 
Als der erfte Taumel bey dem Volke vorüber 

ſo erinnerte es fih, von welchem Standpuncte N 
ausgegangen war, und durch welche Wege er fi 
hoch geſchwungen Hatte; eine Erinnerung, die 
nicht dazu beytragen konnte, die Ehrfurcht gege 
neuen Monarchen zu vergrößern. Amaſis bemer 
und bediente fich einer Liſt, um der öffentlichen 
nung, in Ruͤckſicht feiner, eine andere Richtu 
geben. | | 





— 
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Eine neue Bildſaͤule von Gold, wird, auf ſeinen 
Er mitten auf dem öffentlichen Plate aufgeftellt, 
Merfügt fich felbft dahin, und, nachdem er eine 
lang Zeuge von den Ehrfurchtsbezeugungen dee 
ge gegen die neue Gottheit, geweſen iſt, fo ſagt 
Volk! dieſe ſchoͤne Bildfäule if deiner Verehrung 
Wer That würdig; aber wiſſe, daß, bevor fie für 
zu einer Gottheit wurde, fie eine Wanne war, in 
Acch mir öfters die Füße gemafchen habe, Bürger, 
MB gleiche Art verlange ich auch, daß ihr gegen mich 
delt. Co lange ih als ein unbedeurender Menſch 
re euch lebte, ward ihr mir nichts ſchuldig; jetzt 
A, da ich euer König und das lebendige Ebenbild 
Mer Götter auf Erden bin, verlange ich, daß ihr 
mM als euern Oberherrn verehrt. 


Dieſer witzige Einfall that, auf einige Zeit, feine 
kung: allein, er behauptet fo wenig Anſtand und 
‚Mrde bey feinen Vergnuͤgungen, daß erft Fürzlich 
: feiner Höflinge für nöthig hielt, ihm darüber 
tfielungen zu machen. Amafis nahm fie nicht übel 
antwortete ihm aber, mit diefer hieroglyphiſchen 
„ten; : „Der Bogen Fann nicht befändig gefpannt ſeyn.“ 


— 


Demungeachtet Haben wenige Deſpoten fo viel Ge 
cklichkeit, ihre Lafter unter glänzenden Auffenfeiten 
‚berbergen, als er. Aegypten hat unter feiner Ne 
Aung ein Anfehen von Pracht und Wohlſtand, die 
R dere Könige ihren Ländern gern zu verfchaffen wuͤnſch⸗ 
i . Amaſis ſucht die Schaͤndlichkeiten feines Privats 
ens, und den Hleinlichen Geſchmack feiner häuslichen 
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und die Majeftät der oͤffentlichen Denkmahle, wie 
gut zu machen. Diefe prädtigen Gebäude, mad 
pie ich, wo ich nicht irre, dir ſchon gefagt habe, 1 
Volk weder glücklicher noch beffer, aber fie befeelen 
mit einem Nationalftolge, der feinen Werth hat. M 
fis har jest an den Tempel der Minerva in Gais ı 
Hulle anbauen laffen, vor welcher fig Sphinre in fo 
falifcher ‚Größe befinden, Noch erfiaunungsmärbi 
ift die Teansportivung eined, aus einem einzigen (4 
nitblocke beftehenden, Sanctuariums, von den St 
bruͤchen von Elepbantine bis nad Sais, Die Bor 
ſeite deffelben beträgt ein und zwanzig, die Tiefe 8 
schen, und die Höhe acht Cubitus. Die Reife 
drey Fahre gedauert; zwey taufend Sceleute find d 1 
erforderlich geiwefen. _ Die Übficht des Amafis Mi 
dieſes Sanctuarium in den Tempel der Minerva Hin 
zubringen; als man bis an den Vorhof gekommen hf 
fo wurde einer der vorzoͤglichſten Arbeitsieute erdrülh 
Diefes traurige Ereign!ß, gab zu Aeußerungen des J# 
verznuͤgens Veranlaſſung; Amafis war fo Flug, | 
feinem Borhaben abzufichen, und erwarb fich dadıfl 
den Ruf, eines vorzüglich menfchenfeeundlichen Kön 
Niemanden Foften die Tugenden weniger als den 8 
fien. Man bringt ben ihnen alles in Anfchlags Kl 
macht ihnen ein Verdienſt aug Dingen, die man 
einem Bürger kaum bemerft Haben würde. | 






















Um unfern Nachbarn die Luft zu jedem Einfalleit 
‚ benehmen, befahl Amafis einen Sadafter von Aegyr 
zu entwerfen, im welchem die Anzahl der Städte 

achtzehen bis zmwanzigtaufend angegeben mird, MW 
vend, wie ich dir ſchon gefagt habe, kaum zwey N 


— 49 — 


* bdieſen Namen verdienen. Kann man. glauben, daß 


R | Geheimniß diefer Art verfchwiegen bleiben fönne ? 


ß iſt ein ſehr kleinliches, der Nation, deren Ober— 


er zu ſeyn die Ehre hat, unwuͤrdiges Mittel. 


4 Unmittelbar nach der Abreiſe des weiſen Solon, 


en Beſuch er in Memphis erhielt, ließ er ein Geſetz 


hen, welches ihm mehr Ehre macht, da es doch 
einmal angenommen iſt, einem Monarchen alles, 


W unter feiner Negierung Loͤbliches geſchieht, zuzu⸗ 


Miden. Jeder Einwohner Aegyptens ift nähmlidy ge: 
Men, jährlih einmal dem Statthalter des Nomos, 
Welchem cr fich aufhält, die Art feines Unterhaltg 


zeigen. Todesſtrafe erwartet denjenigen, der dieſe 
abe vernächläffige, oder ſich eine unrichtige erlaubt. 
diefes Gefeß allein iſt nicht Hinlänglih, um ihn 
erhabenen Beynamens, eines der Geſetzgeber 


Hptens, den ibm feine Schmeichler bengelegt haben, 


dig zu machen. 


Amaſis ife Wittwer, aber ohne deswegen mehr 


7 bey fih zu feyn. - Die erfie feinee Beyfchläfes 
en behauptet die Herrſchaft, welche die Königinnen 


der Sfis erhalten haben. 





h zu reinigen: ſeit fiebenzehen taufend Jahren, da 
diefen großen Mann unter die Götter verſetzt haben, 
es Zeit gehabt, zur Verdorbenheit herabzuſinken. 


N Noch einen Zug von Amafisl, der die nicht glei: 
ig seyn Fann, muß ich anführen Ale Fremden 















finden bey ihm den guten Genius ber Gaſtfreundſcha 
und die Griechen vor allen ander Nationen. Er 1: 
taufend Talente zur Erbauung eines neuen Tempels 
Delphi gegeben, deſſen Gründung du haft mit anſel 
fonnen. Die Griechen haben alle Srenheit, längs ih 
Küften, auf den Märkten von Taufratis, Handlı 
zu reiben. Er geftattet ihnen, ihren Gotehei 
Altaͤre zu errichten. Die Eamier haben der M 
einen erbauet, und jetzt überfendet er ihnen eine | 
gerne vergoldete Bildfäule derfelben. | 





Fremdling, ich habe mich meiner Schuld gegen # 
entledigt; ich habe dich nicht, wie einen jener getan 
ſuͤchtigen Kaufleute, aufgenommen, die blog des 
nach Kanopus fommen, um fi bey den Einwoh 
nach den vortbeilhaften Speculationen zu erfundi, 
die man in Diefem Lande unternehmen kann. Du xell 
blos zu ung, um zu den Duellen der Wahrheiil 
gelangen, zu denen ich dir einige Canäle eröffnet h | 
Memphis und Theben koͤnnen dich zu tiefen Gef 
niſſen einweihen. Folge deiner Beſtimmung, bevor 
Kanopus verläßt, bift du dem Tempel des Ger 
einen Beſuch, und diefem erften unferer Götter, 1 
Verehrung ſchuldig. Die bleibt e8 übrigens über!) 
in deinem Urtheile über die Ürieftee gerecht zu | 
indem du fie nicht alle in eine Claſſe ſetzeſt. 





So hoffe ich auch, daß du den gaffreundfeafrhe 
finnungen meiner Nationen wirſt Gerechtigkeit wiederfeid 
faffen, Ich weiß, daß man ung noch jeßt den Name | 
Wilden des Nils belegt, weil man und nodiül 


die Aegyptier, unter der Negierung des Buſiris hält. D) 


















Ieugft dich jest vom Gegentheile: vielleicht werden 
bald auf das entgegengeſetzte Extrem verfallen. Ein 
Ses und raͤuberiſches Volk ermordet und pluͤndert die 
ein Ufer geworfenen Schiffbruͤchigen; ein leichtſinniges 
bverdorbenes, ruft ale Fremden an feine Küften, um 
bh Rafter und Borurtheile gegen die feinigen einzutaus 
in. Eine weife Nation fommt dem gefcheiterten Schiffe 
ülfe, und verfchließe feine Häfen den Schiffen, des 
| reiche Radung es entbehren kann; fie duldet weder 
gierige noch Muͤßiggaͤnger unter ſich. Jeder mag in 
‚em Lande bleiben, derienige, der fih entfchließen kann, 
e Hausgötter zu verlaffen, und im Schooße feines 
terlandes nicht alles findet, was er zu feinem Glüde 
ucht, iſt, aufs Wenigfte, ein verdbäcdhtiger Bürger. 
dachten unfere Borältern vor Sefoftris Zeiten; fie bat: 
nicht jenen Eroberungsgeift, der ten Spartanern eis 
if, Damals ſprach man weit weniger von Aegypten, 
fo ruhiger war deſſen Zuſtand. Die Götter wiſſen, 
was für Schicdialen fie ung, durch Veränderung uns 
Her Grundfäge, noch beſtimmt haben, 


Pythagoras. Prieſter des Kanopus, beruhige 
hieruͤber. Dein, in das Tagebuch meiner Reiſen 
Isezeichneter Name, wird die Liſte der Männer vers 
‚Mößern, von denen ich nüßlichen Unterricht erhalten habe. 
Mlaube mir nod) eine Bemerkung über euere Urgefisichte. 


ech begreife, daß ein Volk Urſache haben koͤnnte, 
J NN auf feinen Urfprung zu feyn, Menn es im Stande 
r äre, affeonomifche Rechnungen ohne Fücen, und eine 
itrehnung, ohne Verwirrung aufzuweiſen. Dis Gen 
r hichte der Könige Aeghptens iſt fo ungufammerbuugand, 













als die Gefchichte feiner Götter. Was für beſchwerli 
Nachforfchungen bereitet ihr der Nachwelt, die ſich grin 
Mühe geben wird, fo viele wunderbare Ereigniffe 
Eiche zu fegen, welche mit einer, vielleicht wenig Gl 
ben verdienenden Nachlaͤßigkeit aufgezeichnet worden fill: 
Vergieb meine Bedenklichkeiten, ich will fie in dem er) | 


pel des Serapis abbüßen. 


— 


— 


Gottesdienſt und Sitten in Kanopus. Tempe 
| des Serapis. 9 


Dieſes alte Denkmal, das ohne Zweifel dere 
durch ein, feiner Gottheit noch wuͤrdigeres, Gebaͤt 
erfeßt werden wird, ift außerhalb den Mauern von Su 
nopus gelegen, denn Feine Stadt in Aegypten dulder 
feinen Ringmauern Altäre, die Blut benetzt; Weihra— 
und Blumen find die einzigen Opfer, die in dem Ih 
nern der Städte geftattet werden. Dem Serapis ab 
ſo wie dem Saturn, werden Opfer von Thieren d 
gebracht. Ä 








Han öffnet die Thüren und Fenſter diefes Tempe) E 
fobald die Eonne aufgegangen ift, um ihre Strah 
hineinfallen zu laſſen. Beym Eingange befinden | 
zwey Gefäße, eines mit Waſſer, und das andere ni 
Fener, deren man fi zu den Reinigungen bedient. | 

| 

Serapis ift die höchfte Gottheit der Aegyptier, 
koͤnnte fogar bey ihnen die Stelle aller übrigen v 
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m. Man verwechſelt ihn mit Oſiris. Die Kram: 
rufen ihn, unter dem Namen Horus, des Erfinders 
Heilfunde; die Schiffer, unter dem Namen Neptun 
Andere nennen ihn Jupiter, andere, die Sonne, 
| andere den Heiligen Bott des Vils CO). Wenn 
ſich feinem Altare genähert bat, fo fünnte man ſich 
Mühe überheben, die andern Tempel zu Sefuchen, 
Heiligthum, eine Art von Pantheon, iſt mit 
huten aller Gattung behangen; man ſieht Bier die 
jerhörner des Jupiter Ammon, die Strahlenfrone 
| onne, den Deeyzack oder das drepjpigige Scepter 
ung; den, Adler, das Kennzeichen des Aegyptiſchen 
ters, und den dreykoͤpfigen Hund oder Cerberug Pin: 
des Höllengotted und Plutus, des Goͤtter ver 
Ithuͤmer. 


8 giebt eine Secte in Aegypten, welche behauptet, 
Serapis vorzugsweiſe der Erhalter des menſchlichen 
s ſey, weil dieſer Name aus zwey Woͤrtern, fer 
ıpis zuſammengeſetzt iſt, welche eine Kornähre und 
Ochſen, die benden Fräftigfien Nahrungsmittel, 
ten: fo daß das Feſt dieſes Gottes das Seit des 
Mes und des Fleifches if. 


Ms ich mich dem Altare näherte, verließ ihn fo 
Mein Kranker, von einem Verwandten und einem 
de unterfügt, mit langfamen Schritten. Sein Zus 
Iſchien mir ber Auflöfung nabe zu feyn, ed war ein, 
Möhen. Grade Schwindſuͤchtiger; doch glänzfe ein 
hl von Hoffnung in ſeinen hohlen Augen. Serapis 


— 414 — 


hatte ihm, durch das Organ des oberſten ——— € 
fleifch zu eſſen, verordnef. 1 


Ich betrachfefe die Bildfüule des großen Gottes 
iſt ſtehend vorgefellt, und trägt auf feinem Haupte I 
Korb, oder ein Getreidemaß, diefed, den vorzügli, 
Aegyptiſchen Gottheiten eigene Kennzeichen, toird # 
derd dem Gerapis beygelegt, als dem hoͤchſten Ur) 
aller Güter, die er den Gterblihen, nah ihren Br 
niffen und Verdienſten, zumiße  Ueberdicß wird er 
für den Erfinder des Ackerbaues gehalten. 


Er it, nad) Aegyptiſcher Sitte, mit einem lad 
kunſtlos gewebten und gefalteten Gewande mit Weiter 
kurzen Ermeln bekleidet, gleichſam um den Gefchma 
einer einfachen und bequemen Tracht einzufloͤßen. 
Farbe feiner Kleidung iſt bläulich aſchfarben: aufÜl 
Bruſt hat man zwey, einander durchſchneidende J 
gezeichnet. | 








ift abgeffumpft, um anzuzeigen, daß die Götter, || 
beſonders dieier, zur Gnade geneigt find; Gute il 
wahrer Eharafter. | 


Er übt, fagt eine Chronik ded Orts, dieſe at 
ſichtsvollen Gefinnungen befonder® gegen die menſch 
Schwachheiten aus. Er erlaubt ed, daß die Lieb 
ibn um Beyſtand anrufen, fowol un fie von irge 
nem geheimen Förperlichen Gebrechen zu heilen, oder il 
um ihnen die zur Wolluſt nöthigen Kräfte zu erhaln | 






























Deswegen machte mich der Diener, dem bie'linters 
rung und Sorge für die NReinlichfeir in dem Tempel 
\ Eerapig obliegt, auf eine, unter den gebeiligten At 
ıten befindlihe Schlange, und auf einen, verfdiedene 
J us langen, Phallus, in halberhabener Arbeit (), 
merkſam. 


Ich gerieth bey dem Anblicke dieſer letzteren Vorſtel— 
3, ein wenig in Erſtaunen. Der Tempeldiener be— 
fte eg, und erflärte ſich hierüber alſo gegen mich: 
FMenih, fagte er, fühlte die Beduͤrfniſſe, bevor er 
ausdrücen fonnte. Die Gegenflände berübrten feine 
me, ehe er ihnen Namen bengelegt hatte. Das Epiel 
Hände und Gebährden war eher, als die Sprache, 
die Bilderſchrift eher, als die Buchſtabenſchrift. 
a mußte dasjenige mahlen, was man verſtͤndlich 
wollte. Damels gab es noch feine grammaticas 
Metaphyſik. Die Bildhauer waren die erſten Theo⸗ 
iſten, die erſten Sittenlehrer, die erſten Geſetzgeber. 
ß iſt der Urſprung des Phallus, und feiner, in Yes 
| eingeführten Verehrung. Die beyden Gegenßände 
er Natur, welche auf den Geift der älteften Erden; 
ohner den tiefſten Eindruf machten, mußten nord; 
ig die Sonne, und das, mas man den Phallus 
t, ſeyn. Aus einem Gefühle von Berwunderung, 
dete man dem Vater des Lichts und der Waͤrme zu 
en den Weihrauch an; aus einem Gefühle von Dank: 
seit, pflücte man Blumen, um dem Vater des Ners 
gens, und den Urheber des Lebens damit zu bes 


) Ityphallus, penis ereetus, inufolitase magnitudi- 
is. Lexicon Pitisci, 


— | | 


fräangen; und mir haben diefe beyden großen Se 
fände auf dem Altare des Serapis vereinigt. 
















Der Tempeldiener fügte Hinzu: - Der Menfch, 
fo ſehr geneigt if, Die unfchuldigfien, die heille| 
Dinge überall zu mißbrauchen, iſt ohne Zweifel 
gu entfchuldigen, wenn er den Phallus in feinen TH 
peln aufftellt, als wenn er, mie die Scythen, 
Schwerdt vergöttert: Wenn ihm nichts, als die UN 
zroifchen zwey Extremen übrig bleibt, fo iſt dasjer 
welches auf Vermehrung abzielt, ohnſtreitig demjen 
vorzuziehen, welches entzweyt, oder zerſtort. 
Anblick eines Volkls, das dag Zeugungsgeſchaͤft heil 
indem es felbft zu den Füßen der Altäre der | 
opfert, iſt obnftreitig fo viel werth, als der An 
eines Schlachtfeldes, mo Taufende durch die HU 
ihrer Mitbrüder fallen. Kann etwas reiner feyn, ala 
Beift der, in Theben, zu Ehren des Eerapis geſtift 
Feſte? Jungfrauen tragen mit Gepränge, fo wie 
in Kanopus, in einem Korbe den Phallus des Of 
des Vaters der Bevölkerung herum; eine natuͤr 
Hieroglophe des Urfprungs der Familien. DE 
heilige Gebrauch, der ohnehin ſchon auch fih [R 
die Ausfchiweifungen begünftigt, ; wird, ih weiß 
außerordentlich gemißbraucht; mern du aber im | 
nopus, dem feyerlichen Zuge beymohnft, fo wirft 
bey dem erflen Anblicke dich überzeugen, daß dieſe 
figionshandlung, noch nie ein ehrbares Mädchen 
dorben bat: nur die Weiber, die es nicht mehr |d 
geben fi zu dem unanſtaͤndigen Sauter, her, W 
unfern beiligen Zug begleitet. 
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Die goͤttliche Verehrung des Phallus gruͤndet ſich 
blos auf die Unſchuld der Sitten; unſere älteſte 
ſchte ſcheint noch uͤberdieß das ihrige zu ihrer 
tfertig ung benzutragen. Als Iſis duch Oſiris 
Wittwe geworden war, ſo ließ fie es nicht, dobey 
den, das Andenken ihres erhabenen Gemahls 
ech zu ehren, daß fie bis an dag Ende ihrer Tage 
8 blieb, und ihm anf diefe Art, einen Beweis 
unverbruͤchlichen Treue geb; die gute Göttin ſtif— 
den edelfien Theilen des Körpers ihres Gemahls 
Ehren, Sefte, melde von allen Kationen gefeyert 
Men, Als dieſe Heiligen Gebräuche in andere Ge; 
) eingeführt wurden, fo ‚gieng der Geiſt ihrer 
erin, in Kanopus und dn Griechenland verlohrenz 
fo. geſchahe es, daß ein ehrmürdiges Denkmal 
nihaltfamfeit und ehelichen Liebe, viclleicht eine 
enheit su Verbrechen oder zu Xergernifien wird. 
es iſt hinlaͤnglich bewieſen, Daß der Urſprung 
Phallus ſich in dem Dunkel der Jahrhunderte 
hrt, und bis in die Zeiten der urſpruͤnglichen 
ichheit des Menſchengeſchlechts zuruͤckgeht. Gluͤck— 
Zeitalter, in welchem dieſe gottesdienſtliche Ver— 
19 nichts weiter, als der offene Ausdruck der 
barkeit, und eine unſchuldige Huldigung rar, 
man det Fruchtbarkeit der Natur, oder der 
ebringenden Kraft darbrachte. Deswegen rufen 
die frommen Geelen in Kanopus den Hercules 
glidy vor allen andern Gottheiten an. 


Ehe ich den Tempel verließ, Biele man mic noch 
Augenblick bey einer Bildſaͤule auf, welche den 
orſtellt. Sie if von Bafalt, einem Aethiopiſchen 

| Od 
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Steine, der feinen Namen von feiner Aehnlichkeie if 
dem Eifen, fowohl in Ruͤckſicht auf Farbe, als 
Hörte hatz denn diefe Bedeutung hat das Aegypt 
ort Bafalt. B 


Die Sitten in Kanopus gereichen dem Dienft 
Tempels nicht zur Nechtfertigung. Die ganze € 
befteht faft nur aus Wirthshaͤuſern, die mit allem ı \ 
ia) verfeben, und zur Aufnahme des großen ZußM 
von Volk eingerichtet find, welches nicht verfehlt, | 
den drey Theilen Aegyptens herbeysuffeömen, um | 
Phalliſchen Tefte des Serapis zu feyern. An gen 
Tagen find die Canäle des Pils mit eifrigen Bete 
bedeckt. Unterwegs bereiten ſich beyde Geſchlechte 
dem Feſte durch Geſaͤnge vor, welche mit Gebe 
die auf die Gottheit Bezug haben, begleitet ſind. 
der Ankunft in Kanopus nehmen dieſe religioͤſen 
heiten einen noch beſtimmteren Charakter an; ſie 
zum Sprichworte geworden. Der Anblick eines IM 
den, ruft niemanden zur Schambaftigfeit zuruͤck. J 
glaube und Ausſchweifung vereinigen ſich mit eina 
und fennen feine Schranfen mehr, einer erhißt 
heiligt die andere, Die Franken kehren zumeilen gi 
zurück; aber faft alle Geſunde verluffen Kanopus Fre 








Sch konnte den Eindruck, den die Kenntniß vo. 
fen diefen Schänblichfeiten auf mich machte, nicht 
bergen. Derfelbe Tempeldiener, der e8 bemerfte, || 
fie mir aus den Gedanfen zu bringen, indem er mi) 
einen abgelegenen Ort führte,, welcher. den Betrachtu 
angemefjen war, zu.denen der Gegenftand, der ſich 
nen Blicken darbot, aufforderte. Es iſt nemlich in 
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eherne Tafel, auf welche Serapis felbft mit feinem 
ger einige Hierogippben gefshrieben bat, deren Sinn 
mir fo erklärte: „Ich Bin,“ ſagt diefer Gott, „vie 
ele der Welt (7), und ich habe meinen gewöhnlichen 
vorzüglichen Siß in der Senne aufgefehlagen. Mein 
pe ift in dem Himmel, Die Tiefen des Oceans find 
ine Eingeweide; meine Füße berühren die Abgründe 
Erde, und die Geſtirne find meine Augen. Sterb— 
e erkennt in mir enre große und einige Gottheit. 


Ich verließ endlich Kanopus, um mih nach Men: 
zu begeben, nachdem ich die Bemerfung gemacht 
fe, daß in Niederägnpten, während der Sommenmende, 
der Mittagsfiunde, ein fieben Theile hoher Gnomon, 
n Schatten von vier foliben Theilen mirft. In Sa 
ugs ift der längfie Tag vierzehn Stunden lang. 


Die ganze Küfte ift mit Tellinen und verfchiedenen 
ern Schalthieren bedeckt, die eine leichte und do) 
rhafte Speife abgeben. 


4 


$. XL. 
Reiſe nah Naukratis. 


Ich folgte den Ufern des Nils, uͤber Schedia, wo 
n einen Zoll erhebt, der auf ale Waaren gelegt iſt, 
he in den drey Abtheilungen von Aegypten, in Ober— 
eder ; und Mittelägppten eins und ausgeführt werden. 
Dd 2 


') Masrob, Saturnal, 29: I: 


Deewegen heift auch die Stadt, die man auf dir 
Straße, ehe man nach Naukratis kommt, antrifft, & 
Stadt Mercure, des Gottes der Handlung: fie fee 
der reichſten, wenn auch nicht eine der größten, die | 
Nil beſpelt. Diefer Fluß iſt ihr Ernährer, und bi | 
feibft deu ausgeſetzten Kindern zum Water. Sch ſahe 
fit: edene diefer Eleinen Gefchöpfe, die in verpichten, N | 
mit Thon verſtrichenen Koͤrben dem Spiele der Wei i 
überlaffen waren. A 



















Ich hielt mich einige Tage in der Hauptſtadt | 
Mileſiſchen Niederlaffung auf, welche die zweyte Eh 
bes Nomog von Sais geworden if. Das Gemifdy t 1 
Männern und Weibern von verfchiedenen Karben 1 
Neigungen war für mich ein neues Schaufpiel: ber 
wohner des Nilufers fihickt fi) ohne großen Widerwil 
in die Gefellfehaft des Sjoniers und des Arabers, u 
reibtfertigt nicht fo gar den Beynamen der bitte. 
Nation, den ihm der harmonifche Sänger Achills ul. 
Ulyffes „giebt. Allein ih ſah ein, mie gegründet 
Furcht des Briefiere des Kanopus war. Der Aegyhpt 
war von der Natur dazu beſtimmt, für fi) allein zu b 
ben. wie dieß ihm auch der fihöne Fluß, der ibn 
naͤhrt, anzuzeigen ſchien. Naufratid iſt noch immer ® | 
von dem Andenken der fhönen und allzuberuͤhm 
Rhodope— 











Die Neukratier zogen mich zu ihrer gemeinſchaftlich 
Tafel, die in den Prytanaͤum, von den Tiſchgenoſſ 
ſelbſt mir allem überflüßig verfehen wird: jeder brin 
feine Portion Speife mit, aber in hinlänglichem Mal 























auch den Reiſenden ein gafkfrenes Mahl anbieten gu 


Man fann dieſem Gaftmahle nicht eher beymwohnen, 
Ibis man ein weißes Gewand angelegt bat. Meine 
dung überhob meine Wirthe der Mühe, mir nach ihr 
‚Gewohnbeit eines anzubieten. Man fhlug mir vor, 
Veſta und dem Apoll ein Dpfer zu dringen. Die 
ber koͤnnen, außer einer Siöferfbielerin am Ende deg 
Bmahls, an diefen Mahlzeiten feinen Theil nehmen * 
| fe ariechifiben Sitten ftanden mit den Sitten des uͤbri— 
Acanpfeng in einem volfommenen Widerſpruch. In 
kratis wirft man ſich vor und nah der Mahlzeit auf 
Knie, um diel Götter anzurufen, und ihnen zu datt» 
Idh ſetzte hier meine Bemerkung nicht weiter fort, 
ich ungeduldig war, Memphis zu ſehen. 


Den Abend vor meiner Abreife, ſchloß ſich ein kun 
Menſch, der ſich ebenfalls vorgenommen hafte, den 
hinauf bis nad) Memphis zu reifen, an mid an. 
fammte aus der Hauptſtadt von Mittelienpten, mo 
ch eben zu reifen gedachte, von einem arabiſchen Das 
- der ehedem die Erhebung einer Abgabe, von ber 
den, welche Arabien Aegypten liefert, zu beforaen 
Ibt Hatte (1). Gein Gehirn trug völlig dag Gepräge 
eberfpannung, die fein urfpringliches Vaterland bes 
net. Mährend des ganzen Wegs, deu wir miteins 
Mr, ohne ung eben fehr zu übereiien, zu Fuße zuruͤck⸗ 
n, erzählte er mir von Aegypten, mit einem Enthu— 
zus, der zuweilen an Wahnſinn gränzte. Auf unſe— 
leinen Reife werden fih, fagte er zu mir, wenige, 


k 
N 


| Ein Amt, das man Ambarces naunte, 


ner befondern Aufmerkſamkeit würdige Gegenflände, |, 
fern Blicken darbieten; erlaube mir, dir eine Abhandli 
vorzuleſen, an welcher ich noch arbeite, um fie mei) 
Verwandten in Arabien zu uͤberſchicken. Sie werden ty 
aus zu gleicher Zeit meine wiffenfchaftlihten Fortfchri | 
in der Schule dee Priefier zu Memphis beurtheilen, | 
ſich einen Begriff von den Wundern des angenomme 
Vaterlandes meines Daterd machen fönnen. Die Ur 
ſchen Völferfehaften haben eine fehr hohe Idee von 
gypten; fie nennen es vorzugsweiſe nur: dag La 
weil eg die groͤßte Anzahl Menfchen ernährt: in der IE 
erhält der große Fluß mehr als zwanzis,Mifionen. 
bat ſich unter meinen Voraͤltern eine alte Sage erhal 
weldie der polittfchen Eriften, der die Ufer des Nils 
wehnenden Voͤlker, ein Alter von nicht weniger ale f 
zigtamend Jahren giebt. Zehentauſend Jahre lang ha 
ihre erſten Könige ihren Hauptſitz in Syene. Hier wart 
fie, bis dag Meer ſich nach Jahrhunderten langſam 
ruͤckzog, und ihnen das fruchtbare Erdreich, bis in 
Gegend, wo jest Memphis befindlich iſt, uͤberließ. 
id; forume auf meine, nad Angabe der Prieſter niedt 
ſchtiebenen Nachrichten zuruͤck. Achtbarer Neifenvder, | 
meiner Erzählung dein Ohr. Vielleicht hat ihr Zn 
einiges Intereſſe für dich, da dw dieſe geheiligte 
sum erfienmale betrittft. 

























Ich verſprach ihm meine ganze Aufmerffamfeit, pi 
wir in einem Fahrzeug gereift wären, fo bätfe ich | 
hierzu nicht anheifehig machen fünnen; denn der RU 
nicht immer ruhig. Nur au oft ift er mit Wellen bebdi 
die fich an einander zerſchlagen, und den Fremdling, 
diefen Weg macht, in Unruhe feßen, indem fie zug | 
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Mutterſprache folgender Geſtalt. 


$. XLIV. 
Die Wunder Aegyptens (N): 
' | Weit und breit ertoͤne der Ruhm Aegyptens, des 


ſchmeicheln, daß fein Leben zureichen werde, fie ale 
beichreiben ? 

Die erften Weifen find in Aegypten erflanden, um 
diefem Lande die Miffenithaften in die haͤrteſten Steine 
graben. Ihnen verdankt man die fo Dauerhaft erbanz 
Pyramiden. In jenen Zeiten war Aegypten in fo 
Me Sectionen getheilt, ald Stunden zu einem Zeitraume 
dren Tagen erforderlich find, und jede derjeiben hatte 
en Magier zum DVorfieher, und diejer Magier hatte 
ben Sabre lang den Geſtirnen gediene Er hatte glei 
En Rang mit dem Beherricher von ganz Aegypten. Und 
| gewiffen Tagen führte der Monarch) die Heerden des 
Sagıer felbfi zur Schwemme. 


„Sohn des Gaphiphus,“ fagte ih su meinem 
gen Seifegefährten , „was willſt du damit far 


— 


Dieſer Paragraph iſt zum Theil aus einer Arabiſchen Sandſchrift der 
FE hemaligen MRezariniihen Bibliothef gezogen. 


Gaphiphus. Dieb if eine morgenländifche 9, 
densart, um anzuzeigen, daß der König den Umt 
halt der Magier uͤbernahm, und felbft dafür forg 
daß es diefen gelchrten Prieftern an nichts gebrach. 
Ich fahre fort: ae 















Wenn der König einen derfelben Fommen fah, 
erhob er fih, um ihm entgegen zu gehen, vnd I 
ihm zu feiner Rechten nieverfigen. al 





I: 
Pythagoras, Dieb war dag goldene Zeifal 
der Priefter, 1 

Gaphiphus. Deine Bemerkung iſt im jed 
Sinne des Worts richtig, denn in jenen Zeiten Bi 
ftanden die Prieſter- Magier die Kunft Gold zu madım 
Geit dem Seſoſtris Haben fie zwar nichts von W 
Wiſſenſchaft, und von ihrer Heiltgfeit, aber viel b 
ihrem Anfehen verlohren. Jeder von ihnen Hatte f 
Geftien zu beobachten, von vem er den Namen fuͤhl 


Das Dberhanpt der Magier befragte einen jet 
über den Stand feines Planeten, Und der Sriefter gW 
ihm die Höhe defjelben an. Wenn der oberfie Mag 
von dem Stande der Himmelsförper unterrichtet w 
fü begab er fi zu dem Könige, und fagte zu ib 
„Erfigebobrner der Aegyptier, es ſteht am Himmel \ 
ſchrieben, daß du heute die und die Befehle auf Erd 
ertheiten follft, fege dag und das Kleid, Deinen Br 
penrock, oder deine Fagdfleidung an, oder thue dein, 
königlichen Mantel um, um dag Bolt zufanm 
zurufen.“ F 





| ren 

Ohne Widerrede oder Aufſchub fandte der König 
A Diener auf, und fagte su dem einen: „Loß diefen 
DH in den Stein graben, und zu dem ander, 
| du, nimm den geometrifchen Plan dieſes Denf: 
3 auf.“ Und ſie giengen, um alles was ihnen der 
g, anf den Vorſchlag des Oterhaan der Mas 
befohlen hatte, zu vollziehen. 






















Pythagoras. Der König war alfo weiter 
MB als der erfte Minifter? - 


Gaphiphus. Allerdings. Die Weisheit muß 
Mast und Die Wiſſenſchaft dee Gewalt gebieten. 
\ 


Bey ivgend einem großen Ereignffe, Ind der König 
Prieſter, als Junhaber der Wiffenfchaften ein, ſich 
halb den Mauern von Theben zu verfanimeln. Das _ 
harrte ihrer in den Hauptſtraßen der Stadt, nah 
J igter Berathſchlagung, hielten die Magier ihren 
ug, ein jeder nach Der Ordnung ſeines Geſtirns. 
riegeriſchen Inſtrumente verkuͤndigten ihre Gegen— 
Wenn ſie auf dem oͤffentlichen Platze ange— 
ren waren, fo that ein jeder von ihnen ein Wun— 
ME Der eine zeigte auf feinem Eeſichte die Bläffe deg 
Mdes, und flößte eine fanfte Schwermuth ein. 
1 andere war in ein langes Gewand aefleider, dag 

grünen, rothen, gelben, kurz mit Edelffeinen von 
MM Farben bedeckt war. Ein dritter ſaß auf dem 
wen des Löwen und fein Gürtel beftand aus einer 
erſchlange. Ein vierter ſchien fid mitten in den 
limen zu befinden, und niemand wagte ed, fi 
Miu nähen. Noch ein anderer mar von einem 












——— 


ſchwarzen Adler begleitet, der mit den Fluͤgeln um | 
fhlug, als wollte er ihn in Schu nehmen: X 
anderer endlich ließ ſcheußliche Geſpenſter vor fih TI 
geben. Das Dberbanpt der Magier ſtellte die &p 
vor, und gügelte vier Nenner von ungleichen | 
am die Jahrszeiten dadurch anzuzeigen. | 





Sürchtet euch nicht, fagte ee zu dem Könige I 
dem Volke. Alles mas ihr ſeht, find bloße a 
fhungen, Cchattenbilder, Iuftige Geftalten. Wi 
daß auf Erden nichts, als die Tugend Wirklichkeit | 


Volke das Net. Sie ſaß auf einem Feuerthi] 
deſſen Slammen denjenigen verzehrten, welcher J 
falſches Zeugniß ablegte. Diefe geheiligte Prin 
zog ſich in ein, von ihr am Ufer des Meeres erbau 
Schloß zuruͤck: in die Mauern deſſelben waren U 
metallne Roͤhren angebracht, an deren aͤußern DE 
dungen man feine Lippen anfıhloß, um Math oder 
rechtigkeit zu verlangen; einen Augenblick dam 
hielt man das Ohr hinan, um die Antwort zu 
fangen; Aegypten hatte einige Zeitlang feinen an 
Gerichtshof. | 





Pythagoras. Died war unſtreitig für Ach 
ten das Zeitalter Aſtraͤens? | 


Baphiphus. Leber Solphila's Schloß ci 
ſich das Gebuͤrge des Stiers, deſſen Namen folge 
Urſprung hatte. Auf dem Gipfel deſſelben, drehte | 
um eine Spindel ein Müplkein, an defien Nande MM 
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Inder gegenuͤber, einen metallenen Hahn und einen 
re von ſchwarzem Kieſel erblickte, Der Hahn, welcher 
J dig nah dem Meere hinſahe, ſchlug mit den 
rein, und kraͤhete, fobald er ein feindliches Fahrzeug 
te. Bey dieſem Laͤrmgeſchrey drehte fich der 
in um; und der Stier, welcher Die Stelle des 
ing einnahm, feßte der Landung der Seeraͤuber, 
J eines Ehrgeitzigen, der einen Einfall thun wollte, 
we drohende Stirne entgegen. 
Solphila hatte, mitten in ihrem Schloſſe, einen 
ven Saal von Magnet; an den Mänden maren 
Bildſaͤulen aller, an Aegypten angrängenden Sürfien 
fell: Wenn einer von. den Königen, welche die 
ſinale zu diefen Bildniffen abgaben, fih zu einem An: 
e auf das ſchoͤne Land des Nils bereitete; fo fahe 
ein Bild fih von felbft bewegen, und mit den Ar—⸗ 
drohende Zeichen machen; fobald die Priefterin dieß 
erfte, fo waffnete fie ih mit einem Schwerdte von 
befondern Zurichtung, und ſchlug die drohende Bilds 
e damit. Jeder Schlag fünte dem ſchon in Anmarſch 
idlichen Könige Sihaden zu. Gem Heer war fihon 
Hälfte zu Grunde gerichtet, ehe ed noch die Gränzen 
er gebeiligten Erde betrat. Ale Mächtigen der Erbe 
Mten fi) vor Aeghpten, und hüteten fih, feine Ruhe 


fer und König. Bor dem Thore feines Pallaſtes 
ind fich ein eiferner Baum, wovon jeder Zweig eine 
‚ne Schlinge war, melde den firafbaren Hoͤfling ums 
Me, der dem Könige die Wahrheit verſchwiegen hatte. 


Das Eifen bemächtigte ſich feiner im Vorbengehen, Ih 
hielt ihn fo lange, gleich der Frucht des Baumes, fh 
bend, big er dag, was er dem betwesenen Könige | 
Ohr geſagt hatte, oͤſfentlich wiederrufte. Man nanı 
diefe Fuuftreiche, und am Hofe eines großen Meonark ' 
nuͤtzliche Mafchine: den Baum aller Jahreszeit 





















Man erzählt auch noch viel von dem Magier € 
cuph, der feinen Sie in dem Innern der am Mi 
befindlichen Pyramide aufgefiblagen hatte, we 
unter dem Namen ded Tempels der Geſtirne befannt B 
weit fie bie Wobilbungen der Sonne und des Mondes ıl 
biele, die zu gewiffen Zeiten des Monats und des Il 
res, mit einander fpradien. Man hatte auch in ve 
den die Buͤcher der Wiſſenſchaften, und zwey Bildſa | 
aufbewahrt, wovon bie eine, welche aus einem gruß 
Edelſtein beftand, gleich dem Frühling beſtaͤndig lade 
und die andere, aus einem ſchoͤnen Kryſtalle, unaufl 
lich Thranen vergeß, welche ſich ſogleich in weiße | 
manten verwanbeiten, | 





Wenn fib auch alle Nationen vereinigen, fo wer 
fie doch nichts erbauen fünnen, dag mit den Vprami 
des in allen feinen Erfindungen glücklichen Aegypten 
vergleichen ware.  Geine Pyramiden find eben ſo v 
Schaͤmel, für die Senne, ‚den Mond, und die andik 
Geftirne. Die vorzüglichften enthalten in ihren Jan 
heben Behältniſſe, um in denfelben die, unter goldei 
Sinnbildern vorgeflelten Planeten anzubeten. | 





In dem Innern diefer Denkmale fann man auch 
große Buch der Geheimmffe der Natur fchen und le 
melches von ihrer Stirne unterſtützt, offen da liegt. 
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| In eine derſelben hat man auch die Aſche des drey— 
großen Mercurs, und die Ueberreſte des göttlichen 
s beygeſetzt. 


Dieſe Voramiden hatten, und einige haben jetzt noch 
tem, eine auf jeder Seite, welche nad) den vier Welt— 
iden gerichtet find. i 

‚Eine einzige dieſer Pyramiden bat fo viele Fahre Ar— 
Mgefoitet , al Luna Iſis Tage zu ihrem Umlaufe 
ht. Ste befhäfftigte die Arme von fo vielen Tau— 
n ven Menſchen, als der Sonnengott Oſiris Tage 


[fa 


Bf, um den glänzenden Thierkreis zu durchlaufen. 


Was kann ich von den Hieroglyphen fagen, mit des 
ie Poramiden bedeckt find? — Nichts weiter, alg 
e die große Kunft enthalten, die ſchlechteſten Metalle 
15 zu verwandeln ("). Allein der dreymal arofe 
‚8 bat, bis auf unfere Tage, den Schluͤſſel dazu 
beſeſſen. 


die Bauart dieſer Pyramiden iſt folgende, ihre Hoͤhe 
nit dem Umfange ihrer Baſis in ſolchem Verhäͤlt— 
daR wäahrenad ſechs Monaten im Jahre, das Licht 
sonne den Schatten verſcheucht, und ihn zwingt, 
| ht hinab, unter den Grund derfelb: en ins Reich der 
ni zu fallen. Der Verehrer des großen Geflicne 
lit den Gegenftand feiner religiöfen Betrachtungen 
Arinen Augenblick aus dem Geſichte; er befinder ſich 
re in der Gegenwart feines Gottes, alg der Diecha: 
z des Weltalld ed den fiharffinnigen Bewohnern 


* 


Siehe Mutus liber, Rupellae 1677, in Fol, 


, 4 





















des gluͤcklichen Aegyptens erlaubt. In Aegypten hat 
den erſten Begriff von den Goͤttern gehabt, und hier 
ut fie mit Wohlgefallen ihren Wohnſitz aufgefislag 


Anderwaͤrts uͤberall haben fie blos eigennüßige Hi 
ge; nur an den Ufern des Nils finden fie wahre B 
ter. Mein Sohn, fagte der Baker des Oſiris, 4— 
dich auf die Fuͤrſorge der Goͤtter, ohne jedoch die 
heit der Menſchen zu vernachläßigen. 





Oſiris folgte dem väterlihen Rathe und wart 
Aegypten der Genius des Guten, der von dem 6 
des Boͤſen lang verfolgt wurde. Eines Tages bat 
arme Frau, an der Thüre des damals allmaͤchtigen 
phon, um ein Allmoßen; der böfe Genius (Swang ii 
Keule um die gudringliche Bettlerin zu zerſchmettern | 
maͤchtigerer Arm hielt den Schlag zuruͤck: Dfiris R 
feine, auf Gerechtigfeit gegründete Macht wieder, 
von dieſem Zeitpuncte an, rechnet Aegypten fein goli 
Zeitalter, welches es feinen Weiſen nicht weniger | 
feinen Göttern zu verdanfen hat. | 





Gyphtarim, der Sohn Banfard, war der erſte 
ſich in Aegypten dem Dienſte der Geſtirne widmen! 
ſetzte die Vorſtellungen der Planeten auf die Altaͤre, 
de Koͤnig, gab wichtige Geſetze, und erbauete —9 
ramiden. Dieſer prieſterliche Monarch zeigte fh de 
Volke nur einmal im Sabre, wenn die Sonne | 
Zeichen des Widders trat; aber er fprach germ zu | 
Unterthanen, ohne von ihnen gefehen gu Be 
feine Befehle batten um fo mehr Nachdruck, 
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Der ältere Hermes endlich, erbauete das Haug der 

faulen, die zu Nilmeſſern dienen, errichtete der Sonne 
4 Tempel, ſtiftete Schulen und Plaͤtze zu koͤrperlichen 
Ingen, legte, am Fuße des Bergs des Dfiris, eine 
Je mit einem Leuchtthurme an, welchen ein ſchwarzer 
*, ein weißer Stier, ein feuerfarbner Löwe und ein 
r Hund bewachten. Diefe Bıldniffe von Thieren wa 
mir der Sprache begabt; fobald ein Reiſender die 
»t betrat, fo erhob eines der an den Thoren wach 
nden Thiere feine Stimme und rief: „Einwohner der 
t des Hermes, ein Fremder befindet fih in euern 
en; verfibert euch feiner, um zu erfahren, wer ev 
nd was er will.“ 


Der drenmal Weife war ber Erſte (*), der 
ſſenſchaft der Geſtirne entdecdte: er fliftete hundert 
acht Städte, und gab ihnen Gefege, die dem Elima 
jeder augemeffen waren, Er führte-aud), su Ehreu 
onne, der Erde und ber Geſtirne, Feſte uns 
c ein. 


$. XLV. 


, Baum, der groß genug war, um die ganje Stadt 
feinem ausgebreiteten Schatten zu bedecken. Dieſer 
Be Baum frug alle Früchte der übrigen. 


| Siehe la forst des philofophes fol. IV, verfe, et V. refio, ia Sva; 
Fris 1532, 


E | 
& 

















— 432 — 


Ohne Zweifel, ſagte ich zu meinem jungen R 
geſellſchafter, exiſtirt dieſes Gewaͤchs heut zu Tage 
noch in den hieroglyphiſchen Buͤchern deiner Pe 
Sollte dieß nicht auch) fo ziemlich der gleiche Fall mi 
fen demjenigen feyn, was fie dir von dem alten Aegh 
erzählt haben, und was bu mit Recht fo treulich biE 
ten haſt? Diefe wundervollen Erzählungen ſchildern 
Geiſt und die Sitten der Zeit, und koͤnnen ſogar nf 
genfalls su Berichtigung der Gefchichte di eſes ſchoͤnen 
alten Landes dienen. Der Baum, welcher allein 4 
Arten von Früchten traͤgt, iſt wahrfcheinicher Weiſe J 
Sinnbild eines glücklichen Volks, dag bey ſich felbfe « 
findet, und in Nüdficht auf feine Bedürfufe von 
manden abhängt. — Fahre fort | 





Mein junger Araber von Memphis lad weiter, u 
der Bemerkung, bag, ſelbſt bey meiner Vorausſeh 
ſein, von den Prieſtern erhaltener Unterricht, den W | 
den er darauf fie, rechtfertige. I 


Du wirft, fuhr er fort, auch dag, was mir] 
den, mitten in der Stadt errichteten, achtzig Cubi 
bohen, Leuchtthurm, zu fagen übrig bleibt, unter 
Zahl der Hieroglyphen rechnen. Dieſe Leuchte mel 
alle Nacht eine große Flamme, bald von einer, 
von der andern, bis zur ſiebenden Farbe; und fl 
dann wieder von der erfien am. | 





Pythagoras. Man könnte dieſe Thatſ 
buchſtaͤblich ſo erflären, daß Hermes auf feinen Re 
die Farben des Rege abogens beobachtet, und ME 


U 
«WE 
{ 








— 




















benrelhe den bezauberten Blicken des — 


Gaphiphus. Wirſt du auch den Urſprung der 
amiden, ſo wie man mir ihn in den geheiligten 
Bulen von Memphis erzählt hat, ableuguen? Drey 
Trhundete vor der größen Ueberſchwemmung, träumte 
Mens des Nachts, dem Könige Saurid, daß der 
F boden unter den Fuͤßen des Volks zufammen flürze, 
f Menfchen fielen anf ihr Antlig, und die, von dem 
amente losgeriſſenen Himmelskoͤrper faufen herab 
— le die Sterblichen; die Sterne ſtuͤrzten in Geſtalt 
Mer Dögel, in den geöffneten Abgrund umd vers 
en. 


Decr erſchrockene Caurid erhebt fih von feinem 
lichen Lager, um fih in den Tempel der Sonne 
£ begeben, und den Altar mit feinen Thränen zu 

3 Die Priefter : Magier von allen Abtheilungen 
ptens werden zuſammen berufen, um die Er— 
ing des Traums anzuhoͤren. Sie erſcheinen. Ihr 
haupt, der ſich an dem Hofe des Roͤnigs ſelbſt 
Miele, nimmt das Wort: „Erfigebohrner des Nils,“ 
er, „mir hat auch geträumt, ich befände mid) 
Weiner Kechten, auf dem Gipfel des Feuerbergs, 
Mi bemerkten, daß der Himmel viel niedriger als ges 
lich war, fih auf unfere Häupter herabzuſenken 
Gr, und uns, wie ein umgefehrtes Schild bedeckte, 
Han ihnen befindlichen Geſtirne mifchten fih, nad - 
iR berfchiedenen Zeichen unter die zagenden Gterbs 
. Das Volk drang in und beyde, uns zu be 
lagen, was ben diefem feltfamen Ereigniß gu 
ee 
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thun ſeyn moͤchte. Wir erhoben unſere Hände fi 
unfere Häupter, gleihfam um damit den Himmel! 
fügen, und ihn abzuhalten das Wolf zn zerſchmett 
Jetzt trennt er ſich; die Sonne trat hervor, und ſpre 
Söhne der Menſchen, das Firmament wird fei 
‚gewöhnlihen Stand wieder annehmen, wenn ich me 
Lauf dreyhundertmal werde vollendet haben, 























Nach diefem durch zwey, beynabe gleiche, ze 
angefündigten Orakelſpruch, nahmen die gelchil 
Prieſter die Höhen der Geſtirne auf, um zu u 
ſuchen, mas für Ereigniſſe fie vorherfagen, | | 
erklärten, daß man eine allgemeine Nebetfchmeinn | 
oder Verzehrung durchs Feuer zu erwarten habe, a 





Sogleih befahl Saurid die Erbauung ber E) 
miden, um innerhalb derfelben den koͤniglichen & 
und außen auf ihnen, die big zu jener zeit von 
Prieſtern der Wiſſenſchaften geſammelten Schaͤte 
Weisheit (2) aufzubewahren. | 








Saurid fuhr fort, nach den guten R Rathſchul 
der Prieſter, mit vieler Weisheit zu regieren, 
wies den, besm Bau der Pyramiden franf geword 
Arbeitern, Verpflegungsoͤrter an. Er wer der 
Monarch, welcher ein Kegifter über Einnahme und 94 
gabe hielt, und aljährlic) über die, in die öffenelt 
Gaffen gefioffenen, Gelder, Rechnung ablegte. 
abgelegten Rechnungen wurden, zur Nachricht für 


rn) Naͤmlich in den darauf befindlichen Hieroglyphen. 
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welt, in Stein gegraben, die fie jedoch, eben 
je fehr benust.  - ° 
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Qu feinen Zeiten fiengen die Weiber von Theben 
Memphis an, ihre geheiligten Musterpflihten zu 
jachläffigen; Saurid ließ mitten in der Stadt eine 
Mäule von gruͤnem Stein errichten, die ein ſitzendes 
18 Weib vorftellte, welches feine beyden Rinder 
te. Die Priefter weiheten dieſe Dildfänle, und. 
bten fie mit Wunderkraͤften. Die ſchwangern, ihrer 
Yerfunft naben, Weiber, legten ihre Hände auf 
Brüfte derfelben, und verfprachen- ihr, ihre Rinder 
zu ſaͤugen, um eine glüuͤckliche Entbindung zu 

Diejenigen, melde ihr, Wort nicht hielten, 
fobald fie Mutter geivorden Maren, ihre Kinder 
sine fremden Buſen warfen, wurden durch harte 
rlihe Beſchwerden, die fie durch ihr ganzes Feben 
mußten, gezuͤchtigt; dieſe Strafe legte ihnen 
, die Goͤttin der guten Saͤugamme, auf. PN 


Wergebens ließen die fihlechten Mütter auf die, 
> Bıldfaule Waffer gießen, welches fie hernach 
ſen, in der Hoffnung; den Verheerungen, welche 
Milch, die fie ihren Kindern verſagt hatten, in 
1 Körper anrichtete, zu ſteuern, fie wurden nicht 
hergeſtellt. Dieſes Denfmal, fo wie die 
enen Tafeln über die Einnahme und Ausgabe, 


unſt entdeckt, das Elfenbein zu erweichen, und 
gemeinſten Kieſel in Smaragd zu verwandeln. 


Ee 2 
























Pythagoras. Dieß Geheimniß ift nicht ſo 
werth, ale das von dem guten Könige Saurid en 
deefte, die Ausgabe der Einnahme unterzuordnen. 


s | 

Gaphiphus. Ihm bat man noch viele ande). 
durch ihren großen Nutzen empfehlungswürdige Eineifr 
tungen zu verdanken. Man findet in einem alten, 
einer Gruft auf der Bruſt eines Leichnams gefunbder 
Buche, daß Saurid, welcher auf die Nachkommen dad. 
alles was die Aegyptier zu feinen Zeiten von der Nat hr 
lehre wußten, nicht nur in Hieroglyphen auf die 
miden, fondern noch überdieß auf die Mauern, auf O 
lisken, Saͤulen, und ſogar auf die Daͤcher großer ( 
baude graben ließ. Er war eg, welcher mit Genauig 
und Sorgfalt, die Figur der Sternbilder unter ihrem 
desmaligen Zeichen vorftellen ließ. Man ift ihm den I 
zug aus den politiihen Gefegen, fo wie die Grund 
der Feldmeßkunſt, und der Heilfunde, des Acerbil 
und der andern nährenden Künfte ſchuldig. Er erbaut 
zwey aſtronomiſche Palläfte, einen von Gold für W 
Sonne, und einen andern von Silber, für den Muh 
die Wache davor vertraute er zwey ungeheuern Hunt/ 
lebendigen Sinnbildern der beyden Wendekreiſe an, d 
hatten den Auftrag, die Sonne und den Mond zu 
hindern, daß fie ihren Lauf nicht bis an die Pole fil. 
feßten (*). 








Als der gute König Saurid alle diefe Dinge al 
führte, und noch viel mehrere im Kopfe hatte, fo fie 
er die Vriefter: „Wenn wird denn diefe Ueberfehn 

4 
(1) Clemens Alexand. Strom. 



























Ang, von welcher wir bedroht find, fich ereignen ?“ 
\ yauf er zur Antwort erhielt: „Wenn das Herz des Lös 
, fi) unter der erſten Minute des Hauptes des Kreb— 
Sonne und Mond im Widder, Saturn und Jupi— 
in den Fiſchen, Mars in der Wage, und a im 
3 Grade des Loͤwen befinden werden.“ 


J fragfe, ob irgend noch ein anderes großes 
gniß vorauszuſehen wäre. Die Prieſter ſtellten ihre 
bachtungen an, und fanden, daß, wenn das Herz 
Löwen zwey Drittel feiner Bahn zuruͤckgelegt hätte, 
Geſchoͤpf mehr auf Erden lebendig bleiben mürde, 
‚wenn es feine Bahn ganz vollendet hätte, die Kno— 
der Sphäre zerreiffen würden ("). 


Eogleich befahl ber König, die ſchwarzen Steine 
eyzufhaffen, und ben Grund zu den Pyramiden das 
J su legen. Dan führte fie, duch Maſchinen auf dent 
herzu. In jeden Stein waren gewiffe, von den 
fern gezeichnete Charactere nearaben, wodurch er bie 
fihaft erhieit, fih von ſelbſt, einen Pfeilſchuß weit, 
Meinem Drte zudem andern zu bewegen. Mus dem 
ü elpuncte dieſer großen, zur Grundlage dienenden Maſ 
n gieng eine eiferne Epindel, durch die zweyte auf 
Meriten befindiihe Steinlage hindurch. Ringsherum 
Me eine, im Feuer zum Fluß gebrachte, bindende Mar 
gegoffen. In einer Tiefe von vierzig Cubitus brachte 
Thuͤren an, die in lange Gewölbe führten Cdenn 


Dieſer aſtronomiſche Unſinn macht die Authentieität des Arabiſchen 
Yanufcripts ſehr verdächtig, da bekanntlich die Aegyptier und die Ara— 
Fr, ſccon in den älteſten Zeiten, zu gute Aſtronomen waren, um 


Ihe Abgeſchmacktheiten niederzuichreiben, 
| Anm 8 Web. 


J 


Koſtbarſte, was man damals beich, zum Beyſpiel, 


‚nehmen Geſtirne gedient haften. Um diefen hoͤch 


forderlich. Alljaͤhrlich feyerte das Volk auf ihr Gell 




















was man von den Pyramiden über der Erde ſieht, 
nur der dritte Theil viefer Gebäude). In diefe ar 
von. Kellern ließ der König drevfig Kanopen mit ih 
Deckeln feßen. Jedes dieſer Gefäße fonnte bie Ladt 
eines Saumthieres faſſen. Man verſchloß in dieſelben 


fürmolzene und farbige Perlen, Eiſen, das ſo ſchmei 
war, als das feinſte Tuch, ſubtile Gute und am 
töotlihe Grtränfe mit ihren Gegengiften darneben;— 
von die in oͤffentuchen Aemtern ſtehenden Perſonen f | 
etwas bey fich führten: eherne Tafeln mit eingegraben! 
mediciniſchen Regeln, zu Erhaltung der Gefunphert, 1 
Vorſchriften der. Weisheit, zu Erhaltung deg Friede 
Andere — Tafeln, die Annalen der Vorzeit und. 
lituche Maximen für die Zukunft, in 'Korm. ven Prog 
gelungen, en noch andere aſtronomiſche Taf | 
über den Zuſtand des Himmels, nebfl der Berechn 

das Stilleſtehen und die Bewegung der Sefirne 
2 nt en, weit von einander entfernten, jogenannten gro 
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. | 
In eine biefer Pyramiden wurden die irdifchen 
beriefie der Wrieflee und Könige beygefeßt. Jeder bi 
Körper lag in eınem großen, ſchwa irzen und harten Ste 
der nach der Fänge des Leichnams ausgehauen mar; 
ben jedem Prieſter lag feine Bapyrug : Nolle oder fi 
Schreibtaſeln. Man muß wiſſen, daß es fieben Chan 
von Vrieffern gab. Die vorzoͤzlichſte enthielt diejenit 
bie waͤhrend ſieben Jahren einem jeden der ſieben 1 





Grad zu erlangen, waren alles umfaffende Kenntniſſe } 


u. Be 


großes Feft unter dem Namen bed Feſtes der Heben 
ire, weil fie, um bie Sternfunde in Aufnahme zu 
gen, diefe Wiffenfchaft zu einer Religionsuͤbung gemacht 
4 en. Man gieng, mit einer Fackel in der Hand, um 
Altäre fiebenmal herum, um den Umlauf der Ge 
Me nachzuahmen, deren Zeichen man verehrte. 























Außer diefen Gegenftänden, fiellte man an ben innern 
Minden der Pyramiden, die Bildfäuten der Ucheber nügs / 
Erfindungen, nach der Zeitordnung auf. Jede 
ſaͤule hat dag erſundene Werfzeng und die Befihreis 
y der Handguiffe zu dem Gebrauche derfelben, in den 
den. 


Jede Pyramide hatte ihren Wächter; der die Ger 
befaß, dem unbefiheidenen Neusierigen, der ſich 

allzuſehr naͤherte, des Verſtandes, des Muthes, und 
des Lebens zu berauben. 

Soll ich des erſten Labyrinths erwaͤhnen, das auf 

heiligen Inſel Moeris erbaut war. Der Koͤnig Ti— 
(8 gab vor vierzehn tauſend Jahren den Plan dazu 
Dieß war ein weitläuftiger marmoıner Bezirk, der 
f Pallaͤſte und dreyhundert und ſechzig andere Fleinere 


® 


aude enthielt. 


N | Soll ich von der von einer Goͤtterhand erbauten hei: 
sn Stade ('), jenem berühmten Iheben, mit ben 
m bimmlifihen Thoren, von feinen vier großen, nad) 
Bier Weltgegenden angelegten Straßen reden. Seine 
Hörmigen Mauern geben ihr noch) mehr Aehnlichkeit 


Bu 


a ns; Dionys. V. 
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mit der Erdkugel. Theben und der Erdball haben ib 
Dafeyn einem und demfelben Diane zu danken, | 


Ale diefe Umflände, und nod) viel mehrere, ſind 
Armeli's Buch der Berühmten zu finden. | 





‚ Hermes, oder Mercur, von welchem ih ſch 
geredet habe, heißt auch Edriſe; welches ſoviel far 
will, ale: Einer der viele Bücher ſchreibt. Er 
es in der That, der die Aegyptier dag Schreiben lehe— 
und eine große Ueberſchwemmung vorherfagte: 
ereignete fih gerade zur rechten Zeit, um die Kind 
der Menfchen zu vereinigen, die ſich fchon über 
Meinungen zanften. Vertilgt fey dag Andenfen dei 
nigen, der den erfien Neligiongfrieg erregte. War 
will man fih der Götter wegen befriegen? Die CU 
find maͤchtig genug, um ſich ſelbſt zu vertheidigen. | 





Die Sterndeuter behaupten, daß die große Wei) 
ſchwemmung, in Ruͤckſicht auf Aegypten, nicht HR 
allgemein geweſen ſey. Verſchiedene Samilien überleg 
dDiefeg, alles verheerende, Naturereigniß. Und t 
legten die Väter ihren Kindern mir diefem Segensw 
ſche die Hände aufs „Herr der Natur, fegne un 
Nachkommen! entferne Schmerz, und Schwäde, © 
noch ſchlimmer als Schmerz if, von ihnen. ES 
unferer Nachfonimenfchaft Kraft, und Muth, der n; 
mehr werth ift, und Weisheit, melche beyde überttii 
Laß fie nie aus dem Lande Aegypten, deſſen Waffen 
ſuͤhe und deifen Triften fo grün find h vertrieben mer 
Aegypten müffe Die Mutter der Nationen feyn, ſo '* 
dee Nil den Vater der Flüffe iſt! Gieb auch, daß fe 
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Irbuͤcher ruͤhmlichere Beyſpiele zur Nachahmung ent 
ken als die Geſchichten aller übrigen Voͤlker. Aegyp— 
muͤſſe wegen feiner Weisheit beruͤhmt ſeyn, und 
den Sarg eines jeden feiner Kinder müfe man 
Wiben fonnen: „Er har gelebt ohne den Fanatismus 
die Knechtfchaft, die Krankheit, und. die Schwäche 
Alters gekannt zu haben. Gluͤcklich iſt, mer feine 
: in Aegypten verlebt! Wer es verläßt wird fi 
Afhoͤrlich darnach fehnen, und mit Thränen feine 
ktehr wünfgen Mer mir böfen Abſichten dahin 
mt, kehrt um, obne fie ausführen zu fünnen. Mer 
| DBerderben Aegyptens ſucht, findet Das feinige 
Innen, Wer darinnen wohnt, ft in Sicherheit, 
ME e8 verläßt, bereut es. 


I Man fagte einsmals zu einem großen Manne: 
3 Hälft du von Aegypten? „drenmal- glückliche Erde, 
er aus, wo die ſtolzen Könige gedemuͤthigt 
wo der Unglüclihe Hände findet, die feine 
"nen trocknen, fruchtbares Yand, mo das Weizen: 
"u fo groß’ wie ein Hühnercy iſt; koͤſtlicher Garten, 
der Reiſende von Syene bis zum Meere an den 
Men Ufern Des Nils mit bloßem Haupte in Schatten 
en fann, ohne daß ihm die brennenden Etrahlen 
"Sonne beſchwerlich fallen; beglückte Gefilde, vie 
llen Jahrszeiten mit Blumen geſchmuͤckt find, mo 
‚in jedem Monate pflanzen kann. Dreymal gluͤck⸗ 
8 Aegyptenland, wo die reißenden Thiere, Fleiner, 
der zahlreich, und muthloſer als in allen übrigen 
bern find.‘ (") 


h Herad. II, 


Staͤdte und feiner bevölferten Gemeinen beſtim 


großen Pyramide angekommen waren, fo rief } 
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Aegypten iſt das einzige Land des Frdbodeng, | 
auf ſich ſelbſt, feſt wie ein Würfel ruht, ohne 
Erderſchuͤtterungen ausgefest zu ſeyn. — 


Verſchiedene gelehrte Erdkundige, haben mit if) 
Inſtrumenten die Menge feiner Kanäle, ſeiner ſre 


wollen, aber es bat ihnen am Zeit gefehlt, 
Rechnung zu vollenden Es find im Aegypten ib 
hundert und fechzig große Meiereyen, fo viel ald 8 
im Sabre; und eine einzige derfeiben würde hinreich 
ſeyn, al Einwohner Aegyptens zu ernähren, de 
Anzahl aus ſo vielen Millionen beſteht, als der M 
Tage braucht, Um feinen Lauf zu vollenden. 









Demjenigen bleibt noch eine große Merkwuͤrdi 
in Aegypten zu ſehen uͤbrig, der den hieroglyphiſt 
aus allen Arten von Metallen, Hoͤlzern und Si 
jufammengefegten hieroglyphiſchen Coloß des gem 
Oſiris (*) feine Verehrung noch nicht begeigt er 

Der Tempel, in welchen fich diefe Siüu 
findet, ift faum großg genug: um fie zu fallen; 
ihe Scheitel "berührt das Gewölbe, - und ihre 4 
breiteten Hände ſcheinſen die Mauern des Gelau 
ruͤckzuſtoßen, um ſich Platz zu machen. 






Ein blinder Greis aus Aethiopien, rufte ein 
mals feinen jünefien Sohn, und fagte zu Ihm: nA) 
führe mich nach Aegypten.’ Als fie am Fuße 





@) Alph, Coftadau traite des ſignes II, 
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4 s noch einmal: „Kind, ich will die hoͤchſte Pyra⸗ 
beſteigen.“ — „Aber mein Vater,“ antwortete 
Sohn, „du wirft deswegen nicht mehr ſehen.“ — 
veiß es,“ erwiederte dieſer, aber ich werde mit 
er Hand die geleheten Zeichen berühren, die auf 
I Seiten diefer Pyramiden eingegraben find, und 
erde zufrieden fleeben, wenn ich fagen kann, daß 
as dauerhaftefte aller von Menſchenhaͤnden errich: 
u, Denfmale, und den erhabenſten Altar, der zu 
n der Geftirne erbauf worden iſt, mit meinen 
den berührt Babe. Mein Sohn, wife, daß, 
in jedem andern Lande, der Blinde, oder der. 
8 ein Dodter unter den Lebendigen iſt, ex in 
Ipten noch eier glücklichen und ehrenvollen Erifteng 
| It. Ein Geſetz verordnet, vor ihm aufzuſtehen, 
er vorübergebt, ibm bey Tage den Arm, und 
zintretender Nacht, ein Lager zu geben, Geprieſen 
1 das gaſtfreundſchaftliche Aegyppten, das Fand wo 
ſchwache Alter Freunde findet. F 


Mein junger Reiſegefaͤhrte beſchloß Hier die Vorle— 
aus einer Papyrusrolle, und fügte hinzu: „Ich babe 
B weiter niedergefihricben ; „aber die Prieſter der hei— 
Schulen in Memphis haben uns noch dreymal mehr 
Die Sprache iſt unerſchoͤpflich, wenn fie die 
der Aegyptens zum Gegenſtand hat; und was du 
— en gehoͤrt haſt, iſt nur eine ſchwache Probe von dem, 
"man dir am Suße der Soramiden wiederholen wird, 
| Erilifehweigen eines Volls, dag dem Fremdlinge 
| Echönheiten in feinem Lande zu zeigen bat, iſt Teiche 
ih: Der Sohn des Nils verdient Entſchuldigung, 
‚er viel ſpricht, da er viel zu fagen hat.‘ 
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Pythagoras in Memphis. Haͤnsliche Gemohnpig 
der Aegyptier. * 


Als wir in Termuthis angefonmen waren, fo ı 
ließen wie für kurze Zeit die kandſtraße, um die & 
auf den Nil auch ein wenig zu veriuchen. Mir ftieger 
eines jener Fleinen Fahrzeuge, welche Aegypten der J | 
niziſchen Induſtrie nachgeahmt hat, und die von Mei 
und einigen Sumpfpflangen verferiiget werden, man | 
tert fie inwendig mit Leder, und überzieht fie auswen 
mit Theer, So fhifften wir fehnell bid nach Letus 
Hauptſtadt eines Romos, und von da, nad) Cercaſot 
einen Ort, der, wegen feiner Lage metkwuͤrdig ifk; | 
theilt fich der Nil in zwey große nafürliche Candle. 





Mir ließen hierauf Heltopolis und Babylon zu ul: 
rer Rinfen, und fliegen bey einer Fleinen Ebene, # 
Boldfeld genannt, ans Fand; bier beginnt dag Geh 
von Memphis, melhes die Aegyptier Momph 
d. i Waffer des Herrn (Stadt des Sonn 
mwaffers) nennen. Diefe aroße, gegen Xbend N 





Damm erhoben, der das Werk des Königs Menes, t 
vielmehr unter feiner Negierung erbaut worden if. Eri 
fordert eine forgfültige Unterhaltung; denn follte er 4 
reißen, fo würde ganz Memphis unter Waſſer ge 
werben. Ä | 


Diefer Damm , der ihr ber Ueberſchwemmung teil 
nötbig war, würde ihr auch zur Schugmwehr gegen I 
Reind dienen: fie iſt daher zu einem außerordemtlit 
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An Platz, und zu einem angenehniern Aufenthalt für 
Monarchen geworden, als Theben, fie liegt am 
2, eines Sandberges, auf deffen Gipfel man einen 
aft erbaut hat. In der Nähe ift ein Gehoͤlz befindz 
| die Bäume in demfelben find von folder Staͤrke, 
drey Menfchen erforderlich Find, um mit ihren Ar— 
‚diefelben zu meffen. Das Clima iſt in diefer Gegend 
Wild, daß fein Gewächs, ſelbſt der Weinſtock nicht, 
Blätter verlichtr. | 


4 Sch fand in dem Innern des Berge, an defien 
B Memphis liegt, Seemuſchelſchalen (*). 


Der große See Moeris, der Befhüger der Stadt, 
mit dem Nile durch einen vierzig Stadien langen _ 
ML Gemeinfigaft, der dreyhundert Fuß breit if. 
Waſſer des Fluffes wird, vermittelft einer Schleuſe, 
Ehen Canale zurücgehalten, oder, nah den Be 
hiffen der Sandleute, auf die Felder geleitet. Diefe 
euſe wird durch gefchichte Hände, auf Verlangen, 
Mloffen, oder geöffnet; doc) gefihieht dieß nur mit 
en Koften. Eine jedesmalige Veränderung fofter 
ig Talente. 


Beym Anfange des Canals machte mich Gaphiphus 
den Nlilmeffer aufmerkffam, einem Werfzeuge, mits 
welches man das jährliche Wachſen desjenigen 
Fers mißt, das Negypten ernährt, und welchem 
Aphis feinen Wohlftand zu danken hat. Dieſer 
teffer ift nach Eubitus und Daumen abgetheilt, um 


(Herod. HI. 
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dem Volke deſto leichter verſtaͤndlich zu feyn das it 
mit fo vieler Theilnahme zu Rathe zieht. Seit eu 
langen Reihe von Jahrhunderten bewahrt man dag 9 
fultat eines jeden Jahres auf. Eine Höhe von gm 
Cubitus iſt nicht hinreichend, achtzehen find. fon Ü 
viel: funfzehen iſt die mittlere Höhe, die dem allı 
meinen Wunfche entſpricht. | 


„In meinem vaͤterlichen Hauſe,“ bemerkte Gap 
phus, „haͤlt die Ciſterne, deren Grund aus ein 
groben Sande beſteht, bey einer Höhe von ein 
halben Cubitus, Waſſer.“ | 


Das Weihbild der Stadt ift mit lachenden Wi 
nungen überfäct. Ueber den Thuͤren verfchiedener DI, 
ſelben, bemerkte ih Flügel von Sperbern ('): Di 





anzuzeigen, daß die Eigenthümer oder DBefiger DA 
alter und beruͤhmter Abkunft find. Mr 





Bey unferer Ankunft in Memphis, wo mir du 


| 


das Thor mit dem Zunamen, des Thores ih: 


Wahrheit (2) eingiengen; fagte mein junger Reiſe 


nicht dir unfer Haus big zu dem Zeitpunce, wo R 
dem Könige vorgeftellt werden wirft, zur Wohnu 
anzubieten. Es wuͤrde mir zu vielem Vergnuͤgen g 
reicht haben, dich mit meinem Vater und mit mein) i 
Familie befannt zu machen. Wir gehören nicht zu DE 
(1) 'Stuckius Cohn, II. 30- 


GER. 2 








hrnehmſten der Stadt, und ein y mit fo wichtigen 
pfehlungen verfehener, Fremde, möchte es wohl 
er feiner Würde halten. — — — | 


| ra Sohn des Gaphiphus! was 

I du da? Ich hatte Mair wirklich Horgenommen, 
um die Gaſiſreundſchaft zu bitten, die du mir 
ni Sie ift mir lieber old die des Amafis. Ich 

















fe dich Koch uͤberdieß erſuchen, mein Fuͤhrer zu 


‚Der ante Füngling antwortete mir, indem er mich 
feine Arme ſchloß, und mich im fein väterliches 
8 führte. Ein vor dir Thüre befinölicher Syco⸗— 
usjreig fündigte ung irgend ein franriged Ereigniß 
Sein Vater, ſeine Schweſter und ſein Bruder 
ingten das Schmerzenlager, auf welchem die Haus— 
er nur den Augenblick gu erwarten Fohlen, um 
Erſtgebohrnen noch einmal zu fehen, ihm das 
Lebewohl zu ſagen, und Dann den. Geiſt aufzu⸗ 
. Dad Opfer welches den ſechs und dreyßig 
18 (*), Schutzgeiſtern, die den ſechs "und dreyßig 
len des menſchlichen Körpers vorſtehen,“ gebracht 
den war, hatte Feine Erleichterung verſchafft. Die 
te war kurz, aber herzjerreifend, und meine Ges 
yart von einigem Nußen. Ich nahm Theil an dem 
Meinen Schmerz. Die Thräne eines Fremden 
in tröftender Balfam, für eine, in Verzweiflung 
ste, Samilie. Sch verließ meinen Führer feinen 
enblick. Es mar Beduͤrfniß für ihn, die ſchmerz⸗— 


Enat oder ei cat, Aegyptiſche Wörter, welche fohiel als Der 


u 


haften: Empfindungen feines Herzens aus zuſchuͤtt 
gluͤcklicher Weiſe waren wir vom unferer legten War 


rung ermüdel. Ich redete ihm zu, ſich auf fein Ra 
zu twerfen, und um ihn dazu zu bewegen, theilte 


e8 mit ihm. Ein um daſſelbe gezogenes Netz 


ſchuͤtzte uns vor den beſchwerlichen Muͤcken. 


Er bat mich nun feiner Seits, ihm, in di 


erfien Augenblicken der Beftürzung, bey feinen Hill 


lichen Anſtalten behuͤlflich zu ſeyn. Den dritten | 
Abends, beſtellte man die Einbalſamirer: ein, 


hoc Bi: gar langer Zeit⸗ egen die M 


welchem, der drey beſtimmten Preiſe, für ihre Ah 


man ſich entſchloſſen habe. Man entſchied ſich für 
mittleren CO). Sie fohritten nunmehr fogleih zur 


beit, indem fie fi) der Eonne gegenüber ſtellten 
ich war Zenge von ihrem Verfahren, Denn mein ji 


Kührer hatte mich darum gebeten, um fie durch m 


Gegenwart zur gehörigen Erfüllung ihrer Prlicht ai 
balıl 


(1) Conopoaeum. I. Alftorf de le&is. 1704. 


(2) Afın que les embaumeurs ne s’accointent d’elles (der berftort 
ſchoͤnen Weider), fagt ziemlich drollicht Clande Guichard Liv. 111. 


funerailles, Siehe Herod. Il. 


(3) Ungefähr 1500 Sranfen (375 Rihlr.) Diod. Sie, Herod. md 


tus Hilft. acad, Infe, tom XI. in 12mo- 


£43 Plutarch in ſeiner zweyten Abhandlung, vom Fleiſchef 
som Anfang $ 
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| Be a. | 
Alten; weil fie oͤters, wenn man nicht Achtung auf 
ur giebt, ihr Geſchaͤfft vernachläffigen. Anfangs waren 
rer drey, aber bald darauf nur zwey, denn derje— 
ge von ihnen, der die Verrichtung Überhatte, die 
fe Seite des Leichnams, durch einen Einſchnitt mit 
tem Aethiopiſchen Steine, zu öffnen, flieht und ber 
windet, um dem Werwünfchungen, die man 
Agen ihn auszuſtoßen die Gewohnheit Bat, zu ent 
hen; die Aegyptier haben naͤhmlich eine fhlechte 
J einung von einem Menſchen, der mit falten Blute es 
A) zum Berufe machen kann, den Körper feines Gleichen, 
Mr e8 auch erft nach dem ‘Tode, zu zerfleifihen. Mit 
AUfe verichiedener Werkzeuge, nahm man aus dem Reichs 
N ime alles beraug, was fehr zur Faͤulniß geneigt iſt, mie 
A snahme bes Herzens und der Nieren, welche mit Pal: 
4 nwein gewaſchen wurden. Un bie Stelle der heraus⸗ 
J ommenen Theile, ſpritzte man, vermittelſt eines Roh—⸗ 
Cedernharz ein; hierauf legte man den Leichnam in 
Mtron (alkalifihes fired Salz,) morinnen er zwey Mos 
‚Be lang gleichfam begraben blieb; während diefer Zeit, 
It ſich die in Trauer gefleidete Familie, in verſchiede— 
f 1 Gegenden der Stadt, um bie gewöhnlichen Beyleids— 
‚Bugungen anzunehmen. Ich begleitete meinen jungen 
hVrxer uͤberall bin. 
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= Mit den Eingetseiben verfuhr man folgendermaßen (*). 
Um verfchloß fie in ein, zw diefem Gebrauch geweihteg 
aͤß; bierauf hörte ih ben Einbalfamirer, im Na— 
1 des DVerfiorbenen, folgendes Gebet fpreden: „O 
Enne, unfer Gott, der du den Sterblihen dag Leben 


Porphyr, ben der Enthaftung des Fleiſches. ıV. 19, 


Sf 


— 


giebſt, nimm mich auf. So lange ich lebte, habe i 
die Erzeuger meines Körpers geehrt. Ich habe niema 
den getödtet; ich habe mich an feinem anvertrauten Gm | 
vergriffen. Wenn ich zuweilen Dinge gegeffen oder g 
frunfen habe, die durch das Gefeg verboten find, fo i 
diefer Fehler demjenigen, was in diefem Gefäße verſchle 
fen if, zuzurechnen.“ Und während der Ickten Wor 
biejes Gebets, wurde das Gefäß in den Nil geworfen (' 5, 
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Nach Verlauf von ſechzig Tagen famen die Einbe 
famirer wieder, um dag Fleiſch, mittelft bed Nitrum 
auszutrocknen, bis von dem Leichname nichts weiter, a 
dag, mit der bloßen Haut bedeckte Knochengebaͤude übr 
blieb. Nun wurde der Körper vom Kopf bis zu dk 


Gunmi’d) überzogenen Bändern ummicelt, wobey me 
nicht unferließ, ihm die Arme über einander zu lege 
und die Hände nach dem Gefichte zujufcehren. Hiera 
brachte man einen Kaften von Aegyptiſchem Feigenh 
Ceine Art Sycomorus) von menſchlicher Geſtalt herbe 
um diefe fraurigen und theuern Weberrefie hineinzulege 
Die Negpptier nennen den Sarg Dardarot, oder et 
ges Haus (*), und den Tod Muth. Hein jung I 
Begleiter maͤhlte ſelbſt verichiedene hieroglyphiſche Vorſt 
lungen darauf, wovon ich mir die Erklärung aucbe 
"Ach! ſagte er; du fiehft bier einen Hahn feine Fiürf 
über drey Fleine Küchlein, deren eind kaum zur Hall. 


(1) Plinius hit. mat. nennt die Mumie fervata corpora. u! 


Mela. funera medicata, 4 


(2) Diod. Sicul. L, 
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fi "der Schale gekrochen iſt, ausbreiten (5). Auf der 
ite, in einiger Entfernung liegt ein, von Federn ganz 
loͤßtes Huhn, auf feinem ganzen Körper iſt nicht eine 
| ige mehr befindlich: ein wahres Bild meiner ungluͤck⸗ 
en Gamilte! eine arme Mutter iſt dieß ehemals 
Htbare und wohlthätige Huhn. Jetzt find ihre Kinder 
oͤthigt, ſich unter die Flügel ihres traurenden Vater 
Aürbten. Ich habe diefes Familiengemäide, ein ewis 
2 Denfmal meines Schmerzes, mit gepülverter Smalte 
ahlt. 


Er fügte hinzu: „Wir haben nicht Willens den Koͤr⸗— 
; unferer Mutter in die öffentlihen Katafomben vor 
Stadt beyzuſetzen. Mein Vater iſt's zufrieden, daß 
ihn bey ung, unter demfelben Dache, aufbewahren. (?). 
wollen diefen Sarg in unferm beſten Zimmer. deg 
ſes an die Wand aufſtellen; fo werden wir nie auf 
a ung unter ihren Augen zu befinden; fie wird bey 
An, mas bier geſchieht, den Vorſitz haben, und jede 
ver Mahlzeiten, wırd ſich mit emer Libation ihr zu 
Ben befcjließen.” Ä 


Neidiſche Reiſende Haben die Erzählung dieſes Ge 
58 (handlich entfiellt. Sie behaupten, die Negpptier, 
N ihre Gaſtmahle zu erheitern, fehten an das Ende der 
Bl einen ausgetrockneten Leihnam; damit der Anblick 
4 Vernichtung ſie antreiben moͤge, die Vergnuͤgungen 


Sf: 





Dieſe Hieroglyphe hat die dee zu dem Mogelnefte geben können, 
elches auf einem Sarge unweit Kom, vorgefteut iſt. Caylus, antiq. 
mn. toın. III, pag. 260. 261- iu to, 


E Cic, Quaeſt. tuscul. 1. 


des Augenblicks zu genießen, ohne ſie auf den morg« 
den Tag zu verfhieben (*). | 


Die letzten Ehrenbezeugungen der Mutter des Gap 
phus beſchloß ein Gaftmahl. Man errichtefe die Tal 
nach hergebrachter Sitte (*), außer dem Haufe, vor iN 
Thüre. Bey diefen Gelegenheiten macht man gern: t! 
dent Hauggeräthe Staat, als einem Beweife des Wo 
ftandes und der Drbnung, vie im Innern des Hau 
herrfehen. Die Cyathen, die Becher, die meiten & 
fäße find von Erz. Man nennt diefe legfern ethanion ( 
Ich bemerfte andere Gefäße, die mit einer Art von Zah 
überzogen waren, welche das Eilber vollfommen na, 
ahmt. Zwanzig Sahrbunderte koͤnnen kaum den Sk 
berfeiben verändern. Ich fahe melde, die der Fol. 
nach, den Lagynen (*) von Samos glihen. 
















Man beſchloß das Trauermahl mit folgendem, 13 
foldyen Gelegenheiten gewöhnlichem Gebete C*): 


„Sonne! und ihre Geſtirne (°) ohne Zahl, ai 
beren das Leben ein Ausfluß ift, nehmt die Geele 4 
die dieſen Koͤrper belebte.“ — — | 





(1) Caylus Antig. egypt- tom Vi. 

(2) Pomp. Meta. Stuckius. Conviv. 

(3) Athenaeus. XL, 

(4) Lagena im Lateinifhen; auf Deutſch Flaſche. Athe. XI. 
(5) Euphantes beym Porphyr. de abſtin. IV. 10. 


(6) Dderr Götter, welches ven den Aegyptiern gleichbedeutend 





\ 




















J Hierauf folgte, nach hergebrachter Gewohnheit, ein 
oßer Becher voll Wermuth, welchen jeder der Gaͤſte 
he herum an die Lippen führte, 


4 


Eine, in dieſem Haufe in Dienſten ſtehende Krauens; 
tfon, wurde durch den Tod ihrer Gebieterin fo anges 
Affen, daß fie diefeibe nur einige Wochen überlebte. 
an war im Begriff, ihre Leirhenbegängniß auf eine eins 
| ere, ibrem Stande angemeffenere Weife zu feyern; 
Mein es ‚meldeten fih Gläubiger, welche ſich demſelben 
gegenſetzten, indem fie ein Document porgeigten, wel 
| 8 ihnen ein Necht auf den Feichnam dieſer Srauengpers 

ı gab (*), Dieß Document befand in einer Verfchreis 
| ng über eine Summe, bie fie von ihnen zur Unter; 
sung ihres alten Vaters erhalten hatte, wodurch fie 
ı Recht auf ihren Leichnam erhielten, um fih an dem— 
ben in den Handgriffen des Einbalſamirens zu üben. 
aphiphug bezahlte den Bläubigern die von ihnen vorge— 
hene Summe, und lößte auf diefe Art die Ueberreſte 
re Verftorbenen ein. Diefen fehönen Zug von Großmuth 
uhr die Familie, welcher fie diente, niemals. 


Man wuſch den Körper. intvendig mit Waffer und 
alz aus, wickelte ihn in Malmblätter, hierauf ließen wir, 
ein junger Begleiter und ih, ihn, unter unfern Augen, 
f den allgemeinen DBegräbnißnlag der Einwohner von 
Sremphig, in der großen, gegen Abend von der Stadt 
legenen Ebene Sarhara bringen. Hier ift, fünf big 
8 Tuß unter dem Sande, ein großer Selfen gelesen, 
welchem man eine unzählige Menge kleiner Behaͤltniſſe 


1 
’ L 
iM) Lamothe Levaver; XV. hemilie. 


— 


toi in Aegyptiſcher Sprache genannt), eingefihloffen. 
fe8 Holz widerfteht der Faͤulniß fehr lange (?). 









Sch befuchte diefe große Sammlung von Gärger 
einige hatten, wie ich bemerfte, Augen, oder ‚nieimel 
eine Art von Heinen Glasfenſtern (?), um den einbalf, 
mirten Leichnam ſehen zu fönnen. Diefe Foftfpielige Vo 
richtung iſt beſonders bey den häuslichen Mumien (*) s 
woͤhnlich. 


S. XLVII. 


Haͤusliche Einrichtungen in Aegypten. Lebensmitte 
Kuͤnſte und Handwerker. | 


In den Katafomben von Sahara, die aus verſchi 


denen untertrdifchen Galerien befichen, von denen ein 


(1) Dans et accipiens. Plutareh. If. et Of. 
(2) Hefychius. Lexic. graec. 


3) Man fehe einen Brief, und die Antwort darauf, im achten Thel 
der gazette literaire de l’Europe , vor Anfang. 


J 


(4) Dieß Wort bedeutet einen ausgetrockneten Leichnam. 


\ 


— > 

die andere führt, find bie Leichname nach dem Alter 
d Sefchiechte geordnet. Hier ift auch das Labyrinth 
Ar Vögel aller Gattung befindlich, vie mit der größten 
Horgfalt einbalfamirt find, und die Lebhaftigfeit der Kar: 
a ıhrer Federn volfommen behalten haben. Gie find 
irdenen Urnen eingefchloffen. Sch fant darunter befons 
‚8 viele Ibis. Diefe Ehre des Begrabniffes wiederfaͤhrt 
Fo nur den, in den Temveln ernährten Geflügel. 

ir in Aegypten glaube der Menſch, der Danfbarkeit 
yen diejenigen Thiere, die ihm Gutes erzeigt haben, 
he überhoben zu feyn. 

















Ben biefer Bemerfung, die von meinem jungen Wir— 
herruͤhrte, erinnerte ich, daß er mir einen Onvcrat 
en Velican) vorgefegt habe, und dieß ift doch, — 
hinzu, kein boshafter Vogel. 


Der Sohn des Gaphiphus erwiederte: aber er vers 
rt die Fifhe, die uns zu gemiffen — eiten zur 
ihrung dienen. 


Vpythagoras. Hat er hierzu nicht fo viel Recht, 
das Aegyptiſche Volk? Erklaͤre mir jetzt einen andern 
rſpruch! warum mache man ſich in der Nachbarfchaft 
Tempel, wo der Ochſe Upis wie ein Gott verpflegt 
», fein —— Kalbfleiſch zu eſſen? 


SGSaphiphus. Wahrſcheinlich, weil eine Kalbe 
h keine Kuh iſt. 


Pythagoras. Allerdings. Muß man denn bev 
igioſen Gebraäuchen nach ihrer Urſache fragen ? 
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feine VBerfhonung der Blutfarbe feiner Floßfedern 1 
danken. 


Pythagoras. In dieſem Stüde bin ich der Me 
nung euerer Prieſter; man muß dag Volk nicht mit dei 
Anblicke des Bluts vertraut machen. 





N 
uf 


Mein junger Wired erwiederte: ein oberflächlich, 
Beobachter wird ung auf einem Widerſpruch zu ertapp 


Tafel und auf unfern Altären fieht. Uber er wife, det 
wir die Meerziwiebel, die uns heilt, für heilig 9 
und die Gartenzwiebel ae | 





Wenigftend aber wirft du unferer Mäßigfeit Gerec 
tigkeit wiederfahren laſſen; ich habe dir jenes Eofiban 


die Hauptſtadt zuruͤckgekommen ift, firommeid einfchenf h 
wird. Wir haben dir nichts, als unfern gewoͤhnlich 
Tranf, unfer Zyt hum anbieten können. Er beſteht ai 
Gerftel (*), die in einem Sittern Aufguß von Wolfsbe 
nen gegohren hat, und if eine Erfindung‘ des Oſir 
Die Pelnfier berauſchen fih in diefem Gefränfe, fo g) 
wie die Griechen in dem thrigen von der Erfindung di 
Bacchus. Unſere Hauptipeife beſteht in gefäuertem Zeil 





aicht mit dem bloßen Waffer eures nährenden Fluſſes? 


(1) Bier. Died, Sicul. — de ve ruf 


1 
Pythagoras. Warum begnuůgt ihr euch 
| 


— 


| ie > 






















Der Arzt meiner Mutter, vor deſſen Thuͤre wir uns 
‚ade befinden , wird dir hieruͤber eine befriedigendere 
Wwort geben fönnen, als ich, fagte mein junger RN 
I ung Dingingeneng 
„Die Erfahrung, fagte diefer Arzt, die man ben der 
Iinde des menfhlihen Körpers, noch vor den Lehrern 
Raibe sieben muß, bat ung fehon feit langer Zeit bes 
et, daß dag Nilwaffer, wenn ed unvermifcht: und ums 
Focht getrunfen wicd, befonderd in ben erfien Tagen, 
ſche auf bie Ueberſchwemmung folgen, die Elephantiafis 
n Scharbock oder Ausſatz) verurſacht. In dieſem Zeits 
acte ift das Waſſer natürlicher Weile, durch die große 
enge Inſecten, und andere fehädliche Theilchen, die es 
Bewegung geſetzt hat, und mit ſich fortfühet, getruͤbt. 
r Schlamm, der unfern Boden duͤngt, wuͤrde unferer 
fundheit nachtheilig feyn, wenn wir von diefem Waſſer 
Zuhaͤufig Gebrauch machten. Es ift fhon fhlimm ge 
Mg, daß der Arme für die öffentlichen Beduͤrfniſſe mit 
en Händen unaufhörlich darinnen arbeiten muß. Denn 
3 Aegyptiſche Volk ift vielleicht das unreinlichite von als 
k Soll ih es fagen, daß es den Koth mit feinen 
Finden, und den Teig mit feinen Süßen knetet. 
Pythagoras. Ah wundere mi, daß eg nicht 
he Kranke in Aegypten giebt. 


Der Arzt. In jedem Defan (*) des Monate, 
unmt das Volk Brechmittel (*), die es reinigen; außer 


1) Zeitraum bon zehen Tagen. 


'2) Daeier. Vie de Pythagore p. 167, 


— >| BEE. 







feiner Maͤßigkeit und der religiöfen Michtigfeit, die mi 
euf die Wahl feiner Nahrungsmittel zu feßen gewußt bi 
haben mir e8 su überzeugen gefucht, daß alle Kranfh | 
ten ihren Grund einzig in der ungefunden Nahrung 1 
ben. Über, unferer Bemühungen ungeachtet, muß m 
ımmer ein wachſames Auge auf daffelbe haben. El 
menfchenfreundliche Obrigkeit darf es feinen Augenbl 
aus dem Geſichte verliehren. Der große Haufen if n! 
zu ſehr geneigt, in fein altes ſchmutziges Gleis wiet 
einzulenken. 





Sie find, im Ganzen genommen, nicht ſehr beleibt; 
nießen aber einer volllommenen Gefundheit, und verſch 
dene von ihnen enthalten ſich nicht alein des Fleiſch 


Lotog ; und Palmenfafts. 


Sie Halten menig auf biejenigen ihrer Föglinge, ' 
die und fett find; je fleifchiger die Dliven find, 22) | 
fie, je weniger geben fie Dehl. u 


Sie find mit den Morgenlandifchen Weifen der Mi 
nung, baß die Nahrungsmittel aus dem Pflanzenreit. 
das Gedächtniß flärfen und erhalten. 





Pothagoras. Ich Habe nirgends fo vi 
Blinde gefehen als in Aegppten. (*) 


(d) Biod, Sic. I 22. 


ee 
Der Arzt. Redeſt du finnbildlich ? 


















Pythagoras. In beyderley Sinne, 


Der Arzt. Wir laffen das Volk bey dem Glau— 
Br, daß die Yilindheit, der fie unterworfen find, eine 


Pythagoras. Sollte diefe Beſchwerde nicht den 
inen zuzufchreiben feyn, die der Aegyptier unaufı 
lic in. der Sonnenhige bebaut und Hin und her 
Afft? 


Der Arzt. Ich Habe ſchon daran gedacht, aber 
Mr darf es nicht ſagen. in hellſehendes und unbe— 
fftigtes Volk, iſt fi felbft, und feinem Oberhaupte 
Ä hefaͤhrlich 


Der Bewohner des Nilufers hat fruͤhzeitig die 
Ahwendigkeit eingeſehen, ſich am gewiſſe diaͤtetiſche 
eſchriften zu halten, deren Befolgung und heilſame 
Trkungen ihnen. die Prieſter zuerſt gezeigt Haben, 
am diefe trinfen nie etwas anders als Quellwaſſer 
Y ehernen Bechern; der übrige Theil der Nation, 
M Ausnahme der Reichen, loͤſcht feinen Durft aus 
a Mile, ohne dag Waffer deffelben zu reinigen (5); 
Volk und dag Schwein, haben Dre mie Überall, 
elben Gewohnheiten. 


#) Coechi, regime Pythagorique, 
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Die guͤtige Natur, die für alles ſorgt, läßt unte! 
unfern Süßen abführende Pflanzen wachſen; die Lam 
ſchaft Thebais iſt damit überfüet. Der Saffiendaum il 
bey ung einheimiſch; die Unvorfichtigfeit oder vorübel! 
gehende Abweichungen von der Ordnung fönnen feil 
lang dauernden und nachtheiligen Folgen haben: die RN 
figion ift mit der Natur im Einverfländniffe, um üb! 
unfere Gefundheit zu machen. Ste verbietet d! 
Schweinhirten den Eintritt in die Tempel, um ung N 
dem Widerwillen, melden wir gegen Den allzuhaͤufig 
Gebrauch des Schweinefleiſches, das unter einem heiß⸗ 
Himmelsſtrich anerkannte ſchaͤdlich iſt, Haben ſolle 
noch mehr zu beſtaͤrken. oil 





Unſere, ſowohl bürgerlihen als heiligen, Geſehz 
vereinigen ſich, um uns anzuhalten, von dev gu" 
nichts meiter als ihre Frucht und ihre Mil zu pe’ 
langen; wir follen die Mutter verſchonen, 


ſo lange ſie der Befruchtung noch faͤhtg iſt. 


= 


Es ift fein großes Opfer für die Sinnlichkeit, fi 
des Fleiſches des großen und Eleinen Falken, d 
Sperbere, des Adlers, des Naben, des Wiedehopl 
der Stoͤrche, der Kraniche, des Ibis, und ander 
fleifchfreffender Vögel, die blos von Mord und Kal 
Ieben, zu enthalten. "Die Phargonsratzen, die Wieſ 
die Katzen, die Hunde, haben Fein fo feines Sit 
um nach ihrem Genuffe lüftern zu machen. 


Auch des Fleifhes der Zifchotter, des Belifant 
ber Fuchsgans (tadorne) (*); Eönnen wir entbehrin 


O Vulpaxfer. Eine Art großer wilder Enten. 
anm. d. Wehe 


1d fie ungeſtoͤrt von dem Ueberfluffe der Bevoͤlkerung 
ferer Seen fich naͤhren laſſen. Mag follten wir 
ner mit. dem fehnigen Fleifhe des Kynocephalen 
Affen) machen, den wir noch überdieß bey den Aethio— 
wen holen mußten; es ift fhon genug, daß mir 
An ihnen die Verehrung, die man diefem nachahmen⸗ 
1 Thiere bey uns erzeigt, erhalten, und ung dadurd) 
Beſchuldigung zugezogen haben, daß mir lebende 
enfchen vergötterten. 




















Einige Fremde machen fih über unfere Prieſter 
fig, die den Aal und die Lamprete und alle Fiſche 
se Schuppen, verbieten; aber unfere Priefter haben 
Ahr Einfiht als fie, und fönnten fie belehren, daß 
Me ſchwer zu verdauende Speife das Blut verdickt, 
MD zum Ausfaß geneigt macht. Der Bewohner des 
Aufers überläßt die an der Sonne gedörrten Fiſche, 

m armen, an der Meereskuͤſte mohnenden, Voͤlker⸗ 
ften. 


Mögen die Mufaraber und die Troglodyten fich 
En Ertrage ihrer Fiſcherey nähren! fie find durch die 
Mcjaffenheit ihres Landes, in dem fie ein herumie 
des Leben führen, dazu verdammte Der ftills 
nde Negpptier bedarf blos Nahrung aus dem Pflans 
Hreiche. Es ift genug für ihn, wenn er einmal. deg 
res ‚ am neunten Tage des Monaths Toth, Fiſch 
| Es wird noch immer Zeit ſeyn, fih der geſal⸗ 
Speifen zu bedienen, wenn er fih entſchließt, 
dlung zu treiben, 












Der Plug macht die Pfeile und Netze für ig 
unnoͤthig. Möge er beftändig feinen Ruhm darinne 
fuhen, Aegypten zum fchönften Garten auf der Erde 
zu machen! nie wird es ihnen dann an etwas fehlen! 
Was braucht er weiter als Ueberfluß und Gefundheit 
Mögen Aegnptens Einwohner doch ſtets das erfte Acker 
bauende Volk des Erdbodens ſeyn! Aller Glanz, de 
den Namen ber Atlanten verherrlicht, iſt nicht fo o% 
werth, als eine müglige Erfahrune, in Bezug auf 





alle Jahre beym Aufgange des Hundsſterns wieda! 
holen, um unfern Camen zu probieren, Es bleibe" 


lernen übrig. Wir werden dereinft ohne Zweifel, ſtat 
damit zufrieden zu ſeyn, unſer Honigrohr zu zerquet 
fen, - oder in dem Dfen zu trocknen, Hinter din 
gehörigen Handgriffe fommen, um den Saft herauszu 
ziehen und ihm Sefligfeit zu geben (). Was mie 
aber wundert, if, daß wir noch nicht verfucht haben)! 
unfere Hübner, Enten, Gäufe, und Taubeneyer due: 
die Ofenwärme aus;ubrüten. Auch die Düngung al 





| 
ir bleiven gern auf dem einmal betretenen Pfad 
ein Fehler, der allen Völkern ohne Ehrgeiz gemein ii) 


(4) Der Zugfer der Neuem, 
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„Aber,“ ſagte ih zu dem Arzte meines jungen 
Beths, „mie läßt fih diefe Behauptung, . mit dem 
Erle zu Entdecfungen, welches Fein Volk den 
Apptiern abfpricht, vereinigen ?’! 






















Der Arzt. Dieb iſt leicht begreiflich; unſere 
Rion if arbeitfam und ausdauernd. Ihr langer 
J derwille gegen den Seehandel, iſt ein Beweis von 
Mn eingefgränften Wünfchen. Die Erfindungen, die 
Mi ihr zufchreibt, gehören theils einem frühern Volke, 
on fie eine Colonie iſt, theils dem Prieſtern, 
he, duch die Wiffenfchaften, der Föniglichen Ge— 

das Sleihgewiht haben Halten wollen, theils 
ich den Höflingen zu, die dadurch ihrem Gebieter 
gefällig zu machen gefuht haben. kicht der 
ymann, noch der Einwohner der untern Claſſen 
den Städten, treibt, zum Beyſpiel, die Kunſt in 
Malle Arten von feinen Steinen zu graben; und Doch 
Mdiefe Kunft feit länger als zwölf Sahrhunderren 
r uns im Gange; mie dieß unfere Denfmahle bes 
en, auf melden man Sägen, Grabftihel und 
hiedene andere Werkzeuge zum Gebrauch ver Stein 
ider bemerft: dieſe Künftler machen eine eigene Ge 
ff haft ang, Die in Dienfin des Monarchen flcht, 
blos ein Werkzeug des Lurus if. Man muß die 
ichen Entdefungen, von den blos glänzenden Erz 
ingen, wohl unterfcheiden. Unfer Pflug iſt unges 
a derfelbe, der er vor tauſend Jahren war, meil 
an dem Hofe der Könige nicht adert. Die Zer— 
erungskunſt, nah dem Ackerbau die nuͤtzlichſte 
Kuͤnſte, bat blos in der Nähe des Throng, und 
Men Stufen der Altäre, Zortfchritte gemacht, Das 
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Landvolk haͤlt ſich an einige hergebrachte, und feh 
unvollkommene Begriffe davon; es würde gegen ein 
kuͤnſtliche Operation mißtrauiſch ſeyn, und vielleich 
nicht Unrecht haben. Die Kunſt einzubalſamieren, e 
weiterte das Feld der Heilkunde; die Todten leiſtete 
dieſen Dienſt den Lebenden. 4J 


— 





Pythagoras. Euere Gewohnheit, die Han 
werker erblich machen, bat den Flug des Genies ebei 
falls ei nn 


Der ——— Dieß ganze Vorgeben iſt ungegruͤnde | 
Ein Handwerk, oder eine Kunft erbt nicht, auf au 
drückliches Geheiß des Geſetzes, von Vater auf Sof) 
fort. Du wirft in Memphis feine Stelnſchuelderſan 
lien ſeit undenklichen Zeiten finden. 


Der Aberglaube bringt den Kuͤnſten mehr Nac F 
theil als die Anhängligpfeit an den Echlendrian, Zu 
Beyſpiel, man muß zugeben, daß er gemiffe Speiſ 
verbietet, die von der Heilfunde für ſehr gefund and 
kannt finds; fo nötbigt er auch die Bildhauer nichts al 
Ungeheuer vorzuftellen, wovon es gewiß fein Worb h. 
in der Natur giebt. Alle diefe Vorfiellungen, die hal 
Thier, halb Menfh find, werden uns unter DIN, 
Rünftiervöifern gewiß keinen Nang verſchaffen, u— 
Doch wird es ſchwer halten, uns in Ruͤckſicht auf d 
Techniſche zu uͤbertreffen. | h 

Pythagoras. ES iff merkwürdig, daß ſich F 
Aegyptier in den beyden, einauder entgegengeſetzt 
Arten von Kunſtwerken auszeichnen. Wer ſollte nie. 
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f Maunen, daffelbe Wolf. die Prramiden von Memphis 
auen und in feine Steine graben, ein Labyrinth an⸗ 
gen und Ringe und Faſſungen verfertigen zu — 
u 
7 Der Arzt. Dieß fommt daher, weil die Handgriffe 
ey den Kuͤnſten aus derſelben Quelle entſpringen, und 
ur denfelben Zweck abzielen. Indem man die Erde 
| uchgrub, um Steinklumpen herauszuziehen, ſo ent⸗ 
ckte man Metalladern. Große, glatte Steine, Inden 
fe Hand gleihfam ein, Schriftzuͤgen darauf zu zeich—⸗ 
en; man gieng vom Größern aufs Kleinere über, 
ie Detallurgie verfhaffte zu gleicher Zeit Werkzeuge, 
ganse Selfenmaffen empor zu heben, und Geraths 
halten von ſolcher Härte, um vermittelſt derfelden auf 
härteften Materien Spuren zurück luffen zu koͤnnen. 
hfere Edelfieine befigen diefe Eigenſchaft in einem 
kabe, der den, der andern Laͤnder weit— uͤbertrifft. 
Ser wahre Smaragd von Thebais widerſteht jeder Art 
Stahl, dem von Memphis ausgenommen Dieß 
eben die Fremden felbit zu. Unſere Steinſchneider fuͤh— 
m die erhabene Mrbeit eben fo glücklich aus, ale die 
ertiefte. Ich beſitze einen Aegyptiſchen Stein, auf web 
yen ein Käfer vorgeftelit iff, an dem bende Arten von 
rbeiten angebracht find. Nah einigem Stillſchweigen 
Ehe der Arzt in einem ernfthaften Tone ie „sunger 
remdling! laß mich bey diefer Gelegenheit dich auf eine 
genheit aufmerkſam machen, die ſelbſt demien:gen, der 
m wenigften gegen Aegypten eingenommen iſt, nicht un 
ekannt bleiben darf: unſere geſchnittenen Steine dienen 
ur ſehr ſelten zu Petſchaften oder Siegeln; wir finden 
S überflütig, die Glaubwürdigkeit der Schriftzüge noch 
ucd) ein anderes Zeichen zu befräftigen. Diefe zweyfache 
Ög 
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Deftätigung verräth zu vieles Mißtrauen, und ift eine 
redlichen Volkes unwuͤrdig. 
















verſtehen, die Edelſteine nachzumachen, und einen Kieſe 
in einen Smaragd zu verwandeln. Allein ſie halten ih 
Verfahren geheim. Bir haben es in der Verfertigun 
des Glaſes zu einer großen Vollkommenheit gebracht, tro— 
des Vorzuges, den bie Kuͤnſtler von Thrus und Sido 
in diefem Fache ſich anmaßen. Doch haben wir dieſe 
hohen Grad von Vortrefflichkeit nicht blos allein unſer 
Kunſtfleiſe zu danken: unſer Land iſt das einzige, da 
den ſchicklichſten Stoff dazu heevorbringt, deſſen man nich 
entbehren kaun, wenn man etwas Vorzugliches zu Stan 
de bringen will. Ich rede von ber Aſche einer Pflan 
die nur in Aegypten wähfl. Man wird dir Glaskelche 
zeigen, deren Neinheit mit dem Kryſtalle wetteifert; wumlın 
andere, die fo gemahlt find, daß fie ihre Farben nad 
der DVerfchiedenheit des Gefichtspuncts, aus welchem mal 
fie betrachtet, verändern. Wir fiechen in Glas, win 
fchleifen e8, wir verfteben-e3 zu vergolden. Ohne Zwei hl 
fel wird man ung einmal übertreffen; big jege aber ha 
ben wir alle unfere Zeitgenoffen hinter ung zurückgelaffen 


Niemand hat vor und jene tragbaren Metalfpiege 
verfertiget, wovon du einen neuen Verſuch im Große 
auf der Zinne des Tempeld von Heliopolid bewunder 
wirſt, wo er die Strahlen des erfien aller Seftirne gu‘ 
ruͤckwirft. 






149) Recherehes {ur les Egypt. de Paw. N 


EN. DR: So 



















Seit Sefofrig Zeiten befigen wir die Kunſt, Bilds 
ben in koloſſaliſcher Größe von fmaraydfarbenem Glaſe 
gießen, wie du deren in dem Labyrinthe ſehen wirft. 
ir könnten jener reichhaltigen Smaragdgrube entbehren, 
e uns Aethiopien fo lange Zeit fireitig mahre Mir 
auchen Perfien nicht zu beneiden, denn wir halten eg 
‚hin gebracht, ihre ſchoͤnſten Gefäße aus unferm The⸗ 
fchen Alabaſter nachzumachen. 


Du mußt ferner wiſſen, junger Fremdling, daß das 
n den Griechen verfertigte Porcellan von Naukratis feis 
a erſten Urſprung unſerm feinen Thebaiſchen Toͤpferge⸗ 
irre und unſerm blauen Schmelz zu danken hat. 


Alle dieſe kleinen Denkmahle des Kunſtfleißes, find 
nicht die Reſultate unſerer Kenntniſſe, ſondern die 
fen: Früchte unſerer Beobachtungen und Erfahrungen. 
ſenn wir fehon ſo viele Dinge blog durd die einzige 
ennfnig der verſchiedenen Salze hervorgebracht haben, 
18 fönnen wir uns wicht erft noch in der Folge verfpres 
en. Wır haben auch dag Geheimaiß erfunden, dag Eb 
bein dehnbar zu machen. 


$. XLVIME. 
Ueber die Weiber. 


Dieſe merkwuͤrdigen Nachrichten befriedigten meine 

ißbegierde noch nicht genug, ich wollte mich durch mei— 

Augen von alem dem, was man mic erzähle hatte, 

vetzeugen ; ic) nahm mie befonders vor, über die wahre 
Gg 2 
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Urfache der geringen Fortfchritte in gewiſſen Kuͤnſtet 
Nachforſchungen anzuftellen, Diefe politifhe Erſcheinun 
mußte einen beftimmten Grund haben: ich überließ mie 
alfo meinen eigenen Beobachtungen, bie der ſchicklich 
Zeitpunct eintreten würde, mich dem Amaſis vorſtellen 
laffen. Ich vermuthete ſchon längft, daß die Weiber ar 
jene Urfachen großen Einfluß haben müßten: nie giebt — 
große Künftter, nie ſchoͤne Bildſaͤulen, wo es Feine (di 
nen Weiber giebt: Es bedarf vollfommener Modelle, ui 


hörig auszuführen. Die Aegyptier haben weiſe gehande i 
ihre Götter und Helden in eine Mumienhülle gewicken 
vorzuſtellen; da fie Feine ſchoͤnen Verhaͤltniſſe darzuftelldh 
hatten. | 


fommnerung des Anblicks der fchönen Natur, fie muͤſſ 
beftäindig von Gegenfländen umgeben ſeyn, die den Zu 
Henitift oder den Meifel in Bewegung fegen. Aber il 
welhen Enthuſiasmus kann ein Aegyptiſcher Bildhau 
erhoben werden! In dieſem Lande find alle Weiber ſchlet 


Die Lebhaftigkeit ded Blicks, der bey einem Weibe ve 
weißer Gefichtsfarbe fo viele Mängel in der Bildung übel 
ſehen läßt, wird bey einer Xegyptierin zu einem neue; 
Sehler, und giebt ihr einen zwepdeufigen Zug, der mh 
dem Eittenlofen gefallen fann. Je mehr eine Buͤrger 
von Memphis mit Putz überladen iſt, je unerkräglich, 
wird. fie; die Pracht der Kleidung kann die Abweſenhe 
der Grazien nicht erſetzen. Ich habe feine einzige Einwo 
nerin von Memphis gefehen, die auf Schönheit, od 1 
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uf jene einzelnen Annehmlichkeiten, die oft die Stelle 
| e8 ſchoͤnen Ganzen vertreten, hätte Anſpruch maͤchen 
Innen: faſt alle haben -einen großen Mund, dicke Lippen, 
‚eine Augen unter einer fchlecht gewölbten Stine: um; 
nft färben fie fih die Augenbraunen mit Fleinen Pinſeln, 
? gelingt ihnen doch nicht, die, gegen fie fo fliefmutter; 
ch sefinnte Natur zu verbeffern, Ihr langer und fihds _ 
Fr Wuchs würde noch ihr einziger Vorzug feun; allein 
+ rauben fih auch diefen durch eine nachgemachte Dis 
ibigkeit, die jede Begierde zurückſcheucht. Man fagf, 
8 fie mit diefen Mängeln, die nur allzu fichtbar find, 
och geheime Unvollfommenheiten verbinden. Der Schurz, 
m ihnen die Natur gegeben hat, erfeßt den Venusgür⸗ 
l, der ihnen gänzlich fehle, febr ſchlecht; und die Ber 
hneidung kann diefem Fehler nicht abhelfen: dagegen vers 
ert man, daß fie mit außerordentlichen Talenten begabt 
nd, die für den Gott Priapus großen Werth Haben. 
em fey wie ihm wolle, wenn die Aegyptier von dem 
immel die Gabe der Weisheit erhalten haben, fo bezabs 
in fie fie theuer, indem ſie diefelbe mit ſolchen Geführs 
Innen theilen. Wahr iff’s, daß fie felbft Feine ſchoͤnen 
daͤnner find; eg giebt viele Zwerge und Kurzſichtige uns 
e ihnen. 


| Die Erfüllung der Mutterpflicht giebt den Weibern 
Sidon einen neuen Reiz. Ganz anders ift e8 in Ae— 
opten; die fängenden Mütter geben einen Anblick, den 
lan zum zweytenmale ſich zu verſchaffen nicht verfucht 
ird. Der Bulen, der den größten Neiz der Schönheit 
Smacht, bietet, an den Ufern dee Nils, jene alücklis 
hen: Umriffe nihf dar, die in Samos und in Cypern be: 
zubern, entzuͤcken, und auf die man nie ungeſtraft feine 
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f 
Blicke heffen darf. Hier erregt er ein entgegengeſetzte 
Gefuͤhl. Soll ich es ſagen, die Kuh Jo iſt weniger w 
derlich. (4 


Sch wundere mich nicht über den geringen Einfluſ 
ben die Negnptierinnen auf die öffentlichen Angelegenheite 
haben, Sie werden blog als Werkzeuge zur Bevoͤlkerun 
angeſehen; und in diesem Stücke erfüllen fie die Abſic 
ihrer Männer vollfommen. Es ift nicht feiten, fie nal 
einer einzigen Schwangerſchaft mit fieben Kindern niede 
fommen zu ſehen Das Nilwaſſer giebt ihnen, wie me 
glaubt, diefe Fruchtbarkeit (') | 1 

| J 








In Aegypten nimmt man es in Ruͤckſicht auf Leben 
genuß nicht ſo genau. Dan ſieht auf dag Nuͤtzliche; md 
ohne das Vergnuͤgen zu ſehr zu zergliedern, verlangt mas; 
bios lebhafte und fruchtbare Eindrücke Hier fann me 
wohl fagen, daß Amor eine dicke Binde trägt. | 


Wenn die Weiber aud dem Mittelftande nicht n 
mehreren Reizen verfehen find, ſo befigen ſie dageg 
viele fhäßbare Eigenfchaften. Sie find geſchickt, arbe 
fam. und feheinen zur Handlung gebohren zu feyn. M 
ſieht fie auf den öffentischen Märften Leinwand und a 
dere Zeuge verfaufen oder gegen Lebengmittel und Fruͤch 
eintauſchen, während ihre Männer zu Haufe arbeiten. 4 


Die Aegyptierinnen der beyden andern Claſſen, näi 
ih der beyden äußerſten Abtheilungen des gefelifchaftli 
Körpers, find in geringerer Anzahl, vielleicht weil | 





<D) Arik. hiſt. anim. UL.) \ 
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hne Zurüdbaltung demjenigen, was fie ihre Befiimmung 
jennen. Die, aus dem niebrigfien Stande, haben in 
er That die verworfenſten und verdorbenſten Sitten. 
Ste find ed, die bey den oͤffentlichen Feyerlichkeiten des 
Serapis oder Oſiris, den Dienft des Phallus verrichten. 
die andern Yegyptierinnen, die den reichen und macıtis 
Sen Bürgern gehören, beobachten, bey ihrem zügellofer 
4 hen, ein wenig mehr Anſtand und Zuruͤckhaltung. 


Wenn alle dieſe Weiber weniger haͤßlich wären, fo 
zuͤrden fie ohne Zweifel fchamhafter, und wenn fie ne 
hollt hätten, geachteter feyn, ob fie gleich in der That, 
Und durch dag Geſetz, Seclavinnen ihrer Männer find. 
Die Staatsverfaffung fehließt fie vom Throne und Altare 
us: fie können "weder Priefterinnen noch Königinnen, 
oͤchſtens nur Vormünderinnen unmündiger Könige ſeyn. 
ks iſt ihnen nicht einnial der Zufritt in die beyden Tem; 
el des Jupiter Ammons, in fibyen, und in TIhebaig, 
rlaubt; und man verftattet ihnen felbft den Anblick des 
Stiers Apis nur zur Zeit feiner Einführung in das Heis. 
a igthum von Memphis. Die politiſchen Kriſen haben je— 
Soc hierinnen einige Ausnahmen noͤthig gemacht. 


Unterdeffen willigen die frommen Chemänner, bey 
Irer bürgerlichen Vollziehung ihrer Vereinigung, in die 
Hauful, ihren MWeibern unterworfen zu ſeyn C*). 
‚Mein diefe Bedingung iſt meniger eine ſtreng zu hal⸗ 
nde Verpflichtung, als eine religiöfe Formel, zit 
Ehren der Göttin Iſis. 


} ) Diod, Sic. Bibl, 1. Cap. 27, p. ar. 
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Einer Sonderbarfeit zu Folge, welche jedoch diejc | 
nigen, die das menſchliche Herz fundiert Haben, nic, 
under nimmt, erwecken die Ueayptierinnen, welch 
weder Liebe noch Achtung einflößen, die Eiferſuch 
Die reihen Einwohner von Memphis, und mwahı 
ſcheinlich aud der übrigen Städte, verfagen ihre 
Weibern, um ſie zur ſitzenden Lebensart anzuhalter 
und ſie zu hindern, ſich offentlich zu zeigen, jede Alk: 
von Fusbekleidung, uud haben zw gleicher Zeit de— 





traͤchtet, außer dem Haufe barkuß zu erſcheinen. Ei 
Weib wuͤrde ſich dem ganzen Unwillen ihres Gatte 
ausſetzen, wenn er entdeckte, daß es ſich, ohne fei 
Vorwiſſen, Gandalen verichafft habe. Uber dief 
Fall iſt ſelten. Ein reicher Hausherr unterhält Bei 
ſchnittene; um feine Gefährtinnen zu bewadhen, dem 
nian kann ihrer menrere baden. Glaubt denn di 
Mempbier die Güte dur) die Menge zu erfegen? Die 
iſt eine eben fo unmpralifche als falfhe Rechnung! 





Aus diefen Bemerfungen folgt, daß der Bewohn 
ber Nilufer, der an fich fihon nichts meniger als li 
bensmurdig iſt, und duch feinen firengen Gottesdien 
noch miüreifcher gemacht wird, eben feine feinen G 
nüffe in dem Umgange mit Weibern finden fann, der— 
undanfbare Organifation nicht zum Herzen ſpricht, un 
die Einbildungskraft unbeſchaͤfftigt läßt. Blos dag DE 
dürfe, eine Frucht des warmen Himmelftrichg, nerbii 
det Die Geſchlechter, und verfchafft ihnen grobe ſinnlich 
Vergnuͤgungen. Die Liebe gleicht im Aegypten de 
Aerhiopifhen Bären, oder dem unreinen Thiere (dei 
Bocke) das man zu Memphis anbete, Ich hatte, ui 
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Steine Freyhbeit zu behalten, nicht nöthig, mir Ary⸗ 
hile's Bild, noch die Ermahnungen ihres Vaters, 
md des weiſen Hermodamas ins Gedaͤchtniß zuruͤckzu⸗ 
en. j Pr 


an 


Der düftere und ſchwermuͤthige Charafter der 
| legyptier paßt vollkommen zu der Farbe ihrer Haut, 
Fres Sluffes, und ihres Bodens. Der Menſch bildet 
L id nach den Gegenftanden, die ihn umgeben, und Ein: 
Deu auf ihn machen. Gewiſſe Sprachforfcher behaup⸗ 
Een, daß das Wort Aegypten, fo viel als: das 
hwarze Land bedeute, 


% . XEIX, 
Pythagoras bey Amafis. 


Endlich erhielt ih die Erlaubniß, mic dem Koͤni⸗ 
ie, welcher zurücgefommen war, vorſtellen zu laſſen. 


Ich wurde in feinen Pallaſt eingeführt: am Ende. 
nes Mmeitläufigen Hofes, erhebt fih ein großes Ge 
ade von einem einzigen Stocke und ohne Säulen (*). 
Die Auffenfeite ift mit Pfeilern verzinnt, welche dag 
| Seſims unterſtuͤtzen. Die Stelle der Acroterien (2) 
ertreten Menſchenkoͤpfe, deren Mund ein daraufge— 
Aegter Finger verſchließt; ein Sinnbild der Verſchwie— 


a) Meſaik von Paleſtrina. 


@) Zierrathen, die, ſowohl in Aegypten, als ben den Griechen und 
Römern auf den Forſt der Saͤuſer angebracht wurden. Vitruv. H 2. 

















RR 
genheit und des Stillſchweigens, dag man am Hof 
der Könige beobachten fol. Das Dach beſteht au 
einer Terraffe, die fi) über das ganze Gebäude er 
ſtreckt. Dahinter if noch ein weiter, in verſchieder 
kleinere abgetheilter, Hof befindlich. Die Mauern 
welche links und rechts den erſten dieſer Höfe einfchli 
fen, Haben dieß Befondere, daß fie; von dem Arch 
trav des Pallaſtes, big zu den Verzierungen über der! 
Portale des Eingangs in abmärtslaufender Nichtun) 
schen. Zu beyden Geiten ſieht man, auf eine 
ſehr kleinen Sufgeftelle, eine große Aegyptiſch 
ſtehende Figur, von Baſalt, mit feſt an einander gı 
ichloffenen Beinen und Süßen. Der Kopf diefer Bill 
ſaͤule tft mit Lotugßblättern verziert. Dieſes gang 
Gebäude iſt größtentheils von Backſteinen. | 


In einer Fleinen Entfernung davon, ift der Bei 
fasl des Königs‘ befindlich (*), dieß iſt ein länglicht 
—J— Gebaͤude, deſſen Vorderſeite, wie alle he 


* eckigten Blaͤttern 


Die Thür dieſes koͤniglichen Heiligthums wird vo 
einer Sphinx und von einer vergoldeten, mit eine 
purpurfarbenen GSchleyer zur Hälfte bedeckten, ı Bil 
fünle des Anubis bewacht. 


Dieſes abgefonderte Gebäude ift von einer Reil 
Palmbaͤumen eingefaßt (2). I 
en) Vitruv. IV, 5. ij 


@) &. Antiquitis d’Herculanum volume des Peintures. 


NEE, 79° 



















| Soviel ich bemerken fonnte, fo mar dag Heilig 
zum duch Vorhänge von Goldſtoff verſchloſſen (2). 


Ich gieng einftweilen in die Föniglichen Gärten, um 
ee den Augenblick zu erwarten, mo der König fi 
igen würde, bier ſah ich den Aegyptiſchen Lorbeer⸗ 
m mit breiten Blaͤttern, der noch einmal ſo groß 
als der große Italiaͤniſche Lorbeerbaum. 


Der Hof des Amaſis ſtand mit dem Nationalcha— 
kter in einem vollkommenen Widerſpruche. Ich 
Aaubte mich noch in dem Pallaſt des Polykrates im 
Sanios, oder bey Periander in Korinth zu befinden. 
eit geraumer Zeit hatte Amafis die Griechiſchen Sit 
m völlig angenommen, indem er damit angefangen 
atte, eine Cyrenierin zur Gemahlin zu nehmen; eine 
emlich zahleeihe, blog aus Griechen befichende Leibz 
ache, fand in feinen Dienften: feine Benfchläferinnen 
tte er aus den fremden, . in Naufratis wohnhaften, 
amilien gewählt; der verfchiedenen Cypriſchen Schoͤ— 
n, die man ihm aus diefer, von ihm eroberten, 
infel als einen Tribut gefchickt hatte, nicht zu gedens 
m: feine Savoritin war eine Perfierin. Sein Sohn 
nd feine Tochter hielten fih für Feine Aegyptier. 


Um indeffen der Nation Sand in die Augen zu 
reuen, und einige Züge der alten Aegyptiſchen firens 
en Sitten nachzuahmen, fo unterhält Amafis in feir 
em Pallaſte eine gewiſſe Anzahl junger Leute, die einer 
efonderen Lebensordnung unterworfen find. Sie ers 
alten ihre tägliche Nahrung nicht eher, als bis fic 


'@) Clemens. Alex, Paedag. II. 2, 


| 
i 
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einen Weg vom hundert und achtzig Etadien jet 
legt ** 13); ' 


Sch glaubte an demfelben Tage, an welchem ic 
in den Pallaft gefommen mar, Audienz zu erhalten! 
allein diefer Tag war zufälliger Weiſe der dritte in del 
Woche (?), und an diefem Tage beſchaͤfftigen fich v 
Koͤnige von Aegypten mit feiner öffentlichen Angeleger 
beit; fie dürfen nicht einmal eher, als am Abent 
etwas zu fich nehmen; denn an diefem Tage ift Typhok 
gebohren, und Oſiris geftorben. Ich mußte alfo bin 
zum folgenden Morgen matten. | 


Gerade da ich dem Könige vorgeftellt wurde, malt! 
er bey der Welfhaffung einer ganz vergolderen Bil‘ 
fäule gegenwärtig, die er zum Gefchenf in den Zemp 
der Eindifhen Minerva auf der Inſel Rhodus ſchickt 
Ich übergab ihm den Brief des Polykrates, den d 
laͤchelnd durchlas; hierauf fagte er zu mir, in einen l 
ſehr gefäligen Tone: „Pythagoras, ſey willkomme 
an meinem Hofe.“ „Meine Freunde,“ ſagte er zii 
den Umfichenden: „wuͤnſcht mir Glück, indem ich! 
mih von der Meisheit trenne, die nach der GStatl 
Lindus abreiſt, fickt mir Samos einen jungen Welt 
fen, Ich verliehre Beute nichts. Ich erhalte meh 
als ich gebe. Er reichte mir die Hand und gab mi 
ein Zeichen ihm zu folgen. Sch begleitete ihn in ei 
abgefondertes Zimmer, wo er fih mit mir einige Augen 
blicke unterhielt, 





1) Herodot, Ir. 


3) Plutarch. Is. et Os 
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Amaſis. Was ſuchſt du in Ehe BD 
$.verlangft du von mir? 











Pythagoras. Ich komme nicht wie Alk— 
n (*) an den Hof des Kroͤſus, um meine Taſchen 
t Golde anzufüllen. 

Amaſis. Du widmeſt dich fruͤhzeitig einer 
ensart, die man gewoͤhnlich nicht ſo ſchnell ergreift. 
thut mir leid, daß ich mit meinemi Schreiben an den 
znig von Samos ſo geeilt habe; ich hätte deine 
einung darüber hören Fonnen Mein Brief hat nicht 
oße Etifette zum Grunde. Du magſt felbft darüber 
theilen. Sch ertheile deinem Landesheren einen gu 
en Rarh. 

















Alles geht ihm, ſowohl innerhald, als außer 
nem Neiche, bis jest nah Wunſche. Noch nicht 
unangenehmes Ereigniß hat ihn betroffen. Das 
Auck iſt für ihn von einer unerhörten Beftändigfeit. 
sinfrates iſt zu ſehr und zu lange glüflihd, Es muß 
nothwendig ein midriger Zufall begeguen, in melchen 
feine Freunde und Bundesgenoffen mit verwickeln 
Mr. Sch fchlage ihm vor, dem Inglück entgegen zw 
en, und ſich zu entfchließen, dem Schickſale mit 
tem theuern. und werthen, Begenftande ein freymils 
es Dpfer zu bringen (?), das DBenfpiel eines unun— 
brochenen Glücks iſt zu felten und beunruhigt mid, 
Has haft du von meinem Vorſchlag, dünft er dich 
u? 

9 Od: Pind. 

) Herod. III Montaigne, Effais II. 12. 
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Pythagoras. Fuͤrſt! ich weiß einen der ce 
weniger ift, aber mir ficherer ſcheint: er befteht darinnen! 
ſich eine Ungerechtigkeit zu erlauben. Das Berhängniß geh 
feine Bedingungen diefer Art ein; ales ift in feinen 'Hänl 
den, Gutes und Boͤſes; es läßt fih dur niemanden bil” 


I 


fiimmen, feine Rechte eher, als feine Linke zu öffnen. 


König von Samos meinen Beyfiand für did) begehr 
werden Dich nichts Beiferes lehren. Mein föniglihes Sit 
gel, welches ich unter den Brief des Polnfrareg drüce 
werde, wird die ale Heiligthümer aufichließen. Vor A 
len Dingen melde dich vor dem Tempel von Heliopolis. 


8. L. 
Reife mach Heliopolis. 







l 
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Ich verließ ſogleich Memphis und den Pallaſt; ik 
feßte über den Nil, den ich bey Babylon zur Linke 
ließ, und feßte meinen Weg nach) der Stade der Sonn 
ſchon im. Geifte die hohen Dinge vorſtellte, die meine 
warteten. Nach einem dreyflündigen Wege, befand il: 
mic) auf den Boden des Nomos, deffen Kauptftadt HN: 
liopolis ift, und der noch drey andere Städte enthäli 
von denen man mehr würde reden hören, wenn ſie nich 
durch die erſtere verdunkelt würden. Dieſe Städte ſind 

Babylon, Helios und Heroopolis. Mh 


a - 2 





















Nahe an meinem Wege befand fih ein Goldberg: 
erk C*), welches ſchon unter verfebiedenen Regierungen 
it großen Koften bearbeitet wird. Das Foflbare Metall, 
8 man aus demfelben zu Tage fördert, ift mit vielen 
chweiße, und oͤſters mit Blute benetzt. Die Härte und 
e f[dwarze Farbe des Bodens zeigen ſchon feinen Ins 
lt an. Man findet das Gold zwiſchen verſchiedenen 
armorbänfen, von einem blendenden Weiß, die man 
£ fupfernen Hebeln fprengen muß. Das Bergwerk 
rd blog von Berbrechern gebaut (?); und die Qualen, 
fie bey diefer Art won Arbeit auszuftehen haben, läßt 

öfters wünfchen, daß man ihnen die Todtegfirafe nicht 
ſchenkt haben möchte. Diejenigen, welche zu den Ars 
iten des Bergbaus verurtheilt find, werden mit ihrer 
sen Familie, Vater, Mutter, Kindern dahin gefickt, 
veilen giebt man ihnen auch, Wenn ihre Anzahl für 
; dringenden Arbeiten nicht binlängiih iſt, Kriegsge— 
Migene zu Gehuͤlfen. Ich ſahe dieſe Ungluͤcklichen mit eis 

ſchweren Kette am Fuße, und unter Aufſicht Griechi⸗ 
fer Soldaten, damit die Verſchiedenheit der Sprache 
Unterhaltung zwifchen dem Elende und dem Mitleiden 
möglih mahen möge. Ste haben an ihre Spitze einen 
enier, der feinen Namen von dem fpibigen Werkzeuge 
rt, deſſen er fih bedient, um die Xrbeiter anzutreis 
Die Staͤrkſten zerfpalten mit vieler Ürbeit die durch 
Sonnenhitze hartgewordene Erde, und bahnen andern 
eitern den Weg, die ſich durch die winkelichten Gaͤnge 
Bergwerks vermittelſt einer, vor ihrer Stirne befinds 
hen Lampe leuchten. Ihre Kinder arbeiten ſich mit mes 


©) Diod, Sic. II. 


) Agatharshides de xubro mari. 


tallenen Keulen durch die geſprengten Felſen himdurd 
Sie holen die Erzſtuken ſtuͤckweis heraus, und überli 
fern fie andern ältern Arbeitern, die fie in den dazu b 
ſtim nten Moͤrſern, mit ſchweren eiſernen Keulen in Fein” 
Stuͤcken, von der Groͤße eines Hirſenkorns, zermalmen 
Die Weiber der zu dieſer Arbeit Verurtheilten, und 
Greiſe, ſchuͤtten dieſe Art von Kies unter verfchieden, 


Muͤhlſteine, unter denen er fo lange gerieben wird, b 


er in eine fo feine Afche verwandelt iſt, wie das Mel 
von dem fie tänlıch ein beftimmtes Maß erhalten, umt 
der Bedingung, eben fo viel von dieſem Staube zu I 
fern. Kerner von diefen, beynahe nadten Ungluͤckliche 


iſt hiervon befreyt. Selbſt die Kranken werden nit 


verſchont. Einer von ihnen fiel vor meinen Fuͤßen, 
Erde, und ftarb vor Ermattung, mit feinem a 


in der Dand. 


Mit diefem Staube verfährt man nun folgender € 
ftalt: man breiter ihn auf lange hölzerne Tafeln aus, u 
gießt eine große Menge Wafler darauf, wodurch die gi 


bern Theile mit fortgefchlemmt werden. Nur dag St 


bleibt, vermöge feiner Schwere, zurück. Man reibf | 


























hierauf zwifiben den Händen, wäſcht es noch einmal, u 
trocknet es mit feinen Schmämmen. So befreyt man 
von allen fremdartigen Theilen. Man wiegt aledann DJ 
fen Staub, auf den man einen fo großen Werth fein 
bevor man ihn ia, irdene Gefäße fihüttet, wo er m } 
Salz, Mehl, Gerfte, Zinn und Bley vermifche wil 
Diefe, nad} einer gewiffen Berechnung gemachte Miſchut/ 
wird wiederum in andere Gefaͤße gethan, die alsdal 


hermetifch verfiegelt und zugelöthet werden, fo daß 





fünf Tage und fünf Nächte lang die Hitze eines ununt 
broch 
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ochen geheizten Ofens aushalten koͤnnen. Wenn dieſe 
peration vollendet iſt, fo läge man fie erkalten, oͤffnet 
; und was auf dem Boden der Gefäße zuruͤck bleibe, 
reines, su feiner Beſtimmung braudybares Gold. 


) 
Er; 


Ich bin der Meinung, daß es weniger Neiche und 
rniger Arme geben würde, wenn alle dieſe Mitleid er 
genden Umſtände befannter wären. 


Sch ſetzte meine Reiſe fort, hatte aber Feine Luft, 
8 Schloß zu beſuchen, melches Babylon commanpirt, 
Rn des man, vermittelt verfchiedener Pumpen, deren 
Eder hundert und funfig Sclaven täglich drehen, mit 
Maffer verficht. Es macht einen alu unangenehmen 
Eindruck auf mich, Menſchen wie Zugpferbe behandeln 
I fehen. Diefe Colonie liegt zwiſchen Memphis und der 
nenſtadt. N 


Den Eintritt auf das Gebiet der Letztern bezeichnet 
friſches Quellwaſſer, welches an Leichtigkeit das Nik - 
fer übertrifft (5). Es if ſehr tief und ſchnell. Man 
jauptet, daß es aus einem, nicht weit davon entferns 
}, natürlihen See fomme Rings um ihn ber if 
b und nad) ein Flecken entſtanden, gleihfam um eg 
bewachen. In den Gärten, die diefe Quelle benekt, 


itfe einen Balſam erhält, der viele Heilkraͤfte beſitzt. 
zw Sycomorus gedeiht ſehr wohl in der umliegenden 
gend. 


) Strabo XVII. geogr. Plin, hift. nat, V. 9- 


96 











tige Obelisken von granitartigem Marmor, deren jevch 
in einem Gee von geringem Umfange, auf einem Pied 
fiat ſteht. Sie baben ungleihe Seiten, zwey davon fin 
breiter, ale vie beyden andern, und auf jedem dieſe 
Obelisken find dieſelben Zeichen ſehr ſauber eingegrabern 
Sie gehoͤren unter die Zahl derjenigen, an denen ma 
die bevorſtehende Höhe der Ueberſchwemmung des Nü 








mung Grade haben wird. Wenigſtens mißt das Doll 
dag begierig iſt, die Zufunft voraus zu wiſſen, ber An 
gabe der Dbeligfen Glauben bey. Wenn der Erfolg.ih 
nicht entipriche, fo befchuldige man nicht die Obeligfen 
oder die gefchieften und verborgenen Hände, die fie üi 
Bewegung feßen; fondern die gläubige Menge giebt fie 
lieber felbf die Schuld, und überredet ih, die Tropfe 
ul: richtig — zu bane die Negierung * ih 


niſſe des Soles, wenn der ſeine — 
in etwas zu verſpaͤten ſcheint, zu mäßigen. Ein mit viel 


faſſung. 


Sn einer ſehr kleinen Entfernung genen Norden, Bei, 
merfte ich die Foloffalifche Vorſtellung eines Sphinxes, de | 
aus einem einzigen Gfeine gearbeitet und mit Hieroglı i 
phen bebeckt iſt. Sie dient zum Anzeichen, bag ma 
fih in der Nähe des Tempels und der Stadt der Sonn) 
befindet, dieſe leßtere ift auf einen fehr großen Dam 
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rbaut, und mit einem Canal verſehen, der feinen Ab⸗ 
Juß in zweh benächbarte Seen hat (*). 

u Diefe Erhößiung des Erdreichs ift bereitd3 vor funf; 
ebenhundere Jahren gemacht worden. ch maß diefe 
oͤnglich vierecfigte Esplanade, und fand ſie fuͤnfhundert 
Schritte von Morzen gegen Abend, und taufend Schritte 
Son Mittag gegen Mitternacht lang (9). Eine dide 
Mauer, die aus großen, nach NAegyptiſcher Urt gefchlas 
enen, und an der Sonne getrockneten, irdenen Ziegeln 
Meficht, umſchließt fie. Sch zerbrödelte ein Stuͤck von 
inem ſolchen Ziegel, und fand einen ſehr fchwarzen, mit 
ehacktem Kalk verſetzten Toon. 

Bon diefer Terraffe bis zum. Meere find funfjehen 
Ptadien (?). - i 


Der Anblick von Heliopslig und feinen verfihiedenen 
kingaͤngen, denen man den allgemeiien Namen: Thore 
er Sonne (9), beygelegt bat, rechtfertiget feinen 
thabenen Namen. Sch ſahe nichts ald Obelisken und 
Säulen in der ganzen Strenge, faſt möchte ich fagen,- 
auheit des Aegyptiſchen Style. Die Baukunſt der Finz 

‚er des Nils iſt nicht auf daB vorübergehende Vergnügen 
2b 2 


(1) Strabo. XVII. R, Vokok» 


N 


i 
« 
1 | 


N 





(2) Herod. II. 


eder, nah andern, (welches die richtigere Meinung zu ſeyn fheint) 
‚beth - femes, d.i, Haus der Sonne, bedeute, 
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| 
des oberflächlichen Blicks berechnet, fie Arbeitet dahin 
unauslöfhlihe und erhabene Denkmale zu hinterlaſſen. | 


Diefer große Charakter ift befonderg in ber Zufam 
menftelung der zwoͤlf prächtigen Säulen fihtbar C*), di | 
vor dem Tempel der Senne fliehen, und ihn auf en! 
feiner würdige Art, ankündigen; fie find mit geleheten 
Sieroglophen bedeckt, welche die ewigen Gelege enihalh 
ten, nach denen die Sonne ihren jährlichen Lauf durd ! 
die a zeichen Re En vollendet. a bemer 





Elemente auf einander. 


Der Tempel von Heliopolis iſt vielleicht der 
in ganz Aegypten, vor deſſen Eingang ich die Vorftellung 
des Harpifrates nich" bemerkt habe, wie er mit eme 
Hand feinen Mund verſchließt, und mit dem Zeigefingenk 
der andern (?), auf dag Geſetz hindeutet, welches Todteg, 
firafe auf die Aeußerung feßf, daß die Götter chedemil, 

denſchen gewefen find. Der Sonnendienft bedarf die ſes 
Verbots nicht. | 





Der Tempel von Heliopolis bat, fo wie faſt alle Ge 
baͤude in Aegyppten, Fein Dach (7), und dag Cimal 
macht es ihm auch entbehrlich. Die Witterung iſt hie | 
beftändig trocken. 








(1) -Oedip, II. 2, Kircheri. 
(2) Varro. angeführt von Auguſt. delciv. Dei. XVIIL 5. 


(3) Ruines’de ta Grece par Lerei, in fol, Tom. I» 


RL. 
Pythagoras in dem Tempel von Heliopolis, 


Ich verlangte mit dem Oberpriefter zu fprechen, man 
Fe mich warten, wahrſcheinlich um mie Zeit su laffen, 
on drr NHeilisfeit des Orts recht durchdrungen zu Wers 
en. Dieſe Zögerung bebagte meiner lebhaften Ungeduld 
ihr, ich wurde dringender, und fügte hinzu, daß ich 
uf Deranlaffung des Königs Amafis felbft hierher ‚ges 
Tommen wäre; diefer Grund ſchien indeffen von nicht 
tößerm Gewichte zu feyn, um meine Vorftellung zu bes 
bleunigen: und diefer leste Umftand veflätigte mid) in 
| er hohen Meinung, die uch ſchon von dem Charakter 
Fer Heliopolitaniſchen Priefter hatte. 














Endlich wurde mir jedoch der Zutritt vor dag Ober. 
Faupt derfeiben geftattel. Der Dberpriefter ertwartefe mich 
hend, unter einem Haufen von Tempeldienern verfchier 
Bener Ciaffen, die unter einer der Hallen des Tempels 
rſammelt waren, und fämmelich ihre Hände unter den 
Ränteln hatten (5). Ich wagte es nicht, den Mund 
jerſt zu Öffnen, und übergab ſtillſchweigend der Brief 
23 Polyfrates, der mie den Petſchaft deg Amaſis vers 
hloſſen, und in folgenden Ausdrücken abgefaßt mar; 


Polykrates, König von Samos, an den 
König Amafis (2). 

„Mein erhabener Freund und getrener Bundesgenofle 

solle den jungen Vythagoras, defien lebhafter Wunſch eg 

© Chaerem. ap. Porph, abftin, ıV. 


(2) Die Streben nannten fih, in den Briefen, die fie fchrieben, ims 
" mer zuerſt Sr. Vavafleur. 


ift, in bie Weisheit der Aegyptier eingeweiht zu —5 | 
gůtig aufnehmen.‘ 4 


Man gab mir zur Antwort: „Junger Vorbagorag, i 
ber König haͤtte dich Der Reife nad) Heliopolis überheben 
koͤnnen. Die Prieſter der Schule zu Memphis find um 
tere Aelteſten (5); an fie mußt du dich wegen ver Ein 
weihung wenden. Alle übrise Dienftleiflun sen, die von 
ung abhängen, ‚tollen Div reichlich gewährt werden. Da 
Dberpriefter fügte noch hinzu: 


























In dem oͤffentlichen Archiv zu NHeliopolig (?), lieg 
ein großer Buch zu jedermanns Einſicht offen, teelchen 
die Erfindungen enthält, die man dem Prieſterorden zu 
danken hat, und die für alle Claſſen von Bürgern nutzba 
ſind: dieſes Buch kannſt du zu Rathe ziehen.“ | 


Man lieb mic bey einem Tempeldiener ber dritter) 
Claſſe, der fi alle Mühe gab, mir den Aufenthalt arı 
dieſem Drre nüglich und angenehm zu machen. „Heliopo | 
lis vder der Brunnen der Sonne, oder auch die Stad 
Munevis“ ſagte Oenopheus C?) zu mir „liegt mit Mem 
phis unter gleicher Höhe, zwiſchen dem mitternaͤchtlichet 
Ende des rothen Meeres und dem Nile, aber näher ge 
son ben Flaß, und war lange Zeit die Hauptſtadt vor 
ganz Inferägppfen und der gewöhnliche Sig feiner Könige 


— 


Die ſogenannten — ge fo viel Achtung 





(1) Pythagoram urium egerunt Hetiopofitae ad Memphitas J 
Schiffer. XIV, 


3) Pockock, 


(3) Plutarck., de Is. et Os, 
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iv fie zu haben, daß fie folche mit dem Joche, welches 
er uͤbrige Theil des Reichs während vier Jahrhunderten 
ter einer fremden Dberherrfhaft zu fragen hatte, ver— 


Pothasoras. Nenne mir die Erbauer von He— 
pol. 


Oenopheus. Wenn du nach Rhodus (*) geheft, 
y werden dir die Einwohner fagen: „Unfere Inſel it das 
fie feiie Rand, dag von dem MWafler befrenet, und von 
en Strahlen des großen Geſtirns getrocknet ward; aus 
em Schlamme, der unſer Vaterland bedeckte, entfians 
en ſieben Menſchen, die blog die Sonne, für ihren Das 
For erkannten; einer diefer älteften Söhne der Erve gieng 
‚ach Aegypten, um Heliopolig zu erbauen." 


Welch eine Kette von Unwahrheiten und abgeſchmack— 
ı Mähren, um undankbar zu ſeyn! und warum ſich 
er Dankbarkeit dieſes fo natürlichen Gefühle ſchämen! 
Bas auch die Griechen jagen mögen, fo haben fie doch 
lies Aegypten zu danken, und nie werden fie unfer Hs 
iopolis hindern Fönuen, die Hauptfiadt der Som 
te zu ſeyn OÖ). 


Unſere beilige Stadt ift voller Denfmahle, bie diefer 
} nzigen Gottheit geweiht find. ‘Der Obelisk, den du bier 
hor dir ſiehſt, ſchreibt ſich von einem der Soͤhne des Se— 
ofirie ber. Er ließ ihn, aus Gehorſam gegen einen, 
| @ Diod. Sicul. bibt. 

| (23 Ptolem, IV. 5, 


| 
| 
| 











— Ars 


im Traume gehörten Orakelſpruch errichten. Es ift bau) 
Merk einer zwansigjährigen, ununterbrochenen und ſauer 
Arbeit von zwanzigtauſend Menſchen. Diefer blindgeie 
fene FSürft brachte, nachdem er fein Geficht wieder erhal 
ten hatte, dem Gotte des Lichts dieſen Zoll der Dant 
barkeit dar. 


Dieſer zweyte Prachtkegel iſt dem Mater der Sonn 
gewidmet. Du ſcheinſt erſtaunt? Ya dem Vulcan, den 
Gotte des Feuers. So ſagt die darauf befindliche Bil 
derſchrift. Vulcan wird in — für den Vater alleı 
Götter gehalten, 











Pythagoras. Die Sonne, der Sohn Vulcans 
Es ift mir begreiflih ()). — — 





Oenopheus. Es wuͤrde die ſchwer werden zu er 
rathen, mit was für Ausdruͤcken wir dieſe Obelisken u 
unſern heiligen Buͤchern bezeichnen. Wir nennen 
Die Finger der Sonne Singer iſt gleichbeden 
tend mit Strahl; und ſcheint nicht: die Sonne mie ihren 
Strahlen die Erde zu beruͤhren? 





———— eich liebe dieſe Bilderſprache. Aber 
wirſt du mir einige Bemerkungen erlauben? | 


Denopheug. Allerdings, ſprich. 


Ä | 
Pythagoras. Zwanzigtauſend Menfchen, zwau 
zigtauſend Jahre lang, blos mit einem Dbelisfen befchaft: 


(1) Manethon beym Syncellus 




















‚ger! Der Fuͤrſt, der eine folche Arbeit von feinem Molke 
erlangte, glich dem Pythagoras, das beift, er war in 


Weisheit Aegyptens nicht eingeweiht (*). 


Oenopheus. Junger Trembling! mwünfhteft du 
| ober, daß diefe zwanzigtauſend Menſchen, aus Mangel 
in Befhäfftigung, ſich unter einander erwürgt hätten? — 
J — Einer der Nachfolger von em Sohne des Gefos 
He, errichtete diefe vier acht und vierzig Cubitus hohe 
beiisfen. Dieſer Hier iſt nur vierzig Cubitus hoch. Er 
urde zur Zeit der Einnahme von Troja vollendet. Der 
it neungig Cubitus hoch und an feiner Baſis vier Cus 
tus breit. Die darauf befindlihen hieroglyphiſchen Zeis 
en, geben den Namen, die Zeit und die Veranlaſſung 
eſes Denkmals an. Der nächfte hier, fo wie viele am 
re, bat auf feiner Spitze eine Kugel, um den Schat 
Rn auf einen Punct zu. vereinigen, und ihn um defto. be: 
erfbarer zu machen (2) Doch — warum jo in Gedan⸗ 
a, junger Fremdling? 


* > 4 


Pythagoras Dergieb den Träumen meiner 
inbildungsfraft. Es iſt allerdinas ein ſchoͤnes und 
oße8 Unternehmen, dem Schoofe der Erde: dieſe 
darmorund Granitmaſſen entriſſen, und fie in 
nem einzigen Stuͤcke hierhergebracht und anfgerichtet 
haben, um zum Denkmale der Geſchichte dienen zu 
nnen, Dieß bringe mid auf den Gedanken, ob 
it vieleicht nad) Jahrhunderten, nah verſchiedenen, 


H-“ 
| 4 


HKiſt. nat. 


Plin. XXXVI. 10, Hiſt. acad. infeript, 274. t, II. in 12. 


» 
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nicht vorauszuſehenden, politifchen Revolutionen ei 
Fuͤrſt; der, als Eroberer, feine Waffen bis in Dief 
Gegenden verbreitete, eine andere Art von Ruhr 
darinnen ſuchen koͤnnte, dieſe naͤmlichen Obelis ker 
wie andere Siegeszeichen, auf feine Schiffe zu bringen! 
um die dffenelichen Pläge der Hauptſtadt feiner entfern 
ten Staaten damit zu verfhönern ('). i | 

Wenigſtens, ermiederte der. Prieſter der Som } 
laͤchelnd, würde er ung die Pyramiden laſſen. 4 





Pythagoras. Am ſonderbarſten waͤre es, wen 
einige Jahrhunderte ſpaͤter (2), ein Prieſterkoͤnig au 
jenen entfernten Gegenden, dieſe Obelisken zum zwer 
tenmale verfegte (3), um feinen Namen gleichfam 41 
Gefhichte diefer : großen Denkmale einzuberleiben. 
Wo iſt der größte dieſer Prachtfegel hergenomme 
worden? | ® 


Denopheus. Diefer, hundert und zivangii 
Zus bohe, und aus einem einzigen Blocke beſtehend 
ift aus den Steinbrühen von Syene in Oberaͤgypte 
gezogen worden. 1 


Pythagoras. Melde Reiſe, wenn man fl, 
dereinft von den Ufern des Nil an die Ufer, der Tieb 
nach Italien brächte, — 





(1) Amm. Marcell. XVII, 4. 
(2) Sixtus V. 


(3) Dieß iſt geſchehen. 
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E ognopgens, , Beil du doch, wie es ſcheint, 
Freund des Sonderbaren biſt; ſo laß dir eine ſon— 
| tbare Gefchichte erzählen, die dir viedeiht noch wicht 
kannt iſt. Ich babe gegen Dich eines blinden Königs 
Wwähnt, obne dir zu fagen, bey welcher Gelegenheit 
es geworden iſt. Die Ueberſchwemmung des Nils 
“ar gerade damals auferordentlid) groß, Der bier 
ser aufgebrachte Zürft, fhleuderte einen Wurfſpieß 
hen das Waffer des Fluffes, um es gleichfam, wegen 
4 dur) dag Uebermaß der Ueberfhwennmung, vers 
I fanenoen € Schadens zu zuͤchtigen; dieſe frevelhafte 
andlung wurde auf dev Stelle durch eine jebenjährige 
Andheit beftraft. x 


Der Sonnenprieſter führte mich in feinen Tempel, 
Er weichem ein großer Pag und vier acht und vierzig 
Abitus hohe, Obelisken befindlich waren. 


Das Genie des Baumeiſters hat ſich, wie es 
Meint, zu der Höhe feines Gegenſtandes erheben wol 
| R. Der Plan dazu ift mit Kuͤhnheit und Majeſtaͤt 
tworfen. Dieſes heoriſche Gebaͤude hat im Ganzen 
Was Goͤttliches. Man gelangt durch zwey Reihen 
an Säulen zu nenjelben, ‚AH ganze Nerzierung im 


| feht. Zwiſchen innen re fol offalifke il, 
Zulen, und Sphinxe. Man Fümme dur eine Halle, 
r deren Gewölbe eine Lampe haͤngt, die fo viele 
vochte hat, als Tage im Jahre find, Endlich gelange 
an in den Portifus des Tempels ſelbſt, ver durch 
ven Flügel von cirfelförmigen Gebäuden gleichſam ein— 
ſchloſſen wird. Das Sanctuarium iſt eine uner— 


— 




















meßliche Notunde, bie Fein Gewölbe Bat. Onpen! 
führte diefen Gebrauch unter den TIhraciern, bey ihre) 
Sonnentjenfte, ein (x). So lange der Tag dauer 
ift man beffändig in der Gegenwart der Gottheit de 
Orts, deren Stelle Feine Falte Bilvfäule vertritt. DIV 
Sonne ſelbſt erfüllt ihren Tempel mit ihrem ganze‘ ü 
Glanze. Ihre, durch eherne Drennfpiegel (?) verpie 
föltigten Strahlen, bedecfen den Altar, mitten une 
den Wolfen des unaufhörlihen dampfenden Weihrauche 
mit Lichtſtroͤnen. Ein Spiegel, ver größer als all 
übrigen, und von runder Geſtalt if, nimmt den Hin 
tergrund des Ganctusriums ein, und flellt das Aug 
der Welt, vder die Sonne por. 





Kurzfihtige haben die Naktheit diefeg Tempels un 
feine rohe Einfalt getadeit, er ift, fagen fie, ohne all 
Kunft, ein Haufen von beynahe ganz rohen Steinen 
der blos durch feine Maffe imponirt. Diefes Gebaͤud 
hat einen ganz andern Eindruck auf mich gemachee 
Diejenigen, welche ben Man dazu. entworfen haben" 
befaßen in einem fehr Hohen Grade den Sinn für wahr 








ihre Abſicht war, dem Gterblichen, der fi ihm nähert 
eine religiöfe Bewunderung einzufloͤßen. Wenn mal! 
fich gegen Die Mitte des Tages, an den Eingang dei 


Gefäß halten, im welches fih die Sonne für eine 
Augenblick taucht, um deflo glänzender wieder herbo 


| 





(1) Man ſehe &. 169. der Anmerk zu dem gnidenen Efef def 
Apulejus in der franzöf. Ueberfegung des Montiyard. ' 


(2) Kircher, Oed. egypt. tom. I 

















er. Ma me 

geben. Zür ein Piedeſtal, deffen Bildfäule das Ge 
m der Sahregzeiten ift. Sch beflage denjenigen, der 
e einen Augenblick verweilen Fann, ohne fih von 
abenen Ideen befeelt zu fühlen; und es bedurfte 
A nicht weniger als eines ſolchen Schaufpield, eines 
hen Gottesdienfts, für eine Nation, die blog das 
legma des Juſtincts befist. Unterdeſſen geftehe ich, 
ME ein Volk, welches diefer Mitwl entbehren fünnte, 
e um fo größer und glücliher feyn würde, Uber 
find Weife in fo großer Anzahl gu finden, um aus 
Fer Vereinigung ein foiches Volk zu bilden. 


— «BEE 
Aegyptiſcher Kalender. 


Die Wohnung, welche man mir in dem Collegium 
Sonnenpriefter anwies, brachte mich in die Nach⸗ 
fchaft meines Führers. Ich begab mich am Abend 
ihm, um ihm meine Empfindungen mitzutheilen. 
enn die Sonne“ fagte er, „die Huldigung der 
rblihen verdient, fo find ihr dieſe Verehrung be, 
ers diejenigen fchuldig, deren Hauptfiudium die 
enkunde zum Endzweck hat. Wenn mir auch nicht 
eigentlichen Erfinder des Kalenders find; fo ſetzen 
wenigſtens unfere Ehre darein, die Erhalter def: 
n zu feyn, und über feine Antvendung, nach den rich; 
en Beobachtungen, zu wachen. Es iſt nicht genug, 
Geſtirn des Tages finnlos anzufaunen. Der 
nfch ift nicht blog zur Bewunderung und zum Glaus 
gebohren, er ſoll fih auch Kenntniffe erwerben, 


} 
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und von dem, was er weiß, Gebrauch zu mache 
lernen. 


Wahrſcheinlicher Weife, iſt die Sonne nicht d 
erſte Gegenſtand einer üderlegten Verehrung der Voͤll 
geweſen. Der Ölanz ihres Lichts zwang anfangs. fell 
den Künften ihrer erſten Beobachter, vie Augen nied 
zu fchlagen. Der milde Schein des Gefticns ‚der Nach 
war für unfere Unterfüchungen zugänglichen, Die altık 
Sternfundiger unter den Brachmanen von Indie 1 
tbeilten den Thierkreis in fieben uud zwanzig Sternd 
der oder Mondesörter, ehe fie die Eintheilung 
zwoͤlf Zeichen oder Hänfer der Sonne einfuͤhrten. D 





eines einzigen Umlaufg des Sonne (?), dreyzehnn 
durchläuft, erleichterte vorzüglich bie Kenntniß von d4 
Bewegung der Himmelskoͤrper. Die regelmäßige Bi 
Anderung des Mondes, die fi alle fieben Tage ereii 
net, veranlaßte unſere Vorfaͤhren, die Zeit im Mohn 


Theile, jeden von fieben Tagen, einzutheilen. N 
fand hierbey noch einen andern Vortheil; ich me 
dag NR, hältniß der fieben Wochentage, deren jed 


der, duch die erhabene Vereinigung ihrer taͤglich 
Bewegung, hervorbringen, da befanntlih die Due 


1) Oder Thierkreis. 
(2) Mem. fur Yınde, par Legentil, 1773: 


(3) Plin, hilft. nat, VII. 48. 

























id der Grund aller richtigen Harmonie, die edelſte 
Ver Confonanzen, der Diateffaron (die Duarte) iſt. 


A So mie das Auge des Gterblihen mehr Erfah; 
ingen fammelte, fo wurde es auch kuͤhner, und 
agte es endlich, die Sonne febf zu bet achten, und 
ven ijäbrlihen und täglichen Umlauf zu- beresnen. 
on fing an dag natürliche Sabre, welches wir aud) 
B Sonnen- oder tropifhe Jahr nennen, genauer gu 
fimmen, das heist, Die eigentliche Dauer derGeit, 
che das Geſtirn der Jahreszeiten broucht, um die 
onnenbahn zu durchlaufen, und die ſich wegen der 
Igleichheit der Bewegung der Sonne, nicht immer 
ich iſt. Dieſen Unterſchied beobachten die Prieſter 
dem Tempel des Jupiter Ammon, mittelſt der Menge 
3 Dehls, welches fie ohne Unterlaß, Tag und Nacht, 
der Bildſaͤule des Gottes brennen. Sie meffen 
der forgfältigften Genauigkeit dagjcaige, mas in 
Dem Jahre verbraucht wird, und finden auf diefe Art 
rt Unterfchied eines Jahres vom andern, Ein König. 
1 Iheben, Aſſis, unterſuchte die Richtigkeit dieſer 
haniſchen Dperation (*). 

2 Sn den frübften Zeiten Batte man in Aegypten ein 
innenjahr, von niht mehr als dreyhundert und 
ig Tagen, das in zwölf Monate, jeder von 
yßig Tugen, eingetheilt war (7). Thaut fügte noch) 
Bf andere hinzu, ohne die fehs Stunden in Rech— 


) Man fehe: Sam Shukford , Vexfaſſer einer Geſchichte der 
Bett, in engliiher Sprade, | 


=, Hiftsire du Ealendrier, acad, incr, 
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nung zu bringen, weihe zu diefem Sonnenahre gehoͤ 
ven, und in vier Jahren wieder einen Tag ausmachen 
woraus die Folge entftand, daß Thot oder der erſt 
Monat feinen firen Anfangspunct hatt» Alle vie 
Sabre rückte er um einen Tag, und alle hundert uni 
zwanzig Jahre um einen Monat vor, er mußte einen 
Zeitraum von taufend vierhundert und fechzig Jahren 
durchlaufen, um auf den erfien Anfangspunct zuruͤckzu | 
fommen. | 


Auf diefe Art wurde denn das Schr, welches an 
fangs unter dem Könige Menes (*), der ihm feine) 
Namen gab, blos and einem einzigen Mondenmona 
von acht und, zwanzig Tagen, oder vier Wochen, jede vol 
ſieben Tagen, beſtand, dann aus drey Monaten, inden 
man vier Jahreszeiten annahm, hierauf aus vier Mona 
ten, da man fih nur auf drey “Jahreszeiten (?), Fruͤh 
ling, Semmer und Winter, jede von hundert un! 
zwanzig Tagen einfhränfte, zu einem bemeglichen Sonlı 
nenjahre, das in zwölf gleiche Monate eingetheilt wa 
denen man in der Folge einige Ergänzungstage ben 
fügte, und woraus endlich das große Jahr von ben it 
nahe funfzehen Jahrhunderten entſtand. Mi 





In dem bürgerlihen Jahre unterlaffen wir, au 
einem politifihen Srunde, die Einſchaltung des Her 
teltagg, welcher den dreyhundert und fünf und fechzim 
Tagen noch beygefügt werden muß, um den jähelieihl 
Umlauf der Sonne gu ergangen. Wir wollen nicht, da 

alla 


(1) Menes, Nenfis, Namen der erften Mit von Jahre in Aegypten 


(2) Moretiell. not, ad libr. de tripl. ann, rom, I, 2. 
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lle unſere Feſte ſtehend ſeyn ſollen, ſondern finden 
unſern Abſichten gemäßer, bewegliche Feſte zu haben. 


Der auf dieſe Art eingerichtete Kalender dient zur 
[gemeinen Richtſchnur, für die religiöfen Gebräude, 
w die Seldarbeit, und für die bürgerlichen Angelegens 
ten. Er ift der Grund der vffentiihen Ordnung, 
id der Hauswirthſchaft, und, (dieſe Gerechtigkeit 
1d wir uns feioft ſchuldig, wenn die Undanfbarkeit 
uns verfagen wollte), dieſe große Wohlthat ift das 
jerf der Prieſter von Heliopolis, oder, wenn man 
ber mill, die glückliche Folge des Eonnendienftes; 
eſes um ſo heiligern Dienſtes, da er nicht auf Vor 
theile oder Betrug gegründet ift. 


Mit diefen Worten, führte mich der Priefter an 
Eingang des Tempels zurück; hier bemesfte ich an 
innern Wänden einen, mit vieler Sorgfalt gezeichs 
ten, Kalender [*], der aus verfchiedenen, in einans 
befindlihen, Kreifen beftand. Eine, im Mittels 
net befindliche, Sonnenfcheibe, theilt jeden viefer- 
eife, durch zwölf Strahlen, in eben fo viel Theile; 
d jede Abtheilung wird durch) eines der Zeichen des 
dierkreiſes, angedeutet. Außerhalb, in den vier 
fen der fleinernen Tafel, find die hieroglyphiſchen 
Forftellungen der Sahreszeiten befindli, der - obere 
eil ift mit einer geflügelten Kugel verziert, 


3) Boco Hat Ueberreſte eines ſolchen Kalenders, gegen Mitternacht von 
der Stadt Acmin, ehedem Panopolis entdeckt. tom. L, 


| Ji 


Ji 


Re 


TE er | 

Am unsern Theile befand fi) ein Rad ["], weldh 

in beftändiger Bewegung war, um die verfchiedenen, « 
einander folgenden Revolutionen des Veia DEE a! 
zudruͤcken. | 















1 


Pythagoras. Was für Ideen habe ihr ben 
gennung dee Sternbilder zum Grunde gelegt? 


Denopbeus Wir haben ben Himmel zu ein) 
großen Buche mahen wollen, das die Geſchichte Net 
preng enthält, zu einer Art von geograpbifdher Kai 
auf der fih diefelden Gegenflände befinden, vie man 
den Ufern unfers Nils antrifft: der Namen diefes SU 
ſes, das himmlifhe Dreyeck, oder Delta, der Kopf ; 
MWidderd, oder des Thebaifchen Supiter und des Supı 
Ammons, und die übrigen Zeichen; alles vereinige | 





en 


Pythagoras. Verzeih einem jungen Wahrbei ! 
freunde feine Offenherzigkeit. Dieſe doppelte Kalent 
wovon der bewegliche als Volkskalender gebraucht w 
dahingegen ber heilige Kalender unbeweglich iſt, und bE 
zu euerm Gebrauche dient, während ſich nach jenem, tf 
feiner Unvollfommenpeiten, die ihr ihm vorſaͤtzlich, ıd 
wahriheinlih nicht ohne Abſicht laßt, ganz Negppil 
richtet, iſt mir zuwider. Warum flelt ihr euerm La 
die Wahrheit nicht gang und ohne Hülle dar? War! 








ft] Elemens Alex, firoinat. 
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ehaltet ihr ſie blos fuͤr euch? Warum hängt die Feyer 
ewiſſer Feſte ganz von euerer Willkuͤhr ab? Man ſollte 
auben ‚ daß ihr das Volk in der Abhäͤngigkeit erhalten 
wit, und es darauf anlegf, daB ed euerer immer 
eduͤrfe. | 


Was mwürdeft du dazu fagen, verſetzte Denopheug, 
enn du wüßteft, was wir von unfern Königen, bey 
rer Thiondbefteigung verlangen? Wir zwingen fie, ung 
it dem fuͤrchterlichſten Eide zu verfprechen, feine Ber 
derung mit dem beweglichen Sahre vorzunehmen. Und 
haben eingejeben, daß ihre Sicherheit und unfer Vor⸗ 
Beil gleich ſtark daben intereffire feye: dem Bolfe felbft 
Fun fein Nachtheil daraus erwachſen. Seine vorzüglich, 
on Fefte, wie z. B. die Neumonden, die Nachtgleichen, 
Ze beyden Sonnenwenden, find, fo wie dag Austreten 

8 Nils, und der Ruͤckzug in fein Bette, unveraͤnder— 
Dh, und von der Natur beitimmt. - Alles, was dag 
olk zu wiſſen braucht, oder woran es erinnert Werden 
uß, iſt vor jeder Art von Willkuͤhr geſichert. Was die 
nder wichtigen und beſondern Feyerlichkeiten anbetrifft, 
Hift es einer weiſen Staatskunſt gemäß, daß es ung 
Böwegen zu Nathe ziehe, und fih auf unfere Weisheit 
' tlaffe. Wir haben doch wol einiges Nett auf fein 
Fertrauen. Man würde an dem Ueayptifchen Volke wer 
3er zu erinnern firden, wenn es bios ben Tempel von 
eliopolis beſuchte. Mögen Theben und Memphis ıhre 
amiden ruͤhmen! unfere Obelisken nehmen weniger 
um ein, aber diefe Denkmahle machen der Menich’ 
it mehr Ehre. Sie find Beweiſe von der älteflen, der 
(gemeinften, der verrünftigften aller Verehrungen, der 
eiſe kann ihr ohne Erröthen beywohnen. | 


iR 


SE, “ 
Naͤhere Befchreibung des Sonnendienftes. 















Pythagoras. Man erzählt, daB ehedem 
Grab des Bufiris in Heliopolis mit dem Blute der Fra 
linge getränft worden ſey; und das täglıh drey ME 
ſchen [) auf demfelben geopfert worden wären. | 





Denopheus. Derleumdung! Die Sache verll 
fih fo: Um einige Könige zu demüthigen, welche die 
telfeit hatten, ſich mit der Sonne zu vergleichen, und 
die ihr gebährende Verehrung Anſpruch zu maden, br 
ten wir verfchiedenemale ihre, von Wache geforn 
Bildniſſe 12] in den Brennpunct eines Spiegels, der 
Strahlen des großen Geſtirns ſammelt. Dieſe Elei 
menihliden Figuren finmoken augenbliklih, ohne | 
Spur zurüczulaffen. Nun ſagten wir zu den bey du 
Verſuche gegentärtigen Abgeſandten diefer auswaͤrt 
N — nun, — ee euern Herren, — 


"nen in unſerm Namen: Der größte König auf Erde 
nur eine armlihe Machspuppe vor dem Beherrſcher 
Himmels, dem Gatten der Natur und dem Vater 
Wärme. Unfere Nachbarn fühlten fih durch dieſe 
rechtweifung beleidigt, uud jprengten überall aug, i 
wir unfere Gäfte mißheandelten, und fie der Sonne 


[1] Manethon , beym Rorph. II. Theodoret. VII. heifige Keden. 


[2] Die Aegyptier hatten e8 in der Kunft, aderien Vorſtellung 
Wachs ven verſchiedenen Farben zu berfertigen, jo wie au ganze MR 
fänfen aug Pleinen, die natärlihen Farben nahahmenden Stäi 
jufammenzufeßen, au einer geoßen Voukommenheit gebradt, Mi 
he l’Athende de Villebrune V. 
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Fer darbrächten ; da wir ihe doch Iniche einmal Thiere 
ern [’], oder Borftellungen von bdenfelben anf unfere 
täre jegen. 
Ppothagoras. Ich habe von einem noch barbaris 
Hren Gebrauch reden hören. Alle Fahre fol man ein 
19.8 Mädchen in den Nil ſtuͤrzen, um von diefem Fluffe 
Wohlthat der gewöhnlichen Ueberſchwemmung dadurch 
erhalten. 


2 Denopheusd. Diefes graufame Dpfer war in Ver 
Pten vor unfern Zeiten eingeführt: fobald ſich aber uns 
FB ätufehen in etwas befeitigt hatte, fo verfielen wir auf 
Irndes Mittel, um dieſen Dienft abzufcbaffen. Einige 
| ge vor dem Fefte, begaben wir ung in Gepränge an 
Ufer des Nils, und unfer Oberhaupt fprah mit vieler 
verfice folgendes, vorher verabredetes Gebet: 


„Wohlthätiger Nil, groß find beine Gunſtbeengun⸗ 
gegen ung, nie kann unfere Dankbarkeit ihnen glei⸗— 
r Loͤſe gradig einen Zweifel, der ſich in unferer 
‚Bele erhebt. Es fiheint, als ob du des gewöhnlichen 
fers von einer Sjungfrau überdrüßig werdet. Du ſiehſt, 
fehr es ung felbft empört. Sohn der Sonne, wohl 
figer Nil! wiffe dann, daß viele Familien entfchloffen 
), deine Ufer zu verioffen, um nicht mehr Zeugen eis 
3 Dienftes zu feyn, den man dir erzeigt, ohne beinen 
Nen hierüber vernommen zu haben. Das durch dein 
iges Waſſer gereinigte Aegyptiſche Volk, fängt an zu 
üben, daß es deine Wohlthaten zu theuer erfaufen 


\ Horus Apolle. Morin, Acad, infeript, Herodot. 
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heiße, wenn man ſie mit einem Verbrechen, mit Ver 
gietzung von unſchuldigem Blute bezahle.“ 4 


„D N, du mußt befürchten, bald nur noch durd 
eine ſchreckliche Einöde zu fließen, Wenn du darauf beſte 
beit, ung fernerhin für einen fo hohen Preis zu ernaͤh 
ren. Erklaͤre dich alſo. Dieß Jahr fol das junge, Fü 
dich beſtimmte Mädchen nicht geopfert werden, wenn dei. 
ne Fluthen fortfahren, ſich zu der, unſerm Lande noͤth 
gen Hoͤhe zu erheben, fo fol ung dieß ein Zeichen deine 
Zufriedenheit ſeyn.“ | 





meinen Wanſchen. Von diefem Zeitpuncfe an entfagıf" 
man dem fhredlichen Gebrauche. Dieß iſt der eigentlich! 
Verlauf der Sache, der aber vielen unbekannt if. 


blute [7], um euere Könige zu heilen, wenn fie ve 
der Elephantiaſis befallen find. | 


Denophens Haben allerdingg Statt gefunden 
aber heut zu. Tage dürfte man es nicht wagen, fie ef 
nenern zu wollen. 





Pythagoras. Am Eingang eueres Tempeld, u 
ter der Halle, befindet fi) ein ummauerter, und m) 
Bäumen befegter Plaß, in welchem, wie man mie g 
fogt bat, Löwen [?] eingefhlofen find, die von eu 


| 
| 
| ; 


[}] Plin. hift. nat, XXVI. I. | 
} 
[2] Photius. codex, 242. 
























hit Ochſenfleiſch [*] genaͤhrt werden. So daß in euerm 
mpel ein Gott zum Unterhalt des andern dient. 


—Oenopheus. Füge noch hinzu, wenn bu willft, 
6 twir an gewiffen Sefttagen, dem Volke ben geheiligs 
1 Stier jeigen, deffen Kopf mit einer Gtrahlenfrone 
geben [?], die Stirne mit dem Delta bezeichnet, und 
e Körper mit einer geftickten, und mit Franzen beſetz— 
1 Dede [37 bedeckt iſt, wie diejenige, welche den 
agfeffel des Serapis ziert. 


MWiffe aber auch zu gleicher Zeit, daß, für den Un— 
richtetern, der Löwe in ganz Aegypten nichts weiter, 
3 ein Zeichen des Thierkreiſes iſt. Bey uns iſt für den 
meinen Haufen alles, Gott; für den Weifen alles, 
ternfunde. Aug diefem Grunde bat man in Aegypten 
f alle oͤffentliche oder Privatdenkmale einen Loͤwenkopf 
tzt. Du wirſt dieſe Hieroglyphe über den Thoren un— 
r Tempel, über unſern geheiligten Oertern, uber uns 
n Keltern gefunden haben. Selbſt unfere Dachrinnen 
ben diefe Geftalt. 


Pythagoras. Ohne Zweifel wirft dur unfer dieſe 
bildlichen Verzierungen auch jene Vorſtellung des Phoͤ— 
res, oder eined, zwifchen einem Schwane und einem 
laben [*] befindlichen Adlers rechnen, den ich auf einer 
r Eeiten des Tempels von Heliopolis gefehen habe. 


1] Aelian. XII, 7. 
J Triſtan de Saint-Amand. hift.emper. tom, II. in fol. p. 144- et 145. 


a Eie war in kleine — Vierecke geſtickt. Caylus, om. F 
in 4to. 


4) Man fche den Sarpokrates des Euper, 
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Oenopheus. Ein leicht zu errathendes Sinnbild: 
eg ift die Sonne, die Tag und Nacht hervorbringt. Das | 
Volk liebe folche Gegenſtaͤnde, welche feine grobe Einbil) 
dungskraft befchäfftigen, ohne den Geiſt zu fehr anzugrei 
fen Bey diefer Gelegenheit maß ich dir dech noch fagen 
daß in Memphis die Prieſter des Tempels der großer 
fie, firh bald ſchwarz, bald weiß Fleiden, um dadurd) 
die glücdlichen von den unglücklichen, d. i. bie gewoͤhnli 
chen, von den, einem religiöfen Feite geweihten Tagen 
zu unterfheiden. Der heilige Schlener, den man bey der 
großen Feyerlichkeiten der Iſis trägt, flelit diefe Gotthei 
auf einem dunkeln Grunde vor. Daher führen die Prie 
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nen, fie wirklich ben der Gepet gewiffer Moflerier n 
Flügel tragen. 


Ich unterbrad meinen Führer, um ihn in einem 
vieleicht nicht ganz natürlichen, Tone zu fragen: | 


„Prieſter der Sonne, kann man bon Stier ; Sorh 
Mnevis fehen? ich wuͤnſchte ihm meine Verehrung zı 
bezeugen.“ Der Prirfter errieth meine Gedanken, un, 
antwortete mie mit Würde: „Junger Fremdling! wife 
daß ver Stier Mnevis blos deswegen in dem Temp 
der Sonne beherbergt, ernährt, und verehrt wirt 


des Geſtirns zu dienen, Bas die Arbeiter deffelben bit 
ſtimmt, und feine Erzeugniſſe reift. Die Sorge, welch 
wir bier für ihn tragen, follen die Landleute an)i 
den Werth eines fo mäßlichen Thiereg aufmerffar 
machen. Diefe Belehrung iſt jegt weniger nöthig, al 





nr fröhern Zeiten; allein vielleicht ift es micht Flug 
chant elt, alte Einrichtungen abzuſchaffen, zumal 
yenn fie fo unſchaͤdlich als diefe And, Boccoris, einer 
nferer Konige, der in Sais refidiete, mollte ung 
nfern Stier Mnevis rauben. Die Einwohner von 
Sseliosofis erließen eine Gefandfchaft an ihn, um ihm 
agen zu laſſen: „König von Aegypten! da überfihrels 
eſt deine Gewalt. Wir laſſen dich im ungeſtoͤrten Ber 
tze deines Throns, beunruhige uns nicht in unſern 
empeln. Muevis iſt ein Gott, der ven Sterblichen 
ein Leid zufügt. Schmälert er dir die Einkuͤnfte deiner 
rone? Warum wilift du Ibm feinen Weihrauch 
auben? Boccoris fuͤrchte diefen Frevel theuer bezahlen 
Fu müffen.t Einige Jahre darnach wurde diefer Fuͤrſt, 
sen einem Einfälle der Könige von Aethiopien, lebendig 
erbrannt. | 






















Pythagoras. Was macht ihr in einem, der 
Sonne geweihten, Tempel mit diefem Käfer []? 
selch ein Abftand von dem großen Gefliene, zu diefem 
füfecte [?]. Wodurch verdient dieſes Fleine hier 
nen jo ausgezeichneten Plag in viefem großen, einer 
rhabenen Verehrung geweihten, Gebäude ? 


Oenopheus. Diek ift noch ein lebendiges Sinn: 
ld [?] der Sonne und des Ackerbaues. Haft du 
venn noch nie bemerft, daß, fobald ein Strahl des 

itoßen Gefliens auf diefen Käfer fällt, feine Flügels 


{1) Porphyr. Von des Enthaltung des Fleiſches. IV, & 
[2] Caylus. Antig. egypt. 


"U #) Horapollo. Kufeb, prep. ev, IV. et XIIH. 
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decfen einen glänzenden Schimmer von ſich werfen ? 
diefe geringfügige Erſcheinung ift der Bemerfung des 
Volks nicht entgangen, es bat dieſes Inſect auch and 
dem Weihrauch wollen Theil nehmen laſſen, welcher 
zu Ehren der Sonne brennt, deren Glanz es zuruͤck⸗ 
wirft, und die feinen Kamen führte Wir nennen 
nämlich  zumeilen das Geſtirn des Tages: Den 
großen Käfer des Weltgebäudes, Dem großen 
Hanfen iſt noch eine andere Bemerfung aufgefallen, 
deren Werth ich deiner Beurtheilung überlaffe. Der 
Käfer bat fo viel Füße, als der Sonnenmonal 
Tage ["]. | 





Ein freiftiger Bewegungsgrund bat aber noch 
außerdem die danfbare Menge geleitet; fie Bat eg für 
Mflicht gehalten, dem Stiere Mnevis, dem Gotte dest 
Ackerbaues, ein Inſect an die Seite zu fegen, das 
unfere Gärten von den Ameifen und Gewürmen reinigf, 
auf die ed eine umnaufhörliche und immer glückliche 
Jagd macht. 


Pythagoras. Ohne Zweifel wirft du auf) 
nicht in Verlegenheit feyn, mir die Worte zu erklären) 
welche ih auf dem Fußboden des Sanctuariums gelefen 
habe: „Hier in dem Tempel der Sonne hat der Phoͤ— 
nir [?] den, in ein En von Moprrben einbalfamirten 
Körper feines Vaters beygefeßt: mach fünfhundert 
Jahren wird er aus Arabien zurückkommen.‘ Iſt dieß 
auch ein lebendes Sinnbild ? # 


[1] Ruellius, Lib. Ir. de Stirp, 


f2} Pomp. Meja III. 9, 





















\ a 


Oenopheus. Mein. Dieh if eine finnbildfiche 
edentung eines aftronomifchen Zeitraums, eines jener 
oten Sabre, die un®, bey unfern Berechnungen des 
laufs der Himmelgfürper um die Eonne, zu Ruhe— 
Biscten dienen. Doc laffen wir eg und gefallen, daß 
an Heliopolis die Phoͤnixſtadt nenne ['].. 


Umringt von Aberglauben aller Urt, Eönnen wir 
Echt wohl fparfomer mit fantaftifhen Vorfiellungen 
. pn. Junger Sremdling, benierfe, daß die Eonnenpries 
Ir die einzigen im Aegypten find, die eines zwiefachen 
hrgebaudes, einer zioiefachen Verehrung entbehren 
nun. Wir ſuchen unſern Gott nicht unter dem 
saffer, noch im Innern der Erde Er fommt zu 
18, noch ebe mir ihn anrufen, nur Danfopfer haben 
Fre ibm zu bringen. Du folft Zeuge von einer unſerer 
ligiöfen Feyerlichfeiten feyn, deren Anordnung mir 
ich eigenem Gefallen getroffen Baben, Denn, obgleich 
18 Volf ein Sclave der Gewohnheit ift, fo liebt eg 
yh die Abwechfelung Man erhält feine Anhaͤnglich— 
it blos durh neue Zufammenflellungen. - Das Feſt, 
elches mir naͤchſtens feyern werden, wird die mehr 
‚gen, als eine lange Erzählung. Laß feinen Umſtand 
einer Aufmerkfamfeit entgehen. Die Zeit diefer Feyer— 
hkeit fällt auf die Fruͤhlingsnachtgleiche. | 


Drey Tage zuvor, wohnte ich der Einweihung 
Frerfchiedener Aegyptier, in die Geheimniffe [?] der 
| quinorialfonne, unter bem Zeichen des Heiligen Lam— 


kJ] Aelian. IX, 58. 


$] Lucian, Dea Syria. 
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mes bey. Sie fchlachten das unſchuldige Thier unter 
einer Halle, ſetzen es, aufgerichtet auf einem Altare, 
den Flammen aus, genießen einen Theil davon, knieen 
auf dag, im Vorhof ausgebreitete Fell, und legen 
den Kopf des Thieres auf den ihrigen. Nach vollem 
deter Ceremonie begeben fie ih ind Bad, triufen kaltes 
Waſſer, legen ſich auf die Erde, und uͤberlaſſen ſich 
dem Echlafe. 


















Ich bewunderte hierbey die Treuherzigfeit diefer 
frommen Aegyptier: fie gleicht ihrer Unwiſſenheit. Yun N 
die Priefter find im Befig der wahren Bedeutung alla 
diefee Dinge; Aber fie hüten fih wohl, ihre aſtrono 
miſchen Einſichten dem gemeinen Haufen der Einge 
weihten mitzutheilen. 


Bevor ſie ſich der Ruhe uͤberlaſſen, ſo ſingen fi) 
eine kurze Hymne, ungefähre folgenden Yahaltg: 
„Lamm der Nachtgleiche [*), ſey uns gegruͤßt; indem 


sbern Halbfugel an, hier ſcheidet er, 
Linie überfchritten Hat, die Schatten von dem Lichte, 
und das Gute vom Boſſen. Nun nimmt die Natun 
ihre erſte Schönheit wieder an. Heiliges Lamm, du, 
bringfi ung den Frühling zurück! 





Hinter dem Theil des Tempels, wo dieſe Ceremo⸗ 
nie vollzogen wird, bemerkte ich eine dunkele und tief 
Hoͤhle, die von einer Laterne erleuchter wurde, weldı 


[1] Dupuis. relig. nniv. tom. III. in 4te. 


y Te - 

aum binreichte, den Kopf eines Kindes zu exhellen, 
das, mit Ausnakme eines einzigen Haares, völlig 
abgefhoren war [?]. Unter diefem Bilde ftellen die 
Meanptier die Sonne, zur Zeit der Winterfonnens 
wende vor. 






















U Die vorzüglichfte Zierde des Altar, auf welchem 
Me, der Sonne geweihten Opfer dargebracht werden, 
yefteht in einem geflügelten Kreife [?], um den ſchnel— 
en Lauf ver Seflirne, von denen die Sonne das erfie 
if, dadurch anzuzeigen, 


Bey dem Anblicke der unterirdifchen Höhle, fragte 
Ich, mas es für eine Bewandtnig mit dem Zufammens 
bang hätte, der, mie man fagt, untee der Erde, 
moifchen dem Tempel von, Heliopolis und dem; Tenipel 
on Memphis Statt finden fol. | 


Man antwortete mir auf meine Frage, blos durch 
tillſchweigen, und überließ mir die Mühe und die 
Freyheit, dieſen Weg felbft zu fuchen. Nach langen 
Nachforſchen, entdeckte ich endlich den Eingang deſſel⸗ 
en, im Innern eines Dfeilers. Aber die Thüre wird 
nur, auf ausdrüdlichen Befehl des Hiersphanten, und 
dey wichtigen Beranlaffungen, wahrſcheinlich bey 
großen Einweihungen, oder politiſchen Kriſen, geoͤff— 
net Mangel an Vorſicht iſt uͤberhaupt nicht der 
ehler der Prieſter. 


&) Macrob, Saturn. I. 21, 


9] Perpbyr. apud Eufeb, Prasp, evang: Il, rt. 
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Beichreibung des großen Sonnenfeftes. 


Den Tag vor diefer Seyerlichfeit, die fie Sarei, 
oder den Tag der Hymmen, nennen, murde au 
dem hoͤchſten Theile des Tempels, ein weſßes Tuch auf 
gefteft, dag, gleich einer Fahne in der Luft wehet 
Oben auf der Stange, iſt eine goldene Kugel befindlid 
um die Strahlen der Sonne zurüchzumerfen, und bi 
mit ihrem mohlthärigen Feuer bedeckte Erde, vor 
fielen. Man hatte auf gleiche Weiſe den Kopf eine 
weißen Adlers anfgerihtet, der gegen die Morgenfeik 
des Himmels zugefehrt war [’]. Das Feſt beginrh 
mit Aufgang des Gefliend, welches der Gegenftanh 
defjelben iſt. | 





Die Vriefter haben die Beobachtung gemacht, dei 
der Inſtinct, bey der erfien Morgendämmerung, alı 
Vögel einer Gegend verfammelt, um, durch ihre 
vereinigten Gefang, die Erſcheinung des Waters de, 
Wärme zu begrüßen, Heliopolis folgt diefem Berl 
fpiele [7]. Sobald man den Feuerball, von den erſte 
Ausflüfen der Gottheit funfeln fah, erhoben fich zeh 
taufend [?] Stimmen, unter Begleitung unzählige 


und fangen dem Gott ded Tages, eim kurzes gobliet t 
Diefem erſten Ausbruche der Bewunderung, folgte ei 
langes Stillſchweigen. Welch ein Augenblick! welc'ı 


[1) Hierogl. pieri, XIX, Pancirol, not, dig, imp. or. I4l, ı 
[2] Strabo Geogr. 


13] Ein unbeſtimmter numerifcher Ausdruck. 















in Schaufpiel! Die Vorhoͤfe des Zempels find mit 
iner zabliofen Menge Volks angefüllt,; alle Zufhauer 
ringen, mit Himmelau gehobenen Augen und Handen, 
ir den auf ihr Haupt fallenden: Strahl, einen Blumen, 
danz dar, Alle Blicke harten in Diefem Moment 
was Goͤttliches. Aller Antlitz belebte eine reine 


Nach dieſer ſtummen und erhabenen Scene, gab 
Fr Oberprieſter das Zeichen zu dem heiligen Zuge. 
Dogieich vertbeilte fi Ddiefe ganze Menge von Anwer 
Erden, mit Anftand, und ohne Verwirrung, in vers 
dievene Gruppen, um, unter Auffiht der SPriefter, 
En veligiöfen Zug zu formiren; jeder nahm feinen 
as ein, und ich flellte mich an den Weg, too fie 
rüber zogen. Einige Schritte voraus, bemerfte ich 
er Aegyptiſche Priefter, mit frifch gefshorenem Haupte, 
md Kinne, die langfam einherzogen, und auf ihren 
Schultern einen angezündeten Leuchter [*] trugen, 
lcher auf einer Art von Altare oder länglich view, 
igtem Tische fland, Vor und nach ihnen geben 
ey andere ZTempeldiener von niedrigerem Range, 
von die einen einen Palmenzmweig, und die andern 
Men langen Stock, oder ein Scepter, auf welchem 
) ein Sperber [?] vorgeſtellt befindet, in den Han: 


Andere, als Löwen, das Sinnbild des Nils, ver— 
Uimmt, fragen in ihrer rechten Hand eine Straußen— 





J Mosaik von Paleftrina, 


} 
| 
t Metam, d’Apul, XI. Kirch. Gedip, aegypt, V, T, Spen, mifc, erud. 
amt, Horus Apolle, 












feder, die in ein Geftele, welches die Geftalt ein! 
Ochfenhorns Hat, befeftige ift, das ihe zum Han 
griffe dient. Die Nämlichen tragen beynahe ums 
der Achfel auf beyden Seiten ein Armband, welch 
mit einem Hahnenfopfe, dem — der Sonne [* 
— iſt. 





Hierauf ſahe ich ein junges, vorzuͤglich ſchoͤn 
Mädchen, das einen vergoldeten Halbmeond auf d 
Stiene hatte, mit einer breiten, mit goldenen Stern 
beſetzten, biauen Binde umgürtet war, und den Moı 
vorſtellte. Acht und zwanzig andere, noch junge 
Srauenzimmer, Die auf gieihe Art gesiert find, mi 
von denen je fieben in einer Reihe geben, fiellen di 
Sahr, und die, aus vier Wochen befichenden, Mo 
Deumonate vor, 





Ein anderes Aegyptiſches Mädchen, von braun 
Geſichtsfarbe, iſt das Sinnbild des Sonnenjahre 
es nimmt einen, von vier Prieftern getragenen golden 
Thron ein, und ſteht auf einem Fußtritte, dern 
funfjig Nägeln mit filbernen Kuppen [?], um viel 
zahl der Wochen anzudeuten, an den Thron I 
feſtigt if. 







Ein langer Mann im blauen, mit Sternen, I 
man in Hegypten Augen nennt, bedeckten Gewan— 
nähert fih mit abgemeffenen Schritten, dieß iſt I 
perſonificirte Himmel. 


{1} Caylus, antiq. egypt. tom. IV- 
f2] Man ſehe die Ifßstafel. 
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vier Aegyptierinnen von gleicher Größe, und mit 
erſea Zweigen bekraͤnzt, folgten ibm; an ihren 


pen feitigen Artributen erkannte ich fie für die vier 


een, vor ed: ven ni ee vier a Thiere 






















lich; der Adler oder BE der Hund, der 
hier und der oͤwhe. 

Zwiſchen den Jahrszeiten tragen zehen Prieſter auf 
en Schultern den berühmten Ring des Oſhymandias, 
bequemeren Herhälinifien verfertigt. Hierauf 
gten die zwölf ?) Monate des kommenden Jabres, je 
— neben einander. Nach ihnen ſahe ich fünf Per⸗ 
en, auf deren Fahne das Wort: Epagomenes °) 
d. Hinter ihnen trug en M ann ven anſehnlicher 
oͤße, in einem langen ſchleppenden, mit Hierogly— 
en bemahlten Kleide, in feinen Armen ein vier— 
riges Kind. Dieſe Gruppe ſtellt Thaut, ven Ent—⸗ 
ker des zu Ergaͤnzung des jaͤhrlichen Sonnenumlaufs 
higen BVierteltags, vor. Thaut war der erſte, der 
den Gevaufen Fam, jedem vierten Jahre eincn, 
dieſen Biertein zufammengefesten, Tag einzuſchal— 
, um bey den aſtronomiſchen Rechnungen, die 
hr Schärfe als die bürgerlichen Feſtrechnungen vers 
gen, einen Vorſprung zu verhuͤten, der ſich mit 
er, fo viel Genauigkeit erfordernden, Wiſſenſchaft, 
die Kenntniß der Bewegung der Himmelskorper if, 
lecht vertragen würde, Ferner fahe ich im zwey 


] 
+ . iu 


{ Cie. Alex. Strom, 
) Calendrier de Gebelin in 4to, p · 466. 
) Die fünf Ergänzungstage. 


KE 


Keihen die dreyhundert und fünf | und ſechzig <a 
vorüber ziehen, fie beftanden aus vier Abtheilung 
Junger, Baier und arvanzigjäbriger Männer. In ihn 













Eu ein junges Mädchen zur Züßrerin, in Serug ( a 
die vier Tagegzeifen. | 


Vier und zwanzig andere, kaum mannbare Negypt 
rinnen, (die Stunden) umringfen den Sonnenwage 
Die zwölf vordern tragen weiße, und die zwölf hinte | 
ſchwarze Kleider. Alle haben auf der Stirne einen ſilb/ 
nen Stern. In dem, mit Goldblech uͤberzogenen W 
gen, iſt ein Wuͤrfel vom ſchoͤnſten Kryſtall befindlich, $ 
einem großen Käfer zum Fußgeſtelle oder Altare dient, t 
Slügel diefes Käfers find in ihre, von cigenem Glan ft 


und bon den Be Dr fie zurückwerfen,, Fit 





fünnen, ber, welche bie geheiligte — 2) der pi 
ehrfurchtsvoll frug. | 


Hinter dem Wagen führt ein Tempelbiener von mi 
drigerem Nange, an einer goldenen Kette, einen große 





und halb filberne Kugel trägt. 


Der Anblick diefes Gegenflandes flört die Zuſchau— 
in ihrer Ernfthaftigkeit nicht. Die Neligion heilige aleı 


3) Lychnophor, Harpocration, 


2) Pignorius, tabula Ifid. 
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elbſt bie Vorſtellung des dbrevfaden "') Phballus, 
er au einem Stocke emporgetragen wurde, und dem ich, 
ı meinem Erftaunen, in Heliopolis wieder fand, nach— 
m er mie ſchon in Kanspus aufaefallen war Hierbey 
lieb es noch nicht. Verſchiedene Auwefende haften außer; 
em andere Arten von Elenen Priapen, die auf einen Kos 
usflängel hockten, in den Händen. | 


Noch muß ich euch geliebte Schüler bemerfen, daß 
efer Sonnenwagen die Geftalt eınes Aegyotiſchen Fahr: 
ug8 ?) hat, und daß auf der Vorderſeite deſſelben die 
orjtellung eines Auges befindlich iſt. 


Die Prieſter der verfihiedenen Claffen, unter Vor— 
itt des Oberprieſters, beſhloſſen dieſen majeſtaͤtiſchen 
a, der lanafam ’, und andaͤchtig fiidenmat um dag 
eiligthum gieng Das Pflaſter des Tempels iſt ganz mit 
lumen und grünen Zweigen bedeckt; Rauchpfaanen dam 
en wiſchen jeder Saͤule. Wolfen von Werhrauch dies 
n gleichlam zu einem Schleyer, der den Glanz und die 
ige der Sonne milvert. 


Ich bemerfte in den Händen des Hierophanten eine 
£ von Augurnſtab; es war der Stängel von einem Lo— 
s, einer Aegyptiſchen Wafferpflanze, welche der Sonne 
weiht tft, weil ihre Bluͤthe fih nicht eher, als in dem 
ugenblicke des Sonnenaufgangs über dem Waſſer zeigt, 

SE.2 


) Phallus triplex, Caylus, antiq. Egypt. tom. Lil, in 4to. p, 275. 
5) ‚Winckelimann, monumenti inediti. in fol, 

) Piutarch. Iſid. Macrob. Som. Scip. 
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und fobald fie unfergeht, wieder untertaucht. Alte Prie | 
fier tragen auf ihren gefhornem Kopfe einen Kranz da 
von. Ihre Sandalen find von Papyrus. | 





Huf ein zweytes, von dem Hberpriefter gegebene 
Zeichen, ließen ſich ale Suftrumente hören, zuerſt i 
Schalmeye, das ältefle von allen; dann dag, dem Got 
tesdienſt geweihte Siſtrum, bierauf bie Flöte, bie Geyer! 
und ein Inſtrument mit zwey Saiten (bichorde) *), einf 
Art von Ellipfe mit langem Stiele, das mir, blos vu 
Anſehen befannt war, und auf einem der großen Obe 
lisken von Heliopolis abgebildet ift. | 


Gemaͤhlden, in den Begräbnißhöhlen, die ich jenfeit' 
Theben befuchte, auffiel. Diefe Art von Harfe war ſcho⸗ 
unter der Regierung des Seſoſtris im Gebrauch. — 

Die Wirkung, welche die harmoniſche Vereinigun 
aller dieſer Inſtrumente auf mich hervorbrachte, ließ mid! 
einfehen, aus mwelhem Grunde die Aegyptier die Ruf! 
die Schwefter der Religion °) nennen, 


Nun begannen die Tänze; aber nicht jene fherihal 
ten Spiele, jene convulfioifhen und zwecklofen Bewegun 
gen, die in Halikarnaß und in Paphos im Gebrauch fint 
noch jenes weibifhe Hin s und Herwiegen des weibliche. 


1) Mandoline, deren Vorſtellung ſich in Efai far la Mufique som, I.i 
gto. p. 292. 95. und 96. befindet, 


2) Hift, de la Mufique par Boutdelot; Ch, IIL ten, 1 


u "sı7 — 





















niens: die heiligen Tänze in Hellopolis, die der Ober 
unterer Jelbſt anfaͤhrt, und bie nach den reinen Accorden 
Tetrachord's adgemeffen find, flellen ben Lauf der 
Seſtirne, ihren jährlichen oder füglihen Stand, ihre Zu 
) a menfunft, ihre Abweichung vor. Alle ihre, einer ges 
! i fen Ordnung unterworfenen Bewegungen, ‚welche die 
Seobachtung den forfihenden Sterblichen Fennen gelehrt 
at, werden niit Genauigkeit ausgeführt. Die vier Tags— 
giten treffen mit den Jahreszeiten zuſammen. Die Stun 
en vereinigen fich zu Gruppen mit den Wochen und ib: 
Men fieben Blaneten 2). Man verzögert oder beſchleunigt 

en Schritt, nach dem Tacte (modus), und dem Diapa— 
n 2). SH vergaß in diefem Augenblicke, daß ich mic) 
uf der Erde befand. Gh glaubte, am Himmel dem 
herlichen Gange der Geſtirne berzuwohnen, und das 
Jarmoniſche Concert der Himmelskoͤrper zu hören Alle 
roße Erſcheinungen am aͤtheriſchem Gewölbe ereigneten 
ch, unter meinen Augen, mit maͤthematiſcher Negel 
aͤßigkeit. Der Tempel von Heliopolis ſcheint dann eine 
oße Sphäre zu ſeyn, um dem Auge der entzückten 
Sterblichen den ganzen Merhanisiaud der Natur, in aller 
iner Erhabenheit zu verſinnlichen: dieg I die wahre Ars 
ie Sternkunde zu lehren. 


Es ſchien, als ſey die Sonne von ihrem Feuerthrone 
erabgeſtiegen, um ſich mit den Sterblichen zu unterhal⸗ 


Lucianus, de Saltatione Plato, de le2. VII. 


| 2) Die Oetave in der Muſik. Wie aber dieſe, melde bios ein Verhaͤlt⸗ 
iß der Hoͤhe zur Tiefe anzeigt, zugleich mit dem Modus, order Tactz, 
die Geſchwindigkeit oder Langiamfeit der Schritte beſtimmen fönne, ver— 
nehe ich nicht, | KR 
| Anm. d. We. 
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ten, und ſie mit den Geſetzen bekannt zu machen, die ſie 
ſich ſelbſt vorgeſchtieben hat. Dieß iſt die wahre Art vom 
Ferien, vie eines großen Volkes, einer werfen Nation 
wuͤrdig find: man harte dieies die erhabene Vermählung 
des Himmels mit der Erde nennen fönnen. Nach einer 
altın HDeiiwpoltactichen Sage, gab Prometheus ") felb 
die religioͤſen Tänze dazu an. ® 


Sch bemerkte, daß der Eindruck, den dag Erhabent 
diefer Feverichkeit machte, allgemem war. Männer umt 
Merber, Kinder und reife, ale Anweſenden fühlen ſich 
im gleichen Grade davon durchdrungen. Alle kleinliche 
Leidenſhaften, Folgen der bürgerlihen, auf Eigennuß 
berechneten Verbäliniffe, ſchweigen bey diefen gottesbienft 
lien Verehrungen. Man kennt in diefem Augenblicke 
nur erie Enivfindung, diejenige, welche der Anblick eines 
großen Ganzen, das Schayipiel der Didnung. der Toch 
ter der Harmonte, die Bekrachtung der Natur in ihren 
ganzen Majeftat, in ihrer ganzen Pracht gewahren. Um 
was laͤßt fih auch Entzüchenderes denfen, als die Ver 
einiaung aller derjenigen Gegenflände , die ih in dieſem 
Augenblicke meiner Bewunderung darboten: die ſchoͤnſte 
Gegend Aegyptens; die Nachbarſchaft des außerordenti 
lichſten und wohlthätigften Fluſſes, ein Gebäude von dem 
eneiften Berhältniffen, die Gegenwart des erften aller Ge: 
fiirne, ben der Verehrung, die man ihm erzeigte, eine 
unermeßliche Anzahl vernünftiger Weien, die ihre Gedan: 
fen dis ;u dem Gott erhoben, den fie fich felbit gemähli 








1) Hifi, gen. de la danfe, 1723: in 120. vergf, mit: Cahufae, traitel 
de la danfe tom, I. p. 28: 29, 38. BEN IM 


De Laulnay, de la Saltation theätrale 1790 ‚ın 8ve fe. 


Des ballets anciens et modernes 1682. in I2, 
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Ben, und von ‚den aufgeflärteffen und am wenigſten 

einen Prieftern der Erde geleitet werden; und diefeg 
h oße Ganze von hinreiſſenden Tanzen belebt, die mit 
sen die etvigen Bahnen der Planeten in der freven Nas 
Fr wiederholen, die ihrem fehönften Werke zulähelt? 


1 
So erzieht man das Menfchengefihlecht; fo floͤßt man 
n Sinn für Größe und Wahrheit ein, fo beſeelt man 
| mie inniger Liebe zur Drdnung, ohne melde feine 
Mihrhaft beglückende politifhe und gefeglihe Verbindung 
‚dt finden Fann. Das Genie des Geſetzgebers muß die 
dKen Triebfedern, welche die Kenntaiß der aftronomis 
en Ereigniffe ihm. barbietet, zu benutzen wiffen. Der 
mmel muß die Erde unterrihten, aber nicht der Him— 
A der TIheogoniften, fondern der Himmel der Aſtro— 
meit. 


Erhabene Schaufpiele, die feinen weſentlichen Nutzen 
die Sterblihen haben, können ihm auf) nicht genuͤ⸗ 
1; und ſelbſt der Weiſe kann nur dag erhaben finden, 
As für ihn von wahrem Nutzen if. Die große Wi: 
eit diefer Bemerkung fcheinen die weiſen Stifter der 
liopolitaniſchen Feſte tief gefuͤhlt zu haben. Unmittel 
Me nach den heiligen Taͤnzen begab man ſich in denjeni⸗ 
A Theil des Tempeld, welcher dem Mnevis zur Woh— 
r g dient. Man führte das lebende Sinnbild des Acker⸗ 
ues vor den Eingang, und erzeigte ihm eine Art vog 
Brehrung, die man allerdings den Andenken des Erfins 
8 des Pflugs, oder desjenigen, der zuerft auf den Se 
infen kam, die Hörner des Stiers unter dag Joch des 
kerbaues zu beugen, weit fehicklicher hätte erzeigen Füns 













ven. Diele Bemerkung theilte ich dem, mir zum Sühr: 
dienenden Prieſter mir, 


Deine Beobachtung iſt unſern Vorfahren wahn 
ſcheinlich nicht entgangen, antwortete er mir: allen 
ſie ſind der Meinung geweſen, daß es minder gefahm 
lich ſey, lebendige Thiere zu vergöttern, als de 
Menſchen, vor, und ſelbſt nach feinem Tode, Mi) 
dieß auf dem Gebiete des Anubis Sitte ift "). Eine 
Spiere göttliche Ehre zu erzeigen, kann von feinen B) 
denfiichen Solgen feyn, und hoͤchſtens nur in deik 
Augen des firengen Weifen lächerlih feinen. Abel 
ſeines gleichen vergöttern, heißt bey dem Ehrgeitzige 
den Gedanken an eine Theokratie, der fehlimmften An 
von Deſpotismus, rege machen.  ” | 








Pythagoras. Prieſter der Sonne! du fehe 
mich in Erſtaunen. | 


| | 
a Du — es reine Man 4 


aber dag N — alles. Der a * mit be 
Gedanken, in feinen Meyerhof zuräd: „Wir ſind 
dem nuͤtzlichſten und gelchrigften. unferer ' Hausthien 
unfern Dank ſchuldig.“ | Bey feiner Nachhauſelunf 
noch sol, von den veligiöfen Eeremonien, denen N 


) Porpiyr. Von der Enthaltung des Fleiſches, IV; 9. 
2) Dich, Sic, L. 58; 


pn — N ’) 
3) Pintarh, de lid. Gründer der Urfprung des Thierdienfted auf d 
Dankbarkeit des Menſchen gegen die Thiere, mie 1. DB. gegen di 
Sum. / 


















ewobnt hat, geht er gerades Wegs in den Stall, 
1 den Gefährten feiner Mrbeiten zu lieblofen, „Ja“ 
‚gt er zu ihm ich will für dich dieſelbe Achtung 
aben, welche die Prieſter 1) dem Stiere — erzei⸗— 
m. Ich will dich nie mißhandeln, und die taͤgli— 
en Dienſte, welche du mir leiſteſt, dankbar erkennen, 
ſollſt eine dichte Streu, reichliches Sutter, unge⸗ 
drte Ruhe haben, da ih an dir einen arbeitſamen 
4d willigen Diener befige, fo ſollſt du in mir feinen 
tdanfbaren oder harten Heren finden; ich werde felbft 
ir dein Alter forgen, und nie follen Deine Arbeiten 
Bine Kräfte überflcigen. 


Pyhthagoras. Prieſter! Aber was hält du 
In dem DVorfalle, der mir ſelbſt vor dem Eingange 
3 Mallaftes des ſchwarzen Gtiers, begegnet iſt 9). 
nähere mich mit der Menge, dem mwiederfäuenden 
hiere: Muevis fteckt feinen Kopf zwiſchen den Stäben 
ines heiligen Gefängniffes beraus, und lecft mit feiner 
Eheiligten Zunge mein leinenes Gewand ?), Dep 
FJeſem Anblicfe rufen deine Collegen ſelbſt, und dag 
anze Bolf, Mirakel! und ziehen daraus die ehren 
ollſte Worbedeutung für mih. Nach diefer vorzügs 
chen Gunfbegengung des Gottes von Heliopolis iſt es 
ie erlaube, auf einen großen Ruhm in der Weisheit 
nd den Wiſſenſchaften dereinft Anfpruch zu machen, 


\ 


1) Varro de re ruftie. II- 3. Plin, hift. nat, VIII. 45. 
2) Plutarch« IS, Porphyr. Eufeb. ıll. 13. 


3) Dingenes von Laerte erzähtt diefe Anefdote von dem Aftrensmen Fir 
torus, lib, VMI. 


% 
‘ 


| 
Oenopheus. Nun! ich ſehe bier nichts un. 
möglihes? Wie viele große Männer haben das, wall 
fie geworden find, den Aufnunterungen zu verdanfe 
gehabt, die man ihnen im Alter des iugendlichen Wer 
eifers mwiederfahren ließ! Mache davon Gebrauh, waͤ 
es auch nicht um den Drafelforuch zu rechtfertigen, 
doch wenigſtens sum Vortheil deiner Tebenmenfchen. 





















Nah Beendigung diefer erften Geremonien, nah) 
der Zug feine Richtung gegen den Nil, auf eihe 
Wege, der von Palmen s Dattel + Pomeranzgen s Citer 
nen s und andern Bäumen befchatter war, die de 
zwiefachen Dienft leiften, einen ununterbrochenen Schu 
gegen die Sonnenficahlen, von Heliopolis big an Di 
Ufer des Nilg, darjubieten, und eine gefunde, et] 
frifhende und leichte Nahrung, zu gewähren, mie mal 
fie unter einem Himmelsftriche liebt, wo die Mäßigkei 
eine von der Diäterif vorgefchriebene Pflicht if. 








Aber ehe man den Tempel verlieh, ſchritt man jun 
geoßen Opfer. Die Mitte des Heiligthums nimmt ein 
Altar ein, von welchem eine reine, nie verlöfchende h)) 
Slamme empor fleist. Man warf Stuͤcken wohlriechen 
den Holzes darauf, und goß Stroͤme von parfumir 
ten Oehle darüber. So lang die Heftigfeit dieſen 
heiligen Feuers dauert, iſt die Zahl der Prieſter faun 
hinreichend, die Dpfergaben in Empfang zu nehmen; fi 
befichen in Sfräutern und Wurzeln, in Myrtenffräußern 
Eicheln und Nüffen, Mehl und Kuchen, Obſt um 
Huͤlſenfruͤchten. Auch nicht ein Tropfen Blutes befleckt 


®) Porphyr,„ abi. II S. et %. Kufeb, praepar, eva ang. I. p, 29. 
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u 
fe Neligionehandlung, die dazu einaefegt iſt, um 
z Volk an feine erfie Einfalt, an die urfprüngliche 
Iſhuld der Menfhen zu erinnern, 


| An einem geroiffen Tage ahmt Athen diefe ländliche 
rehrung der Gonne und der Horen auf eine vollig 
liche Weife nad 9. | 


. Nun fimmte der Hierophant die erfle Strophe des, 
| diefem Feſte verfertigten, Hymnus an die 
Eunne an, welcher während des Zugs, unter Be 
Btung der Inſtrumente, abgefungen wurde. Das 
lg war in verfchiedene Gruppen abgetheiltz jede 
te zwey Stropben zu fingen, die eine fang dag 
Br von Zünglingen,, die andere das Chor junger 
idchen: das Ganze murde mit der vollfommenften Harı 
nie ausgeführt. Das Ohr der Aegyptier iſt mufis 
Iſch. 


© Hier folgt, mas ih davon behalten Fonnte, 


SEN, 


Hymnus an die Sonne, zum Gebrauch des 
| Tempels von Heliopolis. 


I, 


1} Unausloͤſchlicher, an Licht und Wärme unerſchoͤpfli⸗ 
t Seuerball: fchönfte Zierde des Himmels, erſter 


© Porphyr, loc, eit, 7. 






N, N men 


Wohlthaͤter dir Erde, Auge dev Welt! Mahler dv) 
Natur! Baumeiſter des Welltalls ). > W 


I, 


Sonne! Die haben die Nölker ihre erften Altaͤ 
errichtet; und vielleicht hätte der GSterblide nur d 
allein Altäre errichten follen. Gottheit mit den zit) 
Flügeln ?), die zwölf großen Götter ?) find aus dl 
Bahn, die du durchläufft, entfprungen. | 





III, 


Sonne! du biſt nicht das AN; du biſt mie 
Gott; du biſt nicht unfer unendliher und unfichtbar 
Oſiris; aber der unfihtbare Oſiris zeige ih *) | 
deiner Scheibe Du biſt die alänzende Einheit, Tehh 
uns allein die große Einheit 7), die alles in fh 
fchließt, begreiflich macht. Du bifi der erſte der an 
verehrten Götter %) (Dieux azones), Dein Dienſt 
auf einen Eröftrich eingefchränft. Sonne! du b 
das Alpha 7) und Omega aller Dinge ?). | 





1) Porphyr. Acad. infe. tom- IX, in I2mo. p. 396. 


2) Clem. Alex. Strom. V. 





3) Herod. de la Barre, mem. acad. inf, tom. XXVL. p. 450, 
Er 
4) In Sacris Ofiridis canticis invoeabant eum qui in folis radiis occ 

tatur. Plutarch. de Iiide. \ —4 


5) Principes de la nature p, 146. tom, J. in I2mo. 


6) Dü communes. 
7) Bothagoras hat den Aegyptiſchen Ausdruck gräcifirt, 
8) Chaerem, Apud Enfeb. Pracp. ev. IIL 4. Diod. I, 


' Me ER. er 

ER 

Sonne! Phönicen nennt dich Beelfamon *) oder 
wnig und zumeilen Hannibal oder den brennenden 
st; Aſſyrien Adad 2), oder den Einigen; Perſien 
hru oder Mythra; Griechenland, Apollo ?), oder 
ccchus oder Hercules; andere nennen dich Belenus 
er Jupiter; unſer Aegypten zuweilen Serapis: du 
ME der Saturn der Araber, und dev Gott Ammon 
mens. Du bift der Belus des Euphrats; der 
nde Gott *) der Paimenftadt, und der Apis des 
ls. | 













V. 


Aber der einzige Name, der dir, und nur dir allein 
ommt, iſt: der fehbende Gott’). Du allein 
eerittft die Stelle aller übrigen Götter °). Dein 
t if der große Verforger des Erdballs 7) Sonne, 


) Sanchoniaton. 
) Macrob, Saturn, I, 24, 


) In einigen ihrer Tempel, beieten die Griehen den Apollo, unter 
dem Beynamen des Heliopolitaniſchen an. 


) Les fetiches du Prefident des Broſſes p. 122. 
“ 


) Omnia qui video, per quem wur, omnia mundus, mundi oculus, 
Ovid, Nietam, 


N 
2 Deos omnes ad Solem referri. Macrob, Sat, I, p. 17: 


J 
J Marcian. Capell. nupt- phil, I1, Iuliän. imp. ora v, 
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du biſt der große Abraras ") des Welltalls. 
bitt unfer Elios ?) der Aelteſte unferer Götter und 
ſerer Könige. 











VL - 


Blängender ) Phönir des Erdballs! Son 
Du bit ed, melde ade Nationen, ohne es felbft 
to Ten, anbeten, fie baden jedes deiner Attribute 
einem Gott erhoben; allein dein Name fihon giebt 
erfennen, daß du die einzige Gottheit %), das D 
phos der Griechen bi. Du bift älter als alle Geg 
ſtaͤnde der Verehrung des Sterblichen, und wirſt 
alle überleben. Der Menſch bat bey dir angefangen, ı 
wird auch bey dir aufhoͤren. Sonne! von dir, und ı 
unfern Schulen, borgte Homer °) jene goldene Ke— 
welche die Erde mit dem Himmel verbindet Und iſt m 
in der That jeder deiner Strahlen diefe geidene Kette 








1) Erretter. Dieſe Benennung hat zu den Abraxas, oder At, 
fben Amuletten Deranlaffung gegeben. I 


IN 
2) Ein Fürft, deffen Namen die Griechen durch Eliog, und dießa 


ner duch Sol ausnedrädt baden, ift, nach dem Zeuaniffe fall « 

Ecvriftiteller, der erfte Regent Aegyptens geweien. Diefer Monk] 
wurde au für die Ältefte Gottheit des Landes gehalten, | 

3 Goguet. Origine des lois. p. 217. tom. H. in | 

Warum nicht kieber geradezu Tagen, daß die Sonne der Gott A 

ptens, fo wie alter Urvöffer, war? 


3) Man fehbe eine gelehrte Abhandlung über den Phoͤnix: Stoica ph 
ſoph. a. I. Thomafio 1682. in 4te. p. 78 -- 155. 


4) Sol, Solus, der Einzige. 


5) Homer veiite in Aeaypten; nah amdern wurde ex gar dafelbft gebiä: 
ven. Man fehe: Pope, Verſuch über Homers Leben. 


6) Die Srabitation, duch Neutons Berehnungen erläutert, Pope öl 
Homer, | 
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zen anziehbende Kreft die Planeten noͤthigt, auf der 
hnn zu bleiben, die du ihnen um beine glänzende Scheis 


vorgeſchrieben haſt? 


VII. 


Sonne! du laͤſſeſt es zu, daß dich die Voͤlker bald 
fer der finnbildlihen Vorfiellung eines Wolfs *), wer 
En feines fehnellen Laufs; bald unfer der Geflalt einer 
Biße °), als desjenigen Thiered, welches mit dem 
Bärffien Gefichte begabt ift, noch öfter aber unter dem 
Ide eines; Stiers und Lösen, megen des Feuers diefer 
dden gewaltigen Thiere, verehren. 


VIII. 


Welch einen erhabenen Begriff von der Unermeß— 
keit der Natur muß der Gedanke in uns hervorbrin— 
, dab jeder Stern, der des Nachts am Gewoͤlbe 
Himmels funfelt, ebenfalls eine Sonne wie du, 
B gleih, an Macht und Schönheit if. Wer wird 
den unendlichen Kaum der Natur meffen Fönnen ? 
Br du vermagft den großen Kreis des Lebens °) all 

rlich gu durchlaufen. 


IX, 


| Menn deine Ausflüffe fhon folde Wunder bewir 
r und unfer Erfiaunen erfchöpfen, was würde ge 
ben, wenn es uns verſtattet waͤre, dich in der 


| In Lykopolis, einer Stadt Aegyptens. 


In Bubaſtis, einer andern Stadt Aegyptens und anderwaͤrts. 
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Nähe zu betrachten, deine Geſetze zu ſtudieren, bein, 
Natur zu ergründen, Die bimmlifche Harmonie de 
Planeten ") zu hören, deren Hauptſtimme du bir 
Sonne! du bift die Leyer ?) des Weltalls. 


x. 


Du biſt der Urheber der Ordnung; der Ordnun 
ohne welche weder die Natur, noch die Geſellſchaft b 
fiehen koͤnnen. Könnteft ou einen Augenblick aufhören o 
Harmonie der Dinge vorzuftehen, fo würde bag CHac 
kein leerer Name mehr ſeyn. Das Weltall würde ve 
ſchwinden, alles würde Nichts ſeyn. Mit Re 
rufen dich Die Zabier ?), unter dem Namen de 
Herren aller Güter * am. | 





—— | 

Sonne! du biſt der Geſetzgeber des Ackerbakk: h 

du ordneſt feine Arbeiten an, bevor du fie befruchte |h 
Du machſt den Tag, wenn du erfcheinft; deine Abikt 
ſeaheit if die Nacht ). Herr der Zeit °), ohne di 
würde fie ung entfliehen 7), du laͤſſeſt fie vor unfeı 
Sid, 


1) Phurnutus. Lexic, Pätisci. verbo. Apollo Muficus. 


2) Eufeb. praep. evang. Il. & 


3) Ein Indianiſches Volk, 
4) Manichaejismus ante Manichaeos Chr. Wolhi in $vo, 
5) Wenn feine Sonne wär, fo wär? es Nabt. HDeraflit, 


6) Worte, welhbe auf die Obelisken bon Heliopolis gegraben find. V 
Ammian. Marcellin, 


7) Proclus in tim, IV; 



















* sr: Me 
J voruͤbergehen; du unterwirfſt fie unſern Berech— 
agen; die Jahrszeiten find dir ihr Daſeyn ſchutdig; 
biſt Horus, der Vater des Jahres; die Stunven 
ddeine Töchter ”). Sonne, du biſt der Schlüſſe 2) 
i die Pforten des Tages, und die Schäge der Erde 
Von dir empfängt die ganze Naiur ihren 


XII, 


Du biſt der’ Erfinder der Religlonen *), der Urheber 
e Art von Gottesdienft, da du in dem Menfhen 
rſt Das Gefühl der Bewunderung und der Danfbars 
erweckt haft. - Und mie hätte auch der Menſch die 
Sie Huldigung verfagen fünnen 5)2 Die Thiere ſelbſt 
finden deine Soitheit, und erheben fie. Der erſte 
vgengefang des früben Vogels iſt zu die gerichterz 
begrüßt dich noch. mit feinen Liedern, wenn du dich 
Abend in den Schleyer der Nacht huͤllſt. 


Ein ziemlich unetymologiſches und anachroniſtiſches Wortſpiel zwiſchen 
@Herus und hora (heure), 


Anm 8 Ueberſ. 


) 


\ Auf alen Aegyptiſchen Denkmablen führt Ofivis einen Schluͤſſel in der 
‚Hand, den die Chriftusperehres faͤlſchlich fuͤr ein Kreuz angeſehen haben. 


) paerob, Saturn, I, 17. 

X 

Maimonides und Selden ſind der Meinung, daß der Gbtzendienſt mit 
der Verehrung der Sonne angefangen habe, 

| 
} Un’ya ries qui doive naltre plus naturellement dans l’&prit que 
Vaderation du Soleil, I, hernard. nouy, repub. des lettres. Mars 
196, 278. 279. | | 


el 
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XUf.: 4 


Sonne! unter allen Göttern, die ſich die Vö 
gewählt haben, bift du der einzige, der ihren Bi 
fihtbar '), und in ihren Tempeln gegenwärtig ift, 
bift aber auch der einzige, den das vermegene A 
des fühnen Sterblihen nicht lang zu betrachten verm 
Der boffärtigfte Monarch ift gezwungen, feine fol 
Augenlieder vor deinem Glanze niederzuſchlagen. 


Warum nennen die Könige allein ſich Soͤhned 
Sonne >)! Alle Aegyptier find ihre Kinder. 


XIV, 





Andere Götter verdanfen ihren Glanz der from 
Srengebigfeit unferer Könige. Aber, wenn au « 
Könige der Erden, ihre Schäge vereinigten, und 
Kräfte ihrer Völker erfchöpften, um dir ein Denkm 
zu errichten, ſo wuͤrden ſie doch nie den Gott felt 
durch die Pracht feines Tempels verdunfeln Font 
Du bift über alles Lob, fo wie über alle Wefen T 
ben. Welcher Gott, welcher Monard) trägt 1 
glänzendere Krone, als die deinige? Aus jioihe 
Strahlen befieht dein Diadem »). Du bift das Beh 





1) Kaimin Plutarch. Hid, 
2) Anfpielung auf den Obelisken deg Rameſſis. 


3. 2 220 Radiisque facratum 
Biffenis perhibent caput aurea lumina ferre, 
Quod tot idem menfes, tot idem quod conficis horas. 
Mart. Cap. nupt. philol. I. 7 
Cui teınpora circum | 
Aurati bis fex radii fulgentia cingunt. Virg, Aeneid, XIl: 162 



















jener dir gemeihten Kampe, mit dreyhundert und 
und ſechzig Flaͤmmen. i 


XV. 


| _ Man hat fich nicht gefchenet dir einige Könige zu 
‚gleichen: laͤßt ſich eine groͤßere Beleidigung fuͤr dich 

ıken ? Bil du es nicht, welche dem Megſchen dem 
ten Begriff von den Unfterblihen gegeben hat? Bey 
nem Anblicfe rufte er aus: Ja es iſt etwas Goͤtt— 
8 in der Natur. Du bift der Triemegiſt (tri⸗ 
ſion) Aegyptens und der Seit, 


XVI. 


Erſter König *) des Orients, Monarch ?) und 
er der Welt, du bift nie ihr Depot. Du theilſt 
ne Wohlthaten alle in gleichem Maße aus. Du’ 
goldeft das Day des Reichen, und erheiterſt Die 
fte des Armen. . Wenn der floige Gipfel der Gebürge 
he erften und deine legten Strahlen empiänst, ſo 
ft auch das niedrige Thal die Reihe von deinen 
jenden Strahlen erleuchtet zu werden, Uebexall ge— 
wärtigee Wanderer ?), es giebt Feinen Dre auf 
fer Erden, den dein Feuerball nicht durchdringe. 

| —— | | 
} Pirh oder Pirhy; auf Aegyptiſch die Sonne oder der Senke Gebe- 
lin hift, calend, 
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XVII. 


Starker Gott! Hercules s Sonne *)! du b 
der Freund des Greifes und das Schreden des Bol! 
wichts; dieſer erwartet deine Abmwefenheit; um e 
Verbrechen zu beaeden; der Greis, der fhon n 
einem Suße in der Gruft ſteht, wuͤnſcht, als let 
Gunftbezeugung, nichts weiter, als in feinen letzt 
Augenblicken noch einmal deine tröftenden Strahlen Ei: 
trachten zu koͤnnen. Die zu ermüdender Niefe *hı 
mit vier und zwanzig Schritten legft du deine Laufballi 
um die Erde zurück. Sonne s Tetan ?), du biſt d 
Erfigebobrne des Himmels, fo wie der Menſch d 
Erxfigebohrne der Erden iſt. 





XVIII. 





der Vater des Menſchen *). Zu biſt, o Sonne, 
Darer des Menſchengeſchlechts; du biſt die Seele dl” 
Weltalls, und dag Herz der Netur: die Wärme dein 
Strahlen brütet das große Ey aus. Männliches G 
ſtirn 5)! wenn du erfcheinft, fo ſieht man nur au 
dich: du verdunfelfi alles Uebrige. ’ 


1) Der Thebanifhe Hercules, aus Theden in Aeanptım 
2) Virgil nennt ihn Titan, Aeneid. 
3) Statius. 


1 

4) Sol et homo generant hominom- Mair fehe den merkwuͤrdigen on 
mentar diefeg alten Sprähmorts, in dem Werfchen: Pythagoras Siepl 
Roderici Lugd. 1651. in 32. 200 Seit. S. 51. 52, 


5) Plin. hift. nat. IL, 109. 
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h BER XIX. 

Erſtgebohrner ) aus dem Ey des MWeltallg 

biſt der Dater des, aug einem Stein entfprof. 
| en, Gottes 2), den die Perfer anbeten. Der 
eſel verdankt dir das Feuer, das er enthält, Du 
t auch der Vater von funfjig Tochtern ?). Du biſt 
8 Haupt des Univerfums, und feine vorzüglichfte 
rkende Kraft: du biſt die allgemeine Weltſeele. 
mmliſcher Orus 2)! Großer Hemiurgos )! da 
dag °) Tetrachord ) der Natur und des Jahres. 
















XX. 


Sohn Vulcans 9), Sonne! deine Wirkung vers 
eitet ſich uͤber alles, regiert alles, im Himmel und 


) Diod. Sie, I. 16. IT. 


Mithras (oder die Sonne) filium cupiens, et perofus muliebre ge. 
nus, cum petra quadam concubuit: ea praegnans effeta, pofi fta- ° 
tutum teımpus juvenem progenuit, 
Plutarch. 
Es ift ſehr natarlich, daß man die Sonze für die Feuermaſſe oder 
Bas Teuermagazin gehalten, und da man Feuer aus dem Steine ſprin⸗ 
gen gefehben, angenommen hat,, die Eonne habe einen Sohn mit ei— 
nem Steine gezeugt. Es giebt feine Allegorie, die nicht ihren Grund 
in der Natur haben felte, 
Caylus ant, gaul, III, 
») Die Wochen. 
\ N 
WM Macrob, Saturn, I. 21. 


_ 


) Chaeremon, ein Aegyyptiſcher Priefter, 


» D.i. das doppelte. Mart. Capell, hyimn. in fol, die Quarte der 
bimmliihen Harmonie. 


3 Varre apud Non. II, 22, 


» Origine des Cultes, par Dupuis, 
| 


— 
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Erden, und im Grunde des Meeres; die Thiere, Biel 
Gewaͤchſe, die Mineralien, alles erhält von dir Gel 
ſtalt, Farbe und Bewegung. Di leihft einem deine 
ſchoͤnſten Benennungen "), dem koſtbarſten der Metalle) 
(Golde) 2). 


Xaln; | — 










Der Tempel von Heliopolis iſt dein Werk, 
Sonne! du biſt es, die in das Innere des Ervballih; 
dringt, den Stein erzeugt, ihm die Feſtigkeit umſe 
Größe giebt, vie iha zu dem verſchiedenen Gebrauch 
im geſellſchaftlichen Leden tauglich machen. 





XXI. 
Du biſt eg, die wir, unter dem ‚heiligen Name 
Harpofrates ?), anrufen. Du biſt jener immo] 


wagen, Dein Feuerball dient der Seele der Held] 
zum Aufenthalte, Hercules vollendet mit dir bein) 
Bahn + und wacht noch über die Erde, die er von 
Ungeheuern gereinigt hat. Sonne! du läuterfi di 


Seelen nach ihrer Trennung von dem ſterblichen Kor 


3) Orus, Journ, de Trevoux, in 8vo. 1709. S. 1705, 


2) Der Ueberſetzer bezieht fih hier nochmals auf ftıne ©. 337, | ) 
Erinnerung. 


3) Man febe: Harpoc. Cap. in ato. 


9) Nash der Meinung der Aegnptier iſt Hercules in der Sonne pm 
fih. Piut. de If, et OL. 


5) Cudworth, 
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— indem du ſie deinen Sternenguͤrtel *) durch⸗ 
ge: ») läßt. 


XXIII. 


Sonne! anf dem ganzen Erdballe dampft dir 
egends fo reiner Weihrauch, als in Aegyptens Tem 
zu Heliopolisg 5; aber, um eine, Deiner mürdige 
Orftellung von dir zu erhalten, muß der Die nf den 
ipfel der Berge beiteigen! dort ift dein ‚Sie, dorf 
igft du dich in deiner ganzen Herrlichfeit, Die Ge 


Firge find die einzigen Altäre, die deiner wuͤrdig find. 


XXIV, 


Wenn auh der Tempel von Heliopolis, der 
hönfte und g:öste aller befannten Tempel, weitläuftig 
enug waͤre, um alle Einwohner Aegyptens auf 
nmal zu fajien, würde es nicht ein frevelbaftes Bes 
nnen ſeyn, «ine Gottheit in ihn einfchließen zu mol 
En, melde das ganze Weltall erfuͤllt? 


XXV. 


Man fragt zuweilen die Prieſter von Heliopolig: 
Berhatdie Sonne gemadt? 


| 1) Obferv. ad pfychologiam pythagoricam. Jo. Jac, Otte Argent, 1773. 4to. 
2) Den Thierfreis, 
3) Plato, 


' e Kasse fole magis quam reliqui ——— gaudeant. 
Pier. hieroglyph, XX. 4, 








Ungeweihter! antworten die Priefter ,« che toiı 
dir fagen, Mer die Sonne gemacht bat, fo fage une) 
zuvor, was in der Natur erbabener ift als die ah 


Meil jeder Menſch einen Vater Bat, fo glanbf 
du vie eicht die Sonne müfe auch den ihrigen haben‘ 
Die Sonne if beyderley Geſchlechts *), | 





Sonne! du bit unſterblich. Gleich der Schlang 
veriuͤngſt du dich alljaͤhrlich“ Du biſt das glänzend 
Sianbild der Ewigkeit ?). ü 


XXVI. 


Man hat dich mit einem Rade, mit einer Achſe ) 
verglichen, die eine unſichtbare, noch maͤchtigere Hand 
als du biſt, in Bewegung ſetze. 


So zeige fie ſich denn endlich einmal, dieſe allmaͤchtige 
ſchon allzulange Zeit unfihtbare Hand, und dann wol / 
len wir unſere Hymnen und unſern Weihrauch zwiſchen 
ine und dir theilen! | 





Du bift der glänzende Zapfen * der Ephäre des 
Weltſyſtems; du haſt niemanden deine Bewegung w 
danken; fie ift dir eigenthümlich HR 


1) Macrob. Saturn. I. 20. 21. 

2) Hierogt Hor. Apoll, 

3) Pinarimander, man fehe weiter oben die Reife ve9 Poltha⸗ 
goras nah Milet. 

4) MNacrob. Saturn. 

5) Diefe Strophe gehörte nur für die Eingeweihten- 


*) Der Veberiener bezieht fi bey dieſer Stelle auf das, was er weiter | 
oben, in einer Anmerkung, Äber dieſe atheiſttſche Arterghitofoppie gefagt 
Bat. | 














N Die Sonne umfaßt die ganze Natur mit allen ihren 
äften ). 


XXVII, 


Seemdlinge fagten einft zu den Priefiern von Helio— 
vlig: 


„Hier find wir denn in dem Tempel von Heliopolig, 
de fehen wohl fein Heiligthum und feinen Aitar, feine 
tieter und den Dampf des Weihrauchs, ven fie 
sennen, aber mo ift denn euer Gott? zeigte ung nes 
igfieng fein Bildniß.“ 


- 


XXVII 


Unfer Gott ift überall. Dev Blinde felbit fuͤhlt 
ine Gegenwart. Welcher Künftler darf ich ſchmeicheln, 
aͤhnliches Bild von ihm zu entwerfen. Wer Hat 
die Sonne malen fünnen? und wozu Muͤh und 
it verliefren, um in ungeftalten Zügen, ein fo vol; 
menes und immer fichtbares Urbild nachzuahmen? 


XXIX. 


Andere fragen die Prieſter von Heliopolis, wie 
el man Schoͤnos von Aegypten bis zur Sonne 
She? Sterblicher, antworten die Prieſter, was 
auchſt du dieß zu wiſſen, da die Sonne dich der 
eiſe uͤberhebt, und ſich zu dir herablaͤßt. Aegypten 
id der ganze Erdball wuͤrden, in einer groͤßern Naͤhe, 
r ihren Strahlen, gleich einer Wachskugel, zer 
melzen. | 


) Died, Sie bikl. HR, rn 
| 4 


fagen za den Prieftern von Heliopolis: 


FSlecken hat?! 










XXX, 


Andere, neh Verwegenere oder Unsoiffendere, 
„Iſt e8 wahr daß die Sonne auf ihrer Scheibe 


Etatt aller Antwort, fchicken die Priefter dieſe 
Kranken zu dem Augenarzte *). — 


Sonne! du biſt das rechte Auge der Natur *). 


XXXL 


Gott des Jahreswechſels! Seele der. Welt HI 
Sonne! du biſt für dag Weltgebäude, mas der MI 
für Aegypten if. Mas würde aus unferm geliebte 
Vaterlande werden, wenn es nur einen einzigen Do 
nat, einen einzigen Tag, des heilfamen und frucht 
baren Waſſers feines ernährenden Fluſſes entbehrer 
wüßte? Deine Strahlen find Licht + und Teuerfataraf 
ten, die die Erde befruchten, und idre Kinder erfreuen 





XXXIL, 


Die Derl, der Diamant und die Blumen ſin 
Ereigaiffe eines einzigen deiner Blicke. Ein Strahß 


») In Aegypten hatte jedes Glied, jeder Theil des Körpers feinen Arzt, 
2) Myndanus oculus. Marc. Capeila. Sextus Empir, adv, Mathem, 


3; Macrob, Saturn. I. 18. 19. Sommn, Scip. IK 12. 
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die Schuppen der Fiſche zu mahlen. Das junge 
adchen verdankt dir das Elfenbein ſeiner Zaͤhne, den 
un pur feines Halöverfchloffenen Mundes, und dag 
ser feiner Augen. Eonne! du biff der Schöpfer 
8 Schönen, 






















XXXHE; 


Eonne! Aegyptens Töchter, die von deiner 
ige verbrannt find, koͤnnten dir ihre braune Farbe 
ewerfen, die ihre Reize verdunfelt: aber find fie 
shalb minder geliebt? wo iſt Hymen fruchtbarer als 
I den beyden Ufern des Nils? 


Menn die Erde, die hervorbringende Venus ift 9), 
Ef du die alles erwärmende, alles belebende, Liebe 2). 


’ 


XXXIV. 


= Sonne! mehr als für jedes andere Land Haft du 
Fir Aegypten gethan. Durch dich iſt es die Mutter der 
1 ölfer °), und das Daterland der Wiffenfhaften *) 
worden. Fahre fort über unfere Häupter und über 
Enfern Boden deine täglichen Segnungen auszuſchuͤtten. 
eherlich verfprechen wir dir, uns nichts zu erlauben, 
as die Neinheit deiner Strahlen trüben koͤnnte. Die 
Finder der Sonne und des Nils, mäffen alle meife, 


D Dter zfig, 
2) Piutarch. in Amatorieo, 
4 P. Crinitus, honeſt. difcip. VI: 2 


4) Macrob, Saturn. I, 15, 









ee | 
gut und glüctich ſeyn. Gonne! fey immer unfeıl 
großer Kamephis ') A 


XXXV. 
Gott Sonne! ſtarker Gott! der du bie el 
gemacht Baft! der bu der Erde Geftalt und Leben giebft! 
der du vor andern Gtädten dir Heliopolig ermähle| 
haft! Here der Diademe 2)! du haft big jegt auf bie 
von Mythra ), Mamaffes und andern Königen deiner 
Negyptenlandes, Dir zu Ehren, in dieſen heiligen } 
Mauern, errichteten Denfmahle, mit Wohlgefallen | 
Beradgeblickt : | 





XXXVL 


&o fahre denn fort, o Sonne! unfer Gott 
ung mit deinen fohöpferifgen Strahlen, deren Sinn, 
bilder unfere Dbeligfen find, zu beglücen. König dei 
Feuers +)! ewiger Vater der Jahrhunderte °), der du 


alles versehrft und alles hervorbringſt!  fchenfe und, | 


N) Huͤther Aegyptens, in der Landesſprache. Jablonski Panth. Aeg I. —4 


2) Dowinus diadematis, qui ſplendidam facit folis urbem . „+ 
Plin. hift, nat, XXXVL 8, 


3) Plin, hift. nat. XXXIV. 8. 

4) Nonnus, Dionys. cant. XL. 

5) Orphiſche Hymne an den Hercules. 
6) Erſter Tag des Aegyptiſchen Jahres. 
2) Lenker Tag dee Jahres. 


Die beyden letzten Strophen ſind eine beynahe woͤrtliche Ueberſehung 
der hieroglyphiſchen Inſchriften auf den Obelisken von Heliopolis. Man 
jeye Amm. Marc. XViL p, 100. 


1 Zr ie 


'M du Inbegriff aller Götter! fegne uns und unfere 
Kindesfinder, wie du gefegnet Haft die Väter unferer 









$, LVI. 


dFernere Nachrichten über das Sonnenfeſt. Ver— 
ſchwoͤrung eines Weibes. 


Der heilige Zug kam in Cercaſorum an, einer 
Stadt, die in der Gegend erbaut iſt, mo der Nil 
eine beyden Arme öffnet, um Unteraͤgypten bie an dag 
Meer, gleihfam in feinen Schooß aufzunehmen. Hier 
jatte man eine große Anzahl von Conopeen *) für 
ie Weiber errichtet: dieß find Zelte, um ſich vor den, 
ms den Moräften des Nils erzeugten, Inſecten zu 
chuͤtzen. Inwendig find fie mit bequemen Sitzen 


Seit ſehr langer Zeit haben die Priefter von Helios 
olis den Gebrauch, am diefen Drt zu fommen, um 
er feyerlih, in ein geweihtes Gefaͤß, Waffer 

höpfen *) und es neben dem Käfer, auf den Sonnen 
dagen zu feßen. Eine Huldigung, welche die dank 
are Nation feinen beyden vorzügliäften Wohlthaͤtern, 
em Nile und der Sonne darbringt. Man wieder 
olte die heiligen Taͤnze, melde in abgemeſſenen 
Schritten, die Bewegung der Geſtirne, und die har— 
apnifhen Dereinigungen der Dlaneten und Sirfterne 


} 
-D) Horat. Od. IX. und die Anmerk, von Dacier, Unfere Kanapes fom: 
men wahriheintiih aus Aegypten. 


J 
2) @oelius Rhodig. lect. antiq, XXVII. 5. 


— a 
vorftellen, Diefer Theil des Feſtes war um fo alän: 
zender, da der Koͤnig Amafis den Fluß hinabgefahren 
war, num ihm mit feinem ganzen Hofe beyzuwohnen, 
Jede Sondel, mwelhe man im Lande "), Barig nennt, 
ift ein Haus von mehreren Stocken. Die Schiffieute und Be 
dienten des Fürften, die Guͤnſtlinge und Savoritinnen, allı 
geſchmackvoll gekleidet, bemüheten ih um die Mette 
durch übermäßigen Luxus, ihrem Gebieter Ehre zu 

machen. Ich bemerkte, daß der größte Theil der An 
weſenden Amulete in Geſtalt von Kaͤfern trug, die aus, 
gebrannter, und mit vielfarbigem Schmel;e uͤberzogener 
Erde verfertigt waren »2). Amaſis harte eines am Half, 
bangen, welches aus einem einzigen Edelſteine beftand) 
Dieß Amulet diente ihm zugleich zum koͤniglichen Siegel! 

Das child des Inſectes giebt einen, zu dieſer Abßh 
ſchilichen / Griff ab. 









Eine ganz vergoldete Barke erwartet den Ober 
prieſter und feine Gehülfen. Amaſis, mit Lotos 
befiänzf, Fam ihm entgegen, um ihm bey feinen, | 
heiligen Gefchäffte Handreichung zu leiften. Der Key 
wurde mit ernffhaftem Anflande, in dee Mitte dei 
Pils gefült, und fogleih auf dem, am Ufer des 
Fluſſes haltenden, Wagen gefest. Um das Ceremonie 
ganz zu beobachten, opferte dev Fürft einen goldene: | 








an eine Stelle warf, wo das affer eine e wiebelfbumig 
Bewegung hat, und eine Art von Strudel bildet. 


1) Propert. III. 9. Suidas. Hefych, 

2) Caylus antig- tom. Il. in “to. 

3) Hit, acad. infc. tom. II, p. 284. in T2mo. 
4) Solinus XXXII. 




















Br: 2 

Der König hatte ein Chor Muficanten mitgebracht, 
unaufhörlich die Harmontereichften muficalifchen 
Stücke ſpielten. Das ganze Ufer war mit einer unge 
euern Volksmenge beſetzt. Der heilige Zug ruhete 
rey Stunden lang, waͤhrend welcher der Koͤnig ein, 
us lauter Fruͤchten beſtehendes, Gaſtmahl gab. Das 
Iberhaupt der Prieſter weihte die Erſtlinge derſelben, 
— Aber = 

- Sonne, in einem, aus Thon gebrannten, und 
it der fchönften Glafur überzogenem, Gefäße: denn 
ee Gebraud der gediegenen Metalle war bey diefem 
eſte verboten, dag deswegen angeordnet ‚war, um 
je Menjchen an den Stand der Nafur, an die fhönen 
Sage der alten Sitreneinfalt zu erinnern. 


/ 
j 
\ 


Man hatte eine große Anzahl langer Tafeln, fo 
Babe an den Nil gefest, daß feine. Wellen fallt die 
iüße derjelben berührten. Die Priefter Hatten ihre 
afel für ſich, der König die feinigen,. unter einem 
toßen und prächtigen Zelte ). Ich wurde an dieſe 
Kern gezogen. Das Volk, welches fi durch nichts 
leicht ftören läßt, feyerte dieſe heilige Schmanferen 
He noch mehr Froͤhlichkeit als Andacht. 


Mitten unter diefen laͤrmenden Luſtbarkeiten, rührte 
ih ein Gebrauch, der an dem Hofe eines jeden 
fürften eingeführt zu erden verdiente. Amaſis, um 
ieſes Feſt duch eine loͤbliche Handlung zu verherr— 
hen ?), befahl, verſchiedene Gerichte, von der fönis 
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faͤngniſſe zu einigen, mehr Mitleid als Strafe berdie⸗ 
nenden, Ungluͤcklichen zu tragen, Dieſer Gebrauch 
kuͤndigt dem Strafbaren Gnade an. Die Thuͤren fein 
Kerkers ſtehen ihm offen; von diefein Augenblicke an 
er frey. 


Während diefer Handlung der Milde e, haͤngte ma | 
gum Zeichen der Freude, an die Ziveige der eh; 
welche die Tafeln *) befchatteten, Kränze von Bären 
flau (acanthe ) Pomeranzen, und Weinbiättern. Auch 
dieß iſt eine alte Gewohuheit. 4— 





Das Gefolge des Zugs ſtellte ſich um die Prieſter 
herum, um auf das, von ihnen gegebene Zeichen 
zum Aufbruche bereit zu ſeyn. Der Oberprieſter zoͤgerte 
nicht lange damit; es beſtand in der Wiederholung 
des Hymnus an die Sonne, nach vorhergegangener 
Verwuͤnſchung des Krokodills, des Sinnbilds des 
Typhon. | | | 





Es war nicht ſchicklich Für bie Prieſter, big zu 4 
bruch der Nacht da zu bleiben, um Theilnehmer oder 
Zeugen der Exzeſſe zu feyn, Melde bey einem großen 
Haufen, den Bergnüaungen der Tafel ſich überlaffenden 
Volks, unvermeidlich find. Der Heilige Zug gieng alſo | 
wieder nach Heliopolig zuruͤck, aber auf einen andern. 
Wege; fo daß die ganze Neife eine Ellipfe, oder einen 
Kreis befchrieb: dieſe Figur dient in Heliopolis Fur | 
Hieroglyphe, um einige ſcheinbare Unregelmaͤßigkeiten 
anzuzeigen, welche das Auge des Deobachters zumellen. 
in dem Umlaufe der Planeten um die Sonne bemerkt 





Hellanicus, hift, Aegypt. 


me — 
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Ich ſtattete dem Prieſter, welcher mir zum Fuͤhrer 
dient hatte, meinen aufrichtigen Dank ad, und ſagte 
ihm, ehe ich ihn verließ: Alle neun Jahr feyern 
Griechen. auf. dem Thebaiſchen Gebiete in Böotien 
Apoll zu Ehren, ein Feſt, welches mit der Fey— 
wlichFeit in Heliopolls viele Uchnlichfeit hat: ein Jüngs 
19, mit einem goldenen Diademe, trägt einen Oehl— 
ai im, auf deſſen Wipfel fih eine, mit rRNSBRAeH 
ind fünf und ſechzig Lorbeerkraͤnzen gezierte, Kugel bes 
Nder. Ein Chor junger Maschen umringt ibn, und 
ngt Lieder, die Parthenten genannt werden, Denos 
heus antwortete mir, indem er fih umdrehte, um 
fh an den heiligen Zug anzuſchließen: unter. allen 
hölfern hat der Grieche das beſte Gedaͤchtniß. 


M 


Bevor der Dberpriefter den Weg nach Heliopolis wieder 
intrat; entledigte er fich noch eines andern alten Gebrauchs; 
fe überließ den Zluthen des Nils ein Eleined Fahrzeug 
bon Rohr, nachdem er zuvor eine Bildfänle des Oſi⸗ 
8°), eines der Sinnbilder der Sonne, hineiageſetzt 
hatte, - Ä 
J Ich blieb am Ufer, weil mir Amaſis einen Platz 
hey feinen Hofleuten, in einem der Wagen feines Ge 
belss angebr’en hatte, zum nach Memphis xuruͤchzu⸗ 
Flammen, und unterſuchtei, waͤhrend der allgemeinen 
30 „heiligen Drgien, verſchiedene, meiner: Aufmerf. 
jamfeit würdig fiheinende, Gegenflände Ach bemerfte 
die Geſtalt der Fahrzeuge, es find leichte a berdoch 


a; : BAHT 


# St Leimoyne, differt. ——— ad Iuc. leren, Darärs ei 1700 in 12, 
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dauerhafte Boote; fie find aus den Stämmen eine 
dem Lotus Ähnlichen, Pflanze verfertig. Man theili 
dieſe Staͤmme in, zwey Cubitus lange, Stuͤcken 
verbindet fie unter einander, und ihre innern Fugen! 
wæerden mit Schilf verſtopft und uͤberdeckt. Man ver 
fertigt fie von verfchiedener Größe. Sie tragen ganj| 
bequem, in ihrem Mittelpuncte, ein Fleined, hölzerneg, 
gemahlteds, und nah) Umfänden vergoldetes *) Ge⸗ 
baͤude; das Innere derſelben iſt in ſehr angenehme 
Cellen abgetheilt. Das Licht und die friſche Luft drin 
gen durch gitterfoͤrmige Oeffnungen ein. Das ſonder⸗— 
barſte an dieſen Nilſchiffen iſt, daB ſich dag Gteuer: 


befindet. Dieſe Gondeln koͤnnen bis an zweyhundert 
Perſonen faſſen »), find aber nur bis Elephantine 
brauchbar, denn von da an wird der Fluß fuͤr ſie u 
reißend. 


Ich wohnte dem Beſchluſſe des Feſtes bey; na] 
Untergang des Geſtirns, dag die Weranlafjung dazu 
ift, artet es völlig in ein Bacchusfeft aus. Die Abe || 
fenheit der Priefter von Heliopolis hebt allen Zwang | 
auf; das Benfpiel des Königs war nicht dazu geeignet, 
die Menge in den Schranfen der Mäßigfeit zu halten. 
Er beraufhte fih mit den Anführern feiner Leibwache. 
Sein mäßigeree Sohn mar bereits nah Memphie zu | 
feinee Schweſter zuruͤckgekehrt: die Favoritinnen be 

t 
1) Diod. Sie. I, bib. hift. | 
2) Moſaik von Palefirina. Heliod, Aethiop. V. 


4) Maillet, defcript, de ’Egypte. 


> Pe a N 
Er die Freyheit, die ihnen der zwiefache Umſtand 
der Seyerlichfeit und der Trunkenheit ihres erhabenen 
liebhabers gewährte, um andern ihren Wuͤnſchen ange: 
mefjenern, Gehör zu geben. Altazaide, jene Perſe— 
tin, die den erſten Plag in der Zuneigung, ober 
vielmehr in der Gewohnheit des Fürften einnahm, Hatte 
fih von der Tafel entfernt, um fi den Folgen der 
viehiſchen Begierden des Amaſis zu entziehen. Ich 
traf fie genz allein, auf einem etwas entlegenen Spa; 
jiergange, in Begleitung einer ihren Frauen, an. Bey 
ihrer Schönheit und ihrem Stolge, fehlte ihe nichts als 
das Diadem einer Königin, deren edein Anſtand, 
| ehrfurchtgebietenden Bang und Berefhfüchtigen Ipſpraqhe 
| fie ſchon befaß. 


| Pythagoras! fagte fie zu mir ”), als fie mid 
vorbeygehen ſah. Du bift alfo ung wiedergegeben. 





Pythagoras. Brinzeffin! Eannft du im Circel 
der Dergnügungen, deren Wahl die überlaffen ift, und 
deren Schöpferin du bift, einen Fremdling bemerkt 
haben, der ſich ſo ſchlecht an einen glaͤnzenden Hof 
ſchickt. 


Altazaide. Der Schuͤtzling eines Koͤnigs, und, 
was mehr fagen will, ein Weiſer, laͤßt überall, wo 
er ſich zeigt, Spuren feiner Gegenwart zuruͤck. — — 
Haſt du deinen Zweck bey den Prieſtern von Heliopou 

erreicht? 
Mm 2 


2) Die Geſchichte erwähnt Altazaidens Project, 


en 548 — m k 
Sie find verfchwiegen und zurückhaltend geivefäh: 
rotz der Empfehlung des Koͤnigs weiſen ſie mich an 


die Prieſter von M demphis. Ich verſahe mich zu einer 
en Gefaͤlligkeit von ihrer Seite. \ 


' urtazäibe: Mich wundert ihr Verfahren nice. 
Pythagoras. Wie fo? 


Altazaide. Amafis weiß fich nicht genug it 
Anſehen zu fegen, um ſich Gehorſam zu verfchaffen, 
wie fein Rang ihn dazu berechtiget. 


Altazaide Hielt einen Augenblick inne, um ihrer Kam-⸗ 
merfrau, die fie begleitete, cin Zeichen zu geben, wor 
auf diefe ih ehrfurchtsvoll entfernte. 


Altazaide. Pythagoras, ich Babe dich nur ein 
einzigegmal gefehen, und ein einziger Augenblick mar 
für mich hinlaͤnglich, um did; zu beurkheilen. Höre 
mich an, ich rechne auf deine Verſchwiegenheit; oder. 
wenigſtens auf Deinen eigenen Vortheil, vorſichtig zu 
ſeyn. Geit einigen Tagen gehe ich mit einem großen 
Unternehmen um; es ift eines Weiſen mürdig, und ich 
bedarf feiner zur Ausführung. Du bift der Mann, den 
ih brauche. Fuͤhlſt du dich nihe fo wie ih mic, 
bey dem Gedanken an dag traurige Loog des Menfhen 
geſchlechts, mit Unmurh erfüllt. Nur allein in Aegy— 
pten zähle ich gegen dreyßig Millionen Menfchen unter 
dem Scepter wel eines Mannes? — — — du Fannft 
dich felbft davon überzeugen; unter dem Scepter eines 
Gluͤckspilzes, der fih in dem Schlamme waͤlzet, und 








er —— 


effen Br hlerinnen noch mehr Sittlichkeit und Zuruͤckhal—⸗ 
ung beſitzen, als er. * 









Pythag oras. Prinzeſſin! 


Altagalde. Fuͤrchte nichts. Wir find allein 
nd — nun weißt du mein Geheimniß 


Yothagoras. Altazaide! — — — ich bin 
hier ein bloßer Fremdling. 


Altazaide. Ich bin hier ebenfalls fremd. 
Allein ob ich gle ih eine Perſerin von Geburt bin, fo, 
ihfe ich mich doch nichts deſto weniger von Mitl eiden 
"gegen das Menſchengeſchlecht durchdrungen, und halte 
mich für verpflichtet, ihm überall, wo ich es erniehriger 
| und unterdrüct finde, zu Hülfe zu fommen. 


MB ihuctie Er folfte glauben, daR die. Aesy 
rier ihr Joch ſchon ſelbſt abzuſchůtteln wiſſen wuͤrden⸗ 
| wenn e8 — zu ſchwer Sa dem Nacken lügen 


v Altasaide, Und ih) bin der Meinung, daß dere 
jenige fein Weifer if, der es blos für ſich ſeyn will. 


Pothagoras. Altazaide will mich wahrſcheinlich 
auf die Probe fleien. Sie, die dazu gemacht iſt, den 
Hof eines großen Königs zu verſchoͤnern, und durch ihre 

|" Netze zu bezaubern. Die Ausſpenderin feiner Gnaden 
— eheisauigen. — — — I’ wi | 

—RE 8 gan: EN 


u; . 
} 





> ER Hr. > 


Alta zaide. And, wenn du will, feine erfte Bay 
ſchlaͤferin. Uber, toiffe, daß ich diefe Rolle nur deu: 


twegen übernommen habe, um eine andere, einer großen 


Geele würdigere, zu fpielen. 


Pythagoras. Solche hohe Projecte ſchicken ih 
nicht fuͤr einen ſtillen Verehrer der Wahrheit. Ich wuͤrde 


nur die große Anzahl unſinniger und tollkuͤhner Ehrgeitzi⸗ 


gen verniehren. Du felbft Altazaide mußt befürchten, 
dich den Pfeilen der Verlaͤumdung aussufegen, Man 
wird ſich nie überreden fönnen, daß eine edlere, reinere, 
uneigennüßigere Leidenſchaft, als der Ehrgeiz, bie eins 
ige Tiiebfeder der großen Katafteophe fey, mit der bu | 
dich befhäfftigf, Ja es wird fogar Menihen geben, 
welche die Umfände und Verhaͤltniſſe, unter denen du 
dich ihnen derfiellen wie, mit ihren firengen Grunde 
ſaͤtzen ſchioer werden vereinigen koͤnnen. Verzeih meiner 
Offenherzigkeit, dieſe, in ihren Forderungen allzuſtren⸗ 


gen und ſtolzen Männer, / werden dieſen vielumfaſſenden 


Dan ſchon aus dem Grunde verwerfen, weil der Stand 
berjenigen, die ihn entworfen hat, aufs wenigfie — — | 


Altazaide. Was fümmert mid) das, was man 


von mir fagen fan. Wenn die Rede davon if, Mil⸗ 





lionen von Menichen gur Freyheit zu führen, was fomme 


auf den Weg, ben man fie einfchlagen laßt, und auf 
‚die Hand an, welche fie führe! Man wird meinen 
Namen bereinft in den Tempeln preifen. Pythagoras, 
laß ung alles wohl erwägen. Perſoͤnliche Ruͤckſichten 
bürfen nicht in Anfchlag kommen: wahrfcheinlih bat man 
dir die niedrigen Mittel erzählt, deren Amaſis ſich bedient 


| en 

8 — 5 — 
fat, um ſich auf den Thron su ſchwingen. Aegypten, 
IF auf den Nang, den es unter ben Nationen bes 
| er erröthet vor dem Dberhanpte, das es fich 
gegeben hat. Es würde ihm feine niedrige Herkunft 
3% haben, ;wenn er Sorge getragen hätie, fie 

d 


k 
\ 


urd) ein würdigeres Betragen in Bergeffenhett sa bringen. 
Amafı 8 ift weder geliebt noch geachtet, er hat nichts 
etban, um e8 zu werden. Die Erridykung einer, ang 
Br: befiehenden Leibwache, brinar bie Natienals 
truppen gegen ihn auf. Dieß ganze, ohnehin von Ratur 
unruhige, Volt *), murrt über den Vorzug. der Gries 
1 hen, und über die wenige Achtung, die der Hof für 
die Landesſitten zeigt. Die Prieſter verabſcheuen den 
Fuͤrſten, und machen eben Fein Geheimniß daraus. 
Du haft in Heliopslid gefehen, mie welcher Achtung fie 
das koͤnigliche Siegel empfangen haben. Der guͤnſtige 
Augenblick iſt erſchienen, derjenige macht ſich um die 
Menſchen verdient, der jede Gelegenheit benutzt, ſie 
frey zu machen. Schon erwartet eine gewiſſe Par— 
they nur den erſten Anſtoß, um ſich öffentlich zu erklaͤren. 
© Und dieſe Parthey, dieß ſey verſichert, wird, falls fie 
Unterſtuͤtzung braucht, fie bey den benachbarten Mächten 
finden. Der Perfiihe Hof iſt nicht abgeneigt dazu. 
Da er, aus verfiedenen geheimen Gründen, wider den 
Amafis eingenommen ift, fo wird er auf die erfie Nach⸗ 
richt von dem Ausbruche der Unruhen losbrechen. 


| 
I 
I 


Pythagoras. Altazaide! und welches find 
beine weiteren Abfichten, 


er) Tertugian charakteriſirt die Aeghptier fg: gens rixofa erga Sues 
'zuge$s, 
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Altazaide.“ Man kann nicht wohl Sorber, — 
Es waͤre nicht das erflemal, "daß Aeghpten Fremde an | 
die Spitze ber oͤffentlichen Angelegenheiten geſtellt bätte, 
die Nation, zu zahlreih, um an eine Republik zu 
denken, konnte ung behyden, da mir ung durch einen. 
fo ausgezeichneten Dienit um fie verdient gemacht hätten, 
vielleicht den Platz des, in feine erfle Dunfelhert zurück 
‚gefunfenen, Amafis anbieten. | 









Pythagoras. VPripzeſſin! ich verehre die Kühn: 
heit deiner Entwürfe und bin dir Danf fehuldig, daß du 
mich werth gehalten haft; der Gefaͤhrte deines Ruhms 
und deines Genics zu ſeyn. | — 


Sch uͤberlaſſe dir, fügte ich laͤchelnd hinzu, meinen 
Theil an dem Throne. Ein Thron liege nicht in meinen | 
Grundſaͤtzen, wär ich darauf gebohren, fo würde ih 
eiien, von ihm herabzuſteigen. DBerfolge ohne mid die 
große und fihlüpferige Dahn, die du zu durchlaufen 
fireöft, und mare mich nicht von dem fehmalen Bade 
-abwendig, den mir die Natur angewiefen hat. .- | 





Man kam, um und die NRücreife des Koͤnigs nah 
Memphis anzuzeigen. Altazaide fagte zu mir im Megs 
sehen: „ich glaubte die Weifes hätten mehr Feſtigkeit“ 


„Sey zufrieden, wenn fle verfchwiegen find,’ ants 
wortete ich ihr. | yo RR ei 


‚Diefe „Unterhaltung, „ohne mich eben wegen ber 
Solgen zu beunrubigen, leitete mich auf Betrachtungen 


— 
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er die Urſachen der politiſchen Nevolutioren. Kin 


König von Perfien ift auf einen König som Aegypten 


iſerſuͤchtig. Da er es nicht wagt, ſich den ungewifen 
reigniffen eines offenbaren Kriegs auczufegen, ſo giebt 
r einer jungen, ſchoͤnen und unfernebmenden Frau den 
Auftrag, ihn zu rächen: Perſerin! ſagt er zu ihr, 
uhe dir an dem Hofe des Amafis Zutritt zu verfihaffen; 
keraufche ihn mit dem Becher des Vergnuͤgens. Made 


} ibn zugleich feinen Unterthanen verhaßt und veraͤchtlich. 


Blicke dann um die, um einen jungen Ehrgeißigen zu 
finden, den du fie beine Abſichten gewinnen Fannfl. 
Schlage den Mißvergnügten ein Oberhaupt vor, und 
benachrichtige mich von dem Zeitpuncte, in welchem die 
Verſchwoͤrung ausbrechen ſoll. Ich zeige mich an der 
Graͤnze, und, während man den erflen Streich aegen 
die. Verfen des Königs führe, fo unterffüge ich mit 
meinen Waffen die Barthen der nfurgenten. Nun laffe 
ich der Nation die Wahl, zwiſchen einem Bürgerfriege, 
oder einem neuen Herrfcherreihe, In beyden Sallen bin 
ich Sieger; und das Volk des Nils wird mir zinnebar 
oder — vernichtet. 


Dieß war, aller Wahrſcheinlichkeit nach, der von 
dem Könige von Perſien entworfene Plan, und ſeine 
Ausfuͤhrung war kein bloßes Hirngeſpinnſt. So befanden 
ſich alſo zwanzig Millionen Menſchen, die ältefte Nation, 
und das ſchoͤnſte Land der Erde, in den Haͤnden einer 


Bubhlerin, und der Willkuͤhr eines jungen Abentheurers 
üuͤberlaſſen. Das Schickſal, Aegyptens hieng an dem 
Faden einer Weiberintrigue. Ach! alles was ſein guter 


Genius thun konnte, war das Ziel ſeiner Gluͤckſeligkeit 
in etwas zu verlaͤngern; nur wenige Jahre noch, und 
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der Nil floß unter den harten Gefegen eines fremden 
Defpotismug. 


Um biefe, fi) mir aufdrängenden , politifchen Ideen 
gu zerſtreuen, beftieg ich am folgenden Morgen, mit Ans’ 
bruch des Tages, einen benachbarten Felfen von Memphis; 
hier ſuchte ich mir, bey Aufgange des großen Geſtirns, 
die vorzuͤglichſten Strophen des, in dem Tempel von 
Heliopolis gefungenen, Hymnus an die Sonne ing Ges 
dachtniß zu rufen. Won meinem Gegenftande bingeriffen, 
überrafehte ic mic) mit einemmale ale Nebenbuhler' 
der heiligen Dichter Aegyptens, ver ihre Gedanfen mit 
den feinigen bereichern wollte. Wenn die Dichtkunſt 
wundervoller Gegenftände, erhabener Vorftellungen, praͤch⸗ 
tiger Schaufpiele bedarf, kann fie glänzendere, abwech— 
felndere, majeftätifchere Bilder finden als in der Sterns 
Funde? wo ift die Natur ehrwürdiger, als in ıhrem 
Planetenſyſtem? beißt es nicht die Mufen ihrer wahren 
Beſtimmung nähern, wenn man die Töne der Leyer, 
der Harmonie ber Himmelsförper weiht? Ben dem An— 
blicke der Erfcheinungen, melde uns das ätherifche Ges 
mwölbe täglich darbietet, entflammt ſich die Einbildungss | 
fraft, der Enthuſiasmus wird erweckt, und der, zur 
Hoͤhe ſeines Gegenſtands begeiſterte Dichter, wird, gleich 
ihm, erhaben. Mer koͤnnte wohl ym Anbruche der 
Morgenroͤthe ſchläferig bleiben? wer fühlt ſich nicht in 
Gegenwart des Geſtirns, welches dem Tage vorſteht, 
nen belebt? und welcher Wanderer kann ſich einer ſanf— 
ten Schwermuth erwehren, wenn er in mer ſchoͤnen 
Sommernacht beym milden Licht des ſilbernen Mondes 
ſeinen Weg dahin wandelt. 


# ER — 
I, Die Sternfunde geboͤrt ganz befonders der Did 
| nft an: bey allen andern Gegenitänden, die ſich unferer 
ewunderung, der unferer Dankbarkeit bdarbieten, bat 
die Dichtfunft die übrigen Künfte zu Nebenbuplern. 
ie Mablerey, die Bildhauerfunit, machen, glei) ihr, 
f die Nahahmung der Natur Anſpruch: aber wer 
anders ald ein Dichter kann und einen Begriff von der Bes 
Be der Geftirne machen ? wie wollte ung der Bilds 
uer einen Kometen vyrfiellen *), welcher Mahler würde 
unternehmen, die Gefege und die Dauer einer Finſter— 
iß zu beftimmen, auf ihre Urfachen zurüchzugehen, und 
ihren Eindeuf dem Auge, oder der Seele eines noch 
toben, oder auch ſchon Balbgebildeten Volks zu verfinns 
lichen ? 






Und doch giebt ed noch Fein, eines ſolchen Gegen 
ſtandes mürdiges Gedicht. Böttlicher Homer! warum 
haft du die Sonne, dem tepfern Achill und felbft den 
Emeifen Ulnffes nicht vorgezogen! doch vielleicht haben 
ir Urfache darüber froh zu feyn. Nur erſt feit Kurzem 
hat die Sternfunde in Griechenland einige Niefenfäritre 
gemacht: früher würden. die Mufen nur Irthuͤmer ver— 
ewigt haben. : Der gute Hefiodus ift fein Sternfundis 
ger. Hätten indeffen die Dichter, welche ein mufifalis 
fcheres Gebör als die übrigen Menfchen haben, ung 
nicht die harmonifchen Berwegungen des Planetenhim⸗ 
mels verfinnlihen Fünnen? Laßt ung jedoh auch zuges 
ben, daß die Natur der Töne, melde das Concert der 


») Wie einfeitig! — mie halbwahr! — Könnte man nit mit eben fg 
vielem Rechte fragen, kann die Dichtkunſt mit aleiher marhematifches 
Genauigkeit die Bahnen und Entfernungen der Dimmielefösper dem Aus 


ge anſchaulich machen, mie dir Zeihenfunft ? 
Anm. d. Ueh 


-. 
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Geſtirne Hekborbrifigeh muß, dem menrgigen En 
nicht angemeffen ſeyn kann. | a 






Einige Tage darauf erflattete Ich dem Könige Be 
richt von der Aufnahme, die mir in Heliopolis wieder / 
fahren war, und bat um die Erlaubniß, mid) noch 
einmal des Sufiegels feiner Kronen bedienen zu dürfen, 
‚um bey dem geheiligten Collegium der Prieſter in Mem⸗ 
phis Zutritt zu erhalten. 





„Habe Geduld, antivortete mie Amaſis. „Die 
Lehre der Prieſter iſt ihr Eigenthum. Ich habe Fein 
Recht darauf. Ich kann ſie blos einladen, die Frem— 
den, fuͤr die ich mich verwende, gefaͤllig aufzunehmen. 
Polykrates dein Gebieter ift glücklicher: - Die Prieſter 
von Samos wuͤrden das niemals wagen, was ſich bir 
Aegyptiſchen erlauben. Vor Seſoſtris Seiten war es 
noch viel ſchlimmer. Es iſt einer geſunden Politik ge⸗ 
maͤß, fie zu fohonen. Sie koͤnnen auf dem Haare 9 
des Ochſen Apis den Ausſpruch des Himmels leſen, der 
meinen Sohn der Thronfolge beraubt Altazaide hat 
dich bemerkt und von dir mit mir u... Sie iſt 
kein gemeines Weib.“ — 

Altazaide kam in dieſem Augenblicke. Amaſis ließ 
uns allein, um zu opfern. „Pythagoras“ fagte ſie 4 
su mie „behareft du ZEN immer auf deinen Gefl 
‚nungen ? 


» Plutarch. de Ifid, et Of 
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oythasoras. Man verändert feine Grundfäge 
Pr von einem Tage zum ander. 


|| 
|: 
IF 
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Altazaide. Hier iſt von feinem neuen Syſteme 
e Dede, Weißt du, warum Die Nationen nit gluͤck⸗ 
her find? deswegen, weil die Werfen zu wenig Ehrs 


n 5 haben, 


Pythagoras. Aber dann würden fie feine Weis 


Di mehr ſeyn. 

J 

I] Altazaide. Setze deine gelehrten Speculationen 
it. Sröne die Bewegung der Planeten, und laß 
deine Nebenmenſchen in Zerruͤttung gerathen. Sch bin 
ideß doch immer der Meinung geweſen, daß man fi. 
nehr mit dem Glüde der Erden, aid mit dem Zuftande 
bes Himmels beſchaͤfftigen muͤſſe 










4 
4 Pothagoras. Die Menſchen nicht ſo leicht 
u beſſe en, als die übrigen Thiere; man verliehrt ſeine 
Böse, wenn man fie gluͤcklicher machen will, als fie 


Nltazgaide Syn Perſien iſt ein zweyter Zoroaſter 
afgetreten 1), der weniger bedenklich iſt, als du. 


Ppothagoras. ch beneide ihn weder um feinen 
Huhn, noch um feinen Erfolg, 


Altazaide. Die Geſchichte wimmelt son politis 
hen Nevolutionen. | | 


n Anguetil, Zend Avsfta, som Anfang: 


1 
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Pythagoras. Welche faſt alle zum Vortheile 
Weniger veranſtaltet worden find, Der große Haufın 


blieb, was er war. N 


an! Sein Loos muß dem unfrigen untergeordnet ſeyn; 
und das hödhfte Ziel feinee Wünfche kann Feinen andern 
Zweck haben, als unter Oberherren zu fiehen, die ihn 
mit Milde behandeln, | 


Altagaide. Was acht uns der gemeine {en 


— — — 


Pythagoras. Ich bin nicht geſonnen, meine 
Ruhe fuͤr ein ſo wenig befriedigendes Reſultat aufs 
Spiel zu ſetzen. Eine andere Laufbahn oͤffnet ſich vor 
mir; erlaube mir, meine Kräfte zu Erreichung eines ans 
dern Ziels anzufivengen, dag mir ehrenvoller fcheint, 
und weniger gefährlich if. 


Altagaide Pythagorad . - . | 


Pythagoras. Ich bin Im niedern Stande ga 
Göhren, laß mich darinnen leben und fterben. | 


Altazaide Leb wohl, Pythagoras. 
‚Bor allen Dingen’! fügte Altazaide Hinzu, indem 


fie den Zeigefinger auf ihre gefchloffenen Lippen legte 
„vergiß nicht, dem Harpokrates zu opfern. | 


Ende des Erfien Theile. 







Laenge von Ferro. 
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